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Ren 


i41, 
Oetober. Schafftzauſen, Dienſtags 
1778. 


Th bin Beim Wirthéhaus abgeſtiegen; als ich 
durch einen Gang zu unſerm Haus eilte, erblickte 
mich meine Schweſter. Die traf ich alfobald in off: 
nen Haaren unten ander Treppe an; fie umarmte 
mich, und Eonnte Fein Wort vorbringen, als: Bit 
Du 28! ben an ber Treppe lief mir bie Mama 
mit offen Armen entgegen, Dieferebete fein Wort, 
und erdrüdte mich faſt. Im Zimmer traf ich ben 
Papa at’, welcher ausrief: dag hätte ich faft nicht 
mehr geglaubt; o mein lieber Sohn, ich Bin nit 
mehr derfelbige! Nun ftanden fie ale um mid 
herum, und alle glängten von Freude, und plag⸗ 
ten mich mit Anbieten von Kaffee, von There, von 
Semmelringen, und ich foll doch niederfigen, und 
wie ich gekommen fen, und endlich, ich ſoll buch dei: 
nen Brief uͤberſetzen. Indeſſen Fam der Bruber 
von ber Mathematik heim; da ftand er; kuͤſſen 
kann ich dieſen Menſchen falt nicht, weil ich kaum 
an ibn hinanreichen kann; er bat bei diefer großen 
Statur eine glüdlihe gute Miene, an feinem 
ganzen Neuferlihen trägt er einen Charakter von 
Stärke. Mich liebt er ſehr. Indeſſen kamen von 
einigen, melde meine Freunde waren, ehe ich 
einen bakte, und von andern Bekannten Maͤgde, 
welche nachfrugen, ob es ich fen, den man aus⸗ 
eigen arfchen habe, Den Morgen braten wir zu 


— 
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zum Theil über mid. Deine Briefe haben ſehr 
wohl gethan; da ich Hrn. Trondin erklärt, und 
feine edle Manier, wohl zu thun, ba ich von dem 
Curſus geiprogen ꝛc. 2c., ſchienen mir die Wiber: 
ſpruͤche nicht eben unuberwindlih; zum Theil über 
meinen Vater, deſſen Erhaltung in der That mehr, 
als er felber zu giauben fcheinet, von Zufällen abs 
hängt, und wirklich glaubt auch der Medicus we: 
nig von den Arzneien, boch hofft er, wie ich auch, 
und wenigitens, daß diefer Winter nichts Boͤſes 
entfheiden werde. Die Hauptfahe ift nun, bie 
Waſſerſucht von der Bruft herunter zu ziehen, die 
— gegen dieſelbe, allein der Magen er⸗ 
traͤgt dieſe nicht mehr. Nach dieſem kamen Einige 
mich beſuchen, und Nachmittags beſuchte ich die 
Haͤupter der Republik, deren der eine, welcher ein 
Mann von Geiſt, und von jeher mein Freund iſt, 
mich beſonders auf das Beſte empfing; meine 
Plane mißbilliget niemand, jene nicht, weil ich ih: 
ren Creaturen hinderlich ſeyn duͤrfte, diefe nicht, 
weil fie die Welt kennen. Im Kurzem ging ich 
mit beiden Oberhäuptern der Republik und dem 
einen Sädelmeifter, der viele Verdienſte befigt, 
Beſuche zu machen, durch die Stadt, und war 
ben ganzen Tag bei ihnen, bis ich endlich von dem 
einen in fein Haus, wo Geſellſchaft war, geräber 
wurde. In diefem. Haus verabredete ich zugleich 
mit guter Geſellſchaft meine Nüdreife bis Welfch- 
neuenburg. In diefer Abwechſelung von mehr oder 
minder nnterhaltenden Gefellfhaften, und von Un⸗ 
terredungen mit meinen Eltern über häusliche 
Du babe ich die Zeit bisher zugebracht, im 
Gefuͤhl fie pflichtgemäß wirklich zu lieben, und 
auch in der Unmöglichleit, genug Unterhaltungen 
des Discurfes aufzufinden, vergnuͤgt über meine 
Yufnahme an allen Orten. Daß mich die Meinigen 
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alle herzlich lieben, ift unftreitig, und alled, was 
nicht volltommen mein Süd zerftört, will ich gern 
- immer ihnen thun, indeffen will ich fie durch mei⸗ 
.. ne Briefe erfreuen, und mir ift immer tröftlic, 
in meinem Haufe geliebet. zu werden. Diefen 
. Abend hat man mehr von andern Planen geipro: 
hen, doc habe ich nicht viel zu befürchten, und 
werde vermuthlich diefen Aufenthalt ohne einigen 
Widerwillen endigen. Da ich allenthalden gebeten 
bin, und an viele Orte laufen, und mehrere Be: 
fühe empfangen muß, Tann ich dir heut mehr 
nicht fchreiben, als daB ich der Muͤlly bin, To 
lang du der Bon, und hiemit lebe wohl, und. 
naͤchſtens befönmft du wieder Briefe. Ein Kup, - 
mein Alles! 
& 122. 
Den ı2 October 78. 
Ich muß den ganzen Tag in Befuche laufen; 
* Dir vor, daß ich (welches Leben!) ſeit wohl 
eben Tagen gar nichts geleſen und geſchrieben habe, 
und nun um drei Uhr aufſtehe, um zu ſchreiben. 
Ich kann hier weder ehrenhafter, noch langweiliger 
leben. Einige, die dieſen kleinen Staat kennen, 
und von Ziegler, der hier immer mein beſter Freund 
Seal iſt, machen mir Vergnügen, allein mein 
eben ift in der Arbeit. Das mein Vater biefen 
Winter noch leben könne, fagt mir der Arzt, ich 
glaube es aber nicht. ch weiß nicht, wie meine 
Mutter ihre Einfamkeit ertragen wird. Indeſſen 
in ſieben Tagen reife ih ab, und nah Neufchatel, 
. von wannen, wenn Du willft, nach Waleires, und 
alsdann alles miteinander nah Genf. Wie kann 
ih Dir mehr fagen, mein Körper ift müde, mein 
—— mein Herz ſeufzt vergeblich nach einem 
rief! 
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123. 

= Den 14 Oetober 78. 

- Meines Vaters Waſſerſucht ſteigt näher zu bem 
Herzen; er kann kaum noch fißen, und oft kaum 
atbmen. Ich liebe ihn doppelt in biefee Noch, und 
ich beweine feinen Unfall. Sein Anblie tft ehrwuͤr⸗ 
dig megen feiner Geduld und Stärke in der Erz 


wartung der lebten Stunde, und fürdterlich wem. 


gen der erftaunlichen Größe ſeines aufgeſchwollenen 


— 


Körpers, und wegen der naͤhernden Zerſroͤrung 


diefer großen Laſt. Heute, wie.er in der Noth 
bisweilen thut, hat er_feinen Abſchied genommen, 
und ich habe ihm in heißen Thranen zugeſagt⸗ 


meine Mutter nie zu verfäumen, und meine. 


Schweſter und meinen Bruder immer zu lieben. 
Bon ibm floffen Thränen nicht, vor Todesfurcht, 
- fondern vor Freude und Vergnügen über meinen 
Gen hierin; ich fehe, daB in der That mein Va⸗ 


ter ein ſehr rechtſchaffener Mann iſt. Er gedachte 


fo wenig daran, mich zu enferben, als du daran 
gedenkſt, mich zu haſſen *). ueberhaupt euch die 
andern find die beften Leute auf dem Erdboden, 
und mir alle lieben einander, Wenn mir der Arzt 
mit Hoffnung fehmeihelt, und es ohne des Va⸗ 


ters Deleidigung möglich ift, reife ih in acht Ta⸗ 


gen ab; wenn aber der Tob meinem Water näher 
drobete, kann ich nicht abreifen, welches Dir Dein 
und mein Herz wohl erklären wird. 0. 





*) Um ihn feinen-Grtern adgeneigt zu machen, welches 
doc) nicht im mindeften gelang, wurbe ihm dieſe ruch⸗ 


lofe Verlaͤumdung gegen fie, bie ihn innigft liebten, 
.® 


. M. 


N 


vorgegeben. _ 5 
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... Ueberdaupt iſt aber mein Deich nicht vom 
2 ne — will meine Stelle von der 
“welt n. 
Warum aber betruͤbeſt auch Du den M.? Nun 
wie als 20 Jahre lang ſtudire ih mit gleichem 


in guter Orbuung die gleiche Wiſſenſchaft; 


Eifer 

mit gleichem Eifer ſammle ih num feit 8 Jahren 
aus Actenſtoͤßen; und mein Werk: verfafle 
ich mit immer gleicher Begierde nach Vollkommen⸗ 
heit, obwohl ich es bisweilen —— welches 
auch einem erfahrnen Schriftſteller bei d 
fin Hiſtorie in * Europa geſchehen kann. In 


abzufaffen, weiches ich bem gemeinen Wefen fire 


nüßlich ‚halte. Und- ob ih den Curfus der Alten, 


ob ich Muratsri, ob ich die neueren Gefchäfte ver: 
faume, weißt m Du. x . 

‚ Der Mangel an Weltkenntniß, welcher Juͤnge 
Umgen ſehr natuͤrlich ift, und an Geld, welcher Mar: 
gel mir aͤußerſt beſchwerlich fiel, haben mir nicht 
‚ geftattet, ein einförmiged Leben zu führen, daher 

wende ich feit anderthalb Jahren einige Monate an, 
in die Schweiz, die ich befchreiben will, zu reifen. 
Ich ſrufze aber nach ber Vollendung meiner Schwei: 
zerhiſtorie, und meinen andern Tractat babe ich 
alzeit bei mir, an beidem hat mich ein fterbender 
Vater verzögert. Wie, ich beſchwoͤre Dich bei un: 
fexer Freundſchaft, von der ich lebe, Fannft auch 
Du mit. Bonaet einflimmen, mic mit Verweifen 
über meine. Wandelbarfeit nun im Diefer Rage 


noch zu kraͤnken! Da Du doch weißt, wie eifrig 


ih Die Sreiheit und Collegia begehre, nur um in 
eines ſtillen Zimmer ungeftört' gu arbeiten, Haft 
Du jemals geichen, daß ein Vorwurf mich gebefs 


t 
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tert bat, oder wahrgenommen, baß mir in ber 
Melt etwas trauriger feyn könne, als wenn felbfk 
mein Freund meine Studien mißbilliget, und wenn 
felbft er mi muthlos machet, indem nicht ein⸗ 
mal er von mir hofft; und num, da ich Deiner 
mehr bedarf, als je in meinem Leben! 

“8. ſchreibe, daß ich mit feinen Briefen künftig 
mich nicht abgeben wolle, er nennt Berfatilität, 
wenn man nicht unaufhörlich auf dem gleihen Fleck 
fitzt, und ißt, und ſchlaͤft, und ſchreibt. 

Ich war bisher faſt ohne Aufhoͤren und bis uͤber 
Mitternacqt in bie Geſellſchaften zerſtrenut. Mor⸗ 
gen will ich einige Arbeit verſuchen. Bisher bin 

ch nur Thier geweſen, außer wenn ich vom Staat 
geiprohen. Das mäßige Leben ift mir unerträgs 
lich, ih bin am Abend müder, als nach der Ars 
beit, und meine Geſundheit leidet ſelbſt. Schreibe 
mir, Du einiger Troft, Du, die Stuͤtze und Luft 
meines Lebens. Aber auch einmal ohne Vor 
wuͤrfe, fep einmal zufrieden mit mir, 
damit ih mit mir felber minder unzufrieden fev. 
Lebe wohl, ®., Du weißt mic ganz, um Got: 

teswillen fehreibe mir nun. 
424, 


Den 16 Detober 78. 


Erſtlich, allerliebſter B., ift mir Dein Stil- 
Ichweigen unbegreifih. Des Morgens bin ich wohl 
und lebe mit Smith, welchen ich täglich mehr be⸗ 
wundere, als einen außerordentlich fcharffinnigen 
Mann und ungemein deutlichen Schriftfteller, wel⸗ 
cher bie halbe Hiſtorie nen erklärt, und auch bet 
ang wichtig werben follte. Um act Uhr ruft mich 
die Schwefter zum Kaffee, benn feit meiner An⸗ 
Zunft ift er eingeführt worden; ich komme, frage 
nach des Papa Nacht, alsdann trinke ich meinen 


r 
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Kaffee und ſpaziere auf und ab, Lucretium im ber 
Sand; er ift ein großer Mann und Lehrer vieler 
- Bahrheiten, in feinem Gedicht ift die Altefte Ein⸗ 
felt, und oft viel Hohes und -Schöned. Hierauf 
ſtraͤhlt mir bie Schwefter den Zopf. Diefe Schwe⸗ 
fter ift mir ungemein lieb, den halben Tag neden 
wir einander; fie bat Munterkeit, einen fehr ge⸗ 
funden Verftand, und ein edles Gemuͤth. Um 
pr 12 effen wir. Nachmittag mache ich einige 

efuhe. Die Aelteſten und Geſchickteſten im Staat 
find mir die Liebften. Bei andern finde ich zer 
ftreuende Luftigfeit. Gewöhnlich fterbe ich täglich 
3—4mal vor fodtlanger Weile, befonderd wenn 
ih am Abend heimkomme, und nichts als Elend, 
Sammer und unheilbare Noth um mich herum ift. 
Ale diefe Dinge find in einem ſolchen Maß, und 
meines Waters Uebel nehmen fo zu, daß ich nicht 
anders als noch 14 Tage verweilen Fann. Kann 
ih ihn Hoffen wenigſtens zu erhalten, fo reife ic 
ab; Avo nicht aber, fo ift, Liebfter, Dein Freund 
allzu gut, als daß er feinem Vater zulaffen follte, 
Abit feinem lebten Blick ihn vergeblich zu fuchen. 
Mein Bater it an der Leber verftopft, und kein 
Arzt verfpricht Ihm den Jänner noch. zu fehen. 
Alsdann will ih die Mama, die 28 Jahre lang 
feinen Tag ohne ihm gelebt hat, wo möglich troͤ⸗ 
ſten — fie ſelbſt iſt kraͤnklich — und alles in Ordnung 
dringen, damit unter ihrer Verwaltung alles wie 
bon felber gehe; alsdann abreifen; denn jeder Tag 
fügt mir, daß ih ein Genfer bin. Indeſſen vers 
— den unausſprechlichen Troſt Deiner Briefe 

v ve... ” 

... Woraus Du ſiehſt, was ihr gu erwarten 
haben werdet, und wie ſchoͤn es iſt, wenn eure 
gente felbft ihre Tugenden vor der Hiftorie verber- 
gen, damit alle feindfeligen Irrthuͤmer fortgepflangt 


u 
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werben. Dir ſchreibe ich dæeſe Dinge ale, beſon⸗ 


ders auf daß Du Deine Gedanken deſto feſter auf 


die. Vervollkommnung Deines Geiſtes durch große 


Kenutniſſe wendeſt, weil dieſes uns niemand rau— 


ben wird. Uebrigens die Schweizerhiſtorie und vor 
Erhaltung der Freiheit werden die Früchte meiner 
erften Muße feyn. Ich brenne vor Imgebuld hier: 
nah, und nad Genf und großer Geſeliſchaft, was 
muß es erft nad Dir und Briefen von dem B. 
fepn. Sch kuͤſſe Deine brüderliche Wange. 


125. *) 


Den 23 Oetober 78. 


Nachdem der Adel biefer Stadt vor ungefähr 
400 Jahren in den Kriegen für dad Haus Deftreich 
ausgerottet war, ſchienen die übrigen fir die oberfte 
Gewalt allzu ſchwach, worauf das Wolf, welches 
unter Deftreich ziemlich fiher aufgeblühet Hatte, 
feinen Sänften die Gewalt aufgetragen bat, "Weil 
nım alle Innungen Berfhwörungen find, wenige 
und nachlaͤſſige Waare dem Land hoch zu verkaufen, 

f — 





*) Ueber diefen und den folgenden rief, welche gleich 


u 


nach ihrer Erſcheinung im Yahre 1802 tin eimr . 


fhweizerifhen Zeitung befonders abgedrudt 
erfchienen, tefe man des Verfaſſers mißbiliigende 
Aeußerungen in einem Briefe von 1802,-im XXXII. 
TH. (der Werke) ©. 221. Sie mügen aber dennoch mit 
alten ihren Hiftsrifhen Itnrichtigkeiten Hier ftehen 
Heiden. In den ſeitdem verflofenen 54 jahren 
Hat fit vieles glücklich verändert; der Sturm medte. 
Eine ſehr gute ftatiftifihe Beſchreibung dieſes Kan: 
ton fteht im Jahrgang 1811 des helvetiſchen Alma⸗ 
nad. — : ..35,.9M. 


— 


—————— M 


ud alles Welt von dem Eoneurs, ber mehreren 
Eifer und beffese Gerechtigkeit nothwendig machen 
würde, abhalten, {ft unfer Boll anf dem und arım 
: geblieben; wenn fie Geld bedurften, fanden fie feine. 

Hälfe in hnen fe ſelber, ſondern bei den Buͤrgern, 


wer, — alsdaun den Wein verderben; 
Rein TR gut, aber die Ausfuhr gering, und Miele 


find von Weinbergen au Grund gerichtet worden; 


wir machen bei einige 20,006 Saum. Korn haben: 


i 


wir bei weitem nicht genug. Einige fangen an, 


Reben in Matten zu ann, und verfchreiben 
* aus Bern, aber die Alpen und ihre Wa 
en ſie nicht verſchreiben, und bedenken v ke 
— nicht, daß die Weide die Kuh, die Kuh * 
die Weide nicht macht. Alſo daß Du leicht ein⸗ 
ſehſt, wie ein umd Land allem Fortgang zuwi⸗ 
Re fiad, und obwohl in der mei nichts unmoͤg⸗ 
lich feinen muß, fit bier bisher alles unmöglich, 
und aus folgendem un bei dem Volk, naͤm⸗ 
14 den — iſt alle Macht, von ihnen wer⸗ 
ru „ee — eingeſetzt, alſo fucht man 


n die populären Gaben, aus 


—— Grand a "uber den andern ſich erhebt 


wodurch der Staat in allen Unvollkommenheiten be 


harret; und welcher von polden Baipeterren, wenn 





12 , Briefe an Vonſtetten. 
ihm dad Amt zu feiner Ehre nothwendig iſt, ober 


wenn er. der Befolbung bedarf, wird wagen, der 
Zunft, welche den Arbeitsfleiß tyrannifirt, Wider: 


ſtand zu leiften? Aus bem allem bildete fih eine - 


gewiſſe unveränderlihe Mittelmäfigkeit, aus wel: 
her man fih bier nicht leicht ungeftraft. erheben 
darf, und wirklich ift gefcheben, daß weder im 
Staat, noch im Krieg, noch bei den Gelehrten kei⸗— 
ner bis auf biefen Tag in großen Ruhm gefommen. 
Auch find alle Theile, die zum Staat gehören, in 
der urfprünglihen Mangelhaftigfeit: nämlich, die 


Einkünfte find bei dem gemeinen Weſen ſchlecht, 
und bei den Privatleuten vermindern fie fich täglich. 


Jene mögen fi bis auf 200,000 Pf. belaufen, und 
Genf hat nicht mehr ; aber eine nachläffige Verwal⸗ 
tung und unnuͤtze Ausgaben haben die unfrigen faft 
erichöpft, und auch der Schaf iſt elend; es ift auch 
zu bemerken, daß ein großer Theil des Einkom⸗ 
mens von den Bürgern und Landleuten bezahle 
wird, alfo ift es Streislauf, Einfommen aber nicht; 
- bei den Privatlenten wird nun, da die Sitten der 
Städte anfangen, die Armuth alle Tage fihtbarer: 


erftlich iſt nicht Leicht einer, der über 200,000 fl. 


befäße, und natürlicherweife werden dieſe Güter 
vertheilt, worauf die Nachkommen eben von obis 


gem trägem Geift in ber Mittelmäßigkeit zuruͤckge⸗ 


‚halten werden; denn fie find nicht ununternehs 
mend; und ich fehe an den Meinigen, daß es Eltern 
Bar welche dad Vergnügen, ihre Kinder. täglich 
n ihrer Stube beifammen zu ſehen, allem andern 
vorziehen. Im Uebrigen erfolget aus. der Armuth 
eine Unmöglichkeit aller Anftalten, ‚die Aufwand 
erheifhen, und ein Heiner Geift, welcher auf Klei⸗ 
nigkeiten geisis iſt und welcher alle Dinge nach dem 
Preis mipt. Ä 


.Ich habe noch nie Feine allgemeinen Anſich⸗ 


— 


pe —⏑———— 
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ten angetroffen; man beurtheilt Bern «ld Bern, 
und nicht ale einen Theil unferer Bundesrepublik, 
vielmehr mit denjenigen Gefinnungen ; welche ben 
Heinen gegen bie großen ſehr gewöhnlich find; von 
den auswärtigen Gefchäften haben fehr wenige Be: 
griffe, und. ich habe wenig hierüber an diefem Ort - 
gelernt. Ich bemerle, daB die ganze undeutſche 
Melt von Staaten und Gelehrten von der deutſchen 
wie durch ein Weltmeer getrennt fcheint, alfo das, 
was dort aref ift, hier kaum befannt ift, und au 
im Gegentbeil 


R 2 


i 4126 

Die wenigften Regenten hier haben regieren ge: 
lernt , alfo werden die großen Gelchäfte von wents 
gen, unter denen alles ift, und bie täglichen Ges 
{häfte ohne Regierungskunſt nach den Leidenſchaf⸗ 
ten entfchieden; dad Volk ift unzufrieden, allein 
durch feine Armuth muthlos. Alſo werden auch 
de Verordnungen oft abgeändert, weil auch bie 
Guten der natürlihen Billigkeit, nicht. aber der 
Staatskunſt, welche fie nicht wiſſen, zu folgen pfle 
gen. Ueberhaupt fieht man bier eine Tochter der 
Unmwiffenbeit, nämlich bie Surchtfamfeit: in frem⸗ 
den Geſchaͤften ehrt man fie als die Säule der Frei⸗ 
heit: in den täglihen Gefhäften wird hierdurch 
der Rath gendthigt, fih mit Feiner Anftalt über 
die Begriffe des gemeinen Mannes zu erheben; alled 
‚ Außerordentliche endlich fchredet. Alſo find wir . 
in alten Irrthuͤmern wie der Pöbel und behaupten 
fie mit Strenge. Ich finde, daß viele, die ich we: 

gen Wiſſenſchaft lieben zu muͤſſen glaubte, ni 
diren, fondern bloß lefen: daß andere mehr für . 

forgen, als; füt den Fortgang der Aufflärun 
und viel Gemeines für groß ausgegeben wird. 
Bir haben alfo weder Arbeit, Bleib, noch Land: 
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wistöräeft, noch Seſchafte, nach Gelehefamtei, alfo 
daß ich nicht begreife, wie man bier nicht fchom lange 
beihinffen ‚hat, gar das Neben — — 


ar mein — d. i. meine Stunden ee 
alles zu Genf ganz anders iſt. Mir fheint Gen 

nun unter allen unſern Städten. ben alten —2 
ten am aͤhnlichſten. 

Ueber die „Erpaltung der Freiheit” ſoll 
das Wert meiner naͤchſten Muße ſeyn; amar über: 
zeugt mich alles von dem. Unthunlichen dieſer Er- 
haltung, und alles, was ich fehe: ‚nähe mis er 
— it Be wäre, vielmehr die 

nftigen en zu betrachten, 

Esiſt unfäglich, du Fieber Freund, wie mich nach 

. Briefen und nach deiner Perfon — 
ch finde Smith täglich größer, und er wird: 2 mb — 
mein gauzes Leben. MER; er id ein Montesquteu 
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aber, auf. englifhe Manier. Diefes Werk iſt, wenn 
—— ber Ewigleit wuͤrdig. Es oͤffnet in mir 
see Sinnen für die Hiſtorie. , | 
Sucresius beredet fat; auf einmal tröftet er, 
and macht roth über die Schwachheit, eines Troſtes 
zu bebürfen. Viele Stellen habe ich für dich und 
mich ausgezeichnet. 
Aber O Valeires, o Boissiere, quando egd 
te aspiciam, quandoque licebit, nunc veterum 
Jibris,, nunc somno et inertibus haris (doch 
koͤnnte ich dieſes auslaffen) ducere sollicitae ju- 
eunda oblivia vitae. 
, ‚Sorge um unſrer Freundſchaft willen für 
beine Gefundheit, alsdann fürchte ich nichts in 
der Melt für ung beide, 


127. 


i Den 50 Ottober 78. 

Am Sonntag Rachts um neun Uhr brachen. die 
großen Waſſer in die Stadt durch einen Bach, ber 
Vier. in den Rhein fließt. In Kurzem mar die un: 
sere Stadt bedrohet. Alle Keller um ben Bach 
und im Kreis die erften Stockwerke waren über: 
ſhwemmet. Bar der Stadt riffen die Waſſer die 
Gärten und Gartenhäufer davon. Bald Tonnten 
bie Joche der Brüden diefen Strom nicht mehr 
faſſen, und man zitterte vor dem Bruch der Briten, 
wodurch die Waller geſchwellt worden wären. Die 
Gefahr dauerte die.ganze Nacht. Ein großer Theil 
der Bürgerfchaft, und ich auch unter Ihnen, war 
verfammelt. Man fah bei den Bürgern, wie in 
auen Zufällen, die beiten Gefinnungen, Muth nnd 
Unordnung, denn das Gelärm ber Befchlenden 
war größer, ald das Jammern berer, die nit allem 
Geraͤth ihre Wohnungen verliefen, welie fieniht - 


- ‘ 


Waſſerfluthen bedeckt. Bis-nah Schwaben weit 
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wieder zu feben hofften. Die benachbarten Thäler : 
und Straßen waren von beim hochangeftiegenem 


\ 


hinaus erftredite fi das Hebel, die Quelle bes Do⸗ 
— ſchwoll auch an, und der Rhein —— 
zu ſteigen; doch nun eilen die Waſſer in ihre Bet⸗ 
ten zuruͤtft. — 

Es kann kein Bürger von feinen Mitbuͤrgern 
mehrere und ruͤhrendere Proben von Liebe und Ach⸗ 
tung erwerben, als ich hier erhalten habe, und in 
dieſer Abſicht iſt nicht leicht eine Reiſe ſchmeichel⸗ 
hafter fuͤr mich geweſen. Die Vornehmſten im 
Staat haben mich mit Eifer ohne Unterlaß von 
Wuͤrden unterhalten, die vom Volk haben große 
Freundſchaft gegen mich bezeuget; zwei Herren vom 

roßen Rath haben mir ihre Anſprachen an Stellen 
m Kleinen Math abzutreten verſprechen wollen; 
tugendhafte und gefhidte Männer haben mich det 
der Liebe, bie ich dem Materlande fhuldig wäre, 
- befchworen, mic dem Dienft unfered gemeinen We⸗ 
ſens nie zu entziehen. Ich weiß nicht, inwiefern 
bieſes alles bie Probe meiner Abwefenheit aushal⸗ 
ten wird; ich wenfgftend liebe meine Mitbürger. 

Mein Vater felbft rath mir nun abzureifen; 
feine Krankheit kann wohl noch dauern, alein, da 
ich nicht leicht ihn wieder zu fehen hoffen darf, ift - 
mir äußern lieb, nun fo geliebt und beffer als vor- | 
hin von ihm beurtheilt abzureifen. Sonntage am | 
erften Wintermonargehe ich nah Zürich; am Dien- | 
ftag bin ich zu Bern, Mittwochs zu Freiburg und | 
am Donnerftag ober Freitag, mein allerliebiter 
Sreund, in deinen Armen; bei Dir, wenn Du 
mit mir willſt, will ich Dein warten, und wenn 
du nicht nach Genf willt, reife ih am Sonntag 
- allein dahin. 2 —— 
ch veſchwoͤre Dich, mein einziger und — 

| ru⸗ 
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ad ich geſehen, gehoͤrt und geſprochen bake, 
eine Weiſe beſchaffen geweſen, mich 
weſen zu wachen, 
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Philoſaphte, mit welchher Du Bern, 
das Vaterland und alles beobachten follft, aus dem 
Scheß der Freundfchaft am liebſten hervorzubre⸗ 
chen pflegt: ch bitte Dich uͤbrigens, mein Eini⸗ 
ger, bei dieſem Anlaß zu bedenken, daß: die ger 
meine fhledte Denkungsart und Lebensmanier der 
andern, welche weder den Staat noch die Welt ken⸗ 
3. 9. Müllers fämmtl, Werte. XXXV. ur 


Ed 
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nen, über deinen Geiſt eine Macht haben wuͤrde, 
deren fie nicht würdig ift, wenn fie dich hindern 
fönnte, immer und überall ein beobachtendes und- 
heurtbeilendes Aug’ zu öffnen und ed durch bie als 
ten Wiffenſchaften zu fchärfen, welche Arbeit, ale 
. bie einige, Die ich von dir verlange, nicht allein 
feicht ift, fondern fo befhaffen, daß, wer fie nicht 
unternimmt, unter den Menſchen und in den Staas 
ten fo lebt, veluti pecora, quae natura prona 
et ventri obedientia fingit. Aber was du täglich 
über die Sitten und über dad Land beobachteft, 
fchreide am Abend mir zufammen: denn ob du 
wohl felbft pflanzen ſollteſt, will ih in Ermangs 
Iung defien doch lieber, daB aus diefem Samen 
in meinem Garten Blumen wachen, als daß er 
ganz erfterbe. Vornehmlich aber, mein Freund, 
. wünfchte ich dir ein erftes Augenmerk auf eine ei⸗ 
nige Sade, auf daß du unempfindlicer gegen die 
andern würdeft, und alle deine Urtheile auch im ge= 
meinen Leben das Gepräge deines Beiftes trügen; 
ich fage dieſes darum, weil ich dich bisweilen Ba: 
Sachen vor andern eher im Geift junger Leute, ld 
im Geift eines Staatsmannes beurtheilen gehört 
habe; diefes aber war nicht eben, was mir 
gemacht hat. Laß dich in ben Etudien von denen, 
die die Erfenntnißfraft nur einem gewiſſen Alter 
zueignen, ſchlechterdings nicht abfchreden : denn ich 
Ba dab Derhofthenes und M. Cicero, welche 
n deinem Alter ſich muszuzeichnen am fangen, 
und Montesquien, der im 3often Jahr fein großes 
Buch und ungefähr im soſten die Vertheidigung 
davon angefangen hat, gute Troͤſter ſind; endlich 
haft auch du die vorige Zeit gar nicht verloren, 
und wirk allegeit in deinem Geift Gedanken und 
bei deinem Freund Facta finden. Im Grunde bin 
ich ungehalten, daß, da ich dich fo hochſchaͤtze, du 


* 
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nicht vortheilhafter von dir felber voll und id 

mögte dit allegeit nicht Eitelkeit, eine Mutter des 

Leichtſinnes, aber den Stolz, ber den Muth großer 

Dinge gibt, einzuflößen wiffen. Wer von denen, 

velche dich kennen, Tronchin, Rochefoucault, Fir⸗ 
mian, oder vormals Gray und Haller, urtheilet 
von dir anders? welches genug jepn follte wider 


die dummen lrtheile von Leuten, die gegen alle 
Wiſſenſchaften desertis bacchantur in aedibus. 


439, j 


Dieſen Brief, ben ih Dir mit großem Ders 
snägen fchreibe, bitte ich Dich fehr, 5 liegen 
zu laſſen, und niemanden das Geringſte von 

dem Inhalte zu ſagen. Den vorigen hatte ich kaum 

vollendet, als der Hr. Tr. zu mir kam, und erſtlich 
von den Eollegien zu reden anfing, buch die ich 
mich nun befannt machen foll, damit er mir alsdann 
den Titel eines außerorbentlichen Profeſſors im öfz 
fentlihen Nechten zu Senf, welden Hrn. Neders 

Bater beſeſſen, verihaffen koͤnne; er wollte hierauf 

wien, ob mein Plan feftgefebt fey, worauf ich ihm 

zur Antwort gab: Da mich bisher nichts als das 

Mißvergnuͤgen ber Meinigen beunruhigt babe, nun 

aber dieſer Grund nicht mehr fev, fen mein Plan 

in Staatskunſt und Hiftorie immer mehr zu lernen, 

Wozu mir Zeit und Gelegenheit nothwendig fey; 

letztere werde mir bei ihm. nie mangeln, jene zu 

erwerben, werde ich einen Theil davon aufopfern 

Collegien leſen; vor der Hand aber ſey mir 

t wenig daran gelegen, ein Zimmer zu haben; 
in reifen wuͤnſche ich aber noch nicht, beſonders 
möchte ich das Archiv ber auswärtigen Gefchäfte 
nußen, Hiezu verfprah er mir zu helfen, durch 
die Frau von Anvide, wenn fie mit dem Hof beffer 
fehe, oder durch andere, wenn dieſes nicht geſchehe; 


"s 
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meinen Yan lobte: er fehr: Zur Audfahr ung: föy 
mir der Umgang ber großen Sinner alter — 
unentbehrlich, hingegen eine Stelle bei einer Ges 
fandtfchaft würde bloßer Zeitverluſt fen, und ich 


wuͤrde, wenn es nicht eben um einen allgemeinen 


Friedenscongreß zu thun wäre, nichts lernen, ale 
den unintereffanten Gang eines evingfägigen Trac⸗ 
tats, bergleihen Dinge aus allen Memoires und 


- aus. dem Umgang leicht gelernt werden; kaum eig 


paar Große könnten lehrreih für mich ſeyn, feit 
Lord Chatham nicht mehr. Iche; die große Welt 
möge bein Verfaffer wißiger Schriften ſehr nüglich 
ſeyn, meine große Welt muͤſſe aus Titus Lirius, 
Piutarchus, Polybius, Machinvelli und Montes 
quien beftehen, denn die Hiſtorie erfordere nicht 


jenen leichten Ton und jenen fchimmernden Glanz, 


hingegen Ernſt und. Majeftät , im-Uebrigen habe ich 
ein. Zimmer, nämlich das, in welchem er mit mis 
ſpreche, und eine Tafel, die, an der ich zu Mittag 
eifen werde; wenn ich Golfegien halte, gäbe er. mir 
ein Simmer in ber Stadt. Hierauf erſuchte er mic 


um eine Arbeit; Hr. Mallet fey Frank und ſchwerer 


Unterfuhungen dießmal nicht fähig, ob nicht ich zum 
dritten Theil aber Heſſen die Gefchichte fammeln woll⸗ 
te; welche Gefälligfeit Hr. Mallet nicht anders ans 
nehmen würde, als wenn ich das von ihm annähtne, 
was mir für diefe Arbeit ein Buchhändler bezahlt 
baten würde, Da mir Die Sache ſelbſt angenehm ift, 
und ich weiß, dag wenige Wochen hinreichen, verfi prach 


ich. Nach dieſem ſagte mir der Hr. Tr. von der Noth⸗ 
wendigkeit, für kuͤnftige Zeiten auch zu ſorgen, und 


von dem Darlehn, welches ohne Zweifel Frank⸗ 


reid nächfteng.begehren würde; der Zuſtand aber der 
Geſchaͤfte möge ändern, wie er wolle, fo fey nichts zu 


beforgen, als daß etwa die Leidrenten von zehn anf 
neun oder auf acht Procente geſetzt werden möchten; 


\ 
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Pe er fuͤr gut halte, wenn ich hieran Theil nehme, 
denn dieſe Art von Einkommen fey Gelehrten die 
ae: ; zu biefem Ende, wofern bad Darlehn gut 
werde, wolle er mir zehntauſend Franken leihen, weil 
er wehl begreife, daß ich beim Leben der Meinigen 
dieſes nicht wurde than können. Ich bitte Dich, 
- mem Hergensfeenud, welchem ich Genf, den Hrn. Tr, 
re größten Theil meiner Studien, und alles Ruͤhm⸗ 
liche und Gute, das ich zu bewirken ge nDe dente, allein 
nf anzunch- 


pers einiger Freund, liebe mid nur, und arbeite 
auf diefe Weiſe durch mich; tebenur, laß mich nur 
immer in Deiner eblen großen Seele Dein Gemuͤth 
ER und über alles Deine Gedanken Iefen, 
— Tugenden, auf denen unſere 

t und unſer Glaͤck beruhet, niemals aus 

Rn — Ian: ich, je deutlicher ich einfehe, wie 
sel ih Dir — bin, werde Dir taͤglich herz⸗ 
—— — und bin Dein eigen bis in den Tod 


430. 
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Boiſſiere, Ende Nov. 1778. 
Mit Schrecken ſehe ich mich auf dem Punkt, jun⸗ 
un Leuten im dieſer Stadt Keuntniſſe von dem Zu⸗ 
fand und von der Hiftorie der Welt, welche Kennt» 
wife ich ſelbſt in greper Unvo en bene, wit⸗ 


— — — — — — an 


— — 
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zutheilen, und weiß kein Mittel, weber die neue 
Hiftorie, welche in den Gabinetten liegt, noch die 
Macht verfchiedener Staaten, als die nit von der 
Menge, fondern der Eonftitution der Truppen, und 
nicht von der Zahl, fondern der Verwaltung bes 
Einkommens, abhängt, kennen zu lernen, und er- 
röthe vor mangelhaften ober irrigen Lectionen; denn 
ih kenne die Strenge dieſer Stadt, und ich felb 
bin mein bärtefter Richter. Ich fehe mich genötht- 
et, nicht nur die Alten und Muratori, fondern 
en größten Theil meiner eigenen Arbeit über bie 
Schweiz zu unterbrechen, in Crwartung ded Som: 
mers, in der Ausſicht, meine andern und folgen: 
den Curfe leichter und vollftändiger zu halten, und 
in der Hoffnung der Unabhängigteit, in welcher ich 
jene Studien ununterbrochener und glüdlicher fort⸗ 


eßen werde. Indeſſen, mein lieber Freund, fchaus . 


ert mir nicht vor der Größe der Arbeit, vielmehr 
aber vor der Schwierigkeit, mir die Materialien 
zu verſchaffen, zu welchem Ende ih Dich beſchwoͤre, 
mich nicht zu verlaffen. Ich bitte Dich um den 
Lebret und Buͤſchings Magazin, von welchem leb- 
tern, welches die Bibliothek Hat, ich Dich vorerft 
um die vier erften Bände bitte; fende mir die Kort- 
feßung von Schloͤzers Briefwechfel, und ſchreibe 
mir, ob ich Heigolds neu veraͤndertes Rußland von 


Dir erwarten fol. Alle diefe Bitten erfülle fo ge: . 


wiſſenhaft, als ih Dir alle diefe Bücher zuruͤckſen⸗ 
den will, denn am richtigen Kenntniffen der neue- 
en Geſchichte liegt mir alles, und befonders, da 
ch nun durch einen erften Curs mir zum weitern 


Fortgang, und alfo zur Freiheit und Gelehrtheit, 


\ 


einen Weg öffnen möchte. 

Im Uebrigen, fo lange ich bei der biefigen Ge: 
ſellſchaft bin, genieße ich des Vergnügens einer 
ſehr aufgellärten und muntern Gefelichaft, wo 
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man mich zu lieben ſcheint, und mich nach dem, 
3 ih werden fol, und nicht nad dem Wenigen, 
das ih noch gelernt habe, beurtheilet. Aber in 
dem Bimmer und bei Nacht fühle ih ſchmerzlich 
den Derluft vieler vorigen Jahre, und die Unvoll⸗ 
kommenheit meiner Wiſſenſchaft; nichts aber macht 
mid tranriger, ald Dein Stillfhweigen, mein eis 
niger Sreund, weil ich weder ein größeres, noch 
ein unverdienteres Ungluͤck kenne, ale dich, ben 
Zroft und Stolz meines Lebens, den Anführer und 
die Belohnung meiner Arbeit, mit Einem Wort, 
meinen Freund, ohne welchen das Leben mir nichte 
ik, nah und nad zu verlieren. Grinnere Dich, 
B., durch wie viele Freundſchaft wir ung verbun- 
den haben, einander nie zu verlaffen. Ich fchreibe 
Dir hierüber in der tiefften Traurigkeit und Weh⸗ 
muth; mein Leben ift mir für Dich nicht koſtbar, 
Ruhm und Vergnügen, felbit Ausbreitung meiner 
Kenntniſſe find mir gegen Deine Freundfchaft nichts; 
meine ganze Seele fühlte nur für Dich bie ver: 
traulichfte Zärtlichkeit, mein Fortgang freute mich 
befonderd wegen meines Freundes! Bei dem Ges 
führten meiner Jugend einft mein Alter zuzubrin⸗ 
gen, war mein liebfter Wunſch; da ih zu Wir 
den und Liebe weder Zeit, noch große Neigung 
batte, war alles," was ich von dem Himmel bat, 
ein Freund; wenn ich etwas für mic felber 
fühte, war es, um es ihm A geben; denn es 
war meine Leidenfhaft, mit B. vertraulich uber 
alles zu ſcherzen, zu feufzen, zu urtheilen, und alle 
guten und boͤſen Tage im Leben mit einander ge: 
mein zu haben. Alſo ſchmerzt mich ungemein, daß 

ic Dir nicht genug bin, Da aber mich vergiffeft. 


% 
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Hunc igitur terrorem animi tenebrasgue necesse est — 
Non radii solis neque lucida tela diei discutiant, 
fondern. der Brief, den ih fo eben bekomme. 


Wie oft ih ihn gelefen habe; er ift mit wir 
zu Bette gegangen, und mit mir aufgefunden 
Es iſt unglaublich, welche Wirkung Du auf Deine - 
— Halfte thuſt, und ahne Dich verliere ich ben 

"Muth. 


IH hoffe viel von den Collegien, und nicht me 
gen der Belehrtbeit, fondern wegen meiner war⸗ 
mei Theilnehmung an dem Zuſtand freier Staaten. 
Schon die Auffiht auf beitändige gelehrte Muße 
und auf die, Nachforihungen, bie ich in meinem 
Xeben machen merde, ftärfen mid in dem Ernſt 
meiner Studien, und im Gefühle einer gewiſſen 
WBurbe, welche fich in denen, die Staat und Wahn 
heit lieben, immerdar finder. Mein Leben tft nun 
jo: ich babe ein großes Zimmer gegen der Terraſſe, 
daun gebt es auf die große Matte und gegen Land- 
güter, hierauf nach dem Ausfluſſe des: Sees, nach 
der Stadt Genf, und nad) dem Jura. Beim Un- 
beuc bes Tages, wenn man mir Feuer bringe, 
ſtehe Ich auf, umd indem ich mich ankleide, trinke 
ich meinen gewöhnlichen Kaffee; hierauf arbeite 
ich unverrüde bis um zwei Uhr, und gebe nicht 
einmal aus der Stube, Nach dem Mittageilen big - 
um vier Uhr bleibe ich im Saal bei der Gefellfchaft. 
Wenn die Nacht einbriht, begebe ih mich wieder 
zu der Arbeit, und verlafle fe nicht, bis ich um 
nenn Uhr zu Tisch gerufen werde. Am halb eilf 
oder eilf Uhr fchreibe ich etwa Kleinigkeiten anf, 
oder an Dich, und wenn ich alles, wgs ich den 
Tag über geleſen, einregiſtriret Habe, gehe ich 
ſchlafen. Betreffend aber die Studien, iſt mir der 
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vollfommmen fuer; 
u Sei) begehre ih nah Smith nicht wide 
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tieneiren dient eine Negociation; weldes, zugleich 
ber auch die essen pri aller Negociationd- 


e 


{Ü de 
gen Gemätler zn beſchaͤftigen. Meil aber gut if, 
mit einem von den wenigen anzufangen, welche bie 
Menge der Merſchen in allem Großen weit übers 
kroſſen, uud welche wit ihrem Blick am allertief⸗ 


Dich einer beſtimmten enfhaft und umferer 
—X — Wiſ⸗e ſchaf fi 
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Spanien, vermuthlih, weil jemand beftochen 
worden, will fi nicht erklären, welcher Entſchluß, 
wegen des Widerwilleng der Nation gegen die Fran⸗ 
zoſen und megen bes Unwillens des Hofe über dem 
zu Verſailles, feit er nicht hat wollen zu Falkland 
helfen, um defto leichter ift. Uebrigens iſt unſaͤg⸗ 
li, wie diefe Monarchie regiert wird: wegen des 
Kriegs mit Algier hatte der König ein Gelübd gethan; 
den Plan entwarf er felber und ein Mönd; bie 
aber, welche diefen Krieg mißbilligten, ließen die 
Schiffe an allen Dingen mangeln, fo daß einft 14 _ 
Tage lang auf den Schiffen kein Waller war; bie . 
furchtharſten Horden aber geriethen wider. den Dep 
in Aufftand, und Spanien würde deſſen ungeachtet 
gefieget haben, allein. da gingen fie heim. Eben 
diefer König hatte zum portugalefifhen Krieg dem 
dummſten Mann im Reich, wider den Willen aller 
Minifter, auserfehen, einen Dann, der nicht eins 
mal den Meg mußte. in ift fein Vergnuͤ⸗ 

sen an diefem Hof, ſelbſt für Prinzefiinnen, als 
die Jagd, und wenn der König jagt, nimmt er 
alle fremden Minifter mit; überhaupt müffen fie 
täglich an den Hofgehen. Der Prinz von Aſturien 
it nicht allein ſchwach, fondern auch wild. | 
Nun hat alfo das ganze Hans Holitein, das 
ift, Rußland, Schweden, Dänemark, fi wider 
den Kaifer erklärt. 
Necgker hat 25 Stellen abgefhafft, und hiedurch 
dem Reich ungefähr drei Millionen erfpart. - 
Champagne begehrt um eine beftinmte Summe 
aufgelegt zu werden, und aledann bdiefe Summe 
felber zu heben, welche Veranftaltungen der Krone 
Sranfreich neue Stärle geben koͤnnten. 
Bon Montmeby bie Lyon hatte das Megiment 
Erlach einen einigen Mann durch Krankheit ver: 


— 
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loren, fo viel vermochte wider ben ununterbroche⸗ 
nen Regen bie Güte dieſer Soldaten. 

15,000 Mann find in bie füdlihen Provinzen 
gelegt worden. . 

Wir haben in zwei Monaten ungefähr 22 300 
an Regen befommen, fo daß der See hoch ficht, 
und wenn im Sruhling der Schnee fhmilzt, und 
Nordwinde blafen, find alle rues basses im Waffer. 

Ich fühle Dein Vergnügen über bie guten Kin- 
ber zu Valeires; glaube, mein edler Freund, daß 
diefed mehr ift, ald wenn Du eine Schrift gemacht, 
oder diefen Sommer ein Detahement angeführt 
hätteft. Adien, mein allerliebfter, mein trauter 
Freund, welchem ich zugehöre, lebe wohl, und 
wenn Du mir —2* — ſprich oft von unſerer 
Freundſchaft. 

132. 


Ich ſehe Zuͤge von einer Beſcheidenheit und von 
einer Guͤte beim Hrn. Tr., welche mich deſto mehr 
einnehmen, da ich ſie nicht erwartete. Wir dispu⸗ 
tiren zuweilen, und endigen meiſt ſcherzweiſe. Ich 
weiß nicht warum, aber wenn er mir hartſcheinende 
Dinge ſagt, fo beſchaͤmen fie mich nicht, und ma⸗ 

chen mich nie traurig. 

Drer kleine Rohan fchien mich zu lieben, aber er 
verwunderte fih, daß ich viel wife, da er und ich 
fat von gleihem Alter ſeyen; denn er glaubte, ich 
habe 18 Jahre. Ich will das Aeußerliche nach und 
nach ſrudiren. Zum eriten fehe ich, daß nichte 
laͤcherlicher ift, ald die Eurchtiamfeit; zum andern, 
daß ich nie lachen ſollte, ſonſt gleicht mein Geficht 
fogleih dem Nuͤſſi. 

Man fprict noch immer viel von Deiner Frau, 


und ich fehe, daß Hr. Tr. fie gerühmt hat. Sie | 


ſprechen von einer kleinen Meife in die Schweiz. 
Adien, mein Herzensfrennd, Ä 
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Stelle Dir vor, daß die Annuitaͤten um dret 
Procente in England bis auf 62 gefallen find; als 


der Pratendent den Thron bedrohete, in der großen 


Rebellion, waren fie Doch auf 68. 
133. 

Le droit public traite des relations entre les 
Puissances. Les relations entre les Puissances 
dependent moins des priacipaux traites,, que 
de la force respective des principaux Etats. 
La force d’un Etat consiste dans les armes, 
mais la force militaire suppose des richesses. 
L’administration des finances et du militaire 
d£pend de la nature du gouvernement et des 
moeurs, ou de la Cour, ou de la Nation. La 
reison de l’Etat actuel des affaires est dans leur 
etat precedent; mais plus on remonte, plus 
Vinfluence des Bieoles pröcedens devient insen- 
sihle, malgre cette verite bes Grecs et les Ro- 
mains, dont }’Empire a peri, influent davan- 
1age sur nous même, que les peupies du moyen 
äge, dont nous tenons la vie et la domination: 
zar ces peuples n'ont rien laiss6 après eux, tam- 
dis que les hommes d’etat et les Generaux d’Athe. 
nes et de Rome sont encore nos maitres, puis- 
qu'on trouve dans leurs ouvrages le secret du ' 
pouveir et du maintien de la liberte. > 

Les etudier, se former des idées justes sur 
loorigine et le developpement de nos Constite- 
tions, suivre les grandes revolutions da monde, 
et les chaugemens dans le militaire, dans les 
moeurs, et dans les opinions; enfin cennoitre 
les relations actuelles des priaciıpaux Etats; telle 
devroit etre Y’etude de tous les jeunes gens desti. 


‚nes A premdre part aux affaires publiques, et _ 


de ceux meme, qui se melent diem juger. 


[4 
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Gase Etude, si necessaire et si mal cultivee, 
Wr ei onmpliquee et si vaste, que, pour la 
comoitre, il faudroit plus d’annees, que ja 
nal encore, et que, pour la faire comnoitre 
à d'autros, il faudreit yemployer plus de tems, 
que: jes jeumen gens ne sont accolıtumäs de don- 
ner a un cours de lecons. Toutefois si je com- 
meniquois @ un certain nomhre de jeunes gens 
les prineipaux resultats de mes recherches, il 
me semble qu’en les £clairant ainsi, en peu de 
mois sur plusieurs difhicultes, qui m’ont long- 
tems arretees, jabregerois leur travail. Dans 
cetle espece d’introduction à la science des af. 
faices j'aurois pour — de ne jamais per- 
dre de. vue Salles e nos jours; je täckerois.de 
teveiller et de diriger plutät, que de rassas- 
dor la euriosite et lattention, et j'indiquerois 
plutöt, que. je ne ferois connoitre les siecles 
et les hommes illustres: mais dans la suite de 
leurs lectures et de leurs voyages ces Messieurs 
profiteroient peut-etre d’autant mieux des deux 
sources de la Politique, qu’un., Kann homme a 
indiquses, d’una lunga sperienza delle cose moder- 
ne et d’una continua lettione delle cose antiche. 


‚. Je pourrois ajguter, que pour donxer une 
idee des anciens Romains, je me servirai appa- 
remment de l’ouvrage de. M. de Montesquieu, 
qu'en traitant du militaire parmi eux je pren- 
drai les aphorismes d’Onosander, que je com: 
mencerai l’'histoire de nos constitutions par les 
relations de C&sar et de Tacite, que lorsque 
je paryiendrai aux principaux traites, je me 
servirai-du livre de M.l'Abbe Mably; mais c'est 
üi naturel, que je n’ai nul besoin de le dire; 
en general, h m’est impossible, de dire autre 


n - 
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chose par rapport a la möthode, que je suivrai, 
si non que je suivrai celle, qui me paroitra la 
meilleure. 

Quelque pcine, que,je puisse me donner, 
pour preparer des jeunes gens à la connoissance - 
des affaires generales, je leur laisserai toujours 
'beaucoup à faire, mais en leur faisant voir la 
necessit& et le fruit de l’application, j’espere 
leur cn inspirer l’amour. 


134. 
Boiffiere den 5 Dec. 1778. 

ch komme von Genthod vergnüägt: nun ich nicht 
enöthiget bin zu bleiben, und meine Befuche meine 
eundfchaftliche Dankbarkeit beweiſen, ſehe ich fie 
mit Freuden, denn in Wahrheit, wenn man fie 
nicht allzu fireng beurtheilet, kann ihnen viele 
Tugend, und Geift, und große Gütigkeit für und 
nicht abgefprochen werden; dich, mein Freund, lie⸗ 
ben fie. Ich gedenke, alle 8 oder 10 Tage Nachmit⸗ 
tage fie zu befuchen, und am fölgenden Morgen 

früh zuruͤck zu kommen. 
Mit meinen Arbeiten gelingt ed gut; nun, ba 
ih mich wie berufen fühle, die Nachwelt von den 
großen Geſchichten der Alten und unferer Väter, 


- und von den Sachen, welche fich in den 300 letz⸗ 


ten Jahren in der ganzen Welt ereignet haben, zu 
unterrichten, verfhwindet vor den großen Ausſich⸗ 
ten, bie diefer folge Plan öffnet, alles andere; be 
fonderd, da Maciavelli mich von dem Geift aller 
Hiftorie und ihrer Beſtimmung beiehret, wodurch 
dad Semüth über alle, deren Thaten es betrachtet, 
gleihfam erhoben und ungemein entflammt werden 
muß, alle andern Dinge ale gering hintan zu feßen. 
Gefundheit und unfere Freundſchaft ift aller meis - 
ner Wünfche Summe, 


Pr 
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Seit ich bier bin in 14 Tagen (denn einige find 
verloren gegangen) habe ich 236 Seiten Auszüge 
eihrieben, und werde diefes immer können, wenn 
einen Theil der verlornen Zeit anwende zum 
Ausarbeiten. Ueberhaupt ift ſchwer auszudräden, 
wie vergnügt ich in aller Abficht und über alles bin. 

In Briefen und Befuchen werde ich täglich nach: 
Hffiger, in welcher Maße meine Seit Eoftbarer wird. 

Im Sommer (unter uns) gedenke ich des gro: 
fen Hallerd vortrefflihe Briefe zu publiciren. 

Ueber das, was Du dem Hrn. Malcsherbed von 
Montesquieu gefagt hatteft, hat er hieher gefchrie- 
ben; daß das Gapitel über die Lettres de cachet 
noch ſey, laͤugnet Vernot, aber wenigſtens gefteht. 
er, daß er ein großes Portefeuille von den Veraͤn⸗ 
derungen, die Montesquien unter dem Drud ges 
macht habe, befige. - 
Neulich ift Graf Gorani zu ung gelommen, und 
unter andern Dingen fing er an, mit Hrn. Tr. über 
einen fehr gelehrten Mann zu fprehen, der beim 
en. Tr. einige Zeit über gewohnt habe, und Hr. 
x fhüttelte den Köpf, bis der Graf beifügte: 
deß von diefem intereffanten Mann ein Werk über 
die Schweiz erwartet werde. Da fingen wir alle 
an zu lachen, und die junge Frau Tr. deutete auf 
wid: voila ce grand historien. Der Graf Go⸗ 
— —— im kuͤnftigen Jahr auf immer in dies 

and. 

Es ift in den gefhidten Stalienern ein flarler- 
Darakter, aber fie.entfcheiden ohne Beurtheilung, 
Keil fie ohne Anleitung lernen. 

In Frankreich traf ein junger Edelmann, wel- 
cher auf ein Schloß ritt, einen uͤbel gefleideten Mann 
aufdem Feld an, und rief ihm: Ehrlicher Mann, 
haltet hier mein Pferd, bis ich die Stiefel zurecht 
habe. Der ehrliche Mann hielt fein Pferd, und lei⸗ 


⸗ 
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flete noch, ich weiß nicht weichen, audern Dienft; 

worauf ber Ebeimann fortfprengte. Ns man zur 

Tafel faß, kam auch der. ehrliche Miauu, uud jener 

glaubte, zum Aufwarten. Biber er ſaß oben an dem 

Tiſch. Der Mitter fragte batd einen zur Seite: 

wer iſt wohl jener Mann. Diefer antwortete ſo⸗ 

gleich: Ihr kennt ja den Heu. von Malesherbes. 
ad, ber Kafel fing er feine 

ng er feine En gung ſtot⸗ 
ternd an; bee Präfident: Ci, kieber Herr, (0 Sehe 
mich gefreut, Ihnen einmal zu dienen. 

Buchan tft ein Doctor zu Edinburgh. Er. wollte . 
die Mathematik lernen ; vergeblich, er: fand fie zu 
langweilig. Ufo Ließ er in den Öffentlihen Blaͤt⸗ 
teen ein Eollegium über ben Euclides ankuͤndigen, 
nud alsdann lernte er die Marhemntil. 

A Der Nitter Bouflere Fam von. der Jagd hungrig 
und mad, und auch feine Freunde, zur Tafel einer 
Dame, bie altes hartes Geftuͤgel vorſtellte: Et eom- 

ment, Madame, ſprach er, Vous donnen ici le: 

'combat des Voraces et des Coriaces! 5 


455. 
Boiſſtere, 12/8. 1778. 


Ich wette, dab bie Negociation wegen Wuͤrtem⸗ 
berg nicht wahr iſt, und Oeſterreich Toscana, welches 
Land von den großen Maͤchten dem Haus Lothringen 
garantirt iſt, nicht um Wuͤrtemberg, durch deſſen 
Beſitz der Plan des Hauſes zu offenbar und furchtbar, 
die Lage der Deutſchen zu bedenklich, die Geſetze aber 
verletzt werden wuͤrden, und welches Land uͤber dem 
Toscana wohl nicht werth iſt, austauſchen wird. 
Wir find bisweilen fo wahfam, daß wir Gefpenfter 
zu fehen glauben. 3. E. die Defterreicher halten in 
Schwmaben mehr nicht, ald 800 Mann; vor —— 

= 4 3 
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Jahren auderte dieſes Corps mit einem andern, daB 
im Tyrol gelegen war; zu gleicher Zeit kamen drei 
Driefe- nach Ehafhaufen, einer von Bern, einer 
von Sreiburg, der dritte von Solothurn ober Zuͤ⸗ 
rich um zu vernehmen, was die 7000 Defterreicher, 
welde an unfere Graͤnzen marſchtren, für Abfichten 
ıben. Diefe übertriebene Aufmerkſamkeit aber 
halte ich für loͤblich; möchte fie ung zu Kriegsan⸗ 
falten aufweden! allein questi altri peraver gia il 
capo bianco e per aver i sangui ghiacciati adosso, 
rte vogliono esser nemici della. guerra, parte 
incorrigibiß, come quelli, che credono, che i 
tempi e non i cattivi.modi costringono gli uomi- 
ai à vivere cosi. 
‚ Die Wiſſenſchaften, mein Lieber, welche und 
überall begleiten, verlaffen auch zu Bern. Dich nicht. 
Ich kann mir nicht vorftellen , daß die alten Regen: 
ten, unter melden einige den Staat wohl kennen, 
dar Deinen Umgang nicht geſchmeichelt umd wenig: 
ſtens zerftreut werben, und alfo Di nicht lieben, 
und ihre Erfahrung Dir nicht gern mittheilen fol: 
tm. Die jungen Leute und Weiber find aller Auf: 
werkfamfeit unwürdig, ausgenommen, Du wolleft 
Ihnen gleich werden. - Ä , 
Die Schrift von Fuͤßli, welche Du mir überfene 
det, enthält jenes alte Geſetzbuch von Züri, viele 
Schriften über die erften Zünfte und Auszuͤge uber 
den Neihthum der Nation aus den Protofollen bee 
XIV. Jahrhundertes; ich ann mich nicht gewoͤh⸗ 
un, den Anfang der Freiheit ohne Bewegung zu 
fein, und uber bie zu erftaunen, : welde dieſem 
Bund nit alles Aufopfern, | ie, we 
In einem piemontefiihen Kloſter wurden zwei 
Engländerinnen anferzogen, deren.die eine zum fa= 
tyoliſchen Glauben geneigt ſchien, worüber die Ks 
Bigin fie durchaus nicht abfolgen laſſen wollte, bis 
J.v. Müllers fämmile Werte. XXXV. - 3 _ 


1 j Suinfe an Kann Beiden. 


. 


San —— —— — Geſchaͤft bat * —— 
8* su Yaris, im Unwilen ich über deu 


Sefanbtes 
Aberglauben her — und über den Blöbfins 
ihres Gemahls dertlich — aber . Briefe 
nd gefunden ‚worben, uab nun Hi Miri in Un⸗ 
— und Icht auf feinene Schloß nicht weit us 


5 Richelieu ſieht man des Cardiuels wala ſt 
außer: demſelben 17 große Pavillons, einen 
—— En zwei ‚Stunden. ur ſchoͤner 
vergoldete Zimmer als zu We tige alte 
Statuen, und viele Baläfte der ae Straßen. 
Dier ee Srilitonen ‚ die nun 12 ausmachen und wohl 
50 galten, waren fein aͤhrlicher Nufwand, Ex bat 
in Paris das Yalaid Royal gebaut. 
In — Sprache des Ulphilas, wie i 
chen, wird vom Verbum der Accuſativn 
regiert and enbiget in m. In biefer © re rache ind 
überhaupt faſt alle lateiniihen Term 
is iftik.in.similis, talis etc., al aus a 36. 
haben fie. in ber gleichen Bedeutung‘, denn bie nach 
Nom wohnten Tudten, ein beutiches Wolf, mit 
welchem fich die Trojaner oder die Griechen in Rom 
vermengt haben; Mom {ft erbanuet werden, weil 
- son Oſtia bis as den Avbentinus alles eben iſt, 
aljo daß bie Hügel die erften Sluchtorte ber Kauf: 
leute und Mäuber waren. 

Sch babe eine Relstion von Papſt Ganganelii’s 
Tod und Anatomie, ſie iſt ſchrecklich und in der That 
ruͤhrend; ich kann aber nicht begreifen, wie, wen 
Diefes wahr ware, bie Minifter der. Aromen, welche 
gegen bie Jeſniten erbittert waren, dieſes Verbre⸗ 
hen ununterfucht und ungeſtraft hisgehen: ließen. 
Uebrigens halte ih benfelben Pant. fiir einen kat 
— unb. nr Mann, aber 
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An Biel 88 wurde: mehr Geiſt erſardert 
behaupten, old nachzugeben, 
—5 — ich nicht eben: für dieienigen- Bir 
die ihre Armee abdanken. 

— habe ich ein Esame der Staatsv⸗ 
fung von else Mſc. geleſen, und alle pol na 
ner find mir angenehm, 

in ihren. een ifk ihr Geift. 
ui —55*— — — glich ein Drama 

a 


ſtaſlo angefen 
Bee ehm war, 
———— ee on Zeit ⸗ 
3denn — h Hier ‚ fehe ich mit. Bes 


daß. der ® 
* 8: ben * —* diſſiere — — 


vem großen —* ber ‚mir 10 Seiten —* | 


ben eltern "San emprtlen be. Dein Bri 

wenn du 17) er 
Alt mir un a I Lebzei! un 
als 


X sine! 


us6. 
„arte, ‚den — 78, | 


iin. 2 „Bi si: — große aber dirk 
Seiten wie Machiavelli, —— 
Het Faglich 3 Stunden; auf Hallexe riun⸗ 


Ku mad aubipe räbgemäfiiche Sapriften vier; ber 


Ei er pe 


u ſeyn. 
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andere endlich auf Ausarbeitungen. Ich hakte alles 
auf Einmal erobern wollen, und über den Alten, 
Stalien und neneren Gefchäften, den erften Zweck, 
die Thaten der Eidgenoflen zu verzeichnen, faft ver- 
geſſen; indeſſen Tann ich nach einer folchen Abthei⸗ 
lung und bei meinem Aufenthalt in diefem Land in 
gm Jahren mit geringer Mühe die Schweiz, das 
tertbum, Italien und einen Theil der neuern 
Höfe wie mein Zimmer kennen lernen. Vor allem 
aber ſehe ich die Ordnung als das Wichtigfte an. 
Sage mir, ob dir vorlömmt, als verfäumte ih num 
etwas Wichtiges! 
Condorcet fol den großen Mann, ben du und 


unſere Nation vor übermorgen einem Jahr ringe: 


bußt haben, mit nicht genugfamer Kenntniß gelobt 
haben. Sein Tod erfüllt mich noch jegt mit einer 
io Melanchslie, wie Bun beim Inkeang 
er Sonne zu fühlen pflegt. n, $reund, wen 
wir vernichtet werben, fo ift mir alles Märbfel; in 
der ganzen Welt entdeckt man Iufammenhang und 
Abſicht; nun wie Tann ber Menſch im Augenblick 
feiner Reife und Haller mit Materie zu fo großen 
Dingen plöglih auf ewig verfaulen? Es muß in 


ung ein Keim fepn, der fih ewig entwickle. @sift 


nicht möglich, mein Lieber, daß deine fhöne Geele, 
dein edler Geift und reiches Genie für alle Ewig⸗ 
keit vergeblich entitanden fepn follten. Ich glaube 


- wahrhaftig mehr als jemals, wir werden einander 


nie mehr verlaffen, und unſere Studien, wenn fie 
auch u r bliehen, werden es nicht allegeit 
aß uns fortfchreiten, ermuntere mich, warne 
wich, und mache mich uch zum Zeugen deiner Ge⸗ 
danken und Gefühle, benn einmal ift ee Kemtalıe 
nun von dem Heinften Glied jeden Infected ad 
und nah der Zweck erfannt wird, für den Geift 
Montesquien’s ein zweckloſes Dafepn anzunehmen, 


nn 
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und von bir zu glauben, die Natur habe bir zugleich 
fo viel gegeben, und hievon die AnwendungTo ſhwer 
and fait unmöglich gemacht. Weber diefe Hoffnuns 
gen, treuer Gefährte meiner Seele, kann ich nicht 
fatt werben, mit Dir zu fprechen. 
a * 10 Tagen ſchicke ich den Lpyſias dem Hru. 
ilhelmi. 
Mein Vermoͤgen beruhet noch auf drei Thalern. 
Ich habe den Briefwechſel in der Schweiz und 


- mit Fremden ordentlicher zu unterhalten beſchloſ⸗ 


r 


fn: 3. E. Hallern hatte ich feit 5—6 Monaten 

nicht geichrieben, fo daß ich andere Urkunden: 
üher, die mir fo nothwendig und nüßlich find, 
kaum fordern darf; um Kinloch hatte ich keinen 
Buchſtaben gefchrieben..... und andere Sräuel in 
Nacläffigteit begangen. — | 

Befonders die große Freiheit, in welder man 
da, wo ich bin, lebt, iſt Wolluſt für mi; nicht 


- nur verichtwende ich Feine Zeit, mir bäucht, meine. 


Einfamkeit bei den Mufen und Entfernung von 
allen andern Dingen vermehre fogar die Freund- 
haft und Achtung; es iſt mir nicht möglih, mehr 
zu wünfchen, als ich geniefe. Nur, wenn du eine 
Landvogtei haft, würde ich das Jahr theilen, aber 
überall _gleidydem Dienfte der Muſen zugethan ſeyn, 

quarum Sacra fero, ingenti perculsus amore., 
Aien, du Alles, 5 


wu 


157. 
| . Boifflere, den 15 Ehriſtm. 1778. 
Ich finde nothiwendig, mit meinen Eidgenoflen 


und Römern die Gefchichte ber Deutfchen und ihres 


Kaiſerthums zu verbinden, weil das Vaterland aller 
Europäer, weil der. Keim aller Staaten, weil bie 
alte Geſtalt faſt aller neuern Verfaſſungen im 


— 
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Deutſchland if, weil alien und Helvetien vom 


ben Deuntſchen beherrſcht worden find, und weil die 
Deutfhen zum andernmal Die Welt beherrſchen 
werben: denn follten die ſchwachen Prinzen aus 
dem Haufe Bourbon wider Brandenburg und Oeſter⸗ 
reich halten? Endlich ift alles, was ich unternehme, 
nur klein gegen die Arbeiten Leibnigens und Hallers. 
.. Dein Brief kam zur beften Stunde, als der 
ſeuchte Himmel und vielleicht din wenig der Abgang 
älfer Bewegung und ungewohnte Arbeit mi ers 
druͤckten und verfinfterten. Deine Lehren find vor⸗ 
5 ſchoͤn, und es fehlt nichts als dein Bei⸗ 
piel. — m 
Th wuͤnſche fchr, einft nah Berlin zu reifen, 
wegen ber Sprade. Die deutſche Spracde wird für 
mich täglich fchöner; fo ſtark und reichhaltig iſt un⸗ 
ter allen Sprachen Feine; ich halte dafür, das Fran 
zoͤſiſche werde verlieren, wenn bie deutſchen Waffen 
einjt wieder über die Welt einherbrechen werden. 
Dein Math ift mir heut wohl befommen; bie 
Fran Calandrini, des Moulton Schwägerin, ein 
ungemein lebbafter und geiftreiher Charakter, hat 
mich völlig aufgeheitert, Wenn ih Bewegung und 
auch Frende ſuche, ache ich zu Huber, ber den Win: 
ter gu Cologny Jubringen will, er bat einen Sohn; 
ben ich liebe wegen feiner ausfchließenden unermuͤ— 
beten Leidenfchaft für die Kunft und wegen des Ge: 
fuͤhls, womit er mir von om, vom Laofoon, vom 
Apollo, von Stalien überbanpt ſpricht, ein Menſch, 
der im Uebrigen eher Genie als Seift bat, und allen 


Geſellſchaften die Arbeit vorziebet; er wänfht im 


Sommer 7— 5 Monate in unfern Alpen zu leben, 
um zu geidmen, 

Ah haberden XLften Theil der Acten vollendet. 
und anderthalb Theile von Folard aelefen und einige 
Strophen der Alpen gelerner, Im Folard begnäge: 





uhm ThwÄchte 

Ich Habe eine Urkunde Aber die Sanenlente und 
weiche ihre Manieren um =. unge 

Mein woBl. —— lehtet. Einſt fagte einer aus 
der Waadt einem von ihnen: Allezf.... vos vaches 
dans le pays de Gruybre, und marf- des Strafen 
Wapyen in den Koth, und wißlte dem Kranich 
u ab Be Mm —5 worauf das + tVolt im 


* — zwei —32 — * —* 


e K 
einen: ptatten Brief seraricen, 0 viel vortömmt 
un-.bed Munnes beſtaͤndiger und eifriger Men 
ſchenliede und open. Einpfinblichleit; aber zwe 


bat von en — — und er genan ein 
ſelches Luſtfchloß. Welches’ genau fo- arınlelig:tift, 
als wie Horacr — das Zimmer der Sevigne 
uns Grignan mit allem Seraͤthe nachahmen wollte, 
Die Katfertn brennt vor Begierde, von ben This 
een = geptieſen zu werden, wekches doch 


—* Luttrol bat: in ber untern Kammer 


‘ 
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geſagt: alle Minifter haben dad Zutrauen in Ame⸗ 
rica fo verloren, daß, wenn fie auch die heilige 
Deeieinigteit hingeſchickt hätten, fie feinen Glau> 
ben gefunden haben wuͤrde. Und als ihn Lorb 
North der Müde auf dem Mad verglich, welche 
sief: o der Staub, den ich mache! gab.er zur Ant⸗ ˖ 
wort: er wolle lieber die Muͤcke auf bem Rad feyn, 
als wie der edle Lord mit dem blauen Band unter _ 
das Mad gehören Es iſt nichts entſcheidenden 
als die Antwort, welche Clinton vom Praͤſidenten 
bed Congreſſes befommen bat: „Ihren Brief habe 
ich mitgerheilt, deren unfere Gewohnheit ift, auf 
Snfolenzen keine Antworten zu geben,” welde 
Antwort klar genug anzeigt, wie entichleffen der 


‚ganze Songreß ift. 


Einer erzählte bem Herrn Trondin, wie Mas 
drid nun den Handel der Caraccas und nach dem 
KHondurasbufen allen fpanifhen Hafens geöffnet 
babe. Er gab zur Antwort: wenn das gut ift, fa 
iſt's nicht wahr. Aber der andere verficherte es, da 
— er: Nun dann, ſo wird es widerrufen 
werden. = 

Unter Wilhelms ift Marquis Paleotti, der Her 


zogin von Shrewsburn Bruder, wie du weißt, ges 


hangen worden. Er hatte bei der neuen Muͤnzung 
in einer Geſellſchaft im Scherf das Blatt einer 
Guinee aufgehoben, um zu zeigen, wie leicht auch 
nun das Gold wieder verfälfht werden koͤnne. 
Da bad Geſetz diefes verbot, und er es nicht längs 
nen, der König aber wegen ber Folgen hierüber 
nicht begnadigen wollte, wurde er, wie gefagt, ers 
höyet. Lord Peterborough war damals zu Turin. 
König Victor bezeugte, er erftaune, daß ein Mann 
von Stand noch dazu gehangen werde. Ei, ſprach 
der Lord, wenn man ihn enthauntet hätte, welche 
Strafe bliebe uns für unfere Könige. j 


- 


Briefe an Bouſtetten. 4 


158, 


Boifftere, Samſtags 12/19 1778. 
Nah Genthod will ih heut geben, dem Picot 
ſchreiben und mit Cabanis fprechen; daher ich von 
lem dir am Dienflag fchreiben werde, Heut bie 
ih den ganzen Nachmittag mit Hrn. Tr. allein 
geweien, und wir haben von taufend Sachen ge⸗ 
fprohen, ich Liebe ihn ungemein; Dich laßt ee 
särtlich (denn biefen Ausdrud hat, cr gebraucht) 
grüßen, und freut fih, daß du hicher kommen 
. will. — Sch freue mich auch darum deiner Ans 
kunft, weil du bem Hrn. Zr. nr fagen koͤnnen, 
ich ihn nicht Liebe und ihm nicht dankbar fen. 
h fange Montage mein Collegium an; das 
ing ift noch nicht befannt und nun fhon_ fpät 
im Jahr, doch 30 Louisd'or gibt es mir fon, 
und vielleicht Fommen einige Zuhörer mehr; ich 
freue mich. eben fomohl der Sache felbft, als ber 
Belohnung, und wenn ich einft erbe, ober ſonſt 
etwas habe, will ich bisweilen ohne Entgeld dffents 

ih lehren. Im Uebrigen halte ich die Vorleſun 
in Hrn, Trns. Haufe, um 3 Uhr Nachmittag, un 
Hieleicht bleibe ich zumeilen der Gefellfchaft wegen 
in der Stadt ber die Naht. Wenn du zu Gens 
thod wäreit, käme ich wöchentlich etwa zweimal 
“nd alsdanıı kaͤmeſt auch du zu mir. Ich freue 
mi der Schwangerfhaft fehr, ia ungemein ſehr: 
aun endlich Fann dein Lebensplan entfchieden wers 
; zugleich febe ich dich gern hier, und ungern 
zu B., jowohl wenn bu Feine, ald wenn du bie 

unrechte Leidenichaft haft, 

Ja, mein Liebfter, auudu⸗ bin ich, gluͤcklich, 
wenn ich mich hier fühle, gluͤcklich, wenn ich an 
‚an beine Näbe, an deine Landvogtei, an un⸗ 
Mr ganzes. Leben und unfere ewige Freundſchaft 
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edenke, gluͤcklich endlich, wenn ih vom Epber- 
om bis nach Malta die großen Reiche, die alten 
und neuen Weltbeherrſcher, imſer Vaterland, und 


iinfere deutſchen Bauern bevenfe, und bebenfe: 


bad alles will ich ber Nachwelt beſchreiben; und 
alsdann die [höre Ausſicht auf neuen Fortgang: tu 
Kenntniffen und auf den Ruhm. Bi 
Di una riforma d'Italia: in einem Nachmittag 
ausgeleſen; Pilati ift ein anfrichtiger, warmer, 
munterer Lehrer vieler guten, und nur noch jen⸗ 
ſeits der Alpen unbekannten Dinge, der von einem 
edelmuͤthigen Unwillen beſeelt ift, und, wie die 
Ftaliener, gemeiniglih etivas Ebles hat, Num 


leſe ich ein gelehrtes Buch: D. Häberlin’s über 


biedeufiheStaatsverfaffung von Kaifer Heinrich V. 
bis auf Garl V., vornehmlich wegen des Colle⸗ 
giums, denn diefer fehr gelehrte Mann tft eigents 
lich doch nicht Quelle. Die Schweiz, befonders 
aber Bern, verehrte ich, denn ich finde täglich neue 
Urkunden des Vorzugs ber Berner in allen Kriegs⸗ 
efchäften, und in allen großen innern und du: 
ern Angelegenheiten, und es ift in der That laͤ⸗ 
erlih, wenn 3.8. in dem Voftgefhäft von 169% 


. Zürich mit ihnen verglichen wird. Ich habe vor 


trefflihe Schriften über den Anfruhr nach der Nu 
vareſer Schlacht, welches ih dir hier leſen wit 
welche vortrefflihe Anmerkung Anshelm’s; „es tl 
„ganz mißlich und gefährlich, Parteien durch Parsı 
„seien ohn' mittle Bernunft zu trennen.“ Men 
er vom Derfall des obrigkeitlichen Anſehens hie⸗ 
dutch redet, und wie der Schultheiß im Emmens 
thal fih verantworten müſſen, ſetzt er hinzun 
„Denn in ſomlichem Spiel ſticht die Sau den 
„Aumig.“ Wie ſchön gemalt, als die Landgerichte 
hr die Stadt fielen, und Venner Hetzels Haus 
plünderten; „Do legt einer ab dem Lengerberg, 


v “ 


s 
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Pan ee — F ee des 
„Benner Li an, und gumpet herum, 
jnhzend und : Ey, itzt bin Ich auch ein 
—5 — und din — u Bern.“ —— I 
Miſſis an die Untertbanen ein 
ee vin Aufruhr kam, ſchrieben Mäch- und 
Buͤrger An — klagten ſelbſt eben 
über das, woruber das Voir uͤber fie Hagen wolte, 
und anfiarte es zu reizen, machhtte bie Regierung 
Partei mit ihm. Die Bauern allenthalben wollten 
in den Rath über die großen Geſchaͤfte; Lucern 
ließ fi — en, Bern berief fie felber, 
und was Bee brigen ˖ gegwungener Weife thun 
mu tn Dem — machte ſich Bern ein Verdienſt. 
ine; ölanbeft du nit eure Bürger zu ſehen: 
„Die Buren meinten, tin Otmeind, fo fi auch 
fee uͤbel ob dem Regiment erflagt, folft ſeyn zu⸗ 
ageloffern; doch fo lugeten vill zu, als ob's ihnen 
„nit mißfiele, etlich aber hulffend Wyn und Spyß 
— und veraͤzen.“ — „Der Ehrſam Hr. Alt⸗ 
„dm! De von Dißbach wiſet ein Rott von feinem 
I Seas mit en und nn orten.’ 
nn Ein Rolf in 
Si jerr u un fraß ein Fleines Kind; A 
Vincentkium au Gaft bat, und fehr 
mente; 3 der heitige Mann aß gern Aalen, als 
nam eine ſchoͤne große Paſtete auf hen ae) kam, 
ſprang das Kind gefund und fhön ans der Paſtete 
eraus. Der Prior des Nlofters hate ee Hei⸗ 
verboten, una zu nn, denn er zog ae 


pe er den Heiligen und rief ihn m. Der Helr 
big wollte weder feine Dbedienz übertreten noch 
m dem Tod eines Anſchuldigen Schuld alen 


⸗ 


’ 
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Hierauf machte er das Zeichen bes Kreuzes umb-alfe 


lieb der Siegeldeder mitten in der Luft, big der 
heil. Vincentius in dag Klofter gegangen war und 
von dem Prior Erlaubniß begehrt hatte, ein Wun- 
ber zu verrichten; da nahm er ihn fachte herab.  - 
Voltaire befragt, was für Unruhen zu Genf 
wären, gab dieſe Beichreibung: ce sont 4500 tis- 
siers, qui veulent devenir perruques. j 
Befragt, ob er in Holland nicht ungemein fchöne 
Canaͤle gefehen habe? Oui, Mr., et de tres-bonne 
compagnie à jeter dedans. 


459. 


ä Dr ‚Boiffiere, 11/21 1778... 
Ich babe fo viel auf diefen Brief aufgefpart, daß 
ich den größten Theil vergeffen habe; nicht aber, 
dir zu fagen, wie leid mir dein Stillfhweigen ift. 
Mit Smith bin ich im lebten Sapitel, und in 
allem, was ich bier geleſen babe, übertrifft er fi 
jelbit; ich ſehe ihn mit Freuden über das Militär- 
weien in meinen Gedanken; ich finde immer häufige 
zühmliche Meldung von Bern; die Sapitel über 
die Univerfitäten find gut, aber was er von dem 
Geiſtlichen fagt, ift unvergleichlic; Äh babe mie 
Einem Wort lebhaft umd Angeaulbig beine Abwe⸗ 
ſenheit gefuͤhlt, weil ich dir nichts mehr leſen kann. 
Morgen werde ich die Erhaltung der Freiheit wie⸗ 
der vornehmen. Ich muß wegen der Collegien ei⸗ 
nige Negociationen leſen und will morgen den Bou⸗ 
geant anfangen. 

‚ Sranfreich foll überhaupt bei 14,000 Mann in 
die Güdprovingen gelegt haben. Der franzöfifche 
Siriegesftaat Eoftet 65 Millionen, der preußiiche, 
ber um 50,000 Mann ftärfer ift, 40. Jedermann 
fiebt mit mir den Schaden ein, welden Voltaire 
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dem Königreihe gethan Hat: jenen Geihmad am 
Frivslitaren (der ärger als alle Lafter ift, weil ee 
entnervt) Hat er ausgebreitet, und alles Ernfte 
laͤcherlich gemacht. Weberhaupt iſt weder in ben 
Staatsminiſtern Staͤrke (fie aͤndern alle ihre Raths⸗ 
ſchluͤſe ohne Unterlaß), noch Ehre am Hof, und 
alle Wuͤrden werben als Aemter berechnet, und 
auch fo verſehen; aus welchem Grund alles liegt 
und unter den Feldherren kein einiger Held iſt. — 
KHaben fie doch an Oeſterreich und Preußen den Vor⸗ 
theil der Wirthſchaftlichkeit und Ordnung vor Au⸗ 
gen! Aber erft, wenn der Norden einſt auf fie faͤllt, 
werben bie Franzofen auch aufwachen und alsdann 
mit ihrer vorigen Macht auch uns vertheibigen. 
Uebrigens iſt der Herzog von Chartres ab der See 
weg und ber die leichten Truppen, denn Die Abs 
miralität, welche er begehrte, fol Monſieur wol⸗ 
len. Eftaing leidet an Lebensmitteln, infonderheit 
weil America felber vielmehr gegen England ale 
für Frankreich iſt; in einer Unruhe fol Boſton die 
artei der engliihen Gefangenen genommen ba: 
n; wenn er-nicht bleiben kann, wird Byron ihn 
empfangen. Sein linfall wäre mir leid, wenn es 
wahr ift, daß diefer Dfficier die Kriegszucht wohl 
behaupte. Paris aan rieden. 
Daß Rußland nicht allein zu Regensburg, ſon⸗ 
dern auch zu Wien fih file Preußen erklärt habe, 
{ft wohl dir nicht mehr nen. Wer weiß aber, ob 
niht alles zuleht mit einer neuen Theilung endi⸗ 
pe, worunter bie Türken: leiden durften! Schwe⸗ 
ift auch widerDefterreich,. Der König von Preu⸗ 
fen Hat einen Spion gefangen, herum führen af: 
fen und heim geihidt. - F— 
Der Prinz von Saarbruͤck zwingt alle unverhei⸗ 
ratheten jungen Leute unter ſeine Garde, welche 
er, wie man glaubt, an Frankreich uͤberlaſſen will, 
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u nad dem Krieg aus Yı en zu reifen A 
Ber ügen; alle abweſenden Juͤnglinge werben: 
rluſt ihres Vermögens zurddberufen. E 


ſtellt, um 200,000 Pf.; hierauf ind alle Stra 
ee. eine Kite zu Chenes er 


balten, und vor dem Volk den der Bel hätte 
i 


| et fie auf die 
Sitten fihtbar; denn der. Begriff allgemeiner 
Bleichheit gibt einen unabhängigen Geiſt, aber 
ben Bolf Liebe zur Pracht (am Krautmarkt kau⸗ 
fen bocfrifirte Damen ihren Kohl), Liebe zum 
Vergnügen (anderdwo iſt alle Sonntage, Hier täg 
lich Felt). und Liebe zum Müfiggang, welche bes 
ſonders von den Leiſten berfömmt: nah Untengang 
der Sonne arbeitet niemand mehr; bie Leifte pers 
mehren ben Aufwand an Hol; und Mein fehr, 
Aber unter ben heutigen Mepublicanern der alten 
Melt find. doch Feine mir lieber, noch tepublicauis 
fher, In meiner lurzen Abweienbeit hat Senf ſich 
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t 
gen wiober verſchoͤnert, und alles daefes, obgleich 

Uhrmacherei fallt. 

liebrigend war ‚die Urſache ihres 4aͤmlich ber 
Ubrmacexei) Fortgangs, und ihrer Wohlfeile, dig 
Theilung der Arbeit in ungefähr 72 Gewerbe 

Die Negierung hingegen bat nie Ramen und 
immer Empfindungen, unter dieſen aber feine gras: 
fen, fondern die, welde vom Gefühl der Sieinheit 
und Schwaͤche abſtammen, befolget, und. allemal 
augenblielih und ohne die geringfte Vorſorge fur 
die Eünftigen Zeiten. Sie it nun gefallen, weil 
fie die Stadt bewöltert umd bereichert hat, ums 
viele und reihe Bürger zu regieren, vnd weil - 
dieſen Febler durch bie Berfäummiß aller Anſtalten 
gegen aufleimende Unruben wirkſam gemacht. hat. 

Da Smith an Bern die gute Wirthſchaft she 
met, mit welder bie geiftlihen Einkünfte verwal⸗ 
tet worden find, und aber wiſſen möchte, wie viel 
nun bie Geiftlichkeit koſte, bitte ich dich um einige 
. Nachricht hierüber, damit ib ibm den Umſtand 
melden und bei gleihem Anlaß für fein verdient 
volles Merf danken Tonne. 

N. 5, Sieh doch nah, ob in deiner Hifterie 
Non Siena nicht swifchen 4159 und 1154 ein Mark 
araf Ulrich von Toscana vorkoͤmmt, und mit er 
Krieg führt, Er ift der lehte von Lenzburg, und 
ich möchte gern mehr von ibm wiffen;. er wer ei 
vortreffliher Mann, er war Friedrichs Varbars ſa 
Freund, das iſt genug geſagt. 


2) Zr 440, 


sBoifflere, 12/35 1778. . 


Mit t meinem Collegium widerfaͤhrt mir nichté, 
das ich sicht vorgefeben hätte. Mir find alle weit- 
ausſehenden zu maerrägtic ſchwer, weil. ih 
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auf ihre Erfüllung Pflicht und Ehre ſetze. 
Ele alle ————— aus Beſorgniß, die ne 
Ausdruͤcke zu verfeblen. Nenn ich an diefe Arb 
ten denke, fehe ich nichts vor mir als einen zwei⸗ 
jenen Erfolg, wenn auf die Schweizerhiftorie, 
ne ununterbrochene und faft fchändlich verzögerte 


Arbeit, wenn auf die Alten, verlaffene unentbeht: 


line Lehrer und Mufter, wenn an meine —— 
verſaͤumte Briefwechſel und beleidigte Männer, 
wenn an die Geſellſchaft, eine verſchloſſene Duck 
von ſchung, wenn an Schaffhauſen, einen ſter⸗ 
benden Vater, dem ich kaum ſchreiben kann, und 
ein betruͤbtes zaͤrtliches verlaſſenes Haus; durch 
welche Dinge ich bisweilen beirubt werde, fo daß 
ich fuͤhle, daß dieſer Raub meiner Seit mir, dem 
nichts theurer als die Zeit iſt, ein unerſetzlicher 
Verluſt iſt, und ich gedenke oft, einſam und ohne 
die geringſte Zerſtreuung nach meines Vaters Tod 
in meiner Mutter Haus zu leben. Quando lice- 
bit his veterum libris — ducere sollicitae ju 
eunda oblivia vitae. 

X — XII Theile der Urkunden find vollendet. 
Ich — nun, wie nichtsbedeutend unſere heutigen 


. 0 oa23°®° 


den denkt, und Walis und Stift Bafel erfchredt, 
wie es fcheint, nicht ſowohl durch die Eroberung 
von 


n 





. Walter van Rate Funken, a 
on ‚Baden, ir basch. bie: Geſtattung — 
— von derſelben Zeit an Bern 

— (home, uud ſich den —** weit 
—* die Arme werfen. Die Arzuei 
wäre licher als bie Krankheit; nimlid > 
alten Wunden werden allein buch neue gemeine 
Noth geheilet werden; wider diefe Noth würde 
aber auch der uralte Bund kaum halten. Daher 
ſolten wie in dem vortwefflichen Volk vieler Kan: 
tee die angeberne Liche der Froiheit unferhals 
tee, Damit, meil doch Curopauntergeht 
umfese- Ration betente, daß unfer Vaterland nicht 





sen; d ie Befien im der Hand, unfere Altvordern 
wor den Mugen , bie unterivorfenen. Apen verlafie 
ud einen — Staat aufrich te. 

— Kofict auf. den Aricp bin ich. erſtlich · mit 

n: und hernach mit — Demokratien wohl zu⸗ 
— aber die. za Kasfleuten und Fa⸗ 
bxicanken find elen —— Der Kantor Uri 
get : miden Shoinen mis graßer Entichloffenheit, 
ahne einen Augenblick zu verluren, und in allem 
wicht ohne Wunde sehanbelt. 

fe dir Thomas une Precch befauns (in 
Bindten 751)2 Es. tft im der That merkwuͤrdig 
daß das menſchliche Herz einer Tokchew —*2* 
und dieſe ſo langen Gluͤcks fähig iſt. 

Caſtellib, — der ſchoͤnſten Geiſter unter den 
Geiſt lichen iin XKVI Sahrhundent,. hatte eine Ueber⸗ 
ſetzuug der Bibel genacht., uber welche Calvinus 
wegen frines: Haffes gegen ben Verfaſſer unzufrieden 
wer, de Thon aber, wie alle Kenner, ‚mit großem 
Sch ſprach Slaubteft du. e ‚ats zu Senf eine 

: Yarflage. um be ‚ erfehten „. war. den 
3.9. Müllers ſaͤmmu. werke, XXXV. 4 


n 
+ 


rnicht ſchreiben; vergiß deinen Muͤlly doch wicht! 
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Geiſtlichen nicht zu viel, dieſen Lobſpruch eigen⸗ 


maͤchtig in die allerhaͤrteſte Cenſur zu verwandelu. 
Heut, mein lieber Freund, ann ich dir mehr 


Adieu, Geliebteſter. 
441. 


i Ab der Boiffiere, den 5 Yan. 1199. 
- Mein Llebfter, ift es Deine Hand, welche Dich 


am Schreiben hindert? Ih bitte Dih um ein 


Wort, wenigſtens bierüber, denn feither denke 
ich nie ohme ein gewiſſes ſchmerzliches Gefühl am 
Di, - Mein Collegium geht vortrefflich von Stat 
ten, und nun habe ih 13, alle immer aufmerk⸗ 


. fam, viele fragen fehr gefhidt, ia gelehrt, bezen⸗ 


gen inir Achtung und Liebe, und begeiftern mich 
hierdurch fo, daß ich. in den Borlefungen alle Ges 
müthsbewegungen, bie ich hervorbringen will, erft 
an mir felbk fühle Nun babe ih die römifche 
Armee erklaͤrt, und befonders dad Vergnügen ge⸗ 
nofien, meinen Cäfar zu loben, hiebei habe ich 
‚gefühlt, wie unmögli mir ift, nicht ein ſchoͤnes 
Buch vom Genie Caͤſars zu fchreiben. Wie ſchoͤn 
der Brief an Oppius: haec nova sit ratio vin- 
eendi, ut misericordia et liberalitate nos mu- 
niamus . . . und jenes Wort, welches Ammianus 
son ihm aufbehalten hat: miserum esse instrw- 
mentum senectüti recordationem erudelitatis. 
Ce doux Cesar, ſchloß ich aeftern, co doux César, 
‘qui pardonna toujours à tous ses ennemis, quel- 
le a et& sa fin! And Brutus was an honourable 





x 
— — — — — — —— — — — — 


men! (Shakesp.) Ich habe meine Kenntniſſe 


über ein ganzes altes Meich ausgebreitet: uber 
‚das bunnifche Reich im Norden von Shina zwi⸗ 
{hen dem 210. Jahre vor Ehrifte bis auf das 
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gäfe Jahr na ihm, fo wie Deguigues feine 
Hiforie gelehrt, aber, wie mir fheint, nicht mit 
genägfamer Sorgfalt, aus den fhinefiihen Geſchich⸗ 
ten gezogen bat. Buͤſching ift ungemein. reich, 
Ich lefe eine Vorlefung über die Bildung der aſia⸗ 
tiſchen Gebirge von Pallas, melde ſehr merk 
würdig und naturhiftorifch ift, aber Pallas hätte 
fe deutsch überfegen follen, er iſt wegen feiner 
unvollkommnen Kenntniß des Franzoͤſiſchen an vies 
Im Steflen dunfel. Schreibe mir, ich bitte Dich 
fehr, Du biſt meines Lebens Roſe und Balſam. 
Mach, daß Du hieher kommen Fönneft. Ich hoffe, 
dab es nun ziemlich gut gehet, mache mih Die 
nicht etwa unintereffanter; es wäre ein verfluch 
tes Wohlfeyn, dad mic des größten Vergnuͤgens 
in meinem Leben beraubte. Den Hrn. Zr. freuet 
nun dieſes alled gar fehr, und nur geftern bat er 
mir die vorigen Zuſagen abermal wiederholt. Was 
ich an franzofifhen Büchern bedarf, kauft er alfos 
bald. Um Freitag, Du magft mir fchreiben oder 
niht, Mehreres, denn heute fehler mir Seit. Ein 
Kuß, mein Herzensfreund. 


142. 
Den 9 Januar 1779. 


Cine wunderbare Sache, nun geht hier alles 
gut, und ich Fam von Hrn. Tr., mit weldem ich 
eben von Dir und unfrer Freundfchaft gefprochen 
hatte; doch mar ich nicht aufgelegt und konnte mein 
Collegium nicht fchreiben; als ih Deinen Brief, 
einen traurigen Brief, aber von Dir, befam, wurde 
id wie nengeboren; feine Freundſchaft ift wie unſre 

eundfchaft. Im Frühling, d. i. mitten im Mai, 
ringe ih Dir meine Worlefungen. Eie werben 
meines Beduͤnlens für Dich gut, Aber für Colle⸗ 


4 
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gien zu gut, weil oft viel Nenes und Freies in 
ein paar Zeilen gedraͤngt iſt, welche vorbeifließen. 

Ich weiß feine angenehmern Buͤcher für Dich, 
ald Bayle, viele Abhandlungen in Linnaei Amoes 


nitatibus (ber Stpl ift geiftreih, die Hiftorte deu - 


Thee und Kaffee 3. €, ift ungemein artig). Schoͤr; 
doch nicht in Auszügen, Anna Commena (fie lebte 
zur Zeit der Kreuzzuͤge, ift Kenophontifh). Wenn 
du etwas Neues und Seltfames machen willſt, laß 
Dir von Wilhelmi die gesta Dei per Francos 
ſchicken, und fchreibe feibh eine kurze Hiſtorie der 
Krenzäige aus denfelben Quellen; vorn en-Asie 
dans le moyen äge, recueillies par- Bergeron. 
Tournefort's Reife (ungemein fleißig), CHandier’s 
Meife, Kämpfer, der einige über Japan ; lied auch 
einmal die Schriften des Sarpi; wenn die Biblio⸗ 
thef Petri Martyris epistolas hat (die aͤlteſten Nach⸗ 
richten: von America, der ganze Hof König Ferdi: 


nands des Katholifchen von 1488 — 1525), dAvila 


(lies ihn ja), und wenn ex. nicht groß genug iſtt 
De Thou. Miömoires du Mar&chal de Montlue 
(fehr angenehm). Clarendon von den innerlichen 
Kriegen in England feit 1640; Botin über Schwe⸗ 
ben oder Dablın, welchen Du willft, Pallas, Bran- 
tome (vortrefflih, original, allerliebft, mit Einem 
Wort, er muß gelefen wenden, fowohl die hom- 
mes illustres, als die dames galantes), dad Leben 
Seorgs von Frunsberg (bee Rem erobert 1627, 
deutſch, $ol.,). Chardin, M&moires- secrettes de 
Vittoris (den Geift davon kenne ich zwar nicht); 
Grotii epislolae; Olnerii Reife nad Rußland; 
Don Ulloa Reife: fol ih Dir die deutſchen Dichter 
in das Fand fchiden? In Buͤſchings Magazin find 
vortrefflihe Stücke; den Lebret fende mir noch; 


Divnvlind von Halicarnaſſus (er iſt nun deutſch her⸗ 


- ausgefommen), Genen, den Hr. Tr, ungemein 


— 


- 
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zühmt; Plutarchi Fleine Schriften.im Ampot, Lu⸗ 
eianus, Ammianus Marcellinus — griechiſche — 
Halienifhe. Was die Bibliothek nicht hat, wird 
Seller wohl haben; was beiden ‚mangelt, will ich 
ee wenn Du nämlich willſt. Mir armen 
Ingliitlichen, dem fein Bibliothecarius in die Alpen 
sieht, ſag· um Gottes willen, woher ich die uͤbri⸗ 
gen Theile von Buͤſching bekommen koͤnne, fende 
ebret, Schloͤrers America, Werthes 
Morlalten, Cantimir (a propos, den lies 
uauch) — vor allen Dingen laß mich wiſſen, welch er 

Weg für. meine Briefe an Dich der für: 
zeſte ſep, benn für keinen von ung beiden {ft 
Keil ohne den andern, 

Mache Dir einen Plan, 3. E. befchreibe die 
Kreuzzüge, oder mache einen Auszug aus Davile, 
Thon, D’Aubigne, und Brantome, als über eine 
Seit und eine der merfwirdigften; ober lied den 
größten Schriftiteller über jedes Land: Ferrerad, 
Muratori, Mascov, Buͤnau, Eolignar, Cantimir, 
Bonfinius, Pubitesfa, Mallet, Dahlin, Wagenaer 
— und mad einen Auszug aus einem jeden, Mir - 
jhreibe wöchentlich wenigfteng einmal ; 

Du weißt, was die Sierra Morena fiir eine 
Wüſte iſt. Hr. Dlavides, ein Bulle MEIKE Herr, 
hatte fie mit deutſchen Bauern beuölfert. Nun,de 
ed nicht anders möglich war, bat er ihnen Melts 
onsfreiheit geftattet, Olavides ift jeßt vor die In⸗ 
guiſition bejchieben worden; ein Eränklicher 55jdh- 
Eiger Mann. Die Inquiſition hat ihn verurtheilt, 
geftaupt zu werben, da aber * Schwaͤche dieſe 
Barbarei unmöglich machte, tft er auf 8 Jahr im 
era Klofter rg worden, und muß ohne Unter: 
laß zmei Mönche bei fich haben, die Ihm vorbeten 
und heilige Hiſtorien lefen. Im aufgeflärten-acht- 
Ka Jahrhundert! In Europa! Unter dem Hand 

surbon! 


X 
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Man ift bange für Jamaica. Es bricht ra 
fammen. Diete fhändlihen Minifter verurtheilen 
wohl gar den Keppel, den, der die Havanna er 
obert hat und weichen das ganze Neich verehret, und 
ganz Europarähmt. Zu allem diefem fchweiget das 
engliſche Wolf, j 

Siavarina, Commiſſarius im Kriegsdeparte⸗ 
ment zu Turin, hat einen gefragt: „Muß mean 
uber Meer nah Vevap?“ Dieler Mann ift nun 
Kriegsminifter, weil er unter dem vorigen König 
dem heutigen alles verrathen hat. Nun geht alles 
au Srund, und Officierg verfihern, die Piemontes 
fer würden fib aus dem Feld prügeln laſſen. 

Aus dem Eloge kannſt Du fehen, daß Friedrich 
noch kein Caͤſar iſ. 

Taufend Anekdoten habe ih Dir zu fchreiben, 
heut aber die Zeit nicht. Mdien, mein Herzens⸗ 
freund, Antworte mir doch auf meine Fragen. 


443. 
Im Jänner 1779. 

Es lift mir leid, von Dir fo wenig zu hören, 
und nicht einmal zu wiſſen, wohin ih Dir fehreiben 
fol, Du liebfter Freund, Hier ift alles gut. Nie 
Bi meine Subörer aufmerkffamer gemeien , als auf 
te Kirchenhiſtorie, in welcher ich meder etwag Un⸗ 
wahres gefagt, noch etwas Gefenmäßiges widerlegt 


habe; fie fcheinen mich zn lieben, täglich begleiten _ 


mic einer oder mehrere, bald big bieher, bald in 
dad Thor gegen Gentbod. Es würde fchwer fepn, 
in jeder andern Stadt eben fo viele artige und wif 
fensbegierige junge Leute anzutreffen. Uebrigens 
brinat alles dieſes meine eigenen Begriffe von vie⸗ 
len Sahen in eine beftimmtere Ordnung. Zugleich 
nöthigt es mich zu einem Studium, obne welches 


\ 
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nicht leicht auch nur die Hiftorie von Serien gut 
befhrieben werden mag, zum Studium aller Jahr⸗ 
Hunderte und aller Welt, weldes die Begriffe er 
weitert, und allen befondern Geſchaͤften Licht mit: 
theilt, über dieſes iſt beides dem Geift und aud 
den phyſiſchen Kräften dieſes abwechſelnde Schau⸗ 
ſpiel ungemein geſund, weil die Mannichfaltigkeit 
unſerer Arbeiten uns hindert, uͤber einer einigen 

ermuͤden, und ich habe neulich wahrgenommen, 

„ macdem ich den Abulfeda gelefen hatte, ich 
de Schweiz mit neuen Uugen anfah. 

Der DHberauffeher der Finanzen zu Turin ift in 
——— gefallen. Es iſt alles in Unordnung und 

erfa 

Daß de la Harpe mit 12,000 Pf. nach Petersbur 
geht, tft dir bekannt. Linguet im legtern Journa 
nennt Montesquien einen Luͤgenphiloſophen. 

Mir daucht in der fteifchen Philofopbie, obwohl 
Andere fie ungemein rühmen, eine Urfache zu finden, 
warum unter den guten Kaifern weder große Männer 
gebluͤht haben, noch auch der Charakter wieder ge: 
wonnen bat. Sustine ift vortrefflih, abstine aber 
oder die Vernichtung der Begierden, vernichtet aud 
die Seele, als die ſich nicht ohne Grund entſchließen 
kann: der Grund unſerer Unternehmungen aber iſt 
in den Leidenſchaften, daher die Stille einſchlaͤfert, 
im Freiſtaat iſt fie gefaͤhrlich, denn fie unterwirft 
{4 anem; gefährlicher, als die Leidenſchaften, als 


feierten. keinen Cicero, aber einen Seneca, 
Caͤſar noch Trajanus, aber einen Antoninus. 


“ 


Braefe ar: Vonſtedten. 


@ytfurier, wie Chfar et, Rudy wer 
Eans, — Senuß 


= ee Dein Gemäth mag finfter oder Eon 
e ® 
— Schreibe mir, mein Herzensfreund, und. ges 


dente daß mie einander nie entbehren Finnen. 


448, 


Den 26 Januar 1779. 
So wohl ich Dein Stillſchweigen begecfe, 1 um 
es mie Hart an. Ich bin in ben rer as 
vergnuͤgt. Nun wache und arbeite n dis — 
Uhr, — Dich nicht 
Arbeit, wozu ich genoͤthigt — — ji 
gene, weil ie mis ganz einnimmt und Ich taͤg⸗ 
rößere Schritte made. Es ift ein 
34 Vergnuͤgen, alle Zeiten und alle Soͤlker zu 
durchwandern, und auf ganzen Erdbeben alles 
en nach Hell zu — ſo daß man uͤberall 
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Der Schweizerhiſtorie iſt es em 
—* ee — pe le 


Morean-biefen aus —— wider legt. Um 48 
wahrer Erkenntniß zu gelangen, —* die Capitu⸗ 
larien und — exereirt, welches das kur⸗ 


jene er en gewaltige Gecäufd, amd u 
nibil in miedio, iu den 


wenn man bie ‚Quellen lief, ghaubt man 
— nenen ei an . ee — 


—— der — unfer sel er tern unſchul⸗ 


denn weil fie ſich von ihm entfer 
nen, fallen fie in biefe Fehler; ih halte 
Be bach: Delle. daß die alte Tugend im Suͤd 

m vergangen, und im Norden weniger Durch 

die ——— als die fremden Sitten (des Knecht⸗ 
ſchaft Quell und Wirkung) vermindert, wenn aber 
nen beim deutfhen Volt und in 
unfern Armeen unterhalten worden if. 
Unter biefer Tugend verfiehe ih die Staudhaftigkeit 
und eine gewiſſe Su m Gemuͤth, eine Wirkung . 
Bed einfachen nud befhäftigten Lebens geſunder 


Du weißt, wie beihäftiget Schhweden vor 50 
Jahren ger Seweien iſt, einen olger au wählen. 
wit cwaffneter Ha 
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Stadt und wollten erzwingen, daß Daͤnemark und 
Schweden vereinigt wuͤrden. Die Schweden haſſen⸗ 
die Dänen, aber ber Reichstag fuͤrchtete vornehmlich 
die Dalen. Mit Rußland war Kriegs. Deflen unge: 
achtet wurde dad Geſchaͤft nach Petersburg berichtet, 
und von den Staatsminiftern überlegt. Alle waren 
von der Nothwendigkeit überzeugt, es zu hindern, 
und man ſchrieb dem ruffiihen Gefandten zu Kopen⸗ 
—* damit er dem Koͤnig erklaͤre, wenn ſein 
rinz in Schweden erwaͤhlt werde, werde Rußland 
mit ihm brechen. Da die Dalen dringend waren, 
Bing alles von Augenbliden ab. Die Kaiſerin Eli⸗ 
fabeth war 14 Tage und Nächte folder Geftalt bes 
foffen,, daß kein Minifter einen Augenblick entbedte, 
da fie ihren Namen hätte unterzeichnen können. 
Dieter Zuftand war ihr gewoͤhnlich. Der ruffifche 
Minifter zu Kopenhagen, in aͤußerſtem Erflaunen 
dieſes Stillftandes alles Briefwechfels, und in Ueber⸗ 
zeugung der entfcheidenden Wichtigkeit jedes Augens 
blids, wagte feine Ehre und Leben, ging an den 
Hof, erklärte den Krieg, auf den Fall, da der 
Prinz nah Schweden gewählt würde, und hemmte 
die Vereinigung ber drei Kronen bed Nordens. 
Nah ein paar Tagen kam zum Gläd der Befehl. 
Stelle Dir vor, welche metapbyfiihe Politit ie Se 
ſchichtsſchreiber in die Gefchichte diefer Thronveräns 
derung bringen werden, und alles ift fo menſchlich! 
Due kann aber die Alleinherrſchaft beurtheilt 
werden. | 
Ein kleines Buch von Abt über Portugal hat 
mich in ber Meinung beftärkt, wie daß mit ihm 
einer der ſchoͤnſten deutihen Schriftfteler verloren 
gegangen ift. Ueberhaupt aber finde ich keinen 
Deuricen fo ernft und harmoniſch in ber Sprache, 
ala Mosheim, defien Shreibart in biefem 
über alle andern Deutichen ungemein erhaben tft; 
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Den 28 Januar 1779. 7 


Die Senfer, unter welche ich in biefem Fall den 
Ira. Tr. nicht rechne, find wohlthätig, wenn fie. 
einen Ruhm wohlthaͤtiger Handlungen dadurch zu 
erwerben hoffen. In ihre Wohlthaten mengt ir 
der Nechnungsgeift allegeit; ehe fie wohlthun, wol⸗ 
Ien fie den, ber das Geld verwalten foll, nicht ſo⸗ 
wohl als einen Mann von vielem Seit, aldunter 
der Seftalt eines Rechners fenuen, und alles 
genau und ohne Unterlaß miffen und in alles einres 
den. Da fie fo gut rechnen, haben die meilten, fe 
viel fie koͤnnen oder wollen, zur Jahrftener für bie 
Sinder im biefigen Spital, oder für die vielen 
Bourſes der Deutſchen, Eranzofen und Italiener 
bier beftimmt. Mehr als ein Plan bat keine ges - 
wünichte Wirkung hervorgebracht, weil er zu auge 
—— worden iſt, andere, weil ſie durch die 

eiſteuer verſchiedener angelegt, aber auf derſelben 
Tod. nicht von andern unterſtuützt worden; worüber 
der erfte Uebernehmer fie verlaffen, oder fi felber 
viel ſchaden muͤſſen, weil die Fortſetzung doch alles 
zeit erwag erfordert. Um von und zu reden, halte 
ih wahrhaftig für Außerft fhwer, viele fo gute 
Kinder zu finden, und für gefährlih, die duch Tu⸗ 
gend rührenden Sitten durch den Zufluß einer Men: 
ge verfchiedener Kinder, die einander verderben, zu 
verunftalten; glaube mir, daß millionenmal beſſer 
ift, Schritt vor Schritt, je nachdem du etwas hiezu 
erſpareſt, unbemerkt und unabhängig von allen be: 
fhhwerlihen Wohlthätern, in gleichem Geift und 
auf gleiche Art fortzufahren, wie Du gluͤcklich an⸗ 
gefangen. Hüte Dich, fo lange Du lebt, vor ie: 
dem Plan, wenn er gleich nicht verwidelt feheint, 
nur weil er ein Plan ift, und weil Du mit einem 


68 Briefe an -Wonfeiieg. 

fchöpferifhen Geift begabt bit. Gut, wenn ber 
Zufall irgend eine Beiftener verfchafft, aber in allens 
fen nichts Projectmäßiges, denn auch die beiten In⸗ 
feitute ändern in Kurzem, und eben weil fie Inſti⸗ 
inte find, Ich wuͤnſchte lieber, ‚daB Du dem P, 
nichts hierüber gefchrieben hätteft, in der Geſellſchaft 
von Geiftlihen, denen er es lieft, ift kaum einer, 


der Dich kennt, und wenn fie im der Stadt .berumr 


fragen, wer Du ſeyeſt, verwundert fih der Eine 
über die Zufammenkunft einer Armenfhule und eis 
nes-brillanten jungen Edelmanns, und ein Anderer 
ruͤhmt Deine Einbildungstraft (welches in biefen 


allen bier nicht ausnehmend empfiehlt), und ein ° 


ritter Deinen Haß wider die Ariftofratie, und wie 
es imallen Heinen Städten zugeht, und-bei meiner 
Ehre, «einige Bornehme ausgenommen, ift-wabrs 
— re * et — — 
o viele geiſtreiche Leute miten efd t fin 
als ein, Haar in vier iCheile zu ſchneiden, und alle 
Gradationen ber Farben eines Nabelkopfs zu analys 
ſiren. In allen folhen Dingen ftelle Dir nie vor, 
daß andere Menfden eben fo uneigen— 
nübig und frei, wie Du, gefinnet feven. 
Stelle Dir vor, —* es dem P. ſelbſt ziemlich wun⸗ 
derhar daͤucht, und er kennt Dich doch. 
Dein Brief hat mich im Tiefſten des Herzens 
geruͤhrt; es iſt unmoͤglich, rührendere und ſchoͤnere 
Secuen zu ſehen. Deſto mehr ärgere ich mic, 


gleich als über eine Entbeiligung, wenn man bie | 


ganze Sache dieſer guten Kinder als wie eine Leib— 
rentenſpeculation behandelt. Hr. Zr. wird felbft 
gewiß etwas geben, ich warte nur auf einen Augen⸗ 
blick, da ich ihn allein ſprechen könne, Wir koͤnnen 
ihm alles aub au Sanen erflären, oder ich kann 

ihn ‚auf der Heimreiſe ſelbſt in die Schule führen; 
fünf oder ſechs Louisd'ors Fanıı ich Dir verſprechen. 


euren 64 
habe nun das deutſche Recht erflärt, und 


—— nie geglaubt, er diefelbe Verfafung 
— nichts taugr. Run a yet ich vier Lectionen 


Polen PER ale ber Zuftaud von Eim 
vopa AN ——— daß ich lieber weniger davon 
wiſſen moͤchte, und Handlungen der Mike, wie 
fie feit 8 2% ahren vor unfern Augen gefhehen, wuͤr⸗ 
den mir in der Hiſtorie übertrieben: — ſchei⸗ 
a Enropa tft wie vor dem U Anfang «ler Ges 


verfhwunden, - n Frankreich 

* ab, i in Polen and Schweden I im — 1773 
li ‚in Rußland unbekannt, und 

wankend felbft in England. . 


Viele farachen von einem sahlreihen Curs im 
kuͤnftigen Winter, aber ih ſchaͤme mic, dag nn. 
al. nach einander zu lefen, und eine neue Ab 7 ; 
benbiung der gleihen. Sache erfordert mehr Seit, 
ich babe. gr begreife wohl, daß ich es werde 
a müflen, aber zugleih, Daß ich zu gründlicher 
Esforfhung niemals Zeit haben werde, fo daß id 
nicht. für das Publicum arbeiten kann. 


Weibmaun und Reich, Buchhaͤndter in Leipzig 
haben mir wegen der Schweizerhiſtorie geſchrieben, 
Pr ich werde abfchlagen, weil ih keine Bet habe, 
a fdweibew; dein weder hiezu, no zu Mura⸗ 

zu den Alten bleibt mir, weil Colle⸗ 

sium erfordert, daß man alles auf Cinmal ſtudire. 

Ange bat. nieht in Göttingen, ſendern # 
Noche die —— gefhriebem, RE 
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146. — 
Boiſſiere, den 1 Febr. 1779. 


Als ich in meinem Collegium die Religions⸗ 
geſchichte erzählen follte, beichrieb ich den allgemei- 
nen Urfprung des Glaubens an einen Sort, eine 
Vorſehung und eine Zukunft; bierauf den Urs 
fprung der Abgötterei in der erſten Einfalt; ale: 
dann das MVerderben durch priefterlichen Eigennu 
und falihe Staatskunft aller Geſetzgeber, worau 
auch die Hölle entitanden fey; dandıs, fuhr 
fort, que toutes les religions se corrompoient 
ainst, les Juifs en avoient une a eux, Worauf 
ih Mofen mit einem Adel, ben B. felber be 
wunderte, beichrichen und nah ihm David ebens 
falls; Verfall der heidnifhen Beligionen durch un 
umfhränfte Kaifergewalt, Ungelehrtheit, Philo⸗ 
fophie und neue Sitten ; 3eno und Epikurus, Lehe 
zer ber Großen, das Wolf geneigt zu neuen Götz 
tern; Verfall des jüdifhen Glaubens dur die Pe⸗ 
Dantereren der Pharifäer, durch die Sorglofigkeit bet 
ben Sadducdern, Verfall der morgenländifhen Res 
ligionen dntch gnoftifhe Streitigkeiten; Geburt 
Shriftt; nach feinem Tod beſonders Paulus Stifter 
feines Glaubens; Befchreibung der Tarfeufer; von 
Wundern rede ich nicht, weil biefes in bie Unters 
fuhung der Wahrheit unferes Glaubens gehört; 
- Natur bes Chriftenthums:. für alle Welt beftimmt, 
lehrt ed nichts, ald was überall wahr und. gut iſt, 
einen Gott, eine Vorfehung und eine Zukunft. we 
ber Gebräuche, noch Prieſtergewalt; wie letztere es 
verborhen, zeige ih. Diefes alles, nachdem ich er: 
innert, ih rede in der Politik nicht von den 
Geheimniſſen, und übechaupt von feinen übers 
menſchlichen Sachen, denn ich halte kein Gollegium - 
über die Theologie, Ich habe einen S—n, der 
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. Bt., wie bie ——— auch dieſe Vorleſun⸗ 
gen, woruͤber er mir freilich mit großem Ernſt ver⸗ 
wies, daß ich wicht von Moſis Wunderwerken ges 
fprochen habe, doch ich glaubte, ihm genugfame Er⸗ 
Härung darüber gegeben zu haben. Geftern, als ich 
bei ihm war, bob er mit gewaltigem Eruſt an: ex 
be von einem fehr ehrwuͤrdigen Mann ausbdruͤck⸗ 
ichen Auftrag, mir zu verweilen, daß ich in mei 
nen Vorlefungen mich öffentlich zum Unglauben 
bekannt und außerft Ihlimme Grundſaͤtze gelehrt 
habe, worüber man fi um defto mehr aufhalte 
und ärgere, da ih bei Ihm gewohnt habe; und 
befonders verwies er mir, daB ich im Geſpraͤch 
bie Neformation malheureuse genannt habe. Nies 
mals babe ich diefen Mann in folhem Eifer gefeben, 
er ſprach laut, heftig, wie begeiftert, als hätte ich 
Sott verrathen, ale müßte er duch ein Machtwort 
nun das Chriftenthum in feiner Todesnoth erret: 
ten. Ich wurde fehr zornig unb sing heim. Nichts 
bat mich fo erihättert; ich ſank faſt in Ohnmacht. 
Heut habe ich meinen Zuhörern ernftlich vorgetras 
gen, was mir verwiefen worden fey, ohne B. zu 
vennen, und ihnen erklärt: ich wife kein anderes E 
Mittel, als ihnen künftig nur die Stellen ber Vexs 
fafter zu lefen, ich werde keinen einigen Gedanken 
beifügen, meine Sache ſeven Zäufereien gar nicht; 
wenn ih Mofls Wunder glaube, ſeven jene Wer 
meife Dumm; wenn tch fie nicht glaube, fey dumm, 
wenn man fich vörftelle, im Fall man es mir fagen 
laſſe, werde ih glauben ; dumm, zu fordern, daß ich 


- 
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gie 5 — fie mir nach und umgaben mich m 
itten, Das Begehren non Xk dem: Unverſtand eines 
wer en. (des. S.) vorzuziehen, fie wollen: alled; 
was ich wolle, fagen und thun, ich fol dieſe Dumm⸗ 
beiten: ve — warum ich fie ihrer Freundſchaft 
a hiermit ſtrafen wolle? — Zwei gingen 
bis zum Thor mit mir — eines: bis bieher — = 
paar begehrten mid morgen zu ſehen — fie gaben 
ee die: ſchoͤnſten Zeichen der — und —** 


— Ich gedenke ihnen DIN —— le ill⸗ 
7 * 
nlaß vergweifelt mißfallen bat. * 
Hru. Tronchin meine Wiederholung en 
lefungen Keen, ihm ſchien fie su heilt 
lich. Bis hieher meine Ketzerhiſtori 
Als Voltaire den. Handel bed Saladi in: bie Hände 
befam; war er gar froh. Er kann ung nicht entwi- 
ſchen, fagte er; entweder iſt der Kerl aus Reli⸗ 
gions haß vom Parlament unterdruͤckt Een. oder 
er hat aus Religionshaß den Sohn: gehangen, in 
beiben Fallen iſt's vortrefflich. Als der Sirven kam, 
ſprach er: Ub, gerädert worden ſeyd The! und 
wie? „Mr:, par contumaoe. *Gs iſt verdrieß⸗ 
lich ihr haͤttet in der That und auf das 
Hab kommen ſollen, daun waͤrk Me Sache erk 
recht aut! N 
er 


F 
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Der alte Bernet hat fin in gebrudien Theſen 


in feinem saften Jahre zum Arianismus bekannt. 

Im Proceß mit der S. Vincent wollte Richelien 

. fie einft_ verwirren, und — an: Aber 

———— Doch, Madam, vor Sagt urthei⸗ 

let ‚ 05 Euer Geſicht fo viel werth iſt. Stellet 

Euch ſelbſt vor den Spiegel, erwiderte fie, und ur 
theilet, ob ich um weniger es thun konnte? 


4147, 


Philibert, ein vertriebener Frauzoſe, ber zu Genf 
Jebte, betete: D ‚Herr, je ne Vous demande que 
le necesgaire, mais. un peu ap large. Lantelme, 
- deffen Sohn jetzt Geſetzgeber tft, betete; Oh Seigneur, 
je ne Venus prie pointde me donner du bien, mon- 
trez moi sculement, oü il est. Cr sanfte einſt; 
fein Zeind ſprach troßig; Mais, Monsieur, jai 
Votre parole. „Eh bien, gardez.la. Sein 
Sohn lebt mit einem entführten Weib und Inftigen 
Töchtern und: ift Geſetzgeber. 

. Sch habe die Grafen Sreppi fenneh gelernt. Ihr 
Vater, Don Beenden Stand, hat ald Generalpaͤch⸗ 
ter und nahmald als Finanzrath bei 14 Millionen 
gefammelt, wovon er jährlich 4 — 500,000 Pf. vers 
braucht und 50,000 an die Armen gibt. Den ganz 
zen Adel hat er durch Darlehu gewonnen, wie er dann 


. dem Haufe Litta für geringen Zins die Morgengabe 
der jungften Tochter, die Caſtelharco worden iſt, 


gelchnt. hat. Beide Söhne hat. er in Arbeit auf 
erzogen; der, welchen ich kenne, hat in Cadiz For⸗ 
tun erworben, : RR W | 
‚Als ber Kaifer zu Mailand war, find ihm 41,000 
Bittſchriften wider die Pächter übergeben worden, 


auch ift nach diefem. die Finanzverwaltung ver - 


ändert worden. . 
J. v. Muͤllers ſaͤmmtl. Wirte, XXXV. 5 


U 
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In diefem Kriege find alle Selber der Jefäten, 
680,000 Pf.aus der Kriegscaſſe, 200,000 Pf. freies 
Sefchent der Geiſtlichleit und ein paar Millionen 
Darlehn aus Mailand nach Wien: gegangen. Dura 
die neue Muͤnz⸗Evaluation find alle fremden Son 
ten zu unerfestichem Schaden ber. Handelſchaft herr 
unter geſetzt worden. een 

Der Broßhergog wird. unter den italienifchen 


Prinzen der befte genannt. Er ſucht Einwohner _ 


in die Maremmen von Siena, welche dadurch gefüns 
der werden würden. Zu dem Ende will er ihnen 
die freie Religionsikbung erlauben. BR 

Der Herzog von Modena hat nun die Inquiſſtivn 
hergeſteli. Auch Kommt fie in Spanten nieder zu 
Kräften, boch umter ‚diefem Konig darf fie nicht 
hinrichten. Sie wurhet wider Muͤnner im Staat, 
and Durchſuchungen wegen Büchern werden vor 
genonmen. , 

Florida: Blanca, den Grimaldi zum erſten Ri⸗ 
nifter empfohlen, war aus dem ſimpeln Stand eines 
gelehrten Juͤnglings durch ihn erhoben worden; auch 


iſt er zu allen Ceremonien und Mittageſſen ſchief 


und verwirrt, aber ein Mann von Kenntniſſen. 
Faſt Du nicht Gabriel, des vierten Prine 
zen von Spanien (wenn ich nicht irre) prächtige 
Ueberſetzung und gelehrte Ausgabe von Salluftins 
gefehen ? Er verſchenkt fie und in der That, er fo 
Geiſt haben. | — 
Wenn in eine franzöſiſche Garniſon Schweizer 
kommen, fraͤgt man: Iſt's Infanterie? und ante 
wortet: Nein, Schweizer; To werden fie von der 
franzöfifben Infanterie, ald wenn wir nicht ſelbſt 
Fnfvolf wären, wegen des Betragens der Eidgenoſ⸗ 
fen in allen Schlachten des vorigen Krieges :undere 
ſchieden. a a 
Earl V. fam nah Vicenza; ein Dinger ging ihm 


{\ 
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ntgegen / und erbat von. ihm bei. — Miel. 
m — wvieder zwei vand erbaten den gräß 
Uchen Ditel. Denniſer fand ale Perg * Wirths⸗ 
harſe warteten und um den graͤflichen Titel baten. 
Sl V wurke nwillig und gab cin Patent, is 
welden : alle. Bingen non Bisenza zu Grafen ey⸗ 
— gnhren fragte der Hr. Tr. den Valtaire, 
30 8 177: 4 

en — ab er: din — 

rie: des Koͤnigs beſthraiben wolle: „Nun; par 
io meilleur mogen de pordreila pension —** 
zinsraphe, c’egt: d’sorire Uhigtoire du Roi.“ 

1004 Hiſtorben wollte ich Dir. * ſagen, = 

endiͤch worte ch: Die kuͤſſen, mein —— 

unter den Maroniers vertraut mit 
and in hundert Ausdruͤcken meine Liebe zu een bes 
ſchreiben; von dem alem aber ſollſt Du nichts ha⸗ 
ben, 177% Du auch mir alled, Dein Leben, Dein 
Sefen, die Raͤth und Bürger, bie Sitten: der Ber- 
ner ıc. amd vor allen Dingen Dad Maß Deiner 
——— befgncbeft Adien a, Dutlleinge 

enstenfel; me und Raͤuber meine 
— eires Herzens 

Dein Sceülden bat- mih Hr. Dr. mir 

— 2* gehoͤrt, und Claſon hat faſt geweint. 


4148, 
Kon der Boifflere, den 20 Fehr. 1778. 

Den 42 Hornung, indeſſen id) vergnügt fiudirte, 
hat mein Bater feine legte Noth vollendet, und ich 
hebe ihn alfo:nicht wieder gefehen, und meine Pflicht 
Ann genugerſtattet, welches mich graͤmt. Je⸗ 
„veicher mich ruͤhrt oder ſchmerzt, macht 

a ge beträbt, el außer denen, bie ich 
verloren, en ber Welt ift, mit melchem ich 
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alles verlieren wärbe, und ohne ben ber ſchoͤn 

Tag ſchwarze Nacht für mich ſeyn würde: mer Dies 
fer fen, tft niemand. befer befannt, ale dem B., 
alfo, wenn Du mein Leben willſt, halte gute Sorge, 
das Deinige zu erhalten, und wenn Du nicht mein 
"eben der Todesnacht ähnlich machen willft , unter: 
laß nie, mich unferer Sreundfchaft genießen zu laf 
fen. Was nun die Mama betrifft, bin ich entichlof- 
fen, fie wöchentlich zu tröften oder zu zerſtreuen; 
wenn es nothwendig iſt, will ich fie beſuchen; fo 
lange ich ihr unentbehrlich feyn folte, will ich fie 
nicht verlaffen, wie denn auch mir nichts. Schmerze 
hafteres wiberfahren koͤnnte, ald von dem, den 
ich liebe, verlaffen zu werden. Indeſſen werfe ich 
mich blindlings in die Arbeit, alfo Duß den Tag 
über mein Geiſt nie muͤßig if. Das Schlimmfte 
bat fhon Lucretius bemerkt; wir können und nicht 
Sorftellen, daß der Tod kein Keiden, und nad, dem 
Tode Ruhe fey, und meinen immer, die Verſtor⸗ 
benen bedürfen unſer. Tauſenderlei Dunkelheiten 
umhuͤllen die Gegend jenſeits unſeres Grabes, doch 
was Ich zu ſehen glanbe, iſt eher troͤſtlich. Es iſt 
unmoͤglich, einen geliebten Freund zu haben und 
nicht Unfterblichkeit eifrig zu wuͤnſchen. Alles, was 
ih in Quellen und bewährten Schriften finde, 
ſammle ich unter die Jahre jedes Volle, um das 


‘ Ganze endlich zu überfehen. Meine Unterfuhuns 


gen haben feine Gränzen, ale die, welhe meinem 
eben gefeßt find, und was Haller, Bavle und 
wa: von ber Hiftorie gewußt haben, ſuche 
au ‘ ö 

Dieſe Woche ift mir angetragen worden, Rouſ⸗ 
_ fean zu überfeßen, welches ih, wenn Du nicht 

mir anders ratheſt, a werde, weil ich 
die Seit beffer anzuwenden weiß, diefe Schriften 
gar nicht liebe, und, wenn ich fie lieb gemönne, 
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babei verlieren wurde; und weil biete breiikhrige 
' Arbeit meiner Freiheit, meiner Begierde, Di 

zu fehlen, und meiner Pflicht gegen die Mutter zus 
wider ſcheint. en 

Daß ber Bayetie zurüdgelommen, ſcheint in der 
That etwas Mißliches für den Eongreß oder aber , 
für die Verbindung mit Frankreich anzudenten. 

Vierzehn Wochen hat Kinloch auf dem Welt: 
meer zugebraht und heftig mit einem Gorfaren 
geftritten. Mit leichter Mühe gab man ihm einen 
Pap — americaniſchen Armee, und er iſt gluͤcklich 
in Carolina angekommen. 

Vor dem Collegium leſe ich meinen kleinen Clau⸗ 
dianus; er iſt noch ſchoͤn genug, beſonders wenn er 
den Pluto malt. Schreckliche Gegenſtaͤnde werden 
am Ende und im Anfang des guten Geſchmacks zu⸗ 
letzt und am fruͤheſten mit Gluͤck gemalt; feine und 
ſchoͤne verlieren ſich fruͤher. 

Unter Rouſſeau's nachgelaſſenen Schriften iſt 
eine uͤber Polen. Als die Confoͤderirten den Staat 
verändern wollten, wurden Mably, Rouſſeau, Frau 
Meiſet, und wer bekannt war, um Plane erſucht. 
Es war um eine gemaͤßigte Erbmonarchie und Ab⸗ 
ſchaffung der Leibeigenſchaft ze. zu thun. Auf Oeſter⸗ 
reich verließen fie ſich beſonders: die Kaiſerin weinte 
mit Graf Wielohorsky, und ſprach gu ihm: die Ge⸗ 
ſchaͤfte geftatten ihr jeht feinen Bruch, aber man 
fol fiher auf fie zählen. Die guten Conföberir: 
ten glaubten ihr. Als die Defterreicher in Polen 
einrüdten, gingen ihnen die Augen nod nicht auf; 
fie hielten dafur, nun werbe die Kaiferin Polen her⸗ 
ftellen wollen. So gingen fie zu Grund, und Polen 
ve un Diefes hat Wielohorsky dem Hrn. Zr. 
erzählt. - ° 
Wenn man dad, was den Polen wegen ihrer 
Sönigswahlen, und was allen Wölfern in Europa 


ns 
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wegen Card U md Eule VI edntud Nachfolger 
wderfaßeen tft, in Vrergleichung ſtellt, iſt ſchwer 
zu entſtheiden, ob die Wahlteiche aber Erbreich⸗ 
derderblicher geweſen; unſtreitig ſollte das Geſetz 
— auch wonn ein König nöthig: bit, Aber deu 
König, wie in: Engfand, alsdann ſtirbt es wie auf, 
und kunn vorfehen. Abieu liebſter Bruder, berg 
lich Geltebter. a 
| Boifflere, den: 4A März-1772. 
Die Collegien find mir über. die Maße zus 
wider, weil ſie mich an Anderm hindern, und weil 
sch fiehalten muf, und wenn ich den ganzen Abend 
über gedacht, alle Auszüge durchſucht und meist 
- Collegium zum Theil gefchrieben habe, und am 
folgenden Morgen dem. folgenden Eollegiunt vor⸗ 
arbeiten muß, und bisweilen doch nicht aller Ges 
ſellſchaft abiagen kann; uber biefeg Pflichtbriefe 
fchreiben muß; iſt mir wahrhaftig unmöglich, ach 
Briefiwechfel zu führen; dieſes alles, obwohl. ich 
aufier dem Haus und Abbot kein Menſtchengeſchoͤpf 
 Hefuche, und Abbot ‚auch befonders wegen bes Col⸗ 
fegien. Das allgemeine Gemälde big auf den 
Tod Marimiliane, legten Kurfuͤrſten von Bayer, 
Habe ich vollendet, und 4 Stunden über Arabien 
gelefen, und heute Afrika unternommen. — ; 
Xe naher ich zu meiner nähern Beſtimmung kom⸗ 
ame, deſto deutlicher wird mir, daß wir nichts Kluͤgs⸗ 
res thum konnen, als einander immer mehr lieben _ 
ich gedenfe gegen meine Mutter alles. zu thun, was 
Herz und Pflicht mir befehlen, und alfo Din: nicht 
mipbiligen wirft; von — aber ſprich nit. 
bin eutſchloſſen. Die Studien find mein Leben, 
meine Würde, mein Amt, meine Wolluft, mern 


a 


We Bm _— — —. FI 
Reichthum und meine Pflicht. wich Frei⸗ 
heit erforderk; von ae wenig, 
fehr sr werde ich sum Theil haben, zum 


Ende A indſchaft. Es ift.alfo an 
sine V e< re * — 25 — 
und ich bin Sehenslänglich der neun Sch 


8: - 
Dkmwohticg ungern überfäige, weil — 
ne — wo — — En 
ifinteles zw ; wenn ich zu Die 
—— — ich i hn a der ſpricht mit gem 
munderung vom der ———— und hat Bau 


— tft; alles 
—5 ndernugen. — 58 ert, is 
alte welcher von Rom auf: Großbritaun 
geerbt: hat, A ausgeftorbeu, und wird 
—— anter Bourbon finfen. Wie lann Vonur⸗ 

le hatte nichts: als: graben Haß 

— — unb 


Die Iufel ih Im Dräto - 


sole: und: bet St. Lite 
ten hat: er nun feine Unporfichtigfeit bewiefen; 
ont that er an einem. engen Ort vers 
— Teen. iſt — yeah an der 


Yen Brdmmotih eines: arabifchen Biriefrs-:anspchnpelt 

Sat, ri Fee —— de an — 
umnme 44 

„ Bü kege: ver: Pen legium it, er ik 
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voll Schönheit und Größe in einzelnen Gapiteln ; 


im Ganzen war es eine Sktlavenweidheit, welde 


in Ländern ohne Vaterland noch Geiſt muͤtzlich für 


Privatmaͤnner feyn mag; denn überall ift nur fein - 


Ich und Apathie, welches den Deſpotismus vers 
ewigt, teil ihm niemand widerfpricht. — 
Gewiſſe Länder verdienen keine Hifterie, weit 
- fie kein Spitem und Feine Freiheit haben; biefes 
leitet mich in der Wahl meiner Studien. Frank⸗ 
reih und Spanien werden meine letzten Unter: 
fuhungen fern; denn die Spanier find von Fer: 
dinand und Mendoza getödtet morden, und im 
— 5* iſt immer die ſich von Capetus an be⸗ 
ſtaͤndig ausbreitende Konigsmacht, und beim Volke 
niemals Abſicht noch Standhaftigkeit, ſondern ver: 
ftandlofe Anhaͤnglichkeit an Parteinamen, und ſchaͤnd⸗ 
liche Gefüpllofigkeit gegen alle menſchlichen Rechte. 
Ziehe die Alten in allem vor, denn die Wirkung 
des Klima's und ihrer Freiheit ſind beiſammen; das 
ber find fie geboppelt mertwürdig, und überall bie 
auf Galigula waren Plane, oft vielfumbertiährige ;. 
und wahrhaftig ift erſtaunlich anzufehen ,. wie dieſel⸗ 
ben allen Veränderungen der Zeiten und Menſchen 
angepaßt wurden. Diefes madt befondere auch dad: 
neue Rom fehr merkwürdig, denn man findet (dom 
taufend Jahre lang einen unfterblihen Geiſt im 
Papfttbum, den jeder Papft annimmt und immer 
durchſetzt; was wäre merkwuͤrdiger, ald wenn bie 
Hiftorie der Jeſuiten befannt würde! So ift Vene⸗ 
dig dem gleichen Plane zugethan, und in allen Ver⸗ 
änderungen des Italiens der. mittlern Zeit ift alles 
zeit ein gewiſſer freier Geift ſichtbar; — 
den Muratori muß ich verſchlingen; es iſt auch die 
Allein herrſchaft, welche Coſimo und Lorenzo durch 
Tugenden und Kunſt aufrichten, weit merkwuͤrdiger, 
als mo Reunionen und Gewalt alles ausrichten, 


" 
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Jedes Bolt iſt nur, fo lange ed Efforts macht und 
bis es sum Genuß kommt, merkwuͤrdia, fo wie 
wir his auf das Ende der Kriege. Wahrhaftig 
Erſtaunlichſte in der Hifterie tft — in einem Wolt 
- ein gleicher Freiheitsgeiſt in ſechshundertiaͤhriger 
Haterbrädung, und wie derſelbe bervorgebenshen ft, 
und endlich geßegt hat, und hierauf die Geſchichte 
Diefes gleichen Wolfe, welche die von fremden Wel⸗ 
‚sen und neuen großen Männern wird, und in bem 
Zeiten der Neuern das alte Schaufpiel von Groß⸗ 
thaten erneuert: England; ih muß durchaus bies 
ſes wiſſen. So ut Schweden Außerft merkwuͤrdig, 
bedenke Canutſon, Stuve, Waſa, Carln von Suͤder⸗ 
mannland, Guſtav Abolph, Drenftierna, Banner, 
Torſtenſfon, Carla Guſtapen, Carin XII. und ende 
lich die fonderbere Verfaffung bis auf 1771. 
Ich habe nn EIGEN Juͤngling fo eifrig 
And geiftreih die Alten findiren gefehen, als den 
Abbot, und er ift fo befheiden, und in allem fo edel, 
fimpel und in’Sitten fo tugendbaft. 


150, 


Wie ein Donnerftreih war ed mir, als ih ge 
ftern hörte, daß keine Briefe da wären; ich ging - 
heute früh auf die Poft verlangensvoll. Diefen Aus 
genblid fagt man mir das Gleiche. Lebſt Du, mein 
Freund, fo fchreibe mir zwo Kinien. Lebſt Du nicht 
mehr, fo flehe ich eine empfindliche Seele, die dies . 
ſes erhält, um Mitleiden und Nachricht, auf daß, 
die göttliche Vorfehung auch mit ihr Mitleiden trage 
am Tag der Noth. Lebſt Du, und habe ih an Dir 
gefehlt, fo wife, daß ic in Deiner Gewalt bin. 
Dem fey, mie ihm wolle, fo glaube ich Dich todt, 
wenn ich nicht mit naͤchſter Polt eine Zeile von Die. 
habe, Lebt Du, und fhreibft mir diefe Zeile nicht, 


N 
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aͤge . daß Du es:tgu: betrauern haben buͤrf⸗ 


erw 
teft. -. Webente, vaß Ach fchon. fonft'frane bim, 


md. in welchem Zuſtund von jegt bis zur wählten 
Poſt! "Mein: einiger Aroſt tm Leben iſt noch dus 
men ewil in Deinem letzten Brisf. Bis yar naͤche 


fien Poſt will ich nich aͤbermeiſtern, aus Furcht 


zur Unzeit ohne —— ewig dem en zu 
unterliegen. Wenn: ih in Deinem letzten lefe, 
Vous-reoevrer Büſching, ſchimmert mir noch ˖eü 
nige Hoffnung, Du habeſt einen Brief beigelegt; 
gleich einem Schiffbruͤchigen halte ich mich an: jebes 
Mohr. Nach der Beforgniß eines Fehlers von mei 
ner Geite bin ich auf den Gedanfen gerathen, Du _ 
habeft einen begangen, wodurd Du Dir einige We 
drießlichfeiten zugezogen; wenn dieſes, denke, daß 

ich B. liebe und nicht ein ätherifchesunfehlbare Be 


_ sen. Wenn Du aber Geld eingebüißt haft, erinnere 


Dich, daß Dein Reichthum in Eigenfchaften beſteht, 
welche Dir das Glück nicht nehmen kann; wollte 
Bott, es wäre nur dieſes; mein Plan wäre gemacht. 
Arbeit für Deine und meine Bedürfnife. Haft Da 
endlich in der Achtung deiner Mitbürger durd ir⸗ 
gend etwas gelitten, fo bedenke, wie wenige wär- 
dig find, Ehre oder Unehre auszutheilen, unb-ale- 
dann wollen’wir diefe unfeligen Städte ihnen ſelbſt 
überlaffen, und wohl ein Vaterland finden. Noch 
eins: Ich gebe Dir bie Hand darauf, daß, mern 
der Fehler mein ift, ich mich nicht aufwallender Bere 
zweiflung, fondern Deinem Math überlaffen wii 
Weber alles ift Ungewißheit Marter. 


E sehe an Sam Firkbenn: 7 
- 254, 

. Den zo März 1778, ° 

Hunc.igiturterrorem animi. tenebrasyue necesse est. . 


Non radıi solis neo lucida tela diei 
Discutiant, sed naturae speries salioque, 


und Abbot hat: es gethau; als er mich traurig fab, 
Tan er gu mir hinaus, und erſtlich ſprach er mir 
von Dir, wie gern er meinen Freund —* ſehen 
muchte; und was meine tenebras betraf, gab er 
mir — aber die Wiſſenſchaften und Freundſchaft 
ph über alles, und ich ſoll ihm ver 
fprechen, ein Jahr im Temple an der Thames bei 
zu leben, dan werde ih Nanufcripte ig‘ _ 
se finden, dann werden wir die Alten leſen, d 
im Sommer in: dag Land Wales ‚gehen, und pr 
fein kleines Gut bei Shaftesbury; und nun wollen 
wir den Tacitus lefen. Diefes lehtere geſchah alfo: 
bald, und lucida tela diei on allenthalben 
wiederum hervor, und imwenigen — — 
ſich der M. feines Briefs an Di. Hier, im 
— nn, ap 13 and Grm Dar un 
ann Die nicht ſagen, wie 
beiben Frauen, und auch der Hr. — wie mir ge 





ee Sag. 

ber — ch um dolgendes gebeten: Die 
ni, — (dieſes aber —— une) 
will die Sitten der Eidgemoflen — — 


* * 


— 
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einem Landmann eine Penfion zu befommen wäre, 
und ob Du ihm nicht einen Brief dahin geben woll⸗ 
teft. Um diefes haben beide mich gebeten. Er märz . 
de ein paar Monate bleiben. Wenn Du etwas thun 
-Tannft, fchreibe mir dieſes alfobald, weil er in acht 
Tagen abreifen will. Hierum bitte ih Di, bamit 
nicht auch ich mit allen ſchoͤnen Sachen, die ich von 
Beer Freundſchaft zu fagen pflege, ſchamroth 
eſtehe. 
Bonnets Buch wird noch nicht verkauft, und 
Sauſſure's noch nicht gedrudt, welches ih nun zum: 
hundert und erſten Mal einem gemiffen Freund 


reibe. 

Ich habe vier Vorleſungen uͤber Arabien, zwei 
über die Berberei, ſechs uber Spanien und heut 
eine Aber Portugal geſchrieben. un 


152. 

J Boiſſtere, den 24 Mär; 1779. 
Ich weiß niemanden mehr zu ſchreiben, ausge⸗ 
nommen Did. Diefen Augenblie vollende ich mit 
gewaltiger Mühe das Gemälde der fränfifchen Vers 
faſſung ‚bis sıa. In der That haben fih meine 
Kenntniſſe mehr und weiter als je zuvor dieſen Win- 
ter über audgebreitet, und ich ta nie von allem 
fo klare Begriffe. Ueberhaupt bin ich darüber ſehr 
froh, zu feben, wie veich für die Staatskunft und 
i 2 nnerſchoͤpflich ſelbſt nach Montesquieu, als der 
erſchiedenes nicht umfaßte, die Hiſtorie iſt. Es 
mag unermeßlich ſcheinen, alle großen Thaten im 
Staat und Krieg zu erforſchen, und was in dieſen 
Stuͤcken der Geiſt aller Voͤlker dargeſtellt hat, aber 
das Vornehmſte iſt, vividam vim animi durch bie 
unanfhörlihe Gegenwart des Geiftes allenthalben 
und überall und immerdar zu nähren, fich übrigen 
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— zwar nicht auf eine einige Hiſtorie, 
welches, wie ich ſehe, den Geiſt allzuſehr einſchraͤnkt 
- und allem ſchadet, aber auf eine Art Hi 3. E. 
ber Politik mit Entfernung deſſen, was bloße Meis 
nungen betrifft; beſonders iſt alles leichter, wenn 
man bie Duellen einig braucht, welches ich mir tägs 
lich zu fagen brauche, denn es fallt nicht jeden Uns 

nbli bei, was Quelle fen, oder nicht. Unter 

iefen Einſchraͤnkungen hoffe ich eime große Kennts 
niß der Staaten aus der Gefcbichte zu lernen, und 
befonders, wenn ich dem Herrn Haller nachrechne, 
wie viel nur über die Arzneikunſt, nur in 40 Jahr 
zen, unter fo vielen Zerſtreuungen, ald Profeſſor, 
als Landvogt, als Appellationsrath und befonderg 
als Beobachter, biefer große Mann hat können leſen; 
daher meine Abficht ift, alles zu erobern; um aber 
dur das Lefen den Geiſt nicht zu unterbriden, 
täglich einige Stunden der Ausarbeitung zu weihen, 
da ich dann im Sommer die Schweizerhiftorie, als 
das Erfte vor. allem aus, unternehmen will; im 
Uebrigen halte ich. für nüßlicher, die undern Stur . 
dien der politifchen Hiftorie nach ber alten Art lieber 
zu Meinen Schriften ald großen Spftemen Anzeiner 
Geſchichten anzuwenden; der: Geift unterliege nicht, 
und auch der Nutzen ift ansgebreitetr.. 

Ich fürchte Dein Stud faſt; — nie, daß 
die Freundſchaft auch dazu gehoͤrt; was mich betrifft, 
wär ich troſtlos ohne unſere Freundfchaft.\ 

Meine Meinung ift nicht geweſen, dab Du den 
Huber nehmen folleft. Was Abbot betrifft, im Fall 
- er kommen Tonnte, geſtehe jch Dir gern, daß ich 
wuͤnſchte, er dürfte zu Dir kommen; überhaupt 
wird er Dir nicht mehr Serftreuung noch Gefell: 
Ihaft zuziehen, als ich. Es tft aber alles dieſes 
ungewiß, nur wuͤnſchte ich zu wien, ob Du mi 


— 
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Pa — bedarf meine: ESeſundteit eine fol 


Necker ift Außerft ungufeieben: die Amꝛxicanen 
haben eine Rechnung, man ſagt,/ von 15 Millivnen 
Abergeben. Seit ſchon 10 Tagen gehen die: augmdx: 
en, anden Hof. Vergennes Emmt 

nach Paris, denn man weiß nicht, wie der | 
lin zu empfangen iſt; n. ‚bofft auf Spanien wohl 
vergeblih! In Weſtindien iſt faſt Hungersnsth; 
ein. — Maß Korn koſtet 15 Liv. auf Jamaica, 

und auf St. Domingo 260. Ich habe den -audfüher 
Uchen Bericht eines — * — ab Gt. 
Lucien; es tft. ſchlechterbings unmöglich, ein voll⸗ 
kommneres Gewebe tollen Muthes ‚und. Steiges 
zroͤßerer Unbedachtſamleit und Unerdnung und Gruß 
heit, als beim WEflaing anzutreffen. Stelle Dir 
vor, welden Eindruck ein folder Freund in Ame 
zica gemacht Haben mag! Nun kommen die Eng⸗ 
kaͤnder von den Bergen ber in Carolina. Von fi 
lochs J—— her brechen ſie ein, und ich hatte 
den Erfolg für ſicher. Die Georgianer Haken 
großen. Haufen den Täniglihen Dienſt genonuten. 
Die Pfaͤlzer md Bergſcoten hinten in Carolina 
Aind immer Tories geweſen. 

Als ich dem Abbot von Deinem Sand erzählte, 
wo niemand über ben andern klagt, erfuhr ich: daß 
bad Gleihe beiden Gentoos gewefen fen, ſo lange 
die Michter des Landes Feine Procefformen-begin- 
ſtigten; feit einigen Jahren baben ſie 4 — 5 eng: 
liſche Richter, und num 36,000 Procefe auf dem 
Zettel; täglich mehr, ben jeder thut, was er 





will, je unwahrſcheinlicher fe Menge der Proceffe 


macht, daf er den Ausgang ober die Strafe erle⸗ 

ben werde. 
Hier das har) eines Gedichtes vom Abbot auf 

den Zaar Peter I 


N 


0 geiee. . . 


Jancpus dee pesitisrconpit mäteseero-helli,, 
Russia, — sowior: en ‚past zmaiespems. 
Imsperü. fire primpepe: et a 0 ® 
 Istrabatsqueoeuläscaramue forebat: amore, 
Juraidehatiingesgne viria: valtugue \paterne 
Site TECH zmnEcaas mumerat longo ordine, gandes. 
Quos Tyran inter megnirgen Borysthenis undes . 
„Jate lives alit;papules denso ubere gleba ; 
. . gaäigflidum"Famain, wei put. Meeotides amdas. 
süsguawolınt, wel qui septem super ostia. Volgao 
‚Astracaniicampus, 'secretam:et.littus-Jomıban , 
quosquæ etäsın ayctoe mundi porrocte sub.axe 
ærus tertnt righdin alte conersta pruinis, . 
aærembl Zemblinen properans.. se. immittere gonto 
" Irtinee ostemtat- raum mıonuuienta prierum _ 
Auiquas que arons ei ;vasta mule celumnas, 
‚sen. qua Siherieos violanto flumine fines 
.claudit.Jenissn, aut lomgo quan:maxima,cursu 
volrät aquas Lena et.pelago_premit arva senanti. 
Et qui longimyjne prope litiora Kamschadalae- . 
squallenti inforgens Tiahjtu- oultaque. ferino. 
Eöe'ertnemas habitiat mb limite terras: 
‚seilicetihic ,. si vora fides ‚: gese olvia oontea 
porrigit exiguo dinjuneta Amanioa ponto. 
\ Has tihi,. Alexiada, laudes, haec ampia olus. 
Eruere abseurn pqtuis ti · ondita nocte- 
solas et ad. susundm; potaisti ducere eulmen, 


"Adiew, liebe mich und fchreibe nicht nur aus dem 
Geiſt, ſoildern quch aus dem Herz, und nicht nur 
von mir oder Dir/ fondern and: von uns. 

TEN 
ee e wouſeeee. dm 27 Minden, 

Pen Hieber B., wie zartkichich Dir zugethau 
ſey, en vornehmlich un Be-Verweilemwinte 
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Herzens, wenn ich Dir nur ein Wort in böfem 
Zum gefehrieben habe, und obgleich ich auf Deine 

enntnip meined Gemuͤths zu Die wohl rechnen 
dürfte. Ich fühle täglich, mein einiger Herzens: 


und, bei allen Verbindungen , und bei ben Stus . 


ien felbft, wie Du vor allem aus mir unentbehrs 
lich, und wie volllommen Du biſt. Ich möchte im: 
mer Die noch etwas zu geben übrig haben. - Dein 
edled Herz, Deine Tugend, LXiebfter, iſt mir noch 
weit lieber, als Dein Ihöner Geift, und von allen 
meinen Planen fcheint bie Wolluſt, "bei Dir zu ſeyn, 
immer der Mittelpuntt und Endzweck. Schreibe 
mir bisweilen umftändlicher, mache mic zum volls 
frändtgen Zeugen Deines Gläds und Fortzangs, 
und, ich bitte Dich, guter edler B., Rechte mich 
immer in Deine Plane ein, und vechne, daß bie 
Studien mich Deiner würdiger machen werben, als 
nie. Ich bin fehr vergnuͤgt. Mon meiner Langen 


weile habe ich mich ermannt. Sch ſehe oft Abbot, 


ihn auch würdet Du lieben, er ift ein vortrefflicher 
Menſch, und fo tugendhaft und gefittet, daß ich 
noch niemand von feinem Alter gefunden habe, und 
im Charakter ift er immer gluͤcklich. Hier im Haus 
geht es alleyeit gleich. Beim Huber haft Du im 
ganzen Haus gewaltig Ehre eingeleat; Vater und 
Mutter und Sohn haben Deinen Brief bewundert. 
Denn ih von Dir ſprechen höre, werde ich roth,' 


- als wenn man mich in bad Gelicht lobte, 


Pondichern und Ehandermagor find erobert, Im 
allen Stüden ift unglaublich, mie elenb alles ver: 


fehen, und wie muthlos nun Franfreidsift.- Qua 


deloupe und Martinigne laufen große Gefahr. Aus 
allem ift abzunehmen, daß wir mit unferm Bunde: 
senoffen fo wohl werforgt nicht find; wenn er auch 
mächtig wäre, würden wir biefe Leute mit-ihren 
&itten in unfrer Schweiz niemals ertragen — 

| Ä | enn 


meinen — 3£ 


Bern ig mi Negiernngen waͤre, waͤrde ich In dieler 
——— wenigen wm bis Erhaltung deusel- 
wi As um die: wahre utllärung bes 2 be⸗ 
Samern; denn jene zu behaupten, ‚mn allzu⸗ 
Hurt; Lues und niemand a ſe wird 
aufer Melt in FR und —* ei bie, be 


—— 
Meiner Galserenasbeit und meiner Betruͤbnisß 
uber die Traurigkeit meiner Mutter ſete ih Dich 
entgegen, und was ich zu thun habe nach Deinen 
Billen und meiner — * — es iſt nichts, das mid 
—— Don Dirjtaͤglich zu reden, in 


ſt 
AIch bia bei Phiipp ĩV ins Collegium. 3b ſetze 
in Erſtaunen durch meine Urkunden. 
Wed, arbeiteſt auch Du? Im Sommer. geb ich 
su Diusateri.. Adieu, denn es it Mitternacht, es 


anb! 
P. ‘s 33 FA daß ih Dir —— —— 
8 aber verzeihe wir, ich bedurfte Dir dieſen 
Rur aus Liebe zu fipreiden. 
488%, | 
DoHfiere, ben 2° April 1779. 


Das Wergwügen, welches Du mir — haſt, 
mer mirnidtimengastet, meilich fm langedaran 
3. v. Müllerd — — Werte. XXXV. 6 
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gewöhnt bin, alles, mas mein Gluͤck vergrößert 
oder befeftiget, und meine Arbeit befördert, von 
meinen liebften Freund zu erwarten, In allem, 
was Du über mich fagft, haft Du Net, es iſt bis⸗ 
meilen ſchwer, nach langer, Langmweile, und übers 
haupt nach einer Jugend, wie wir beide. die unfrige _ 
oft haben zubringen maffen, ſich an das Gluͤck zw 
gewöhnen, und Gram fft Gewohnheit geworben; 
doch nimme es bei mie täglih ab, und ich habe 
hievon manche Bemweife. Diefen Winter ift, wenn 
Ad je eine Ungeduld fühlte, Die Schwierigkeit vieler 
ſchweren und langweiligen Ürbeiten Schnld geweſen, 
weil ich Anderes verfäumen mußte, und im Staat⸗ 
und Privatleben ift Unordnung von allem Ungluͤck 
die Quelle; dieſes ein für allemal. \ 
Eine Kleinigkeit hat mir geftern Wergnügen ge: 
. mabt. Ich fab beim Abbot ein Pirtfhaft mit fets 
ter Devife, welches mie fehr wohl gefiel, und ich 
fragte ihn, mie viel ed geloftet and wor als er 
mir ein anderes in die Hand drüdte mit meinem 
Namen’ und eben derfelben Deviſe, welches et mir 
heimlich hatte machen Laffen. „Erinnert Euch, fagte 
er mir, Eures Abbot's nur fo lang, als dieſe Des 
vife der Charakter feines Lebens ift; aızv apssevsr 
ss ÜnKLE0%09 euusvar allwr, ift von Homerus und 
Heißt: immer große Tugend üben, und vor andern 
hierin fich auszeichnen. 
Ich habe unfäglich gearbeitet. Beſonders freut 
mich die lichte Drdnung, bie täglih mehr in dem 
anzen Plan aller meiner Studien koͤmmt, alfo daß 
ch alles Unzweckmaͤßige abfondere. und aus allem 
ein Sanzes machen, und meine Schritte gleihfam 
zählen kann. Ich freue mich kindlich, Dich zu ſehen, 
und über diefes alles mit Dir zu reden. a habe 
ein gewaltiged Bud von Campbell über Großbritan⸗ 
nien angefangen, ein fchredlich gelehrter, ganz und 
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gar von allem Geſchmack entbloͤßter Mann, der mir 
den Preis der Quellen deſto fuͤhlbarer macht. 

Den Garten baue ja. Welches goͤttliche Ver⸗ 
gnuͤgen, daß auch Du des Lebens zu genießen an⸗ 
faͤngſt, und wie viel wollen wir mit einander ſtudi⸗ 
ten! Die Schwierigkeit, für Briefe Zeit zu finden, 
‚ die Leichtigkeit, welche ich habe, wenn es auf art 
an Di ankoͤmmt, beweif’t mir täglich mehr, daß, je 
mehr ich mich den Studien widme, ich im Leben und in 
der Freuundſchaft mich auf Dich einfhränken werde, 
-Adien, Liebſter; empfange meinen Dank, Du haft 
mir wahres Vergnügen gemacht, mehr, ald auf 
eine Art. Vergiß alfo die Bücher nicht. Adien, 
mein Herzensfreund; Crede mihi, pılosopwuer! 
juratus enim tibi dicere possum, nihil esse tanti, 
und vor ber Baretlijagd warne Dich der alte Spencer: 


to wraste long nights in pensıve discontent 
to speed to day, to be put back to morrow 
to feed on hope, to pine with fear and sorrov 
to have thy askings, yet wait many years, 
to fred thy soul with crosses and with cares 
to ead thy heart through comfortless despairs 
‚ to faun, to crouche, to wait, to ride, to ronne 
to spend, to give, to want, to be undone — 


Ein Buch, das Du nicht ohne einiges Vergnuͤ⸗ 
gen lefen wirft: Hurd's Dialogue, 
Noch einmal Adien, mein guter Freund, ich 


* 


bin ewig Dein. 


455. 
s Boiffiere, den 7 April 1779. 
Zwei Worte, dieſes Portrait hat mir die Frau 
Bonnet-gegeben, für dich. — Br 
zegeber 
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— Ih ſchatze dich gluͤklich, Für mich fo oft thun 
zu tönen, was ich in Deinem Fall für De eben: 
falle mit herzlichem Bergmigen gethan haben würde: 
nunſer Schickſal it aber num fo, daß Dur gebeu kannſt, 
und mir nichts als empfangen ‚übrig bleibt, mel: 
ches eigentlich bad Schwerfte ift, ausgenommen van 


Ich befgreibe von heute am meimen Zuhören bag 
beutſche Reich, ich burchgehe ben Rodel bee Reichs⸗ 
tages und beſchreibe den Urſprung und Fortgang 
ber großen Häufer, worauf ich befonderd haudle: 
vom Reichstag felbft und von feiner Gewalt; von 
der kaiſerlichen Macht; von ben Kreifen, von der 
Verfaffung unter ben Fuͤrſten, von ber hoͤchſten 
Juſtiz des Kanmergerichts und Reichshofraths, 
von der Juſtiz in jedem deutſchen Land, von den 
Reichsſteuern und von der Finanz jedes Fuͤrſten, 
von ben Reihstruppen und von der Kriegsmacht 
eines jeden; vom Zuftande der deutihen Verfaſſung 
und ihrem Einfluß auf Europa. 

Blackſtone und Ariftoteles überzeugen von ber 
Nothwendigfeit, mit politifchen Studien die Civil⸗ 
rechtsgelehrſamkeit gu verbinden; daher ich meine 
Auszuͤge darnach einrichte,, diefen Theil der Staats⸗ 
— auch zu kennen, welches die Erfuͤllung 
‚Deiner Prophezeyung iſt. Ueberhaupt fiheint aus 
der Ausarbeitung meiner Eollegien mit der Zeit 
ein Merk vom einer neuen Urt entſtehen zu koͤnnen. 

Im Uebrigen ift meine Gefundgeit gut. _ Hier 
geht es nach unfern Wünſchen, zu G. fo wie Du 
mir gefagt haft: nämlich gut, weil ih nur alle 10 
bis 12 Tage hingehe — 

eut ift unmöalich, Dir mehr zu fehreiben, we: 
gen des Reichs. Alles diefes Div zu lefen, würde 
mir ein Göttervergnügen machen. Lebe wohl und 
liebe mich. Ich befinde mich: in ber fonberbaren 
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vage, derch alte Vroben von Freunbſchaft, welche 
Du mir gibſt, oft bis zu Xhränen gerührt zu sem, 
er es x ſagen zu dürfen, denn alsdann ſcheint 

s an Dir ſo nat rüch und erwartet, daß 
* — daruͤber erg geruͤhrt zu (deinen. 
Dem fep, wie ihm weile, bin id ewig. Dein, mei 
licher und edler. B., ewig und ganz! 


156. 
Boiſſiere, ben ı Mal 1779. 
Das Annualrrgifter, deffen hiſtoriſchen Theil 
Burke iſt ein wohlgezeichnetes —— — 
des Zuſtaudes der —— und menn.c8 vomäinr 


bald ih mich der — — Den Studien: 
aber — ich mich mehr und mehr, 
men Gluͤck, fie und Du! Uber mein — 


Arten — an die A warden ı ala 
denn make Waner verfiegen in. baibiähriger © Erbitue; 


gm -audgenzbeitet, bat. mir bittere Bortmiufe-ges 
weht, mit Belanutsradung: fo: unbelannter ah, 
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ſonderbarer Dinge ſo ſehr zu zaudern, und wahr⸗ 
haftig wuͤnſchte ich ſehr, hiezu ein halbes Jah: Zeit 
zu gewinnen, wahrhaftig, es iſt cine der aller: 
außerordentlichften Geſchichten. Wenn ich fie 
fhreibe, will ih nichts Anderes leſen, als bie al⸗ 
ten Geſchichtſchreiber, aber nicht mehr über jede 
Nedensart eine halbe Stunde fpazieren gehen, fons - 
dern ſchnell ausarbeiten, weil der Geift fonft er: 
ſchlafft; ih fehe aus Mergleihung meiner Colle⸗ 
‚ gien, daß es nicht meine Sache iſt, fchrittweife 
langſam fortzuräden, und wenn ich die bedenke, 
welche ich diefen Winter über als die Geſchicht⸗ 
fhreiber anderer neuen Voͤlker kennen gelernt, 
fheint mir klar, daß zwiſchen den Alten und ih: 
nen der Unterfhied weniger in der Schreibtunft 
befteht, ale im Charakter, weil wenige beuti- 
ges Tages, was fie befchreiben, lieben oder haſſen, 
fondern fie lieben die bevoritehende Penfion, und 
haſſen die Mittelmäßigleit ihres Standes. Mit 
den Genfern, auch den Hrn. Tr. nicht ausgenom⸗ 
men, bin ich darum in diefem Stü@ unzufrieden, 
weil fie um des üblen Ausgangs ihrer Streitig: 
Feiten willen alle Gedanken -gemeinen Wohle auf: 
gegeben, und angefangen haben, die Hoffnung, es 
zu befördern, felbft für lächerlih zu halten, alio 
daß alle epicurifch werden. Es iſt fonderbar, daß 
nun hier jeder feine Adelsbriefe geltend zu ma⸗ 
hen fucht; nun die Republik zu Grund gegangen 
it, -haben fie alle Gedanken auf die benachbarte 
Monarchie. gerichtet, und in folhen Staaten iſt 
Adel ein Vortheil. 

Die — bes, Parlamentes haben 
mir biefe Tage über bewiefen, daß, wie Schweden 
durch. eine fchnelle Unternehmung fiel, England 
Jangfamem Gittenverberbniß unterliegen wird, . 
und beides folgt aus den Berfaffungen, Der brit: 


% 
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tiſche König wird nah und nah durch bie Gewalt, 
Wuͤrden zu geben, «allmadhtig, zugleich fucht er 
den Soldaten an fich zu ziehen, endlich laͤßt er durch 
feine Clienten im untern Hans Dinge unterneh⸗ 
men, woburd dad Hand dem Volt ee 
wird. Es wäre merkmuͤrdig, von der Bill der 
Rechte an. die mannichfaltigen Kuͤnſte des Hofe in 
allen ihren Geftalten zu entwideln; ſchon In den 
legten Jahren finde ich ungemeine Kunft. Was 
mich zumeilen von der neuen Hiſtorie abfchredt, 
it, weil wahrhaftig, was nun die Deutfhen thun 
und werinnen ihnen alle nahabmen , faft nicht bes 
fürieben werben darf. Postquam plerique prin- 
eipes laudanda facere desierunt, satius duco, 
multa scire, pauca dicere, scrutatorem omnium 
esse, quam non laudanda commendare, aut 
rursus cum malignitatis opinione reprehendere. 
Auf der andern Seite ift unfre Zeit vortrefflid für 
die Geſchichte, weil nichts — iſt, als 
dieſer letzte Kampf der ſterbenden und anderswo 
auflebenden Freiheit, auch haben die großen Maͤn⸗ 
ner nie in den ruhigen Zeiten gelebt. Du aber, 
uao eircumvolitas agilis thyma? was denkſt, 
ſeſt, ſchreibeſt auch Du, mein allerliebſter en 7 
mn — wir einander die Fruͤchte dieſes Win⸗ 
ers zeigen | | 
Albrechts von Bonftetten Schweizerhiftorie. ift 
in der That an ſich felbft mertwärdig, und 
als das allerälteite Buch von ber Schweiz über: 
daupt. Ich daͤchte, wir ließen einen Theil davon 
in Bülhings oder Lebret’s Magazin druden. 
Denn Du willſt, will ich einem von ihnen fchreis 
ben, und eine Vorzede zum Bonſtetten machen. 


4 
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Mein Collegium hat mich in einem Stuͤch ge⸗ 
Be beinseen: ich befürchtete, nicht genug Ma⸗ 
terie bis in den: Mai zu haben, und nun:gebe 
woͤchentlich ſechs Vorlefungen, jede von andertha 
ſtarken Stunden, und habe Muͤhe, dieſen Monat 
noch zu endigen. Ich freue mich, vieles Dir zu 
lefen, z. B. ein großes Capitel über bie Maximen, 
wodurch Bern entſtanden und erhalten witd, und 
viel Anderes. Hr. Tr. will immer zu Dir Tome 
men, in diefem Gall mußt Du mi nachmuls ein 
paar Wochen lang allein haben, denn Tonft wäre 
das ganze Fahr profestus. Wie th mich vornus 
frene, in Ariftoteles mich zu erholen! 

Du, nein liebiter Herzensfreund, diſt ahzu⸗ 
nahläffie._ Im Fall Dir etwas mißfallen haben 
follte, weißt Du nicht, daf wir einander verſtehen 
men, und ih mehme alles zum voraus zuruͤck 
Mein einiger Freund verläßt mic, 

Wenn ich vollendet habe, will ich durchaus mein 
Buch ſchreihen, und fihnell. Uebrigens, da irh 
nun faſt alle Staaten durchwanderte, ſcheint mir 
das Befte, einige Feit anzumenden zu einem rich— 
tigen Begriff des Gegenwärtigen, und im Aebriz 
gen, mie ih angefangen, am andern Ende der 
„Stitorie fortzufahren, um fo den Urfprung det 
Dinge, und was alles nun ift, nach, und nah zu 
fernen, und es ift aͤußerſt ſchoͤn, feine Schritte 
zahlen gu fünnen, . 

Dergib der Arbeit, wenn ich bisweilen geklagt 
habe, und fihreibe es nicht einer natärlichen Une 
äufriedenheit im Charakter zu. j 

Heut habe ih Deine ne von Na: 
sufa vorgelefen; ich bedurfte bei der Copie Fein 
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Kart abzuinbeen Die vortreffloch/ Du ſchreiben 
—— — —— wenn ber. Fe 
Ameißern nichts hinterla 


haͤtte, und 
ger geweſen waͤre 
It Sie ſer Marſch — Die Saſtanien vor⸗ 
| ig man zu Oberhofen, dee Wein zw Merligen; 
Die Ralf au: Mepringen, bie Buchen und Eihen 
ggg bie — — die Archen 
i slamarrhododendea und 


dann 
— Schafweiben Felſen and tulae do- 
drantales , Dem salices- orbiculato fslo non us- 
car omlise altam, rarıunomlus villose feliess 
Pateri, ee und Schmtt ri an atrum 


IE Aber Der dr —55 mic Steel 
a ee en ee 


nn 

— mich nicht enthalten, Dir Arthur, 
des — von Wales, Heirath mit Catharina 
u befhueißen. Heinxich VII gab dies 

—* ger Gaftell. auf Naͤbern von 2 verfleiden 

wen, Amen goibenen uud eiwerm filberuen, 

wesen Hirſ goldenen Hoͤraern, und eis 
wen — 2 Männer in jebem Thier; im 


wit nen Kind, nie fingend. f 

um auf Yen en Self mit einer © gfrau⸗ 

em en un angen 
affadoren ber- edlen Dritter vom Borg 


we Berg ber 
Aibe am die Jungfwauen im Laſtell. — 
wollten during’ Ahr davon hoͤren. Da tum 
auf Rädern ein Berg, der Berg der eiche mit 


gzluͤck für mich, wenn Ich es halten. müßte! . 
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8 Rittern, und emblematiſchen Bannern. Da 
mußte ſich das Caſtell ergeben. Da tanzten ſie 
zuletzt alle, wie auch der ganze Hof, Heinrich VIII. 
Arthurs junger Bruder, konnte feinen Staatsrock 
nicht leiden, und warf ihn ab, tanzte in ber Jacket 
mit Margarethe, feiner Schweſte. , 
Es iſt vor einigen Jahren zu Newnham im 
Gloceſterſhire eine Frau Keith im 183ſten Jahr 
geſtorben, und hat ihr Gut ihren 3 Töchtern bins 
terlaften, davon bie juͤngſte damals 109 Jahr alt 
— war. In Eroatien it 1771. Machonall, ein Ire 
länder, ber Vater deffen, der zu Cremona 1708 
den Warſchall Villeroi gefangen, geftorben. Der 
Villeroi hatte 10,000 Louisd’or und ein Negimenk 
vergeblich angeboten, obwohl Macdonall arm war. 


fe wenn ber Vater gefragt wurde, wie ex fih.fa 
fh erhalte, fagte ex: durch die Erinnerung au - - 


O 
eblen Thaten meines lieben Sohns. 


- Die Engländer beſchreiben die meiften Schrift⸗ 


ftellee unferer Zeit gut mit einem Wort: light 
Summer reading, wie- man für den Sommer 
fiutte Roͤcke macht. 


Der, Herzog Ehartres wuͤthet mit Graf Artois. | 


Unlaͤngſt gaben fie einen Ball; und machten Elafs 
fen: ſchoͤner, mittelmäßiger und ſcheußlicher Das 
men; die Gräfin Fleury fam. Da rief der Char: 
tres laut: o unter bie Scheußlicen. Cine Freun⸗ 
din fagte es ihr; da antwortete fie auch laut: lais- 
sez le faire, Mr. le Duc ne connoit pas les 
signaux, mais il fait tres-bien les signalements, 
Er verbarg ſich. | FE 
Adieu Zauberer, der mid zwingt, ihm zu ſchrei⸗ 
ben, ohne eine Linie für mic zu zeichnen, und vers 
geblich wuͤrde ich drohen, zu fchweigen: weldes Uns 


‘ 


— 








| 
| 
| 


Briefe un Bonfleiten. 9 


158. 


Boiffiere, den 11 Mai 79. 


Der ganze Frühling laht und athmet aus allem 
das Gras ift hoch und fhön und ſtolz und fein 
lebendig, die Lerchenrofen buften ab den Zäunen, 
und alle Spaziergänge zwiſchen den. hohen Spa⸗ 
lieren find Paradiefe, vom fanften Jasmin wan: 
delt man zur ftärlern Geldernrofe, anb alle Nel⸗ 
fen. in ihrer orientalifhen Pracht prangen am Rand 


unſerer Terraſſen. ie ſchoͤn, daß alle Fenſter 


en find und alles lichte ift bis an den fpäten 
Abend. Alle Menfchen in allen ihren Kräften 
feifh, und mer nicht lat und munter iſt, iſt 
eben fowohl eine Lehre, als der andere eine Er: 
quickung. Komm, Ereund, Geliebter, ich kann 
mich nicht. enthalten, mich bei Dir zu feken an - 
den Fuß Deiner Alpen; verfenkt in hoben Blu: 
men. Da Du mir nicht ſchreibſt, ich weiß nicht 
warum, Habe ih unternommen, täglich ſechs Dei⸗ 
ner alten Briefe von Anfang an zu lefen, denn 
im Gluͤck bedarf ich Deiner fowohl, als in anderır 

ten, und wenn ich uuferer Freundfchaft von, 
em hölzernen Saal an durch Stalien umd manche 
Reife und manche weile Freude und vergeblichen 


Verdruß folge, und immer Did, Dein edles gütte 


liches Herz, Deine tugendhafte und unveränderte 


" Liebe finde, vergefle ich darüber, daß Du mid num 


vergiſſeſt. Es iſt kein Tag im Leben, da ich mei⸗ 
nes Freundes nicht beduͤrfte, keine Feine Hand: 
Iung nod Freude, noch Traurigkeit, von denen 
ich ihn micht gern theilhaftig machte, und ih nicht: 
gern von ihm wiffen und mit ihm theilen mochte. 
Gedenke! nur a Wochen! wäre ich einfamer, wenn 
das Meltmeer und treunte, und wie kange geden⸗ 
Ion wir zu lebe, um dieſe Verſchwendung zu ges 


n 
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atten. Weiß ich denn, was Du thuſt, wie Du 
ebſt, ob Du geſund biſt, was Dich freut, was 
Du gerne ändern moͤchteſt, Plane, Empfindungen, 
die Du haft. Mein Lieber, die Natur iſt in vol⸗ 
lem eben, und warum lebe allein ich nur Halb! 


458, 

Boissiere, le 20Mai 79. 

Corrige ceha! | 

Legouvernement de Berne, disois-je dans. 
ma lecon, s’est forme dans le: silenee, ot pew. 
à peu à mcsure que les besoins do Pétat sem. 
bloient exiger quelque changement. Ces chan- 
gemess far&nt teujours faits par le gemvenme. 
ment, qui n'atrendoit point, ‚que le peupie des. 
fit, ainsi on lui scut towjonrs ‚gr& de ce, qwil 
ne- pouvoit pas s'empechor -de faire, Er mäme: 
tems iln’y eüt jamais de sedition, qui züt:ooitk. 
du sang. C'est celui de tous los gowsernemens,. 
dont les revolutions se ‚sont. faites avec la moime. 
d'éolat. Car il aveit dte composs däs.ie.som- 
mencement d’une neblesse, qui fesanz cars. 
avoit des maximes. Ces marishes se-ressentanf: 
de l'esprit militaire, quelle 'avoit, 
lieu a l’&tablissernent du plus puissant &tat dans. 
la republigue fed£rative.. 
uand il siagissoit de le coneerser, senx 
qui le —— n'ayant aucune foroe ani- 
Htaire éêtrangére, me pürent le conerver, que 
par le pouple, de sorte qu'ils fürent obliges de 
rendre au peuple la conservation. de l’ätat font 
interessante, ce qw'ils ne pürent faire, qu'en: 
rendant sa. position plus heureuse, quiaucwne, 

autre ne peuwoit l’Etre, 
Le Conseil. du 209 &tant devenu souweraim- 
à. mesure que la ville acquit la souverainete, 


m 





— 
— 
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em le rondit assez nombraurpour qu'il fat. 

‚portienne a la multitude des eitoyens. On prit 
woin: de ne pas trop multiplior cos derniers, ce 
gei fur Etabli il y a prös de 400 aus, Ensuite 
on wAt soih d’y admettre deux sortes de mem- 
‚bres: les deseendens de oelte antique moblesse, 
sont le sang et les tresors-avoiont eiment& cet 
&tat, et dent chacun avoit appris de ses an- 
oesres à rererer les noms., et om y mit ceux des 
eitsyens, qui par leur feriune ou le nembre 
fer qui leur. otoient attaches, aureieat 
” venir dangereux, s'ils aveient &te hors 
‚gouvernement (en meme tems en »’y mit 
pas tous.ceux, qui sombloient devoir y entrer 
= cause de-Jeur orödit.pour qu'on ne crüt pas, 
e: de se donner l’air d'un me dasgereux 
un moyen de parvenir). Mais on opposa 
un grand nembre des familles meins puissantes 
a la puiesmmce des grandes familles pour main- 
tenir lequilibre. On croit meme, que: cauz, 
qui les: premiers ont denne la presöance dans 
le Somat au membres de six familles.de la plus 
anetenne neblesse, Font donnee fait, pour leur 
attirer la jalousie des autres et pour les.obliger 
a d’autant plas:.de modestie. Comme il nya _ 

‚rten de parfait. dans les cheses humaines, les 
Rernois-crürent, qu'il sereit dangereur de trop 
er sur-ies vertus de ceux, qui eElisemt le 
conseil souwerain, et comme il-etoit difGelle: 
de creire, que Pamour de la patrie püt tou- 


jours vainere les inchnationsnaturelles, larepu- 


:Biagqu6 permit d’ecowter ces inclinations, pour 
statuer plus efficacement jusqu’oü il sereit-per- 
mis d’alier, Enfin pour que chaeun püt espe- _ 
rer, on introduisit la maxime de denner pert 
au gousehaement à okaque ölection du oenseil 


- 
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souverain à 6 — 8 familles, qui depuis long- 
tems n'y avoient point eu part. De plus on 
introduisit l’usage trös-ancien de ne faire qu’un 
seul senatear de la meme famille, et pour cou- 
per court ä l'intrigue, de donncr les bailliages 
-par le sort. Enfin comme on #’appercüt de la 
“diminution dans le nombre des familles, on 
&tablit, que chaque baillif devoit éêtre marié 
ou l’avoir &t& pour quel’Aristocratie ne degene- 
rät peint en Oligarchie.” Comme on craignoit, 
que Veexträme pauvrete ne seduisit à l'injusſtiee 
ou à des entreprises dangereuses, on permit, 
e differentes familles, pour soutenir cette 
ignit©, qui vient de l’aisance, eüssent des 
caisses de famille pour ceux de leurs membres, 
qui etoient dans le besoin, mais bientöt on 
craignit, que ces caisses de famille ne donas- 
= sent trop de pouvoir à des familles, qui au- 
roient des tresors à leur disposition, et on 
modöra la somme, quil seroit permis d’avoir. 
Puis comme les eitoyens ne pouvoient pas es- 


perer de parvenir toas au gouvernement me&- 


me, on eüt soin de ne donner. qu'aux simples 

„_ eitoyens toutes les places du second ordre, dont 
plusieurs sont aussi riches et davantage que les 

pe du premier rang. Comme ce n’est que 
conjuration d'un parti, qui le rend dange- 

reux, les anciens Bernois previnrent les rassem- 
blemens et qui pouvoient y donner lieu. Vo- 

yant ce que les tribus produisoient dans les 

autres villes, ils emplöyerent plus de 80 ans à 

resister aux entreprises de leurs prapres, abba- 

yes, et firent de l’Äcte contre les Tribus une 

loi fondamentale de l’Etat. Ce qui leur fut dans 

& la suite extremement utile; car tandis que les 
- gouvernemens tribuniciens se rendent odieux 


S 
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aux sujets, oblig&s comme äls sont d’appuyer le 
monopole des tribus, le gouvernement de Berne. 
devint le proteoteur des sujets contre les tri- 
bus, de sorte que les sujets aimörent mieux le 
gouvernement, qu’ils n’aimerent les citoyens. 
Mais le principal avantage et dont la conserva-. 
tion coüta le plus, &toit l’etendue du .pays. 

La multitude des sujets faisoit, que le gou- 
vernement n'aveit rien à craindre des citoyens 
de la ville, tans.qu’il auroit le cur du peu- 
pe; et qu’en meme toms rien ne-pouvoit sauver 

gouvernement sitöt que le peuple ne l’aime- 
roit- plus. ‚Le premier soin fut d’aoquerir le 
gouvernement sur le peaple, ce qui n'etoit 
pas la m&me chose, -que d’acquerir le pays, 
puisqu’il y avoit dans le pays une foule de Sei- 
gneurs, qui avoient haute et basse jurisdiction. 
Le gouvernement commenga par flatter ces Sei- 
gneurs, auxquels il donna part au gouverne- 
ment de la ville; quand ils virent les besoins. 
de Fétat, ils consentirent & ce que l’etat leva 
des taxes sur leurs sujets, cc qui aliena les su- 
jets de leurs Seignetrs; ensuite le Senat con- 
sistant presque tont: en Seigneurs, ils permi- 
rent à leurs sujets de porter les appels de Icur 
justice införieure devant le Senat, lequel eit 
soin de rendre beaucoup meilleure justice, que 
les juges.inferieurs; ce qui lui attacha le peu- 
ple; de plus: quand le peuple se plasgnbit de 
quelque oppression, le Senat n’avoit rien de 
Plus presse tant:que d’y porterremede, dc sorte 

ue le peuple' trouvant de l’appui contro les 
“gneurs perdit la crainte qu'il aveit' d’euz. 
a jour le gouvernement ayant à sa tete un 
Advoyer de basse condition et qui ne saveit 
rien de des anciennes maximes, cet Advoyer 


25 ehren Vonſtaien. 


woukut: " iinoblesse et Iui ter Ios.draits 
Beigaoariand,. ce qgai rimsstt.stmel, qua toute 
Jla:neblesse quittn la ville -et se retira. danp; 005 
Terres. ıklara on vit bien, que ce m’öloit pa 
commse-lorsuue a Zurio lansien geuvernemenf 
emigra: les nobles de Berne. ayoient: peut - dire 
moins de :savoir, mais.plus de.sons: äls-resti= 
rent unis et eependant ils n’avcient peint faire 
de leur ville une: ville flarissante, par l’indastrig, 
de sorte que Berne perdit towt: avoe aux, & 
YAdvoyer tomba dans. un: tel diseredit, ‚quwion 
Sat. obligt de rappeller les Beigneura; eeux--di 
des quiis virent, qw'on: me vwouleit plus: les for- 
'‚eer,.cederent. d’eux.:mame: laut: ce -qu'il powwoit 
y-avoir' dane lours dreits Seigseuriaux. de cen- 
traire a la police d’un etat; ceus, qui Haroiemt 
point su part à ceite convention, be ‚condaisi- 
rent: dans le. nröme: esprit. Enfa apris 433 uw 
de adgeeiation le geureendment parvint a som 
Hhust et, sans que personne;y perdit, le:.pempte 
stant fort eonntent du chaugement,' et les Sei- 


gaours. stadt aussi-considerables qu'auparavams, 


mais comme: membres .de la republigua, et zen 
pas oomtue rivaux. de. la r&publique. 
A mesure que les:guerrescessärcnt; le peuple 


 . prospera. Il peuvoit devenir dangereux. Avamt 


reformätieon la. politique des Senat fat d'aeæ- 
-sorder baut. ce queile peuple pourveit dösirer, 
“avant qwil le demanda, parceque # me vwoulsit 
‚rien d’acoorder que le pcuple:auroit exige, som. 
‚temt: bien que: ce seroit: l!’ansantissement: de son 
satorite, De sorte queıtoutes les fois quil 7 
avois une. guerre ou un traitèé à faire, on con- 
sulta toutes les commmnautss du pays allemand, 
se dont ches furent tellement flattöes, qu’elles 
we. rcgrebterent jamais leur bien ni leur vie, 
=. quand 


1 
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—— il falloit les employor dans le service de 
VEtat. Plusieurs communautes avoient des pri- 
vileges; elles n’y penserent plus dès qu'elles vi- 
: rent, que le gouvernement les traitoit pater- 
nellement. Le Senat suivit diverses maximes 
par rapport aux privileges; quand les privile- 

es n’etoient pas clairs, on.accordoit au peuple 

e chaquc district ce qu'il demandoit comme 
une grace, et plus difficilement, ou peint du 
tout, ce qu’il demandoit comme de droitz 
quand une peuplade s’dtoit rendue coupable, 
on la punissoit par la perte de ses privilèges: 
et ces mêmes privileges lui furent rendws comme 
des ces et en differens tems pour faire sentir 
en. dıfferens tems, que le gouvernement T'aimoit. 

uand le Senat vit lanature et les progr&s du des- 

vtisme moderne, qui ne respecte aucune chose, 
Hl fut bien plus soigneux à respecter les privilöges 
des sujets pour faire sentir la difference deson 
gouvernementeetd’avec ceux, qui ne respectent 


rien. La reformation fit un grand bien: les de- 


mocraties du voisinage sont catholiques, la re. 
formation empecha trop d’intimite; Lucerne est 
catholique, et comme le peuple est oblige de 
faire vivre deux gouvernements, les convens 
etl’Aristocratie, et que cette Aristocratie est tres- 
mauvaise „ le peuple Bernois sentit d’autant 


r 


mieux son bonhcur; le peuple de Lucerne en 


congut d’autant plus d’estime pour Berne, ce 
qui empecha Lucerne de se declarer trop forte- 
ment contre Berne de peur, quo ses sujets ne 
labandonassent; camme Lucerne est le premier 
Canton catholique il modera les autres Cantona 
catholiques, ce qui empecha la moitie des maux, 
que cette division pouvoit faire naitre. Lucerne 


avoit d’autant plus a menager les Bernoia, qu& 
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les petit Cantons sembloient.en vouldir à son. 


eracmens. ‚Enfin, eommc. le pewple avoit‘ 


autrefois obei a-plusieurs Seigneurs, leurs peti- 
tes guerro⸗ avoient fait naitre des ansipathies- 
entr'eux; le gouvernemont ne los encouragen, mi- 
ne les &teignit, mais. il en profita, car ainsi.le- 
— ne se réunit jamais eontre i, ce qui 
ut eneore plus sensible, lors de la conguste 
du’ Pays-de-Vaud, les Allemands & les gens du 
pays Bomain ne pouvant se souflrir. 


La conquöte du Pays.de- Vaud pouvoit:deve.. 
nir fatale au gouvernement, mais-le gouverne- 
ment se-conduisit. dans le Pays-de-Vaud semme 
dans le Pays Allemand: il ne fit rien d’injwete, 
mais les Seigseurs trouverent d’abord tres-mau- 
vais, qu’on les obligeät d’etre justes; en medme 
tems le peuple en fut ai aise, que le meconten- 
tement des autres ne signifia rien. Eafın: le 
goureraement se conduisit aveo une telle sa- 
gene, que les ruses de Charles: Emanuel de 

oye manquirent. toutes, et que non seule- 
ment il conserva le Pays-de-Vaud, mais que le 
population doubla et que le zombre des pau- 
sres diminua de moiti&, quoiqne la culture das 
Pays- de- Vaud ait été a bien des dgards moins 
bonne, que celles du Pays Allemand: La. oul- 
tere des vignes donne l’habitude de boire du 
vin; le rapport en est moins certain et il faus 
plus de fonds pour la production du Yia,.que 


— la culture des pres. Les päturages. du 
u 


ra ne valent rien en proportion de ceux des 
Alpes et l’art de les arroser n'est peint asses 
connu. D'ou il resulte, que le paysan est de- 
venu moins riche dans le Pays.de. Vaud, que 
dans Je Pays Allemand, ce qui !’a empöchs de 


- 
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devenir proprietaire et l’effet du mal a perpe- 
tue le mal. 
Le secret du gouvernement pour conserver 
Taffectijon du peuple a &t& constamment de faire 
ensorte qu’il aimät toujours lo gouvernement, 
quelque mecontenteinent qu’il püt avoir de cer- 
tains membres et de punir ceux-ci, quand ils 
le meritroient: de faire ensorto que le revenu 
de l’Etat m’augmentät, qu’a raison de la pros- 
perite du pays, pour gue le gouvernement ne 
fut pas pauvre, quand les sujets seroient ri- 
ches, parce qu'on prendroit envie d’abuser du 
pouvoir, ni riche, quand les sujets seroient 
pauvres, parceque les sujets pourroient en 
prendre envie de soulager leur pauvrete. On 
ximposa aucune taxe, a moins quelle ne fut si 
necessaire , que tout le monde le sentit; on ne 
ini donna jamais l’air de servitude. On con- 
tinua de lever le revenu selon la coutume; 
quand la coutume avoit quelque chose d'offen. 
sant.pour 1a liberte, il fut permis de s’en ra- 
cheter; la oü les anciens Seigneurs n’avoient 
oint leve de revenu, on n’essaya jamais d’en 
ever, La maxime en fait de finances fut, de 
se contenter de ne lever que trös-peu d’impöts, 
de tächer de depenser encore moins, de sorte 
que l’&conomie d’une longue suite de genera- 
tons enrichit le gouvernement. Des qu’il en 
averti il employa une partie de la somme 
à des ouvrages publics, propresä donner ätout 
le pays un air de felicite; il distribua de grandes 
sommes aux pauvres; il augmenta le revenu 
des benefices eccl&siastiqucs. : 
Les plus puissantes republiques d’Italie s’e- 
paiserent et s’endetterent; le Senat de Berne, 
qui non seulement ne leve pas un sol sur la 
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plus grande partie du pays; mais qui fait des 
d&penses pour lui, eüt l'art de placer plusieurs 
millions ans les fonds etrangers, outre ce qu’il 


deposa dans un tresor pour les cas imprevüs,. 


et de rcndre en meme tems ceux, qui gouver- 
nent, riches de pres d’un million par an, sans 
que le peuple cessa d’etre un des peuples les 
plus_riches. 
. Pour que cette ville, qui dans sa 40me anne 
n’avoit pas un pouce de tterrain au delä de PAar 
pour- y appuyer un pont, cette ville, qui dans 
sa 450 annee n’avoit qu’un seul baillage, ait pu 
conquerir en moins de 200 ans plus des pays, 
e Rome dans ses commencemens n’a conquis 
ans un m&me espace de tems, pour que cette 
republique ait pu se r&soudre a la paix, sans 
jamais avoir étè vaincue, et. sans rien perdre 
de son ancien esprit guerrier, pour qu'elle ait 
pu pendant tant de revolutions subsister du- 
rant 600 ans, sans que jamais une faction ait 
.pü verser le sang de la faction opposôe, quel- 
le ait pü faire regner la police et cependant 
se faire aimer du peuple, il faut quelle ait 
ete gouvernec de la sorte. C'est que les rois 
meurent, lcs factions changent, les ıhaximes 
ne meurent point, c’est que la difference des 
gouvernemens vient de la difference de ce, 
qu'ils ont à craindre, les dospotes ont tout à 
craindre, ils tiennent des soldats et ne flattent 
qu’eux; les chefs de parti ont la defection de 
leur parti a crainde, ils permettent tout à ce 
parti. Le S£nat de Berne avoit les seducteurs 
de son peuple a craindre, et il est devenu le 
pere de son peuple. 
Das hieſige Gefeb iſt erfhienen. Diefe Ge: 
Thäfte Haben mich mit Hrn. Tronchin pertrauter, 


- 
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ale ie, gemacht. In ber That bin ich vom Unwil⸗ 
len wider die Demagogen entflammt. Es flehen 
viele ſonderbare unerwartete Dinge bevor, die ich 
Dir ſchreiben will. 

Die Franzoſen haben Jerſey erobern wollen. Ar⸗ 
buthnot hat fie überfallen, mit allergrößter Gefahr 
für 6000 Mann find fie entfommen. 

‚ Herzensfreund, Geliebter, mein Einiger! ſchreibe 
mir. 
‚Die ganze Welt fheint mir neu, wenn von 
Dir ein Brief fommt. Was befümmerft Du Dich 
um Bern. Baue im Garten, im Sommer find 
wir beifammen, im Winter halte ich meine Eolle: 
sin. Ich unternehme ein Buch: die neueren 
Zeiten ; über die Welt, von Ludwig dem XI, dem 
katholiſchen Ferdinand, Heinrih VII, Marimi: 
lian 1, Cambens, den Medicis, ber Sforza, Mo⸗ 
hammed II., den Scherifs, dem Sultan Guri, dem 
Sophi, dem Babur, dem Chriſtoph Colomb, dem 
Waſilei Iwanowitſch, dem Wale, dem Dldenburg 
und Philipp dem Guten an. Diefes erfordert 
fünf Jahr. Nah diefem eilf Jahre zu einem 
Buch: das Mittelalter; vier andere zu einem 
Bud: die Alten. Hiemit wollen wir befrönt in 
das neunzehnte Sahrhundert hinüber. Hiezu for: 
bere ih, daß Du mir oft ſchreibeſt, und wir, fo 
oft möglich, beifammen leben. j 

‚ ‚Einer, der 25 Jahre für die proteftantifche Mes 
lslon auf Galeeren gewefen, wurde bier exami⸗ 
nirt. Hr. Tr. war auch von der Commiſſion. 
„Alſo wollt ihr zu unfrer Kirche Euch nun alle: 
jeit halten 2” „Ob: pour ca oui, Mr.“ Und ihr 
feyd im Glauben befeftiget? „Mon perc, mon 
grandpere, mon bisayeul ont étè Protestants, 
et je veux vivre et mourir Protestant! Alſo 


verwuͤnſchet ihr die katholiſchen Irrthuͤmer „Je 


— 
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les abhorre;‘“ Und 3. E. die VBrodverwandlung ? 
„Ok pardieu, qu’on ne m'en parle pas, c'est 
bien la plus ex&crable idolatrie.“ Ihr glaubet 
alſo niht, daß. Chriftus im Abendmahl Heifchlich 


verwandelt merde? „Oh pardonnez moi, c'est ce - 


que je crois bien.“ Go mit allem, bie Worte 
verfiuchte er, die Sachen betete er an, und man 
beweifet Chriſtenthum aus Martyrern! 


160. 
KBoiffiere, den 51 Mai 1779. 


Da ich vor einer halben Stimde mein Collegium 
geendigt babe, iſt mein erftes, Liebſter, Dir F 
fhreiben. Die Juͤnglinge haben verdoppelten Fleiß 
big auf die legte Stunde bewiefen. Diefen Monat 
habe ich wöchentlich ſechsmal anderthalb ftarfe Stun⸗ 

den, heut aber drei Stunden lang mit ihnen gefpro= 
chen. Mon jedem habe ih mehrere oder wenigere 
Proben von Hochachtung und Freundfchaft erhalten. 
Morgen fommen fie hinaus auf die Boiffiere, mir 
zu danfen. Indeſſen babe ich einen guten. Abri 
von der Gtatiftif und politifchen Hiftorte, in we 
chem Vieles gründlich, Vieles beredt, und viel Bes 
kanntes mit neuer Wahrheit und Freiheit gefagt 
iſt z alfo daß ich auch Dir diefes lefen darf. 120 ver- 
fhiedene Tractaten habe ich den Winter über neben: 
ber nelefen. Fünf Stunden widme ih nun täglich 
dem Studium der vorigen 500 Jahre, woburd die: 
fer Abriß vervollfommmer und endlich ded Drucks 
würdig werben wird. Alle übrige Zeit wil ih dem 
Sommer durd an die Schweinerbiftorie verwenden. 
Dem Hrn. Tr. bat alles diefes das größte Ver⸗ 
oniigen gemacht. Eben als ich beim Fam, hatte ex 
das Inventarium eines Erbes von feiner Frauen 
Sheim, dem Hofmarfcall von Roſey, Staatsemini- 


eo 


Aiehe en Wenfieiten, dos. 
per zu — aſſignirte er mir alſobald 


ne 

A ag Geſundheit Hat in ben 2 — 5 letzten Wo⸗ 
. den durch Ueberſpannung meiner Kraͤfte etmas 
ltten 2 hat a — aber wenn 


Deiner mein .Geift, wohl bebürftig: durchaus will 
ich ſehen; den Augenblick w ep i ir 
find hier allein, der Hr. Tr., feine Frau und ih; 
im gegenwärtigen Zuſtand bichger — Sachen (bei geibe 
dieſes nur unter ung) ſchreibt auch Hr. Tr., wahr 
haftig mit voriger Beredſamkeit, und wenigſtens 
eben fo, wie die Lettres de la Montagne. Well 
er nun durchaus wicht et — will, ſeine 
Ungen: — nicht mehr fo heil find, als fein © 
ſchreibe ich ihm alle dieſes: bebaut, et er gern 
freundſchaftlich und frei von diefen und audern Sa: 
hen fpricht, aber den Undank ber hiefigen Meunſchen 
| en wur fprigt er oft mit mir vertrant über 
t nicht auch Dir, es wäre Undant 
wb ein en. en ich nicht fähig bin, ihn 
und feine Frau nun einſam bier zu. laflen, da er 
meiner faſt bedarf. Es ift * — ein — 
nuͤgen, ihm —— in dieſen Kleinigkei⸗ 
ten meine Dankbarkeit nigesmahn zu bezeugen... 
Der Ar. Tr. fuͤhlt bisweilen feine 68 Jahre. Wenn 
ich unfere Jugend bedenke, ift wahrſcheinlich, daß 
wir ung länger feiner erinnern, als ihn fehen wer 
3 deſto euere tft, für feine Wohlthaten 
sten Dam Re — * nun ggg + 
a zumal ex mir möglich machen w ein 
Ehlers Wein ern wi. Ih finde (6 
ere mein erſter Bu 
Mandliche Berunuitpneen in der. Geſchichte durch 
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Schriftſteller, daß ich für dad allgemeine Belte, 
fir die Sache der Wahrheit und meinen eigenen 
Ruhm bei der Nachwelt entichlofen bin, Befoͤr⸗ 
derungen und Penfionen der Großen weder zu fuchen, 
noch anzunehmen. j 

„Von Kinlochs Verluft fürchte ich tägliche Nach⸗ 
richt. Ich habe ehrenhafte Meldung von ihm aus 
der Philabelphia-Zeitung vernommen. Cr ftreitet 
für America. Oft wird er geſchickt, um die Feinde 
zu recognoſciren. 

Irland fängt nun fo an, wie America Der 
Nord, Rußland, Schweden, Dänemark, Holland, 
waffnen. Es ift Schwer vorzufehen, wohin der 
Eigenfinn dieſes Minifteriums Großbritannien 
bringen Tann. In diefem allem offenbaret fi der 
alte englifhe Geiſt, welcher die Liebe der Freiheit 
nie vergeffen wird. : 

Alle Ueberbleibfel der alten Ariftofratie werden 
hier auggerottet. Alle Gewalt kommt an die Ge⸗ 
meinde. Diefe, wie Du weißt, befteht nicht aus 
dem Volk, fondern aus der Hälfte des Wolle, Im 
Letztere werden die Hungrigen, welche bie Menge 
ausmachen, künftig über alle Sachen die Aufgeklaͤr⸗ 
ten und Reichen uberflimmen. Die höchfte aus⸗ 
abende Gewalt koͤmmt mit erflaunlihen Rechten 
an den eriten und andern Spndil, weil die Syn⸗ 
diken duch ihre Wahl Ereaturen vom Volt find. 
Es ift unglaublich, mit welcher Kunft, und gleidhs 
wohl mit wie vieler Frechheit alle dieſe Grundfäge 
in dem Geſetzbuche find. Bei den Vornehmen ifk 
jene alles überwindende Liebe der Alten sum Staat 
nicht, und an ihrer Stelle Kiebe des Geldes’ und 
Genuſſes deffelben; daher Furchtſamkeit und Wans 
Telmuth in alle ihre Maßregeln tommen, befonders 
die Macht einförmiger Gefinnung ift ihnen gauz 
ankelannt. Alſe, bfgen fir vivi mar unb guffen 
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weiß ich wohl, daß nichts gelingen, und alle Gewalt 
an die Obgedachten kommen wird. Allbereit ver 


fallt alles Auſehen, fogar die tägliche Polizei, umb . 


aus dem Begriff oder Gefuͤhl politiicher Gleichheit 
entfpringt unter dem Volk die Begierde, dem Reis 
hen es in allem nachzuthun, woher Verachtung 
der Alten, Müßiggang, Verfhwendung, Zwiſt in 
allen Hanfern und großer Verfall aller Banthieruns 


gen EREIDEINBE und ift wahrhaftig der Fall 


biefes Freiſtaates ein merkwürdiges 
Schanfpiel; ih fürdhte aber den Einfluß 
aufdie Nachbarſchaft! 


161. 
Boiſſiere, den-5 Junius 1779- 


- Sc Tann midy nicht enthalten, obwohl ich ed mir 
vorgenommen, Dir, zum leßtenmal, zu fagen, daß 
ih in der That uber Dein Stillfhweigen gegen mich 


betruͤbt bin, und ich bin eutichloffen, wenn es mir 


fogar unmöglich ift, im Angedenken meines beften 
Sreundes zu bleiben, mid von allen Menſchen zu 
trennen, beim su meiner Mutter zu gehen, Feinen 
Menfhen mehr zu beſuchen, und niemanden mehr 
zu fchreiben; in biefer Einſamkeit werde ich wech⸗ 
ſelsweiſe ftndiren und fchlafen; zu einem fo ein⸗ 


fachen Leben habe ich Geld genug, und bin alsdann 


aller Sorgen frei. Ich weiß wohl, daß ih Dir 
nicht gleichgültig bin. - Ungluͤcklicherweiſe für ung 
liebe. ich Dich mehr, als alle- andern Menſchen zus 
fammengenommen. Dieſes iſt meine einige Leis 
denfhaft, ausgenommen die Liebe der Wilfenfchafs 
ten. Letztere macht mir alle andern beſchwerlich, 


alfo daß ich für mein ganzes Leben: Feine . 
r 


Verbindung haben moͤchte, als einen Freund. 
iin empfindlichen Horz iſt ein Frrund unentbehr⸗ 


— 
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; I 
U; au meinen Geiſt, von ber Bürbeber Studien 
belaſtet, möchte ih in feinem Schoß ausrahen, und 
in feiner Seele neue Nahrung der meinigen finden. 
Diefer Wunſch ift mein einiger, audere wären mir 
beſchwerlich. Nur geftehe ich, daß mir nicht ger 
ug tft, alle vier Wochen ein paar Beilen von mei⸗ 
nem Sreunde zu erbetteln. Zugleih melde ih Die, 
daß ich verichiedene Männer von Tugend und Geift 
kenne und gekannt habe, bag mein Herz feinen Dir 


gzleich findet; alfo, mein Lieber, wenn ber Himmel 


mir die Gnade thun will, Hrn. Grap's Grabfchrift . 
mir möglich zu machen (he gain’d all he wish’d, a 
friend), wird er Dich rühren; ift mein Schidfal 
anders, will ich nach B. feinen andern Freund, und 
. will Obiges thun. Wenn Du wuͤßteſt, in welder 
Maße mich dieſes alles ſchmerzt, wuͤrde ich bei 
Dir wo nicht Liebe, doch Mitleiden finden, und es 
wird auch Dich einft gereuen, wenn Dein Her 
mich ſucht, daß wir einander verſaͤumt haben. 
162. 
— Boiſſtere, den Junius 1779, 

Viele Menſchen fuͤrchten den Tod, oder Armuth, 
vher Dunkelheit, Jeder, was ihm das Aergſte 
daͤucht, ich: von Dir vergeſſen zu werben. Mor 
‚mit, mein Ciniger, kann ich mich von dieſer ſchmerz⸗ 
lichen Furcht heilen? — Es ift wieder ein Tag vers 
floffen, der fie vermehrt bat. | 

Eine Gefellfhaft in England fehreibt an annual 
register fowohl der europäifchen Geſchaͤfte, ald einer 
Menge einzelner Nachrichten aus Handſchriften; 
. seltenen Buͤchern oder Briefen uber die mittlere 
- and neuere Gefhichte; bie Wahl ift gut; es ift 
wie Buͤſching und Lebret, aber viel reicher und un: 
gleich mertwärbigen, Men dieſon Di Oinben Imbe 


t 
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ich nun A geleſen. Ich gedenke alle einzelnen Schrif⸗ 
ten, die ſo bekannt gemacht werden, alles, was 
Baple und Leibnih aus ihrer unſaͤglichen Gelehr⸗ 
ſamkeit in ihre Schriften eingetragen, alles, was 
orifches In den Briefen der Ambaſſadoren und 
riedenshandinngen, und in den Memoires der 
Ben Hin und wieder zerftrent ift, mit den Ge⸗ 
ſchichtsſchreibern gu vergleigen, und aus allem ein 
Syſtem zu mahen. Die Nenerh haben Millionen 
Umſtaͤnde der Sitten und Charaktere aus Traͤgheit, 


er zu ſeyn; es ift ee fühle eg, unentbehr: 


Feremias Otladmkow, ein MEINE Kaufmann 
im Sonvernement Ardangel, Tchiffte 1745 mit 
ach Spißbergen. Am 
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neunten Tag werben fie oftwärtd getrieben. Dres 
Werſte von Oftfpigbergen, wo niemand hinkoͤmmt, 
wird ihr Schiff mit Eis umgeben. Alexei Himkof 
erinnerte ih, daß andere Mefener hier einft über 
wintern wollten, und eine Hütte gebauet. Diefe 
zu ſuchen, wird er mit andern dreien ausgefhidr, 
und nahm wenig mit, um leichter bie drei Werfte 
auf der gefrornen See zu wandern. Bald fand 
man die Hütte: fie ubernachteten in derfelben. Am 
olgenden Morgen freudig eilen fie, die Ihrigen zu 
erihten. Die Eee fanden fie offen, kein Eis, Fein 
Schiff; man bat, von diefem nie wieder gehört. 
Aeußerſte Verzweiflung. Zwölf Ladungen Pulver, 
bie fie hatten, verſchafften ihnen fo viel Rennthiere. 
Mit Moos, womit alles überwachen, ftopften fle 
die Spälte der Hütte; in ——— wie bei uns, 
baut ohnedem jeder Bauer ſein Haus. Auf der 
ganzen Inſel iſt keine Feuerung. Aber ſie fanden 
an der See Holz von geſtrandeten Schiffen und 
ganze Baͤume aus unbekannten Laͤndern. An jenem 
Holz waren große und anderes Eiſen. Sie 
hatten kein Pulver mehr, ſie wollten Lanzen machen, 
gus Hunger und aus Noth; gewaltige weiße Baͤren 
famen bis zur Hütte, Uber fie hatten keinen Ham⸗ 
mer. Da machten fie ein Stud Eifen glühend, 
und modelten einen Hammer, und mit einem Nagel 
erweiterten fie eine Höhlung mitten im Eifen; hier 
machten lie die Handhabe. Hiemit fhmiedeten fie . 
Lanzen und-fchärften fie an Steinen, und bauden 
mit Nenntbierhaut ihr Eifen an Holz. Hierauf 
töbteten fie den erften weißen Bär. Sein Fleiſch 
war wie Rindfleiſch, Aus den Muskeln machten fie 
Dogenfebnen und fabricirten Bogen durch mancher⸗ 
lei Kunſt. Hiemit haben fie 250 Rennthiere getöb: 
tet, eine Menge weiße und blaue Füchfe, und mit 
großer Gefahr 9 andere weiße Baͤren. Im Som 
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mer trockneten fie Zleifh an ber Luft, und hängten 
es hierauf in den auch, wodurch es allen Saft ver: 
tor; dieſes war ihr Brod. hr anderes Fleiſch 
mußten fie halb roh eſſen. Im Sommer floffen 
Bäche; im Winter ſchmelzten fie Eis nnd Schnee. 
Zwan Himlof rieth ihnen, rohes gefrornes gieite 
n kleinen Biffen zu verfhlingen, warmes Renn⸗ 
thierblut zu trinten, zu laufen und Eochlearia zu 
ſuchen, alles wider den Scharbock. Drei:alfo bl 
den gefund, aber Peter Weregrin war zu faul, auch 
konnte er zulest vor. Scharbod nicht aufftehen, und . 
nicht mehr feine Hand an den Mund bringen. Die - 
Thierhäute weichten fie in frifhem Wafler, dann 
upften fie die Haare, rieben fie_troden, goffen 
Renntbierfett auf diefelben, riechen fie wieder, mach⸗ 
tem fie fo geſchmeidig und hierauf zu Kleidern. Aus 
Heinen Stuͤcken Eiſen machten fie Nadeln, und mit 
„ Hülfe, Feuers und ihres Meffers gruben fie in 
jede ein Loch. Alſo, nahdem fie bewiefen, wie 
erfinderifh_Noth macht und was wir vermögen, 
— ſie nichts mehr, außer daß einer den an⸗ 
uͤberlebe, und nach dieſem verhungern oder zer⸗ 
riſſen werde; auch war Alexei traurig wegen ſei⸗ 
nes verlaſſenen Weibes und wa feiner drei Kin 
der. Endlich ſtarb der Weregin! große Traner! 
weil alle diefes erwarteten. Am 15ten Auguft 1749 
im fehsten Jahre ihres Aufenthalts in der Wuͤſte 
erblickten fie ein Schiff. Es war einem Ruſſen, der 
verfchlagen worden. Da zündeten fie Feuer an auf 
allen Felſen. Sogleich rannten fie an die See, 
An einem Balken der Hütte wehete eine Rennthier⸗ 
Haut. Unausſprechliche Freude, Sie verfprahen 
80 Rubel bei ihrer Heimkunft. Alſo gingen fie zu 
Schiff mit allem ihrem Reichthum, nämlich 2000 
fund Nenuthierfett und mancherlei Haͤuten; den 
ogen, die Lanzen, das Meſſer, die Nadeln nah: 


— 
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men ſie mit, Am 28ften September kamen fie an 


Arhangel. Da fie chen in den Hafen einliefen, 
Band Alexei Himkofs Weib am Ufer. Sogleich er- 
kannte fie ihren lieben Dann, und rannte in dag. 
Waffer, fo daß fie fait ertrunten. wäre. "Alle drei 
waren gefund und ſtark. Bei Klinftebt, Auditer 
der Admiralität, gaben fie von allem Bericht. Le 
Roy, Profeſſor der Hiftorie zu Petersburg, hat ihre 
Abenteuer befchrieben, und Banks überfeßen laſſen. 

Die Studenten, welche mid gehört, haben mir. 
bei 80 Gulden mehr bezahlt, als wir uͤbereingekom⸗ 
men waren. Alſo, daB ich für dag erftemal 222 
aroße Thaler dafür befommen, welches ein unerhöre 
ter Reichthum iſt, auch bemerke ich, daß ich bereite: 
geisig werbe, 

Liebſter B. um alle Sünben der Begehung und 
Unterlafung, die Du an mir begebek, muß ic 
Did um Vergebung bitten, denn fobald ih Dir 
meinen Unmwillen bezeuget, folget Reue bei mir, 
und die Furcht, Du glaubeft mich fähig, länger 
als eine Stunde über Dich zu zärnen. Aber bie 
Empfindlichfeit über Dein fauled Schweigen ik 
nicht minder wahrhaft. ; 

Ih weiß nicht, wie? aber daß ih zu Die 
follte, weiß ih wohl. Verlaſſe Dich hierüber auf 
meine Induſtrie, und unterftäge fie durch Rath, 


I can't get out. 


163, 
. Boifflere, ven 10 Junius 1779. 
Zu Dir zu kommen fordert meine Gefundheit 
nicht weniger, als mein Herz. Da ich biefen Wins 
ter über ohne Unterlaß ausgearbeitet habe, bin ich 
fehr erſchoͤpft, und fühle eine ungewohnte Abnahme 
meiner Kräfte, oft Schwindel, allezeit Müdigkeit 


/ 
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und rin geringen Geſchick zu allem; ich Tann mi 
oft Baum aufrecht halten. Weber dieſes ſcheint mie 
Eutfernung von einander zu lang, und nichts 

haͤlt mich zurdd, als daß mir fchwer ifk, es zu 
fagen, aus Furcht, es ſchiene Undant fobalb weg⸗ 
zugehen, als feine Pflicht mich bindet, nun zumal, 
de man bier allein if, Wenn Da mid kenuſt, 
amt Du leicht abnehmen, wie gern ich bei Dir 


e. 
ae aeg eb 
unfaͤhis; un ich noch nicht ver. 
en. Mein Plan wäre num im Ernft, über bie 
Schweiz au arbeiten; zu dem Ende mache ich eis 
Regiſter aller Auszuͤge, die ich Habe, biefes kann im 
vierzehn Tagen vollendet. werden. Zur Ausarbei⸗ 
tung: des Ganzen würde ein Jahr erfordert; aber 
dann muͤßte ic es ohne Unterbrechung nur hiezu 
anwenden, widrigenfalls wird nichts herauslom⸗ 
— un endli — rag e ae 
we m genseinen ‚ noch mir nuͤtzlich ſeyn. 
Materialien babe ich nicht alle, boch aber uͤberfluͤſ⸗ 
fg zu einem. fehr merkwürdigen. Geſchichtbuch; bie 
wenigen Uebrigen wuͤrde ich währeudem Ausarheis 
ten lefen. Die bisherigen Collegien, und was ich 
feither über den Zuſtand von Europa findirt, war 
zunentbehrlih, und muß in allen Nudfichten forts 
gefeht werden. Dieſe Woche uͤber Habe ich den weſt⸗ 
phaͤliſchen Tractat aus dem Grund ftubirt, Von⸗ 
geant ift ohne allen Geiſt, unvollſtaͤndig und jeſut⸗ 
tisch; ſchlecht uͤberhaupt. 
kEtes Barner's Reiſen; auch die Gefchichte ber 
Mufit, als die vortrefflich ſcheint. Von Metaſtaſio 
erzählt er, Bravina habe ihn adoptirt; laser 
habe er gelernt, wo es noch lebt in Ealabrien ; vor 
dem viergehniten Jahr babe er ben Homerus übers _ 
jegen men, daher ihm einiger Widerwillen gegen 
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die Alten jeht noch anhänge. Nun lebt er zu Wien, 
fo ſtill, daß er feit dreißig Jahren an Feiner Fremden 
Tafel aefpeift und ihn Wenige zu ſehen befommen ; 
aber Abends um 8—40 befuchen ihn 5s— 4 Freunde, 
unb lefen mit ihm Alte und Nene; ſein liebſter 
Schriftſteller ift wohl: der Taſſo. Morgens früh 
befuhen ihn viele Vornehme. In feinem ganzen 
Weſen berrfhen Einfalt und Anftand; alles an ihm 
ift natürlih, aber fhön. Wenn Du ihn geneigt 
börft, fpricht er angenehm; wenn man ihm wider⸗ 
fpricht, ſchweigt er alfobald. Oft, wenn er ange⸗ 
griffen worden, hat er ein beißendes Epigramma ge⸗ 
macht, und wenn er feinen Freunden gezeigt, er 
fönnte fich rächen, hat er ed verbrannt. Er macht 
ein Gebicht, wie man einen Schub macht, in geſetz⸗ 
ter Seit und nur, wenn ee muß: bierin hat er 
einen Grundfaß, welchen ich für eine ausgemachte 
Wahrheit halte; Nothwendigkeit erhöhe unfre Kräfte, 
und wir machen alsdann befier; daher arbeitet er 
ſchnell, und fchreibt wie Einer, der abfhreibt. Ale 
er noch arm war, hinterließ ihm ein Freund 150,000 
Gulden, Er erfuhr, daß er arme Verwandte zu 
Bologna hätte, und ſchrieb ihnen: dieſes Geld tft 
mir anverfraut worden, ohne Zweifel, um es den 
MWürdigften unter euch auszutheilen. Für ſich be⸗ 

- hielt er nichts. 
Briefwechſel verwuͤnſcht er; hierin ſpmpathiſire 
ih mit ibm. Ich babe nun bald keinen fremden 
Bekannten ober Freund mehr. Von Kinloch trennt 
mich der Krieg; dem North und andern Englaͤndern 
ſchreibe ich etwa jaͤhrlich zweimal; in die Schweiz 
nie; nie habe ich diefen Winter dem Hrn. v. Ca⸗ 
ſtellaz ſchreiben fünnen, und nun darf ich. nicht. 
Aber das habe ich von Metaftafio und feinem ans 
bern je geleſen, dab einer einen Freund habe, wie 
Du biftz mir Scheint, ich fep flärfer, wenn — au 
| ſchreibe, 
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ſchreibe, und. wenn ich zu Dit kommen Tönnte, 
wuͤrde ich in drei Wagen vermuthlich fo geſund ſeyn, 
als jemals. Zwauzigmal habe ich Deine drei Li⸗ 

38 ef ie Gofiäite der drei erſten beiden 

e bie der € 

Jahre des americanffhen Krieges. In America 
wirde eine Schweizerhiftorte willfommien ſeyn. Das 
Einige, was mich abhält, ift meine taͤgliche Et⸗ 
faheung, wie viele Kenntniſſe mir mangeln. Alles 
COLE. 


Die Unfälle in Bengala vor einigen Jahren 
weißt: Du. Sobald, meldet ein Brief, der Damals 
gedruckt worden, die Dürre Theurung des Meißes 
verſprach, wurde er von ben Unterbebienten der 
&ompagnie aufselauft, Woräber die Indier beim 
Nabab von Muradabad, und hierauf deſſen Ne⸗ 
Mdent vor dem Math in Calcutta Tlagte Fin 
iniger Schreiber gemann bei diefem Handel in 
Enem Yahr 60,000 Pfund Sterling. Alles, was 
sie Schwarzen aufgelauft, legten fie in Magazine 
am die Stadt; Feuer ging anf und meift alles 
verdarb. Als nun bie Theurung zunahm, ſchick⸗ 
ten Gouvernator und Rath in das Land um Reiß; 
aber die Schwarzen verloren wegen hoher Intereſ⸗ 
fen und Fracht, worauf der Handel mit ihrem Meiß 
ihnen verboten wurde. Indeſſen wurden auch die 
Magazine der Compagnie leer, und nun wollten 
die MWerkleute die A Stadt nicht 
fortiegen. Als num der Nabab und alle Großen 
durch Wohlthasen ſich erfchöpft, Fam dag Volk zu 
vielen Taufenden in großer Hungersnoth nach Cab 


sutta. Viele Taufende fielen in Straß und Feld 


ser Elend, in der Hide verbreitete der Gern ih⸗ 
zer Körper den Tod, oft wurden täglih 100 Mann 
befoldet, um die Todten in den Ganged zu wer- 
fen. ‚Dem, der biefes gefhrieben, haben Sie un⸗ 
J. v. Müllers fämmil, Werke. XXXV. | 8 


J 


N 
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gluͤcklichen Indier oft fterbend gerufen: Vater, 
Vater, von euren Zenten kommt ed ber, und id) 
bin hier, vor ihren Augen * ſterben. Taͤglich 
mehr Todte. Ueberall weideten ſich Hunde, Schweine, 
Gever uͤber ihren Leichnamen. ſtarben Viele, 
weil ſie vom Waſſer des Ganges getrunken hat⸗ 
ten; fiſchen durfte niemand; man durfte nichts 
eſſen, als eier und ein Biertheil wog anbert- 
halb Pfund. Hierauf im Auguſt erfchien die große 
ſchwarze Molke über der ganzen Stadt, und vers 
finfterte die Eonne, und verdoppelte die brennende 
Hitze, je naͤher und näher fie fi berunterlich. 
Indien erzitterte; denn die alte — der 
Brahmanen iſt: vor 150 Jahren ſep die Wolke 
gekommen, und nun komme ſie noch einmal, und 
alsdann gehe das Land unter. Am achten Tag, 
da es regnete, erkannten die Europäer die Wolle 
. (die Indianer durften im Schreden weder fchen 
noch bören). Die ganze Luft war voll von Sum⸗ 
fen. Die Wolfe beitand aus großen Inſecten, wie 
Noffliegen, roth, mit großen Köpfen, großen Augen, 
langen Flügeln. inige-Tage vor ihrer Ankunft 
waren alle andern Infecten verſchwunden. 400,000 
Menfhen, rechnet Smith, wurden in einem eini- 
sen Jahre Opfer diefer Hungersnoth. 


464, 


Soifflere, den. 21 Zunius 1779. 


Der ganze Etamm war verfammelt, Mahomeb 
ftand vor dem Berg, erhob feine Stimme und fprath 
laut: Berg, erhebe dib, Tomm! der Berg aber ge= 
horchte nicht. „O Moslemin, der Berg will nicht, 
und alfo unternimmt Sotted Prophet ein viel ers 
ſtaunlicheres Wunderwerk; er geht zum Berg.’ 

Ein Abnlihes Wunder werden unfere Zeiten 


f 
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fehen. Ich hatte Tang und vft mein Zauberwort 
ausgefprochen: B., ſchreib. Nun, du Berg, da du 
unbewegli biſt, vernimm, was ich Dir zubereite, 
Morgen früh er 
nuws S’nosyeveıa porn pododaxrulos ns, 
nelıos S’avopouse, Aınay tegıxallea Amy, 
oVoavoy &s NoAuyalxoy, 'ıy’ adavaroıcı payeın 
xus Hynroıcı Bporescıy errr Leıdwpoy Kpovpav. 


„Sobald Aurora, die Tochter der Luft, mit roſen⸗ 


farbnem Strahl erfcheint, auch die Sonne aus den 
prächtigen Waſſern ftolz hervorfteigt, an das eherne 
Sirmament, um den Unfterblihen zu leuchten, und 
auch dem flerblichen Menfchengefchlecht auf dem fruchts 
baren Erdboden‘ ftehe ich auf, mache mich auf, und 


nachdem ich den Kaffee getrunfen, und Homerus, 


der Vater der Dichter, und der große Ariftoteled, 
und die ſtaatsklugen Venetianer auf den Mäden 
eines ftarfen Savoparden geladen find, wandere ich 
nah Thonon, und nahdem ich gefpeif’t, übernachte 
ih zu St. Gingo, hierauf beim Anbruch des Tages 
zu Schiff, und lande bei der Ville neuve de Chillon, 
dann in das Thal des alten Aigle, das große Wafe 
fer hinan, in die fchredlihe Wildniß, zu den unbee 


kannten Ormondern, und alsdann über das Gebirge, _ 


hinab durch die ruhigen Heerden in den beblumten 
Grund, wo wir dad Collegium leſen wollen, Zu⸗ 
legt über das Waſſer — und alsdann wird es der 
ſchoͤnſte Tag meines Lebens fepn — gehe ich Pro⸗ 
phet zum Berg. we = 

In 10—12 Tagen koͤmmt Hr. Trondin zu Zir. 
Er empfiehlt fih Dir und Deiner Frau, biefe Hoff: 
nung freut ihn ungemein. Cr möchte 10—14 Tage 
bei Dir leben als Freund, 


E} 
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Als man in. der Iehten Krankheit niemanden, 
anch lang den Arzt nicht (dis man fah, daß eg 
zu fpät), auch feinen Notarius, obwohl Voltaire dar⸗ 
nach fragte, zu ihm lieh, und die -Denys, die er ein 
Ungeheuer nannte und vertrieben, hinter einem Vor⸗ 
bang, ihn immer belaufchte, begehrte der, Sterbende 
vom Kutſcher Tinte und Feder, fchrieb zitternd vier 

Linien dem Danieres, bat den Kutfcher faft welnend, 
ihm fie zu überfhiden, aber die Denys zwang fie 
ihm durch harte Drohungen aus den Händen. Un⸗ 
glaublich litt Voltaire an Leib und Gemuͤth; hart, 
nicht allein unempfindlih, ja nicht nur hart, fon- 
dern barbarifch waren gegen ihn diefe Neffin, der 
Millette und das übrige Geſindel. Wie er geweint, 
als er nur feinen Hund noch zu fehen befam; und 
Yagte, Du allein bift mir getreu_geblieben. Der 
König von Preußen glaubt, die Denys habe ihn 
vergiftet. So ſtirbt man, Xiebfter, wenn mau kei⸗ 
nen Fremd hat. Fon 

Die alte Fran Tr. bittet did In der Infel dem 
nachzufragen, was auf diefem Bettel ſteht. Es ift 
ein alter Kutfher, "dem fie ohne des Hrn. Tr. 
Wiſſen bisweilen Wohlthaten zufliegen laͤßt, und fie 
bet, = Dir, Du werdeft ihr diefen Gefallen gern 
erweiſen. 
Die junge Frau iſt beſſer als fie geweſen 
.Soll ih Die ſagen, welchen Reichthum ich der 
Schweiz einig wuͤnſche: ee 

but man and steel, the soldier and his sword. 


"166. 
Senf am Donnerſtag. 
Je commence a m’ennuyer prodigieusentent. 


Ich ſehe liebenswuͤrdige Gefelfchaft, verdienſtvolle 


” 
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ftunde läuger aufhält, ald mein Plan wer, jugleih 


vollendet, im Schlachtfeld af 
indeffen eine Ode repetirt 


der 
ſes Gefühle mich nebit dem Leben berauben. Alles 
dieſes lehre ich mich felbft beſſer, ald alle Moralen. 
Banır denn Ber Ennni obendrein! Morgen fchließe 
ih mich für zwei Tage ein, Am dritten anf Gens 
thod Dich zu leſen. Kuͤnftig etwa einmal woͤchent⸗ 
lich in eine Geſellſchaft. Kennen mußte ich ihr 
Leeres, ih würde. fie kindiſcher Weife gewuͤnſcht ha⸗ 
ben; man bedarf aber diefed alles wur zu fehen, um 
es zu meiden; nec lusisse pudet, sed non inei- 
dere ludum. Deftozärtliher, verlangender, ftärfer 
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ſeufze ich nach meinem Einigen, nach dem Schoß 
reiner —J und nach der guten Geſellſchaft, 
welche wir aus den vorigen Jahrhunderten her in 
den Garten laden wollen; und was ſchon oft, beob⸗ 
achte ih auf's neue, daß Du für alle Zeiten mein 
Freund bift, weil Du mit mir zu lachen, zu feufzen, 

reifen, zu ſtudiren und ſchreiben, und alles zu 
Hiblen, alles an mir zu verbeflern and alles mir zu 
vergeben, vor allen Menfchen aus, die ich kenne, 
einig volllommen weißt. 


Heut ift mir Moultu, den ich lange nie_gefehen, 
unerträglich gewefen. Er fprad von Roufleau, Di: 
derot, sentimens etc. etc. Ich in Gedanken fchrieb, 
was er fagte, und wahrlich fpricht niemand wie er, 
fo phraſeologiſch, hinwiederum auch niemand fo, 
ald die nicht gelefen werden. Die Kertigfeit Aus: 
zig maden, worin jedes Wort eine Sache fagt, 
macht mir folbe Gefpräche noch unerträglicher, denn 
ih ſchmachte immer vergeblich nah Sachen. Alles 
aber, was ich gelefen und erfahren, macht mir bie 
Enthufiafterei unausftehlich, ia fie erfältet mich, ver- 
zweifelnd, ie fo hoch zu fühlen, werde, ich fo gefühl: 
los, ald Marmor. 

‚ Die vergnügteften Stunden habe ich biefe Tage 
mit den Viſp'ern, Leuf’ern, Gombs'ern, zugebracht, 
und einem gewaltigen Wallisbuch, aus deſſen Ur: 
kunden ich zehnmal mehr gelernt, ald ans allem 
Genfer: Seit und Wis. Gluͤcklich wer Viſp und 
Zurtmen bier Eennen lernt, Epigrammen find doch 
vielleicht noch erträglicher, ald Wandtäufe, 

Du, Liehfter, liebe den, ber Dich nach jeder Be: 
gebenheit im Leben allemal ald den einigen fikern, 
und in den meiften numeris absolutissimum mehr 
und mehr liebt. : “ 
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Boiſflere ben 11° Detober. 


Diefen Augenblick ift Dein Steden- mit einem eo 
fehr fehönen fillernen und blauen Band geziert wor: 
den, welches mir bie junge Frau Tr. gefloihten, alfo 
daß ich mich für einen Mitten ihres Ordens anſehe. 
Du grimmiges Stewi, wie Du über das arme uns 
fhuldige M:y berfalft und ed zerfleifcheft und ihm 
die Eingeweide aus dem Leibe u ee iſt nichts 
lächerlicher, al& mic zu fehen und von Dir fprechen 
zu hören, und alsbann zu lefen, daß ich incartades 
gegen Dih mache. Nicht wahr, mein liebiter, edel⸗ 
fer Freund, Du thuft nun bie Rathsherruperuͤcke 
ab, und licht mich ganz gitig, wie der wahre B. 
Ich in @rwartung der Abfolution demitto anri- 
culas ut iniquae mentis asellas Cum gravius 
dorso subiit onus. Im Vebrigen magſt Du noch 
fo fehr fhmählen, es wird alles ausgewiſcht von ber 
Hiftorie, die Du mir ſchreibſt von dem Water des 
Vaterlandes und der Beredſamkeit, von dem gro: 
gen Eonful Tullius, bei welchem dieſes fein Jugend⸗ 
euer geweſen, fondern da er M. Autonium der 

achwelt mahlte, ex, der Ueberwinder des Verres 
und Satilina, er, von dem ich mich nicht verwuns 
dere, daß er für den Heinen Auguft gewefen. Darum, 
Lieber, lerne, daß gravitas Entfchloffenheit und Be⸗ 
harrlichkeit war, nicht aber eine Chorgerichts-Tugend⸗ 
wie auch daß bei den Alten alles männlich gewefen. 

Ich habe diefe Tage über Adaufon, den von Se— 
nl geehrt und glaube ihm nicht mißfallen zu 

. Er Hat in fünf Monaten die Gebirge von 
rcellona bis an die Quelle des Rheins durch⸗ 
wandert (wie wir thun Lönnten); ein erftaunlich 
arbeitiamer Mann, der viel Begriffe gefhaffen zu 
haben fcheint, und mit welchem ich melnes Ortes 
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wohl zufrieden bin, da ich die Nationalfehler Eigen⸗ 
zuhm, Ton x. gern verzeihe, J 
Nun wird mein Buch (ſage dieſes niemand) von 
MPfaͤhlers Bruder in Deutſchland gedruckt; heimlich. 
Er möchtg bald anfangen. Ich bin unfäglih begie⸗ 
rig zu wiſſen, ob es Dir gefalle oder nicht. Wer⸗ 
thes habe ich oft geſehen. Ich habe ihm ein pagn 
Bogen geleſen, ‚wegen der Grammatik; er hat ne: 
ein paar Kleinigkeiten verändert; er glaubt, es 
werde Yuffehen machen. Ich fche, daß drei Theile 
ſtatt zwei entitehen. werben, 
| Daß Du für Genf: gut gelinnet bift, macht Bon⸗ 
net und Tronchin alles. erhunliche Vergnuͤgen. Es 
ft gleich ale. wenn zu Genthod eine neue Freunde 
ſchaft für Dich augeninhet worden: wäre, Auch ic, 
gehe num. öfter hin, da zumal. die drei Schwellen 
au creux wohnen. Wir haben zu Genthod. viel, 
an Dich gedacht, weil. die Feigen ſchoͤner als je⸗ 
mals geweſen; das mußt Du wohl gefuͤhlt Haben, 
da ich, vicariatsiweife einen halben Baum abgegeſſen. 
Dein Spitem wegen Bern ift das befte, alfo ifk 
nur Schade, daß Du nicht cher fo weiſe geworben. 
Ich halte für wahrfcheinlidi, daß ich ‚vor dem 
Ende des Mai noch das ganze Mittelalter Italjens 
erihöpfen werde, von ba bie zu Ende 17860 dad 
ganze Alterthum. Wodurch bereichert ich alsdann 
wieder ſchreihen werde. 
Heut bat der Rath für Trembley's Deelexation, 
que woici, zweideutig gedankt. Der Spudik Ler 
fort bat gefagt: der Math fen Vater und muͤſſe bes 
sonders teachten, Die Nepublic frei zu erhalten, 
Worauf der Trembley geantwortet; ja, ungbhaͤn⸗ 
gig auch vom dem Bürgern, Es ift eine heftige 
- Schrift von. Rehbaß, einem. Geiftlichen,,. hevameges 
formen und ‚age die Vornehmen an, Eh durch 
den Brief, des Minifterd- oriminell gemacht A 
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ne ae aa uerfelt. Alſo if nihts 
200 Genfer ma o iſt nichts 
ieden. Saladin von: Erans zeichnet ſich vor⸗ 


trefftich aug. 

Rein, die Mediatoren wird Genf nicht berufen. 
Aber die Sache iſt nun fo. Frankreich: Frieden 
muß ſeyn, wollt ihr dazu helfen? Eidgenoſſen: Ja. 
Frankreich: wie? Alsdann wird man die Genfer: 
Büren und alſo ſehen muflen, Wenn die Eidge⸗ 
noſſen Zeit gewinnen oder: ſich nicht einmengen 
wolen, wird Frankreich ſagen; gut, fo wollen wir 
es allein thun. Wodurch der Schluͤſſel der Schweiz 
vom Land getrennt wird. 

Als die Stadt Genf zu den Waffen gegriffen 
und. jedermann fh wuͤrgen wollte, bot Dr. v. 
Glofure, fenuzöfifcher Reſident, 4757 bie künial. 
Bermittelung au. Der Cardinal Fleury fürchtete 
den Mißbrauch, ben: die Krane von diefer Gewalt 
einſt machen koͤnnte, und eblezweife lub er Zürich _ 
und Bern dazu ein; fie hatten ſchen 4707 und 
4731 Bermiktelungsgefandtichaften geſchickt, weil fie 
damals mod; file erheblich hielten, wer den Schlül- 
fel der Schweiz in den Händen habe. Zurich. und 
Bern deputiten, von Frankreich lam dautree, de. 


\ 
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dann das Edict 1758 gegeben worden. In demſel⸗ 
ben ſagen fie: quils ont estim& convenable, 
pour ässurer une tranquillite parfaite, d’accor- 
der, sans prejudicier a l’independance de la 
dite republique, la garantie biefes Ediets. Es 
ft auch A. xV. que dans les cas de garantie 
Fintreduction des troupes de Zurie et de Berne 
pourra avoir lieu du consentement des Mé- 
diateurs. Alſo koͤmmt es den Buchſtaben nach auf 
die Veränderung bes Edicts 4758 an; wenn aber 
die Schweizer nicht unglaublich” blind wären, 
würben fie fih bierum nicht einmal befümmern, 


ondern um den Sclüfiel des Landes und um das 


emokratiſche Beiſpiel ꝛc. ıc., denn ich halte dafür, 
daß nicht der Mühe, lohnt, von biefen Leuten zu 
fprechen, fo dumm find fie, mie du wohl einfieheft. 
Alſo Halte ich fie für fo verloren, als die Genfer, 
und preife Dich und mich gluͤcklich, da wir eine 


, 


Freundſchaft und eine Kiebe der MWiflenfchaften ha: - 


ben, die uns niemand nehmen wird. Adieu, lies 
ber Herzensfreund, abfolvire mich oder ich made 
Hendekaſpllaben auf Di, fo ſcandaloͤs, dab Du 
das Land räumen mußt. Adieu, einiger Freund. 
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Boiſſiere, den 28 October. 


Ich weiß nicht, ob Du bleibft, noch mie lang, 
- alfo will ih Dich zu Laufanne ſehen und nicht zu 
Valeires; vorbehalten, im Fall Du das Gegentheil 
wink. Ich bin bier mit dem Hr, Tr. und ber 
‚ Tram ganz allein. - - 
-AIch will den zweiten Theil mahen, aber Du 


mußt mich warnen, wenn Du mich erfchöpft ober. 


ermübet bemertft. Alles wird alsdann vollendet 
feyn: der Urfprung und Fortgang der 
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Schweizer (Titel biefed Bus) war nach ber De: 
formation alle Ueber die neue Hiftorie will ich 
Eſſais mahen, denn fo vielen Zuſammenhang er 
ih bineinbringen Ei koͤnnen. Wenn ich diefen ⸗ 
ter nun beide Th 
nat in Deutſchland, naͤmlich zu Berlin, mich in 
der Sprache, und mo möglich in den Militärkenntz 
niffen vervollfommmen. Hiezu follen 70 — 80 Lonis⸗ 
d'or genug ſeyn. Diefe gäbe mir dieſes Winter: 
collegtum. Die Reife könnte ich im kuͤnftigen Som⸗ 
mer machen; wie auch Bekanntſchaften im Preußis 
fhen. Dann zurid mit neuen SKenntniffen und 
ausgeruheten Kräften an Muratori, Italiam, Ita- 
liam! Sagſt Du Amen; fo gefchleht alles dieſes. 

Sende mir gelegentlih Anshelm und der alten 
Frau Tr. Deinen italienifhen Tacitus. 

Des Franches bar minifteriellement dem Math 


gefhrieben: der Minifter finde übel, daß in dieſer 


Stadt Leute feyen, welche ausgeben, jene Briefe 
wären von andern angegeben worden und Ludwig 
XVI befümmere fib nicht um Genf; dieſes foll er 
bezeugen. Kerner wird infinnirt: der Rath follte 
ſich mit den 200 nun vereinigen. Es ift nicht ſchlecht 
preochen worden, und man wird einen Titel dieſes 
tief den 200 vorlegen, - 
Die Schriftfteller der Natifs rathen ihnen zuzu⸗ 
n 


Giner der 1000 war nritgelaufen,. weil ihm weiß 
gemacht worden: bie 200 wollen den Gottesdienft. 


en. 
Die Nevräfentanten haben angetragen: die Gas 
hen 25 Jahr ruhen zu laffen; oder, beide Parteien 
ſollen jede befonders arbeiten, ein Dritter den Eober 
machen, ober die Negatifs follen das Politiſche, fie 
wollen das Peinlihe und bie Injurien. Um Zeit 
iu gewinnen, 


- 


’ 


le vollendet, will ich einige Mes 
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Remigr iſt heut begraben worden, Er hatte 
lange gelitten ıtadb ohne Niedergefchlagenheit. Wie - 
er dann einem Oheim, ber fich nie kaͤmmt, wenige: 
Stunden vor feinem Tod mit vielem Ernſt geſagt: 
mein lieber Oheim, es bereitet fich eine verdrießliche 
. Begebenheit, welche euch noͤthigen wird, eure Peruͤcke 
zu kaͤmmen, bemm ich denke, ihr werdet nicht wohl 
anders können, als mir zur Leiche gehen. 

Spndif Ehapeaurouge war bei Cramer. Delong ;, 
e3 fam ein Schinken mit andern Sachen. Der, Syn⸗ 
‚ bie fiel in einen plöpliden Tiefſinn, ſteht endlich 
ernfthaft auf, und gebt hinaus, DBetrahtungen- 
über das Unglüd derjenigen, die von politifchen Ges. 
haften eingenommen find. Er kam wieder und . 
fiel in ben vorigen Tieflinn. Endlich ruft er aus: 
wabrbaftig er ift von Mainz ! 
wWie Ludwig XV. Der Staatsrat war im: wich⸗ 

tigen Gefchäften,, ber König in tiefſter Betrachtung. 
. Worüber fih jeder verwunderte, Denn feine Aller⸗ 
chriſtl. Majeftät pflegten die Staatsgeſchaͤfte nicht 
fo zu Hergen zu nehmen. Enblich erwadt er und 
fpriht: ich habe es num gefunden, Und jedermann,. 
was Seine Majeftät für gut finden? Ja, ſprach er: 
er beißt Biffard. Der Name eines Fagdhundes, 
“den er vergeffen hatte. * 

Zurich iſt faſt fertig, dann gehe ich inoffenso 
pede ohne einem neuen Kanton zu begegnen, 100 
Sabre dur, i 

Iſt irgend etwas beredter je gefagt worden, ale. 
was ich 7 — 5 mal gelefen, und wovon ich hinges 
riffen worden? Argillans Rede, Tasso 0.8, v. 63. 
Dungque un popolo barbaro e tyranno — — 

Argand, ein Uhrmacher, bat dem Rouſſeaueine 
Bildfäule aufaerichter, weil, da er feinen Sohn: 
ã anferzogen, es wunderwürdig aus⸗ 
adfallen. 2 
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D vbiſt mein Tyrann. Wenn ich ſe gebatht Habe, 
vieſe⸗ Jahr ein Blatt vom zweiten Theil zu machen! 
Wenn ich mich wicht täglich des Muratori en 
Seit ih Deinen Brief‘ habe, fühle ig wohl, daß es 
ſeyn muß, wie Du wit. Item beraube Du mich 
aller meiner Bekannten, denn fo oft ich bie Feder 
nehme, zeichnet fie: anden B. Adien. Was macht 
Dein Kind. Adieu, kuͤſſe mic. 


— 


169. 


| Boiſſtere den 12 Nov. 79. 

Das Memoive, meine Blätter und Sanen wirft 
Du baden. Wenn Du über Letzteres mehr willſt, 
fo fprih. Ehegeſtern find 970 Bürger auf bad Mathe 
haus getommen. en — ich noch 
— ae Zuͤrich hält dafür, es — u 

währleiftung nicht. en ift doch 8 
Ä RE — 
zubeugen, iſt noch beffer, ale diefelben zu richten. 
Da durch die Meelection der Rath In Sklaverei ges’ 
kommen, bat freilich die Ariſtokratie das —— 
Organon verloren, aber unter anderm iſt eben die⸗ 
ſes eine Klage. 30 halte dafuͤr, daß die ſe Ver⸗ 
faſſung voͤlli —— werden 
muͤſſe, fonft wird ohne Frucht geklüttert. Einer 
ähnlichen Wiedergeburt: Gelirten faft alle Verfaſſun⸗ 
- gen nach gewiſſer Seit. 

Es fehlen mir faum zwei Bogen. Ich weiß bei 
meiner Ehre nicht, ne ich hufrieren ſeyn bdarf. 
Sind nicht in den letzten Blaͤttern viele 

ſehr matt? Aber au weitlänftig? Was gäbe 
mich aus dem Labprinthe dieſer meiner Sorgen 
—— Ich —* ſehr, kein —— 3 
— — und alſo bei Seite gelegt zu eis d 
ſes möchte Rp ſeiner bisweilen thun, ich fin 
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zu ſchwach, zu treden, zu laugweilig, um ohne 
Erröthen vor das Publicum zu treten. Dir, eini⸗ 
ger Freund, im Vertrauen unferer Liebe zu ein⸗ 
ander, klage ich es, ich fühle einen Mangel an Eine 
bildungefraft und eine Erfchlaffung der Geiſtesga— 
ben in allen diefen Blättern, die Dir vielleicht ent⸗ 
geht, weil Du mein Freund bift. 

Versi mich. Betrachte mein Buch, ald wär? 
es von einem Profeffor von Erfurt. Alsdann fchreis 
be mir in wenigen Linien und ohne Beweis noch 
Erflärung, wenn Dir die Zeit mangelt, fchreibe 
mir im Styl der zwölf Tafeln, was ich damit ma⸗ 
hen fol, und wenn Du doch meint, ich foll ed bes 
kannt machen, was ih, außer Deinen beigefchries 
benen Noten, im Ganzen ändern, oder welde Ca: 
pitel ich umgießen fol. Sende mir zugleich bie 
Blätter, damit ich biefes vornehmen fann. Was 
Du fagft, wird vollzogen werden, ohne Uppellation, 
und genau. Indeſſen wenn ich weiß, mo Du bift, 
fende ih Dir die lebten Blatter. les, wenn Du 
glaubt, es könne etwas daraus gemacht werden, 
muß ich copiren vor Ende diefes Monats, ehe die 
Pertionen angehen und alle meine Muße verfchlingen. 

Mallet ift nah Air, weil er franf geworden. 
Da ich ihm geſagt, ich frage niemand Nath!, ald 
Did, bat er diefes fehr gebilligt, weil feine Daͤ⸗ 
nifche Hiftorie mißlungen ſey, durch die Rathſchlaͤge 
vieler geſchickten Männer, denen er folgen muͤſſen. 
In Wahrheit bin ih unglüdlider, als er, benn die 
Salmar Union, die Normannen, die Oldenburg, 
ziehen durch eigenen Glanz bie Augen auf ſich, a 
do die unbekannten Perfonen meines Landes; wie 
muß es mir ergeben, wenn Mallet dem Publicum 
langweilig vorgefommen ift. 

.  Mbiem, ich bin traurig, unruhig, unſchluͤſſig, 
mehr, als jemand weiß, Du ausgenommen, Ich 
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bin Zübhn, wenn ich mein-Subiet betrachte, und 
erzittre vor ben Zuhörern in Europa. Ich befürchte, - 
noch weniger fchlecht, als mittelmäßig gefunden zu 
werden, denn alle demi - vies find langfamer Tod 


2 


in Ermattung. Adien, Einiger. 


= 4170. 


Den 27 November- 


‚ Die Teufelövorrede will nicht heraus. Hat fie 
mid nicht den ganzen Tag zermartert? nnd wenn 
ich nicht daran gedenfe, wird das Ding wie Minerva 
ploͤtzlich, Thon geharnifcht, hervorſpringen. Ich 
zerreiße eine Schmaͤhſchrift, welche ich dieſen Abend 
abgefaßt hatte gegen dieſe meine Kinder, die ich Dir 
zuſchicke und gegen Dich. Ob jene ſie verdienen, 
urtheile. Du verdienſt fie ziemlich, weil, da ich 
und Tronchin begierigft Poft von Poſt auf Deinen 
Brief vom Freitag warteten, Du ihn dem Hrn. 
Bonnet gefhrieben, von welchem ich etwa in vier- 
sehn Tagen diefe Neuigkeiten erfahren werde. Auch 
werden fie 5.— 6 Tage au haut de la contance 
fhlummern, bis dem David gefällig ſeyn wird, fie 
einft nicht zu vergefen. Wann ehe babe ich ihm 
nicht gelefen, oder nicht geihidt,._ was Du mir 
anbefohlen hatteft? Sur Strafe follft Du bei naͤchſter 
Poſt alle dieſe Details mir auch fhreiben, wo nicht, 
10 Schreibe ich in die Vorrede gräulih über Deinen 
edlen Stamm. 3. €. ich will die Urkunde von Bon⸗ 
fietten, dem Bädersfneht 1240, von Wort zu 
Wort einräden und indigitare, daß Du in.gerar 
ber Linie von.diefem herruͤhreſt; fernerd au einem 
Drt, daß Valeires zu Franche- Comt£ gehöre und 
taillable fep; endlich. in der Zuſchrift will ich et⸗ 
was Siceronianifches infinuiren, Alf, die Details! 


\ 
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Im Ernſt, mein Bichiter, ‚Dein vorletzter (denn 
‚wegen der verdammten Details hat mir der Letzte 
wicht gefallen) hat mir mehr Vergnügen gemacht, 
ald wenn er mit ber glänzendften Einbildung ge- 
ſchrieben geweſen wäre; zumal da er aud m 
traurig gefunden, aus Unzufriedenheit über mein 
Merk. Mber, Liebfter, Du folteft mir die Anläffe 
Deines Unmuths auch fehreiben, damit wir uns 
fo viel als möglich tröften könnten. 

Man fchreibt Feine angenehmen Bücher mehr. 

Die Blätter beurtheile anfrichtig, aber allein. 

Schreibe mir doch mehr von Dir felbft und nit 
allgemeine Klagen , Tondern führe mich auf das Zim⸗ 
mer und teile mir Deine Plagen vor die Augen, 
fey mir ein guter Geſchichtſchreiber Deiner ſelbſt 
und alfo umſtaͤndlich. 


— — 


471. 
Den 27 Roveniber. 
Geœwißlich Haben die Mächte 1738 eine Verfaſ⸗ 
fung verordnet, und ihr allererfter Artitel iſt: daß 
die Epmdild, die XXV, bie LX, dieCC, und bie 
Gemeinde ihre Rechte dem Grundgeſetz ſchuldig 
fepen, und keiner die Nechte des andern ſich zueig⸗ 
nen dürfe; ber zweite Artikel: daß die Rechte ber 
Gemeinde umveränderlih umſchraͤnkt worden und 
in Folgendem befteben ıc. Der erfte Artifel der 


neuen Verfaſſung ik: die Obergewalt gehört der - 


Gemeinde. - Wenn dieſes dem Gefeß 1758 nicht 

widerfpriht! Nun begehrt notorifc derjenige Theil, 
deſſen Reichthum die Stadt erhält, welcher aud den 

älteften Geſchlechtern und geſchickteſten Männern des 

fteht, ihr follet Gewähr deffen leiften, was ihr 1758 
. eingeführt habt, Warum nicht? Der Rath wird 
. RB nicht begehren,, denn ihr wißt wohl alle, ne 
weine 


* 


- ä \ 
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bewiefen, daß, wenn ihr auch wollet, alles gen: 


ffen 
was Frankreich. thun win, wenn ihr nit wollt? 


J. v. Müllers ſaͤmmtl. Werke. XXXV, 9,|. 


⸗ 


1} 


— 5 am befken be hafı De: Keifehttene 
; Beinen Seiſt nicht 
verduͤſtern; dieſes — — Du Wahre 
und Gute ohme Ueberlegun nr 
cheile wählen und unerſch ron. babet Pleibon 
wirft. Non ben ‚Ketten des langwelligen Staht⸗ 
debens wollen ‚wir "uns — und mehr loesrrißen. 
Henn mein Buch.fertigift, finde ch daburch / viel⸗ 
Jeicht einen feſten Stanbort, und Duehne zwei⸗ 
se vr ath. Sa En ——— — 
‚and Seinen Tag verſtreiche n offen, — 
ß der Gebanke des einen dem ———— gluͤck⸗ 
lichen Augenblick mache. Es liegt Dir wohl wenig 
an dem, eb Dein Stamm nun -enbtilh in. Deiner 
HYerfen, wieder Stamm Ani Martii und Bas: 
quinii Priſci, den an alles Fleiſches: gehe; trach⸗ 
te Du nur, daß Du uch zulehzt einen helen Slanz 


auf Deine Wäter. guruck werfeſt, und der: Stamm 


nicht wie ein Licht ausgehe, ſondern ne Saal: 
weiſe. 


Liehſt Du nicht, mas — no Ki 
Hei Liffa fagte? einer ſchrieb ihm: ie —5— 2 
die Feinde werden nicht mehr fo gig ſprecheriſch 
den, wie vor 14 Tagen. „Je leur pardonne 1 


- sotlisee, wils ont dites, en faweur,de sollen, 


quils ont Taitea.“ 
Dulci }ibello.nemo. sodalium 


Forsan meorum charior axtitit, 
De te merenti quid fdelis 
Offcium dgmino. rependes ? 

. Te :Roma cautum torritat ardya, 
Depane vanos invidiae metus 
Urbisque fidens digaitati 
Per plateas nmel audi. 


, 


den Merute 


— an 


| = — 
und, an iüan ten “ 


2 :Ra,gno fyraases (Bamenidum ahares 
Digecit almo.fulmane Jupiter, 
Huic ara stabit, fama ⸗ antu 
> Pongetuppelabsapda. cneraet. 


Diefes und noch eine Ode bat Gafvar Palla vi⸗ 
cini, Unterbibliothecaxius beim Vatican, auf einem 
Blatt gefunden, welches aus einer Handſchrift Ho— 
xatil vom Ende bes erſten Buchs ber Oden quöge— 
riſſen worden fen. Meine Naſe iſt nicht eben Fris 
tiſch hierin, aber das weiß ich, daß wenn beide Oden 
im Horaz wären, niemand an ibrer Autbenticität 
aweifeln würde, 

Blura,am Dienſtag. 


-+72; 


Melifiere,.den 4 Dieeember. 

Die beiden Iehten Seiten ber Norrebe ſind uber 
ale Maben.fhwer, weil:der Adel der Naterie eine 
gewige Cinfalt-und Größe erheiſcht, — —— 
Hingegen auch getadelt werben muß. Daher, 
liebter, wenn Au meine Unruhe über die Güte Ya 
Buchs an-fich ſelber hiemit —— Du urthei⸗ 
len dannſt, in welchem Zuſtande ich fey. 

ah dieſem will ich ——— einige W 

suhen; ‚diefe Muße will ich dem ſernern & 
des Krieges weihen, ich will auch uͤber die —** 
oehchichte Friedrichs und uͤber alle ſchweren Regeln 
mir ein Heft von Fragen zuſammen — 
wenn ich hingehe, wo Du weißt, win 
ih zu erfragen habe. Ich will nad den —E 
Begriffen trachten, denn ed wird aufs neue wahr: 


. Theinlih, daß der Friede nicht lange dauern wird, 


alsdann möchte ich Bekanntſchaften haben, und ein 
oder zwei Feldzüge über dem Spiel beiwohnen; da⸗ 


> 


N 
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her möchte ih mich geſchikt machen, es nit unver⸗ 
fländig anzugaffen. Alles diefes durchaus 
unter und beiden. 

Der König von England hat ben Srländern 
eine ausmelchende Antwort gegeben, aber 50,000 
Bu unter den Waffen. Die katholiſchen Bifchöfe 

8 Landes wollen um ein Gehalt aus dem prote: 
ftantifhen Hocftiften fib vom König ernennen 
laffen, und nicht mehr vom Papft das Pallium 


nehmen. 

Steland fhreibt mir, von America fprehe in 
"England und Scotland Fein Menſch. 

Zinguet fol wider die Negatifs fchreiben. . > 

Der Wind wüthet fo graͤulich, daB ich Fein Feuer 
halten ann, ohne zum Schinken zu werden; da: 
ber fpaziere ich täglih 5 — 6 Stunden, unpreiet 
Des Winde, und wahrhaftig vergeffe ih ihn ge: 
fhwind uͤber meiner Vorrede. Ich ſtehe über: 
haupt viele — aus, aber mit unerſchuͤt⸗ 
terter Geſundheit. Ich ſtaͤrke mich durch die Fre 
innerung, wie viel zu ſehen und auszuſtehen mir 
noch obliegt, um wuͤrdig zu werden, die Geſchichte 
zu beſchreiben. Denn ich behaupte auch in der 
Vorrede, daß wenn ein Geſchichtsſchreiber em⸗ 
pfinden und wiſſen ſoll, wovon er ſpricht, er 
eine koͤnigliche Seele, und, neben der Geſchicht⸗ 
forſchung, alle Kenntniſſe eines nicht gewoͤhnlichen 
Koͤnigs befigen ſollte. 

La vie de Seneque gefällt mir ſchlecht. Alles 
wuͤrde Tacitus in vier Gapiteln gefagt haben, und 
dann ift mir, bie ftoifche Affectation faum am 
Nömer erträglich, gefhmweige am Parifer. 
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Dar 
Boifftere, den 7 Dec. 79. 


einer fo 
Ichrten Volle erträglig. Ich bin überzeugt, auch 
den Burgunder und andere Kriege ohne gewiſſe 


Wenn ich den Polpbius betrachte, entichließe ich 
mich, allemal ihm nachzueifern , .oder nichts zu ma⸗ 
chen. Er aber lernte bei dem Eieger von Zama. 

Livius, der fo. fchön if, wird von dem Feld⸗ 
berren wenig geachtet. Niemand verfteht Zontenoy, 
wie Voltaire es befchreibt. Eifers bin ih mir be: 
wußt, Fein Römer foll es mir darin bevor thun, 
aber bie Gelegenheiten find in der Sand des Glide, 
In unferer aber iſt der Ruhm der Vefcheibenbeit, 
wenn man nichts Gutes zur fagen weiß. Hier alfo 
meine Hand, B., wenn ich nicht lernen kann, der 
Maieftät politiſcher Hiftorie gemäß, quam. rem 


— 


3 riſen Bene, 


eunque ferox navibus aut equis miles gesserit 
zu beſchreiben, fo folft Di wenigftens die Unchre 
eines praͤtumtuoſen Freundes nicht haben, fondern 
will ich niedriger unter den flillen Menfchenclaflen 
herumwan deln. Das iſt wahr, daß: bie Pebante- 
veien vieler unferer:' ſchweizeriſchen Offieiers mit 
anuckh deinen Endruck machen werden · 
WelchesLehen, wenn ich ns mn - 
ein: von einer anderitiineife Seekrbegolenntsniſſe⸗ 
wenn ich tt? einer großen Stadt von Hundert! Aus: 
lndern multorem möores hominum einernten, 
and! mit ſolchen Wiſſenſchaften umpuͤrtet mich an 
Die Geſchichtſchreibung wenden, umnd ſie in: guter 
Sthrribart verfaffen/ und Hanb in: Hund mit W 
— im ter kunftiger Nationen; herabſtel⸗ 
gen“ i er ! — 
Dien ſchwaͤrmenden: Winfche weinen Geche:: vert 
mane ich Seiner Freundesbruft; beim. Himmel und 
unter u, audere wuͤrden mich toll glauben ; mei⸗ 
ts: Grachtens aber iſt Genuͤgſanckeit mit: Mittel⸗ 
mißlgem eine: leichte and unedle, md: immer eine, 


bitte Dich ſehr, mir ſowohl. die Blätter, 
als die Vorrede bald wieder zu fenden, auft vaß Ich 
meine Fleinen Büren’ noch leden Einme. .. 

Ich bin nun im 28ſten Fahr. Gert, weun 
mir jenes: gluͤckte, und ich bis ind Belle fortſchreb 
ten könntet und alsdann zu ferne Geſchlochtern 
von Friedrich, von Heinrich, von’ Chatum cz zu 
ſprechen wagen durfte, 

Mein Collegium gebt nun an; 'ich werde bet 20 
haben; ihr werde geizig aus Begierde nach‘ Ariegs⸗ 
wiſſenſchaft. Bu aa, 

Ya fuͤhle das Gluͤck, Dich zu haben, weni 
fo) ala mit mie) ſelbſt laut fühlen und Denen durß 

Num arrige aures und flugs antwerte. Mau 





Bold ante (hab . 


N 
wähteft, der, — Aa dien 
| fest: THontbire; den! Mathohetren mub: 300° (ebene) 
Wwerbrihte: Un einen faldek- Mann, den Dy 
ae und de Di es fagen: wuͤrdeſr/ ‚wärben 
wet DaB! vacnadreffiten. 


AT, 
— den 11 Dee. 788 


ee ER: 
a ſo 

ich alles fuͤr verlovem. Denn die —2 — Bieiben 
ungerm: in Iniger Erwartung imd — haben 
wenige einen nwverruͤdten Zweck tum! 5*— 
— aus —5— nung 


38 Staats. Vrinataun vichinderd 
—* daß om nicht = —* ge ws 


- Einb 
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Daß er doch nicht verächtlih werbe. Hr. Tr. bat 
mir von Deinem Brief an Bonnet mit großem Lob 
gefprochen, woraus ich ſchließe, daß Du ocsidenta- 
lifch gefhrieben habeſt. Die-Neprdfentauten haben 
in einer Brochure and Prof. de la Rive Logif und 
aus dem Essai analytiqye bewiefen, daß Die 200 
die Meinungen des Raths zu modificirem das Recht 
nicht haben. Für — war es viel zu narirli, mie 
u fagen, fie haben des de la Rive Logik angeführt, 
fondern ils ont remu& lcs cendrcs de ce respec- 
table Professeur. 

Menn das Buch, gedrudt ift, will ih es dem 
Srenadier enden, und auch den Merian am die 
Gefaͤlligkeit bitten , einen gelehrten Dfftcier um den 
Werth oder Unwerth des Militärifchen in demſel⸗ 
ben zu befragen. Siud diefe Kriegemänner nicht 
unzufrieden, fo ift mir jet gleichgültig, einige 
Donate früher oder fpater nach. Zerlin zu Er | 
fondern ih kaͤme nah Valeires, die franzoͤ 66 
— —— oder den folgenden Theil zu ſchreiben. 

ie fo unzufrieden, daß fie mir doch Anlage 
zugeben, mache ich den zweiten Theil nicht vor 
meiner Meife. Sind fie ganz und gar übel zufrie 
ben, fo wähle ich getroft einen andern, 3. B. den 
philofophiihen und moralifhen ‚Theil der Geſchichte 
zu: bearbeiten; und halte dafür, .. daß mir das 
aufrichtige Geftändniß der Urfahe, warum id ‘die 
Kriegsgefbichte aufgegeben, feine Unehre machen 
werde, Es ift vortrefflih, dem Polvbius, es if 
auch nicht unrähmlich dem Leibnitz, dem Plutars 
Aus, dem Cicero, nacheifern, und es ift nicht 
meine Schuld, wenn ich nicht erlange, was in 
meiner Macht nicht ſteht, aber. wenn ich verfäume, 
was wohl auszuführen. in meiner Macht iſt. Weber 
dieſes alles erwarte ich ruhig den bevorſtehenden 
Ausgang. In jedem Fan koͤnnen wir wenigſtens 


[4 


. Briefe on Bonſtetten. 157 


er 
Set entichloflen bin ih num, alled, mas mir die - 
fchichtöfchreibung aus dem Auge ruͤcken könnte, - 
wie nun dad Amt. oder die Lage beißen möchte, abs 
mweifen. Feſt entſchloſſen 8* ich auch, wenn die⸗ 
Buch gar keinen Beifall findet Gund mir alſo 
Hoffnung benommen wird), Deinen Traum als⸗ 
dann zu erfuͤllen, weil einmal ſterben beſſer iſt, 
als unnuͤtz leben. 
ndeſſen auf den Sommer wollen wir une 
freuen. _ Diefen Winter über geht Hr. SP — 
in die Stadt. In vier Tagen hebt nn Colle 
an. Der Subernator ‚von Pennſolvania hoͤrt es Fern 
Der Paragraph über Eriedrich ift mir vom Her⸗ 
den abgedrungen werden. Sch beforgte, wie es 
ſelbſt bier (5. ©. Hr. Tr. verabfheut En König) 
angeieben werden möchte; bis ich mir gefagt? 
» — ſe A von ihm zu Schweigen, in einen 
briß de nderungen Europa’d. 2) Nieder: 
trächtig, das große Beilpiel eines Mannes, ber 
durch unausgeſetzte Anftrengung ed unter allen 
Helden ſeit Caͤſar am meitelten. gebracht hat, wes 
gen. perfönliher Betrachtungen nicht. vorzuſtellen, 
und müfe ein en nicht ängftlich um⸗ 
berfchauen , fondern ben geraden Weg der he 
beit unerſchrocken wanbele, So habe ich 
re Du ſiehſt; ich ANIME: es 


AB. 
Boiſſiere, den 15 Be . 


Woher Dein Stillſchweigen Liebſter. 6 wich 
anbelangt, vergeſſe ich Dan nie, obſchon ia von 
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rdriti —— bin: Fi erwartr Pfagerrs Ya: 
zn | 


pres mb; faten: Indem ich: das Buch übers 
— ich in Beſorgniß⸗ die gelehrten-Sente 
wider Sameizt werd 


gr 

li; Verſthiedenes machte: gleithmehl unntögli, 
Eitate am Rund beyundreihin. Alſo mache ich 
mia den! Anthan g, zum: Anſthatren und nicht zum 


Seſen/⸗ denied iſt ein Meuzeichniß der Schriftfiellen 


Apollonius von Rhodos bie auf den: Näfelfer Fahrt⸗ 
a 490: Stellen aus ben Akten citist, bei 
200 Juſchriften mid Anzeiger der Blattſeite, wo fia 
in den großen Sammlungen zu finden ſind; hierauf 
die Geſchichtsfqweiber (vorm Duv gregis der Vyreci 
ran) ungefähr 80, end lich/ bei 1000 Ur⸗ 
nden. ee 


Im nebrigen habe ich noch dret Felio⸗Urkunden 


durchgelaufen, und zu großem Vergmigen wenig 
Neues und von vielem, was ich geſagt hatte, bie 
Bekraͤftigung angetroffen; for daß ich daraus erfe— 
hen, in wiefern ich. meinen: Auszügen trauen darf: 
Ich zweifle nicht, Fehler werden ſich hie und: da 
befinden, da ich diefe Sammlungen unter: mander: 
lel Umſtaͤnden in verſchiedener Gemuͤthsfaſſung und 
vielen Zerſtreuungen gemacht hatte, dafür aber bin 


ich 28 Jahr alt, um kuͤnftig beifer zu arbeiten;: 


und ſtelle dieſes Buch vor, um Freundſchaft bei 
den Erfabrnen, und AUnterftibung, von den Ges 
lehrten a erwerben. 2 RE 

In fünf Tagen, ift ein Jahr verfloſſen, feit ich 
das Collegium angefangeh, Die Frucht dieſes Jahre, 

wehche dot meinen Augen Itegt, iſt ein- weitläuftiges 
" Ceiegiune, die: Ansarboitung elied Wrubsı, worauf 
ich kaum noch zählte, unb“ Auzäge.ng. 19m were 


‚ 


N 


’ 


hd! Rot Van (ER TE.) 


fhiebemen Sehriften; ale iſt meine Seele 
gluͤcklich geweſen, fo m. efe von: Die befoms 
mer, und’ als ich bei Dir gelebt. 

Mounffeau's Wittwe, für "weicher feiner Bücher her⸗ 
ndlommen, dat Strarbind: Frottenr geheirathet, 
Sn in ed — inem Wort Die, 

bungrig nach e vn 
ewig Snlihter 


t 16; 


s  Boifkere, den 2. De. 79. 
hen: es moͤglich iſt, fo gib, Liebfier, Deinen 
eund einen: Wink von der Io: Deiner Reidem 
eit Deinen Brief kann ich nichts anderes denken 
und fuͤhlen. YH befuͤrchte oft, ihre Beranlaffung 
— Ich fuͤhte mich allein in einer: fenftern 
oa Einnere Dich, 


a; bringen meine Sollegien um. um Samm: E 


fen und Ausarbeiten für das Publicum bin ich, 
aber es ar eine — Pein, woͤchentlich vier⸗ 
mal vom Urtheil eines Dutzends junger Leute abs 
* Ser ih nicht meht ſtudiren und ausar⸗ 
— bin ich mir ſeiber unausſprechlich ums 


Te: ne- puis: 18 dire & M. Tr, mais.cer: deuons 
me tasut. Ici tout lo monde est raisonineurz 
he plts seuvent ınauvale: raisonneur, et je hais 
comme: la: pestö les: demi-savans er ‚Ida pédaus 
dans lbs lettresi, dans: 108 firamces;, dans la: mi} 

a parteut a il y a des gens mödios 
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cres et presomtueux. Je suis inconsolable de 
erdre la moitie de chaque annee de ma vie. 
i j’etois avec ma m£re, je vivrois chez elle, 
je ne verrais personne, aprts sa mort j’au- 
rois de quoi me soutenir, toutefois. je ne per- 
drais pas tristement, comne je fais pour 'quel- 
ques livres Sterling, le plus precieux tems, de 
ma vie. Les gens de lettres distinguss par 
leurs connoissances et leur genie jouissoient 
de l'indöpendance, sans laquelle l’ame perd 
tous ses ressorts; moi je ne prevois que des 
lecons; il est vrai, que j'ai a diner, je sou- 
haite ce bonheur à ceux, qui n’en demandent 
pas davantage. Mes forees deperissent, je 
"suis incapable de rien faire de ban - 
Wenn die Ungewipheit binzufdmmt, ob nicht 
ih die Urfache Deiner Leiden bin, fo find ‚pallen- 
tes umbrae Erebi noxque profunda Wahrbaftig 
die einige Gefellfchaft für mich.: Aus allem erhellt, 
wir fen in fo mannichfaltigen Gefahren defto 
fetter zufammenbalten, auf daß wenigſtens ein Gut 
Id. welches feinem von beiden geraubet werden 
nue. j ; 


1Tı :: ' 


Boiſſiere ben 22 Dee. 7% 
. Vergiß nie, daß Fein Glied Deines Körpers, 
noch feine. Kraft Deiner Seele mehr Dein, eigen 
iſt al6 ih Dein bin. Stuͤndlich fühle ih die Un- 
volllommenheit alles gegenwärtigen und Unficherheit 
alles kuͤnftigen. Wohle ohne Deine Freundſchaft. 
3 hatte heute das Gluͤck, von Collegien frei zu 
kenn, ih war allein den ganzen Tag über und ſtudirte; 
ba ſah id ein, wie-wohlfeil das Gluͤck ift, ‚und 
wie wenig die Natur bedarf, Warum machen wir 


- 


d 
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und nidt: unabpängig von allem, als ung ſelbſt? 
Wenn: Dein Leiden durch mich verurfacht worden, 
fo fage mir, wie, nicht. beftrafenb ei werbe — 
ſtrengſter Strafrichter ſeyn), fondern beklagend. 
Was mich anbetrifft, fo * 'id mich täglich meh 
von andern Menihen los, und werfe mich in 
Deine Arme, feft entfchlofien, wenn ich Dich vers 
liere, nicht, oder ganz allein zu feyn. 

Im goftrigen 200 haben die Negatifd um ficben 
ober zehn zugenommen. . Sie haben ernftlih und 
Be eſprochen: Wie je ts begehren, ie 
bei Ar: leiven wollen, eine andre Verſoͤhnung, 
als durch Herftellung 1738, fep —— 
alſo die Verföpnuiigscommiffien unnds, weil 
weder etwas: Neues verlangen, noch etwas — 
aufgeben wollen. Vier vom Rath halten mit, wor⸗ 
unter Gourges, obſchon in großer Armuth, alſo 
daß er von der. Rathswuͤrde lebt, welche er. durch 
dieſe Standhaftigkeit verlieren wird. Mit den 
Memoires wirſt Du nicht unzufrieden ſepn. 

Lebe wohl, wenn Du willſt, daß ich wohl lebe 
in allen Planen trachte, ut gaudere. possis, ausd 
sane bonum, et gaudero velis, gut multo 
melius. 

Am Freitag wieder. Was mich betrifft, ift, Ve 
‚ster, nicht zu fagen, wie mir zu Muth ſey. Quan- 
do licebit — veterum libris — ducere sol 
licitae jucunda oblivia vitae! 

. R N z = i 
478. 


Boifflere, den 35 Dee. 79. 


Beliebter Freund, une hat mich nichte erſchuͤt⸗ 
tert, wie zu wiſſen, das Du huͤlflos leideſt. Ich 
doffe, u Betruͤbniß werde mir ſehr nüßlich 

denn: in der Angſt, es veranlaßt zu aka babe 


1. 
NS 
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ich mich feſt entſchloffen, auch den kleinſten Fehl⸗ 
txitt, welcher Dir meinetwegen ‚Berdruß machen 
könnte, und wenn mich die Leidenſchaft gedoppelt 
ſtarl hinriſſe, zu vermeiden; „file das Hilnftige 
halte ich mich geſichert, nun ich ſUhle, was es wäre, 
Dich zu betruͤſen; vergangene Thorheiten ann ich 
nicht ungeſchehen machen, aber wenn Du darum 
leiden mußt, will Ach lieber. gar nicht, als hiezu 
die Urſache ſeyn. Ohnedem nimmt ‚mein, Gemüth 
eine melancholiſche Wendung und gefaͤllt ſich in der 
Traurigkeit. Ich finde auch die Blätter noch im- 
men zu unvolllommen; ‚zugleich ‚aber Muthloſigkeit, 
irgend etwas Anderes; und geringe Hoffnung, eine 
gluckliche Umarbeitung vorzunehmen, Ich bin gu 
nirhts entſchloſſen, und Halte fuͤr faſt unmöglich, sin 
den Wiffenfchaften „ Die ‚mein Leben find, gehörig 
fortzufchreiten. I 
In dieſer Finſterniß hat mir eine kleine Schrift _ 
des Hrn. von Zedliz, preußiſchen Staatsminiſters, 
über die Vaterlandeliebe in der Monarchie, «Mer: 
gnugen gemacht. Er meldet auch, wie Staaten 
wohl Schwaͤrmerei, nicht aber die Aufklaͤrung zu 
befuͤrchten haben, Der Hr. von Zedliz ſchreibt mit 
Waͤrme und Abel. 
Ic habe ver einiger Beit ‚die -Akamoires mili- 
dairos Dei Oberſten Q. Icilius geleſen, welcher 
wenn er alle Alten wie Arrian's Taltik und vieles 
aus dem Polphbius uͤberſetzt Hätse, wich bewogen 
baden würde, fie in der Ueberfegung zu lefen; fo 
wohl ausgearbeitet ift faſt alles, und er hat eine 
gewifte Schönheit, welche nie wikelnd wird. Cr 
zeigt große Gelehrtheit in Abficht auf .die Phalanı 
amd Legion, die ich nie ohne ihn ſo erlernt hätte, 
Ib -finde die Staatewiſſenſchaften uͤberhaupt, 
außer was Montesquien angefangen, in faſt ‚alel- 
chem Zuftand, wie die natuͤrlichen vor des Cartes; 


\ - 


Meife on Wentietten. iS 
eine Menge ungelehrter Schriftſteller metapb np: 
ſicirt in den Tag hinein, jeder nah opinionum 
commentis, quas:ıios delet; indeſſen bie Welt 
—— t, am daß reger rege 






bh anfbliihen: Ihente; zu dt, weldr un 
Heiden: ‚Be ikohelien an 1 er 
. TREE er tk. ge; a... 12 
Fi ‚nur fo milch wert der: Beitunanged, 
hetondess aber wmeine Unfaͤhickeie, gut genug. azu me: 
Seiten, — Muße .. erwerban. 


heirgäftigt bi 

elfenyeichend rem Aber Hier 

Zu in Ann tröme in Bensländern machten 
——— — dlmn ga emid er — —— 
Aßademie der Wiſſenſachaftron wer ben 
Smile en Steden (Giünch an Ara, 
th t reinen Bchanilen scher IMje Weftätl- 
Meinigen Buben; es iſt die amtifte au⸗ 


wdlung. 
"che wohl, wein. chier -Gwaınb, mein. 
war ingend und ıben Wigenſchaſten; Tiehe 1m 


Sad and — 
ot 6 SE ee — ——— 
—2*— ei. 


wo ihre ler Ehe iele u — 
Neſtande gu anderer: ee wir 
aut ‚afem Som ABenbrichlächTeisen big 
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179. 

Boiffiere, den 28 Der. 79. 

Ich lebe wieder auf, da ich Deinen Brief habe. 
Meine phyfifbe Müdigkeit und Erfböpfung und 
meine Xraurigleit kommen von dem Mangel faft 
aler Bewegung, und meil. ich gleichfam in mic 
felber freffe, da ich mich mit Compofition zu befchäftte 
gen bie Zeit micht mehr habe; hiezu koͤmmt ein zu⸗ 
aehmender Wiberwillen gegen biefe unerrraͤglichen 
Soßegien, bie. mich. mit vielen fuperficiellen Urbei⸗ 
sen beinden, worunter ich ohne Nußen leide und 
“ mein halbes Leben: verliere. Dieſes begzeifen freis 

lich die, beil welchen ih bin, nicht; aber ih bin 
ſchwerlich je fo erihöpft und mißvergmügt gewefen. _ 
Wenn ber Löwe Blut geſchmeckt! Ach war im fchön- 
ften Lauf. Den balben Tag unter Spasiergängen 
componiren, ben andern halben Tag fammeln und 
ein paar Stunden lebrreicher Gefellfchaft widmen, 
it mein Gluͤck, und feine Arbeit ift mir zu fchmer, 
wenn ich fo leben Fan, Daß ih Vorlefungen nicht 
ale mögliche Vollkommenheit geben foll, ift eine 
Forderung folcher Menſchen, die mich nicht kennen; 
alſo: untetioht num biefe Pflicht mein Leben. Es 
ift mie wohl bekannt, dab ich dieſes Einfommen 
brauche, und eben diefed ſchmerzt mic. Sollte un: 
möglih die Auffiht einer Bibliothek oder ein ande 
rer Weg zu gelehrter Mufe erworben werden 
koͤnnen? * — 

Meine taͤgliche Bemuͤhung iſt nun, meine Be⸗ 
duͤrfniſſe zu vermindern, denn die Unabhaͤngigkeit 
von nn Arbeiten ift mein größtes Bedürf: 
niß; daher ich fo wenig als möglich effe, und mir 


täglid mehr verfage. fann mid zwar faum 
——— aber die Gewohnheit wird alles 
en. 


Ich 


Lehen au Won fohien. Aha 
rufen: Dein Sauen —— nn 5* 


wir. unch Leben 38: 
Aut der nei nit, ob-Wonner: die Miitenifehe er 
ar genugſam lennet; wir: — —— 
ich nicht wuͤnſchte, daß in Deinen Bichers du 
we, morgeniänbiich; nen dee Binfalt im En bat 
Leinen Begriff, welches ich auch darans ſehe, 
weil ihm Coſar nicht gefaͤlltz je wenn mir end 
eine — om bene KA as ra. 
r ⸗meil er gesiert genug 
wol er insel: 


megen 

det: ich will aber ihm menigflens ſchreiben. 

Hier ſinn 400 Geemplare von dem Die zuge - 

fandten Memoiee: in zwei Tagen verkauft morden. 

Die Negatifs werden muthig, Ohre Eintracht wädhft, 

Hoffnungen werben wabrgeinlicher, Ich habe Dir. 
eine. ze ft dee Negatifs zugeſchickt. 

mmer zu Valeires ift ein ſehr fchöner 

Gehanke, aber ich bin diefami fo niedergeſchlagen, 

Bob ich Kaum au den. übermergemdes Tag ehue. 


 tüg 
fuͤhle, bin ich — 5 in mich ſeiber. Nie 
Hab! — mehr gefuͤhlt, was Du mir biſt; es iſt 
ſchregtich, ich während Deines Stiliſthweigens 
erlitten babe. Aufammenbalten.. müffen mir fo, daß 
diefer unfes Freundſchaftebund allen gelshrien und 
umgelehrten Planen und - Wrigumgen vorgehe. Ic 
wer wie line meine rechte Haud. 

In / suehsenm verlaſſenen Zuſtand habe ich Deine 
Driſcbeſchreibung var die Hand gemonamen. | 
iſt reich an Sachen umb-Gedanien. Ginige Namen 

J. v. Müllers ſammtl. Werke. XXXV. 10 
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habe ich verbeſſert. Vieles iſt in meine Sibpllen⸗ 
blaͤtter gekommen; ausgenommen, wo Du vom 
Kleidungsarten oder von Gemaͤlden ſprichſt: jene 
haben meine Aufmerkſamkeit nirgendwo, dieſe aber 
stenntt Du bloß. 
Zur Schwellenhiſtorie: den Schaͤchenbach Halten 
die Urner durch einen Damm aus ſeinem eigenen 
Schutt auf, wodurch zugleich das Bett gereiniget 


wird. 

Die Blätter! Schlöger! Lebret! ‚lieber, als alles, 
Du ; wenigftens viele Briefe! Lebe wohl; ich nehme, 
wahr, daß Dir zu fchreiben mich. belebt; ed war 
mir diefer Brief eine Arznei. Vermuthlich biele 

Woche noch einmal. Adieu, mein Eigener und 
Einigerz mein Herz ift voll von Deiner Liebe. 
Iſt ed Thorheit, die die’ Herzen bindet, 
Daß ein jeder fi im andern findet!  : 


180. . 3: a 

Be ee 2 Den letzten 1779. 
Mit naͤchſter Kutſche {hide Ih Dir das neue 
Teſtament hiefiger Kirche, ale’ das Beſte das bie 
Frau dv. B. leſen kann; und Rochemont und "All 
Iin’8 Dredigten. Nomily’s find unter der Preſſe. 
Hr. Bonner empfiehlt euh Maflillon’s petit ca- 
röme, als dergleichen kein Wroteftant herausgege— 
ben. Viele Predigten Saurin's find rührend, er 
befaß Wohlredenbeit; aber ohne Wahl fie die Frau 
v. B. lefen zu laffen, davor warne ich Dich fehr. 
Zillotfon iſt zu dogmatifh. Wenn fie deutſch lafe, 
wäre der Vorrath guter Predigten weit aufebnlicher. 
Mosheim, Spalding, Jeruſalem, Zollitofer —; 
wie die Proteftanten überhaupt hierin die Oberhand - 
baden. Warum net Du ihr wicht einen Cheil 
der Yalingenefie, als das Wortrefflichfte über dem 


le 
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tigen Artikel der Religion, als das Troͤſtli 
ee and das Erhabenfe, ber menfchlichen 5* 


nungen. 

Nachdem ih Deinen Brief empfangen, bin ich 
bei Nacht noch einmal aufgeftanden, damit ich dem 
Ausdruck mon ami, comment cesscrois- je. d’etre 
a vous noch einft_lefe; meine Sreundfchaft hat in . 
Wahrheit, viele Symptome der Liebe, aber fie ift 
mein hoͤchſtes Gluͤck. Seit ich diefen Brief habe, 
blüge ich wiederum hervor, gleichwie vorher Deine 
Midermartigkeit meine Seele niedergebrüdt hatte. 
Mein Liebfter, Dank ſey Deinem edlen Herzen und 
volle Macht über mid. Ich bin mit Vergnuͤgen 
zu Genthod geweſen, als mo doch eine gewiſſe bers 
ablaffende Freundſchaftlichkeit herrſcht; fie begreifen 
vieles befier, ald mer ohne Ruͤckſicht auf anderer 
Menfhen Schwächen gerade zu geht. Hr. Bonnet 
hat etwas Bäterlides, und man darf ihm ohne Schen 
widerfprehen. Sie haben mich EIRDIENGEN, obſchon 
die Fr. Bonnet ſo krank, daß ſie ſeit vier Wochen 
niemand geſehen, auch ferners niemand empfaͤngt. 
Von Dir ſpricht ſie mir allezeit, wie ſie ſoll. Ich 
weiß nicht, ob Du nun zu ihnen kommen follft; 
wenn Du Di ee rauen wink, iſt, hieher zu 
fommen, ein guter Vorwand. Was mich betrifft, 
will ich auf das Ende des Aprils mich zu Deinen 
Planen bereit halten. —— 

Ich ſPrach mit Bonnet ernſtlich von den Fehlern 
meines Werks. Die Frau fiel uns in die Rede: 
mon ami, il me semble, que vous devrez man- _ 
ger quelgue chose de fortifiant, Der Hr. Bon: 
net hat mir fo viel gefagt, daß ich beſchloſſen, es zu 
wagen. Alſo fehlt nichts, als von Pfähler Pros 
ben des Papiers und der Lettern. - . 

Die Blätter und Vorrede bitte ich 
Dich [ehe mir. zu ſchicken. Du haft, wie ich 


2 
— Fr * 


Eu ram Bemietten. 


u Deiner Dieife fehe,. am — icht am 
Ben Di). einen großen Brief. über bad Sempas 
her Sälautfelb geſchrieben, alled..mofk 
fen Du Die: davon erimnerfk, ſchreibe mir, 
denn beines Fenne ich unvollſtaͤndiger. 


FTaͤglich fühle ich Die Inentbepettäteit, meines 
preußiſchen Unternehmens. IH will mein Bud 
dem Zedlig ſchicken, als der mir A Jahren guͤn⸗ 
ig war und ein edles Gemüth, nebſt wahren Ein- 
fihten bat. Wenn Du mir die Blätter — 
ed noch einmal den Artikel Preußen in ber Vor— 
rede, ob er nichts Mebertriebene®, wody = andere 
Beleidigendes enthalte ! 


r muͤhſamen Unterfuchung babe ich 
Diefe Kaon übe über mich uͤberzeugt: wg die Vvorrechte. 
der Vurger im Verbältniß zu, Habitanten und: Nas 
tifs anfänglich nur Gildenvechte geweſen, zu politi⸗ 
ſchen Verſammlungen dieſe berufen worden, die 
Obergewalt vor, unter und nach den Biſchoſen 
ganzen a entfprungen., und endlich duch d 
Batur der. Umſtaͤnde, melde bie Regierung cung ‚dee 
Daften und: Mrichiten. erheiſchten, auf die Gemeinde 
n der Bürger, die 200, die 60 und. bie 25 ae 
ichräntt worden; daß wenn das Volk fich nich 
' gemäß: dem Pronenee, auf die Geſetze feit er 
einſchraͤnken will, feine politifhen Vorrechte gegen 
— die et unmoͤglich zu behaupten find, end: 
lich daß der Geift des neuen Geſetzbuchs dad Ger 
‚gentheil vom: erften Geifte der Republik iſt. 
Einer hat im: 200 vorgefchlagen: Dem: Spndie 
Turrettin die Gefehgebung aufzutragen (er neigte 
fi; deſcheiden und dankte ſehr) mit Aufhebung aller 
Möglichkeit, denſelben je som Math. auszuſchlefen. 
(Da fuͤhlte er die Beſchuldigung, wie er aud Liebe 
am Mantel ferne wahren. Geſinnungen verfellte.) 


Pi 
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Lebſter Fread, amd ſcreibe 


Brbe wohl, nein 
mir, fo ‚ft Du mid gluͤcklich zu made. wein ocih, 


; 181. 


= Boiſſtere, den mie. 


Spracufen wi ich Dir ringen, auf daß Du 
ihn nicht ohne mich trinfeft. 
Yuf die Laudsgemeinde ‚mit Freuden, Lieber 
nah Schwyz. Diefer Flecken und ganze Kanton 
lacht mir vor allen andern; 28 iſt eine unaufhoͤr⸗ 
liche Abwechslung von Gebirgen, Huͤgeln, an 
Tönen Landhaͤuſern, Gärten, Scen, Infeln, P 
fen, claſſiſcher Grund, und ih weiß nicht. was Une 
üifed. aus den Zeiten der aͤlteſten Freiheit; hier bie 
alte Freiheitsmarch zwifchen Den vier Kreujen, dort 
— ‚wo ‚der Bund entſtanden, dort Stauf⸗ 
ers ath, Morgarten, die S au; da 
auch der eisgraue Meding an der. wihg feines 


Volks, biefes Volk voll Kraft, groß, fhon und, - 


wie alle freien Berlen, gut. Mir follten dann hin 
Aber nah Buchs und Unterivalden hinauf, Da 
Dan Roßberg und Sarnen, das uralte Ar 
len mitten im —5— Binfeltieds Geſchlecht, N 
clauſen von der Fluh, Altaͤre und — has 
Seen, zwifchen lebhaft gründen We 
Epur be Dritten Gerd, ber. oft wicber ar 
allenthalben Gluͤckſeligleit in uralter Einfalt. 
inner vierzehn Tagen, Du und 
melchen Tag die Lands 9 inde in. 
es nicht EIERN, fo Ar e ih dem Bandtihreber 
* CHR Mein ala lefe ich nun tg: 
— zu nollen 


Se Meeren bei — 
den —8 ĩſchen Ein; da nz 
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ten ſpaniſchen voran, To daß die Franzoſen ſich bei 
ihren Fremden glaubten. 

Rodney hatte alles, was er im Krieg 1756 er⸗ 
ſieget, und weit mehr verſchwendet. ME er vom 
König berufen wurde, konnte er von Paris nicht 
fort, bis ihm der. Marfchall Biron 2000 Louisd'ors 
gelehnt, In England fand er viele veraltete Schuld: 
verfchreibungen, verfammelte alfo feine Gläubiger, 
und nachden er jedem die Terfhreibung erneuert, 
fprach er zu ihnen: das Haus Bourbon wird am 
Ende dieſes Feldzuges alles bizablen. >» 

So daß num die Engländer, bie unter_fih ge: 
trennt , ohne Zutrauen zum König, ohne Zutrauen 
zum Minifter, nad Verluft ihres halben Reichs, 
in der andern Hälfte bebrohet, von der ganzen 
Pourbon: Macht angegriffen worden waren, dur 
die Kriegsfunft ihrer Anführer Schiffe beider Na⸗ 
tionen im Triumph die Thames hinaufbringen. 

950 Facta habe ich bisher dem Collegium dieſes 
Winters beigefügt, und bin gegenwärtig den gan⸗ 
zen Tag unabläffig beichäftiget, mehr zu finden, 
um es zu vernollfommuen; wie ich denn den bayri⸗ 
fchen Krieg, wie auch den Urfprung_ der nordame: 
ticanifhen Unruhen bie an den Fulius 1778. Fury zu 
melden befaloffen. Worauf, fobald ich hievon fret 
bin, ber andere Theil der Hifteri und Muratoris 
Schriftfteller ale Seit erfordern; aber in dieſem 
Gefhäft hoffe ih, durch den Umgang meines lieb: 
jten Freundes ermuntert und unterftägt, gluͤckli⸗ 
chen Fortgang zu machen; | BETTER 

Den alten Deluc haben von beiden Parteien fehr 
viele zu Grabe begleitet, allein bei 4060 Nepräfen 
tanten, Moulton an ihrer Spike, find vom Grab 
nicht miit andern der Gewohnheit nach zuruͤck, das 
mit fie nicht feinen Sohn gruͤßen muͤſſen, welcher 
von der Regierungspartei iſt. 


— 


geguet, ihr. nur bie —— eurer Schiffe eingebuͤßt. 


— Mies an Wenfetien. 4154 
Wohl hat ein Engländer, dem jemand bier 


fein Beileid bezeugte, daB Digby nur halb fo viele 


Schiffe, ald man anfangs geglaubt, weggenommen, 
demjelben, einem Franzoͤſiſchgeſinnten, geantwortet: 
ans: liegt hieran fo viel nicht, ihr aber ‚haltet bil 
da. ihr unferer Flotte bes 


„— — Mir mangelt. vor_ allem die Zeit, welche 
mir zu denen Sacden, bie fowohl die Schweiz, ale 
die Politit betreffen, außerordentlich nothwendig 
ift. .: Stelle dir vor, daß zu Genthod und auf der 
Boiſſiere meiſt allemal Nachmittag um Ein Uhr 
mein. Tag :ein Ende nimmt. Fünf Stunden des 
Tages, wie koͤnnen bie me Schweizerhiftorie,. den 
Acten, Maratori, den Alten und. denen, aus welchen 
ih Srundfäge lerne, zureichen? Nicht auf diefe Ma: 
nier hat Haller feine Größe erreicht, noch der dk 
sere Plinius die Naturbiftorie gefchrieben, oder 
Sriedrih die Staatskunſt fndirt. Und nach dem 
aoften Jahre. koͤmmt nichts mehr in ben Topf. 
Sschloͤzer ift ohne Geſchmack gefchrichen. Zu der 
Staatsrechentunft hat er Gelehrſamkeit genug, nik 


aber genug Seele, um. Nationen zu bewegen zu 


Thaten, die bie Etaatsrehenkunft verwirren. Lord 
Chatham Tann nicht rechnen, aber es kann die 
menſchlichen Kräfte erhöhen. —— 
Lebe wohl, mein Beſter, mein einiger Freund, 
and liebe mih immer *%. 





*) Bis Hieher. murben ‚diefe Briefe Im Jahr 1802, 
abgedruckt, mit Ausnahme von 3%, bie In diefer 
Ausgabe zum erſtenmal erfhienen. - -- -- -M. - 
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Seit 'einigen Wagen ſcheint der König Aber wie 
tigern Geſchaͤſten die Akademie zu vergeſſen. Tau⸗ 
ſend Heiue Züge, deren Peiner für dich verloren di, 
erhoͤhrn meinen Begriff. von Friedrichs Groͤße; nie 
vor ihm wer ein Mann, wie er. Soch mathen 
umfände, die aus der Natur feines: Sbantos flder 
Gen, :fhwer, in brmſetben bald genng zu Finden, 
ms che; aber es einmal zu finden, fheintleicht. 
Im uubwirtigen Departement iſt allud: befaßt ‚ frei= 
Ich tells mit alten Männern, wer wer welß das 
Biel ihrer Jahre? Die Akademte waͤre die einige an⸗ 
nehmindhe gelehrte Stelle; in dieſe ucben bie: Wit: 
glieder mich zu bringen, aber ſſe müſſen Anlaß er 
Warten; ergreifen wirb man ihn, Das weiß ich. 
Weber das Soachlindtbal habe ich uachgedacht, 'gefra- 
get und an Gleim geſchrieben; bier feine Antwort: 
„Einem Beblig follte wicht einfallen, den Mann, 
„der geſchrieben hat; „aller unbefeelten Dinge wird 
„man Meiſter, guter Soldat wird niemand Meifter, 
„„als der Tod. . . Ed: war-bei den Alten ein -ge= 
„„wiſſes Gefühl, daß alles entbehrlich mare, ausge 
„„Nommen die Freiheit,“ — in eine Schule zu. fte- 
en; auf ben erſten Schritt in die Melt. koͤmmt alles 
„an; man macht aus einem Schulmanı nicht leicht 
„einen Staatsmann; entweder in die Welt ber 
„Thaten, oder unabhängig, das iſt für meinen 
„Müller. - Bonftetten und Gleim find Ihre Freunde, 
„daran deuten Sie; wir reifen mit einander ih die 





*) Der Reft dir Briefe von 1779 und bie vom Jahre 
1780 find verloren gegangen. M. 
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‚der allmäctige Schaf: ald ich num begraben 
in feinen ee und Berlin, Halberſtadt, 
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vuͤnen 
Sieäne meiner Krikelin io, ‚bhühete-Ae (url wie 
herum emwer; Mröme au erg aD, 
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aM __ Eriefe au Bonſtetten. 


Yen: Schritt durch das Reich der Schatten wandeln, 
und die Helden meines Volles unbegleitet, uner⸗ 
kannt, unbeſungen einſam ſtehen und verdrängt 


werden. Siebſt du. nicht den Sohn Thereſiens mit 


Bücher ’ Stettler, Etterlin, Pirkbeimer fanden fi 


a 
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burch Beſtrafung aller Schweiger, bie feit ihnen 


unverbdient ihren Namen gebrauchen. 
Brucner (zu Bafel) Tann fih am erften: Theil 
nicht fatt lefen; es iſt mir deſto wichtiger, da er 
ein gründlicher Geſchichtforſcher und ein Mann von 
altgewohntem Fleiß if. Man fhreibt mir von Ba⸗ 
fel: ih fol um Gottes willen fortfahren, . man 
babe ‚feine Eremplare mehr, der Beifall von: Bafel 
fol mir ſchaͤtzbar feyn, da die Baſeler wohl willen, 
Daß ich nicht viel von ihnen zu fagen babe werbe. 
Deder, auch ein Bafeler, Eönigliher Hofbuchdruder, 
will, ic) mag bier oder zu Genf fepn, alles druden, 
was ich fchreibe; ein reicher und ehrliher Mann; 
ih habe den erſten Tag des Jahres, nachdem ich 
des Morgens 28 Beſuche gemacht, bie Abends um 
41 bei ihm zugebraht. Auch Ochs hat einem fei- 
ner Verwandten, einem großen Wechsler, geſchrie⸗ 
ben, mir anzubieten, was ich etwa bedürfen möchte, 
beſonders, wenn ich wieder nach der Schweiz kom: 
men wolle; das Anbieten ift immer ſchoͤn. Me: 
tian freut fih des Lobes, welches in Beſchreibung 


der Schlacht bei St. Jacob der Stammvater feines. 


Haufes, der mit 23: Mann dafelbft geblieben iſt, 
erhalten wird. ; 2 u 

Die Karſchin, unfere Improviſatrice, da fie am 
neuen Jahr mid zum erſtenmal fah, empfing mich 
mit Verſen, in Wahrheit ganz gut. 

Fu ein paar —5 gehe ich zum Prinzen. Eine 

reiſtaͤtte hereite ich mir immer; ob für ſchon 
ent eine bleibende Stätte, kann ich noch nicht 
fagen ;_ das weiß ich, daß ich hier oder bei Tronchin 
mein Sort nicht zu beklagen haben werde, 

Zedlizen lefe ich meine Cahiers. Habe ih dir 
wicht erzählt, wie ſtandhaft er vor einem Jahre dem 
König widerftanden hat, als er es thun zu muͤſſen 
glaubte? Man hielt feine Werabfchtebung für uns 


- 


4 


ass ss au moufutes. 


fnitig, er er ‚erwarkste ſie getroſt; nun vor einigen 
a 


— der aonis vor ala Softenten Bebligen 


ale Augenblitke unterbrochen wab 


Ich werde 
habe noch —E zu ſchreiben; vergib die Kaͤre. 


| Adien, U 


P. 8. Ich arbeite nenbegeiftert, felt ich weiß, 
daß, wenn ſie meine Freiheit nicht ertragen molken, 
bei... und bei @leim Seeifbätten find. un 
mein 2ter Theil vollendet ſeyn wird, mache ich dem 
ten. 


Faites votre.devoir.et laisses faire anzDieux! 
483. 
Berlin, 13 Janv. 1781. 


Berlio me fait V'effet le plus. heureux set'’que 
j'aureis le moins attendu: plus je vis dans’ce 


‚monde la, et plus je me.depouille de cette. sensi- 


hilite ontree, que l’on prend dans la retraite, 
ou plutöt dans les potites villes. Je prende plai- 


sir:ä traut, rien ne miattriste, car la tristessp ne 


sert.de rien; ja me sens plus homme, plus moi- 
meme: car une foule d’ıdces accesseinesdeter- 
minant-dans les petites villes!’ opinion, que:l’on 
se forme de chacun, on y.est moins ce qu'on 
est, et plus ce que la fortune a fait de vous; 
hei, ol personme examime, vi vous-&tes riche ou 
pauvre, nöble ou roturier,. ‚ınzis di vous :ötes 
aimable, si vous .ätes - imstrait, : :si VOR AveX 


 guel en, il faut bien, - gu on ne se 


que des vraies perfections; amssi est.ce alous, 
qu’on se sent davantage et u’anprend <ourage 


. wer. en. sentimment .de:ses foroes. Assurement; il 
Y:a:bien de pröjuges.ä sleraeinet , memeriei; «et 


quæe Aavoit-ne htre arant que le roi humanisäk 


Pa 


- 
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/ 

kes mours par le milanga de aellondalaFrranae‘; 
Iumargue. des nehles, r&unis.en corps, est, en- 
eope tvös.gramde, bien que chasun ä-part.soit 
trös-aimahle,,. mat on a le choiz de plusieunms, 
Sueidtks, et si Fon nen fait pas. eas, l’indepen- 
danse est pbıs vraie et plus parfaite, que dans 
ascune de nos republigques. Si le roi me don. 
meat: une place ä.l’asadamie , je rasterois ici & 
jamais, et. en. y jeiguant le revenu de mon pa- 
tnmeime, je vivrei le plus heuraussment du 
sende. Ilsemble, vü le grand nombre de. 
eeux, qui. ent interöt & moi, qu'il ne fant 
" Be vi qu' un hasard, qui puisse me 

Be - COnmeilre. au Tai; il est dangereux, de 
r un komme & propos de rien, le 

vol insiruit de ce, que sont les hammes, par 
ung-esparience de Al ans, se dee des resommen- 
dılieme,. et je n’en suis aucunement surpris. 
Toust..ce que je puis faire, c'est dams faire con. 
mottre A teus seux, qui peuvent m’ötre utiles, 

et de me: moniser tel, que- je 

Je me:porte a merveille,, le fraid me denas 
du ressort, jamais.je n’ai ete plus floridus ju- 
venta, nir jam ais peut- ätre j’en ai mioux profite. 
Je. lawe: le: eiel de m’avoir denne un tempöra- 
ment, qui cst à lepreuve des saispons, ei un 
esprit, qui desappxend les vaines fraysurs. et: 
Viausile afllietion. Je travaille peu, il est vrai, 
mais je wois ei j'entends des choses, qui valent, 
MIENT, que ce qua je pourrai lire; j'nmagine 
meins, je vois-et:je sens davantage; l'image do 
lordze partout preseonte. à mes yeux, semble. 
minviter a en. mettre dans mes desirs et mes 
passions. L’amiti& seule gagne toujonrs dans 
les: rexelutions, que.le sort preduit dans ma fa- 
von da penser: et de senlir ; gest’ quelle ost la. 
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source de tout, je te deis tout; l’esperance de 
vivre avee toi,' de vivre heureux par. toi, .de 
vivre digne de tant d’amitie, assaisonne tous 
mes pläisire, m’encourage à bien penser, a bien 
faire, ä ne rien redouter. Si je ne reste pas 
ici, je suis determine ä une retraite absoltie et 
äne vivre qu’avec ceux, qui ne sont plus. Je 
ne sais, ‘comment je deviens si independant, 

ue je me soucie même moius qu'autrefois de 
fhire des livres; la science de la vie, la vraie 

hilosophie, me semble lunique etude, qur 
Importe essentiellement au bonheur, et aveo 
elle on se passe da suffrage des journalistes. 
Merian ne travaille que pour s’amuser, et seu- 
lement autant, que cela lui fait plaisir; je vou- 
drois n’avoir comme lui, que des M&moires & 
faire pour l'academie; c’est ‚un des hommes, 
qui sait le mieux jouir des plaisirs de Fexistence; 
rien ne l’afflige; il se sent libre, ne dependant 
que d’un grand roi, dont il-al’estime, et d'un 
roi, qwi est, croyez moi, tout anssi bon, qu'il 
est grand, et non moins aimable que grand 
et ben. 

Je veux faire un index raisonn& de tous mes 
extraits; je pourrai des-lors composer des M&- 
moires, des essais, des pamphlets autant que 
je voudrai, avec la plus grande facilite; pas 
une ligne de mes recueils sera perdue. Las sa- 
vans de Gattingue ont eritiqus mon livre; ils 
ont eu raison de me reprocher le trop de brie- 
vete, mais ils ont prodigieusement tort de 
ceroire, que j'ai eu le dessein d’imiter Salluste, 
et ils decident avec une pr&somption inde&cente 
de quelques-questions diplomatiques, au sujet 
desquelles nous ne.sommes pas du meme sen- 
timent, Les Savans de nos jours ne sont que 
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cela,. ds :ne savent qus critiquer, ils ne s’em- 
barrassent jamais de la verit& ou faussete den 
maximes d’etat. repanduss dans une. histoire,..et 
ils croyent, qu'on necsit que pour les, jour- 
nalistes5' c’est pourquoiiks demandent des cho- 
ses, dont les lecteiırs de passent volontiers. .Je 
l’avoue, quejesuis degoute& d’&crire pour de pa- 
reilles gens; heureusement ils-ne m'afſligent 


Ne va.pas craine polirtant , que, je asglige le 
travail; tuissäs, ‚sl peut y avoir du pleiair dans 
lo travail; tm sais- aussi, qua c'est: un besein 
physique.et moral pour moi,. et que-je no sau- 
rois exister ans ceola.. 
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ET. 
Berlin, ce »/18 1781. 
Peu de jeurs aprea la publication de.meses- 
sais bistoriques, le roi écrivit une lettre a Ber- 
lin,. qui me fit espeter; que si je venois a Pots- 
däm, il me verroit et me parleroit. Je partis 
le lendemain. Je Vassure, quo jo na sais par, 
si en route j'ai iravera& des ınontagnes ou des, 
laines:- j’etois.absorhe dans l’6spoir de voir 
ientöt ce que dix-hait sieules, qui.se sonf 
ecoules depuis Cesar, n’aur6ient pu me mon- 
trer. J’arrive; je dis à la. perte, «que je auis 
ici par ordre du roi. -L faut que le roi :m’ait, 
pas remarqu6 monınom .sur lo rapport,. en up. 
mot; la matinde se passe et ja ne regois aucun 
erdre. Je vais ehes Katt, leeteur du roi. Katt 
me parut un peu surpris de .cette invitation; 
il me conseilla de faire .avertir le roi par le hu. 
zard de la chambre de ce. que j'etois ld. Dans 
cet instant je me souvins d’un seigueur, que 
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; 
jalme et mi est chambeilan: du- rei; ‚comme 
H:stoit malade, jeluizerivie. Reponse: Ecri. 
voz:- tout de suite au rot, venez wow: Votre: 
ami: do Lucchesiws, Mia; lettre au: roi me:conite. 
un: instamt. - Elle partit, qt mei je passe - une 
obarmants demi heure: ches le ee, qui 
me: deddommagea do Y’ennui de toute cette jour-. 
nee. Le lendemain .il m’seriwit une jolje lettre: 
en m’envoyant, pour me consoler de mon en. 

wei, Gatallo, Boecace et:il enageesse. di Gitbera. 

: @s dermier me fit rira ä-myuri, .Juleifinisseis, 
quand on'viht-m’assigner le mamment:, ou le:roi 
vouloit me parler.. J'ttois si agie&, ıue je pris; 

‘ le parti de lire Catulle, pour enblier gui al- 
lois voir et entendre. Autre lettre au Mar- 
chese, pour qu’il intereedät en ma faveur chez, 

le dieu de Delphes et chez celui de Cithere. 
Apres avoir pris mon cafe, je partis pour le 
ehäpau. ZBt:que ne sentois je dans l’anticham- 
bre. da vainqueur de Lissa, de. Resbach et de 
Torgau et’de Lovosits et de Pirague et de Chotu- 
sitz et de Müolvita et de Hohonfriedberg et: de 
Liegnitz et de«.Sorm, de esta; qui neunit lea Cy- 
mas et: los. Alozandres or lee Ucsans, de cehui, 
qui da fond du cabinet, derznt leqwel j'eseis,, 
oomtient l’greporeur et infßue sur toute P’Europe;. 
mon amt, que n’&tioz- Vous pas avec moi! Vous 
ne m’auriez point vu redeuter sa vonue; je me. 

isods seuloment: ta vas maintenaut veir calui,. 

donf, si-tu ones digne, wa entrelaceyas un joa: 

le nom -avee le tion, comme:Avrien: passe aresı 

Alexandre, es Voltairc-avec lo. grand Henri dans 

la posterit& reculce. Je m’oconppis deioes pen- 
sdet, jattendois avidement. linstanı du ben.., 

heur, dens je repaissois mon imagination, 
quünd le buzard vint m'avertir. Pentre. J’en- 
" ten- 
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tendis une voiz: „Ab, Mr. M., je suis bien aise 
de Vous voir.“ Leroi etoitassis dans un grand 
fauteuil devant une table, eharzee de livres ct 
de papiers; il portoit une espece de robe de 
‘chambre de couleur fonce et un bonnet noir. 
Je fus devant lui. Sa physiognomie sembloit 
d’abord cachee; je ne pus la saisir; mais bien- 
töt, je ne sais à propos de quelle chose, que 
je disois, le roi leva la tete, sa physiognomie 
fut comme celle du dieu de Cithere: Bonstet- 
ten, je n’ai jamais vu de vieillard plus jeune, ja- 
mais des yeux plus vifs, des traits plus fins, 


un visage plus doux. O Frederic, Frederic, 


je ne t'oublierai jamais tel, que je te vis dans ce 
moment divin; dusse-je vivre cent ans et ne te 
revoir jamais, je me souviendrai toujours, que 
jai vu Cesar et Alexandre! Je suis amoureux 
du roi. J’ai les yeux baignes de larmes en 
tecrivant ce que tu vins de lirc. De quoi ne 
parloit-il pas? de Tell, de la Valteline, des 
a de lapopulation de la Suisse, du luxe, 

e Geneve, de Rousseau, de l’&mpercur, de 
M. de Haller, du general Lentulus, de la fa- 
mille d’Erlach, des peuples qui ont detruit 
l’empire romain, des Gimbres, dcs Chinois, de 
Y'Angleterre du tems de Ciceron, de la France 
du tems de Julien, du vieux testament, des 
variantes, de mon pere, de ma mere, de mon 
frere, de Geettingue, de la bibliotheque, qui 
yest. Il parle de tout avec infiniment de grace 
et d’esprit, avec uno dignite, dont je ne m’ap- 
‘percus qu'aprèa l’avoir quitte, mais surtout 
avec une bonte enchanteresse. Enfia il öta 
son bonnet noir et me dit d’un ton, que je 
-- n'oublierai non plus jamais: „jecrirai a Votre 


sujet a Berlin.“ Je le quitte. Jo trouve dans 
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Yanfickambre: !'abhe: du. Val:-je ne le recennus: 
pas, lui que j’avois vu:millo fois; je lui parlois, 
sans savair ce que je lui diseis; je sais seule- 
ment que je lus parlois du:rei. De retour 
chez.moi, jecris au cher Marchese; je ne puis 
pas lier deux. plırases. J’&tois camme.hors. de: 
moi-möme, Et & present je suis imeansolahle 
.e0..00. 0, Je voudreis presjue ne: l’avoin 
. Jamaie vu, puisque ja ne puis pas le voir tou- 
jours. Plus j'y pense, plus son idee m’attendrit 
et m’enlöve tour-a-tour. Non, Basstotten, je 
ne me suis peimt trompe, quamd je. t'ai: dit: 
depuis Cesar il n'y eut jamais dhomme comme: 
cet homme la. | 
Deux heures .apres. 2 
Je ne puis me consoler. Ce. regard de Fr&- 
 derie a penetre dans- le fond de men amc. 
Men ami, si tu l’awois vu! J'iras demain voir 
le husard de la chambre,. je lc supplierai de 
me faire revoir le.roi, s’il. est. possible, pour 
un instant. Je na sais ce que je vais faisant. 
Je voudrois. me coucher, et je ne pourrai pas 
dormir. Jecrains de veir d’autre homme apres- 
celui-ci. . 


Ce 20. Fevrier. 

Le lendemain, visite ches Luechesini. IE 
est de men äge, a l’esprit orn& des plus bel- 
les canmoissancocs et le ceur bien fait; il est 
rempli de gräces. LA se prononga l’eloge dw. 
roi, mais nos langues n’etoient pas aussi élo- 
quentes, que l’air de Lucchesini- et mes:pleurs.. . 

Ja vis d’autres courtisans: les una preneient 
un air de protection: c'est ceux, que.je me£- 
prise; d’autres etoient empresses do savoir ce, 
que l& roi m’avoit dit, et ce quiil feroitide 
moi: jene leur-dis rien, 


x 
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A onze heures je vis le Prince de Prusse. 
N m’accutillit avee la plus grande :politesse, 
me parla de mon chapitre de Rodolphe d’Habs- 
bourg, de. Stauffach et de ses compagnons, de 
la precision de mon style, de mes plans: il 
soubaita que je fus employö dans les affaires 
etranperes; je‘'promis de m’appliquer ä des 
etudes relatives. Il me cougädıa, lorsque la 
poste partit, en me disant: „j’espere, mon 
cher Mr. M., quo Vous sortirez bientöt de !'in. 
certitude, et que nous Vous garderons.“ Je 
l’ai considere et &coutc aussi attentivement que 
possible, et je suis persuade, que ce prince 
saura en tout etat etre ce quil doit, quiil 
saura. vainere (il l’a deja montre) Yamour des- 
plaisirs par le travail, et qu'il ne haira pas 
“ceux, qui aiment le pair: mais qu'il voudra 
aussi, qu’ils servent l’etat. 
Je crois, que le rot me placera dans l’aca- 
demie. La pension ne sera pas d’abord bien 
forte, mais jaurai beaucoup de loisir, n'ayant . 
a faire pendant toute lannte qu’un — deux 
memoires; je _pourrai me rendre d’autant plus 
propre a remplir un jour d'autres charges. 
e ne serai plus inquiet de mon sort; j'aurai 
une noavelle patrie; je vois que j'y suis aime. 
Pour ätre bien,. il me faudroit 600 &cus; je 
verrai, si, au cas que je nen aie que 500, 
je pourrai en vivre; que si. on no m'en don- 
noit que 400, il faudroit que je fis dans le 
commencement 100 Ecus de dettes par an, que 
je payerois, quand j’heriterai de mon bien: 
car javoue, que: sans la plus grande impossi- 
bilite de vivre iei, je n’ai nulle envie de com- 
mettre mon sort à de nouvelles incertitudes 
et à ces ballottemens ennuyeux, qui me pre- 
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noient quelguefois tout mon tems. Ajoutez.y, 
que je n’aurai ni lecons a donner, ni aucun 
besoin de faire ma cour ä qui que ce fut, que 
je serai !’homme du monde et le plus inde- 
pendant et le mieux assure de son sort. A 
tout &vencment j'acquerrai journellement plus 
de connoissances' politiques. Une heure que 
j'ai passee chez le roi, a étè pour moi une 
econ, qui me donne le plus puissant aiguil- 
lon. Au defaut de tes conseils, je m’aiderai 
dans la crise presente de ceux du Marquis de 
Lucchesini. Il me dira aussi, #’il vaut mieux 
aller actuellement en Suisse, ou renvoyer 
ce voyage de quelque tems. Au moment que 
.je serai decide, nous nous concerterons sur tes 
lans, c’est-ä-dirc, sur l’autre moitie des miens: 
‘ je prevois, que, pour completer mon bonheur, 
toi seul me manqueras: mais si jamais l’amitie 
t’arrachera aux chaines, qui t’environnent, nous 
serons ensemble souvent etlongtems, enfin pour 
toujours. : 

J’etudie maintenant la monarchie prussienne 
et ’etat de l’Europe depuis l’avenement du feu 
roi. Ma journ&e s’ecoule à faire des plans de 
vie, d’etude, de societe; tu y es toujours de la 
moitie. Adieu, il faut: que J’ecrive à Gleim. 

= _P.S. La socicte typographique m’a indigne- 
ment trompe; ce sont des coquins; ils me met- 
tent dans lc plus grand embarras. 


485. 


a Brunswik, ce 16 Mars 1781. 


Mon retour en Suisse ma jamais été plus 
douteux que depuis mon. depart de Berlin pour . 
* Ja Suisse. Jai etc vivement touche des marques 
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d’amitie, que m'ont donné en partant, soit les 
ministres du roi, soit mcs autres amis: ‚Herz 
berg m’a, fortement recommand& a Brunswik, 
mais en me temoignant sa doulcur de ce, qu'il 
.ne — me. placer des a-present; les adſeux 
de Dohm furent comme ceux d'un frere, et sa 
femme me chargea des vivres, comme auroient 
pu faire ma mere ou ma saur; le matin de mon 
döpart Mad. Bitaube m'cnvoya un gäteau quelle 
avoit fait pour moi, et trois bouteilles de vin 
.d’Espagne; Merian et Prevöt ne me quitterent 
point. A Potsdam je fus occupe de m'é clairer 
sur la raison qui: avoit empeche le roi de me 
placer dans l’academie: c’eteit le manque d’ar- 
gent dans la.caisse de l’academio, à laquelle on 
venoit de faire faire une depense extraordinai- 
re; d’ailleurg la classe des belles,leitres est 
deja nombreuse, et le roi ne savoit, pas que . 
je partirois si töt; il avoit parle de moi de fa- 
gon à persuader ceux, qui l’entendoient, qu’il 
me donneroit volontiers une place devenue va- 
cante. ‚Cependant les veeux de tous ceux qui 
me connoissent, alloient plutöt pour que je. 
fusse plac& dans les affaires &trangeres, que 
dans un institut littcraire. Je partis de Pots- 
dam à l’entree de la nuit; j'ai un cabriolct, des 
hottes fourrees, un bonnet de pelisse noir, 
qui me garantit parfaitement, et un bon sur- 
tout. Je vous donne ces details, parcequ’on les 
aime & savoir d'un ami, et parceque j’espere 
que vous seul verrez mes lettreg. Ja dormis 
toute la nuit. Le lendemain fut triste; je le 
passois en regrets: tout me 'scmbloit affreux, 
parceque ce n’ctoit plus Berlin; mon ami, je 
n'ai de ma vie &t& aussi heureux qu’a..Berlin. 
La raison fait le caractere de l’esprit national: 


— 


— 
i 
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ainsi point de ces extravagances d'une sensibi- 
lite outree. Que la societe est gaie er aſsée; 
que les grands sont simples, affables, polis. - 
Quant aux plaisirs, ‘c’est leur s&jour. On ne 
voit partout que de la grandeur, la beaute 
de la ville surpasse, selon Lessing, celle des 
villes d’Italie. J'&tois done afflige jusqu’aux 
larmes. Apres avoir fait une 'connoissance 
agreabie a Magdebourg,, j'arrive aux portes 
de Halberstadt. Tandis quon visite mes effets, 
voila Je neveu de Gleim et une exelamation 
et des embrassades. J’entre: Gleim étoit dans 
sa chambre & compter de l’argent: il ne crut 
point ses yeux; je lui avois &erit comme à 
vous, que je parteis avec l’extra- post pour 
Genive; et il avoit deplore cette folie. Hy 
aveit grand chapitre: jo revis avec autant de 
joie que dans la circonsiance je pouveis res- 
sentir, mes ancienncs connoissances Mr. Spie- 
gel de Diesenberg, .doyen du chapftre, Mr. 
Rochow de Rekalın, Mr. von dem Busche; je 
fis la connoissance du comte d’Amhalt, tres- 
bon officier. Gleim se ressemble toujours. 
Combien nous parlämes de vous et:de nos 
projets. Je lui dis, que j’allois demander la 

lace de Lessing: il m’apprit, qu’elle etoit 

onn&e des avant Ja mort de Lessing:,en me- 
me tems il ms predit que je n'irai pas à Ge- 
neve. ‘Merian , voyant qu’on me chargeeit de 
paquets pour la Suisse, n’avoit non plus ja- 
mais voulu rien me donner, parceque, disoft- 
il, je n’irai point en Suisse. Des que je sus, 

ue la place de Wolfenbüttel e&toit donnee, 
jecrivis au ‚Landgrave de Hesse une lettre, 
dans laquelle je ne lui demandois ricn, mais 
“qui lui annoncoit ına prochaine arrivee a Has- 
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‚sel; elle £toit aecompagnde d'un exemplaire 
de mes essais. Je partis de Halbe t au 
“roisieme jour. Neouveauz regreis, non pomt 
de Halberstadt; Berlin absorboit tout. Je fus 
au ’desespeir d’alier a Genre, preveyant que 
daas cot eleignemeat si considerable plusieurs 
de mes amis :m’oublieroient, craignant d'ail- 
leurs ‚la mort de Herzberg, et sachast fort 
bien qu’a Gentve, ou l'on ignore le nord, le 
tableau des affaires, toujours mouvant, lella- 
<creit de mon ame et qu’au bout de quelques 
sannöes je ne saurois plus, ol en sont les cho- 
‚ses. Je.ne savois pas, si je.dovois faire avan- 
e£r ou reouler mon <abriolet. Des que je fus - 
a Brunsvik, precöde de la kettre de-8. A. RB. 
Msgr. lo prince de Prusse, le duc.me fit con- 
noitre ja son primeipal minisire,-chez qui je 
fis le ‚premier soir la connoissance de M. l’ab- 
be Jerusalem, auquel Herzberg avoit écrit pour 
moi, et de Mr. le comte de Marschall, jeune 
soigncur aimable.. Cependant je ne pouvois 
»sublier mon :Bertin, et fe lendemain matin 
j'ecrivis 'nenf- lortres. Apres tout cela je fus 
:appele aupres de Mesgr. le dac rögnant de 
Brunsvik. Vous savez, qu’en 1756, étaut àgé 
‚de 21 ans, il fat cn quelque sorte enlev6 a 
son pere :par son encle Ferdinand; qu'il mon- 
pa. toutes les actions une vivacite, une 
presence d’esprit, une celerite:. qui le firent 
admirer eomme un jeune Cäsar, tandis quil 
gagnoit comme ÜCtsar par son extreme amabi- 
ite les caurs de tonte l'armée; qu’en 64 il 
.&pewea Auguste de Grande-Bretagne, sour de 
George 111; qu'en suite il vit la France, la 
Suisse et Y’ltalie; que 'toute Yarmee de Prusse 
ic sogerdc zumumu wu ua plus gaazıde- göuTTrauxX 
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du 18m® siecle et un des principaux appuis de 
Vinter&t protestant et de la monarchie prus- 


sienne. Il regne depuis un an: ayant trouv6“ 


l’ctät charge de dettcs et sentant le ridicule de 
l'epuiser pour entretenir quelques regiments, 
qui ne le defendreient jamais seuls, il avoit 
reforme presque toutes les troupes et mis dans 
les finances un ordre si admirable, qu’en peu 
d annèées la dette va etre eteinte: au sein de la 
. paix il lit Cesar (en original) et se prepare à 
Yimiter au moment, oüil faudra reprendre les 
armes; il fait tout par lui-meme; assiste aux 
assemblecs des chambres, veille sur toute cho- 
sc, examıne tout. -Representez-vous un bel 


officier, mais avec toute la- finesse‘, toutes les 


gräces, qui resident dans sa physiognomie. Il 
me fit asseoir. Nous parlämes de cent choses, 
mais surtout de l’etat prcsent des affaires publi- 
ques. J'eus le bonheur de plaire à S. A. S., 
en faisant des remarques justes sur le caractere 
et les dispositions de ceux, qui sont à la tete 
des .affaires publiques. Nous parlämes aussi de 
ses propres Exploits, mais pas longtems; il pre- 
tend n’avoir rien fait. A mesure que la con- 
versation s’anima, il parla avcc plus de feu, 
en s’avangant vers moi et en m’ordonnant de 
lui parler avec la plus grande franchise, Enfin 
"il desira, que je restasse encore quelques jours 
et que je-le revis. Le lendemain S. A.R. Mae 
Ja duchesse douairiere me fit dire par le comte 
de Marschall, qu’elle vouloit me parler. Eile 
est seur du roi de Prusse: meme finesse des 
traits, meme contour du visage, meme amour 
des lettres, et.unc aetivite singuliere. De quoi 
ne parloit-elle pas? du roi son frere, de son 
Deveu Fräderic Ouiliaume, de M. ae Haller, de 
\ 


> 
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M. Bonnct, de Vaser (fort au leng, tout le, 
monde m'’en parle), de la maniöre, dont on 
pouvoit defendre la’Suisse malgrö ce miemac de 
- gouvernements, puis de la metaphysique: elle 
me dit, que M. Bonnet faisoit honneur a l’esprit 
humain, pour ayeir su reunir tant. de profon- 
deur et de sublimite. Apres cela je fus voir 
Mme Ja grande maitresse; c'etoitle jour de nais- 
sance de la duchesse douairiere, toutes les da- 
‚mes d’honneur etoient Ja. Tout d’un coup s'ou- 
vrent les deux battants de la porte et voila S. 
A. R. Mme la duchesse regnante et les princes- 
ses ses filles. Elie me parla Jd’abord de Y’his- 
toire de la Suisse, puis de Neufchätel, de Ge- 
neve, dö son agnour pour l’histoire, et dela dif- 
ficult& de l’öcrire, de Hume, de Räpin, de Dal- 
rymple. Toutes ces dames me:parlerent beau- 
coup de Mme de Saugy, fille du celebre Man- 


stein, et qui apres avoir ete dame d’honneur - 


en cette cour, avoit epouse M. de Saugy, qui 
demeure au plan pres de Moudon; elles m’en 
dirent mille biens et me chargerent de commis- 
sions pour elle. Le lendemain je fus faire ma 
cour au Duc Ferdinand. Il m’accueillit avec la 
politesse, que vous lui avez vu. Mon cherMr. 
Milr., me dit-ıl, il faut diner avec moi, tete 
a tete; etletete à tête Pétoit tellement, qu'il n'y 
avoit pas mèinme de domestiques; il sonnoit, 

uand il falloit changer les plats. La conversa-. 
tion fut militaire: de Crevelt et de Minden, 
de Rosbac, du. roi, du duc, dont je ne pnus 
parler sans attendrissement; puis de Polybe, 
et de Tite-Live, car il a tout lu et ne fait. que 


lire et voyager; tantöt il va voir sa seur la 


reine de Danemark, tantöt sa sœur la reine de 
Trusac, tantöt il va & Magdebourg, &tant doyen 


N 
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du chapitre, tant6t äxa terre ,-pour.y faire.une 
villegiatura ‚philosophique. Apres le ceafs il 
‚m’embrassa et je partis. Blier j'ai. dine avec 
soute:ia cour: le duc regnaut, la duchesse son 
‚tpouse , le prince herediteire, ame des prin- 
cesses etc.otc. La conversation que j’eus avant 
‚diner avee Mme la. duchesse fat res -interes- 
‚sante: de Martberough , ‚de Bolingbroke, de 
Chatam, de Swift, de Pope; du roi sen frere, 
etc., de-la Suisse, de Vaser,; de Halter etc. etc. 
Celle que j'eus apres diner dans l’embrasure 
d’une:fenetre avec S. A. S. le due, le fut bien 
plus. Je hei avois temoigne, ‚que je serois bien 
‚aise de vivro auprös de sa personne. Ti me dit, 
-qu’il orasguoit, ‘que j’ens -de guoi m'en repen- 
tie: il me dit les ahoses les plus obligeantes avec 
tast de franchise et tant de Jdeuceur, que je ne 
'crss point à cette predietion de mon repentir; 
enfin il desira, que je m’arrdtasse encore pour 
‚quelgues jours, promettant de me trouver un 
:bem appartement, qui me coütat moins, de 
me woir souvent, darranger les ehoses de fa- 
gon que je pus rester avec hai, eu bien: .de 
ine preter 3a main, pour faire r&ussir tel- autre 
-Plan,. qui :pourroit nous paroitre preferable. - 
‚Axjourd’hui je swis:prie& diner ehez la duchesse 
‚douairiere, sour du roi de Prüsse, ou proba- 
blement je reverrai le duc Ferdinand. Hier 
Jerusalem.m’a donne à souper et à fait inviter 
tous les savants, tous des gens fort. aimables. 
Avant-hier j'ai e&t6 a .l’opera. La-musique est 
bonno et protegse par la duchesse: eHe-möme 
chante tres-bren et le duc joue parfaitement au 
violen. J’ai encore huit detires a faire: entre 
autnes une :au prince de Prusse, pour le re- 
wercier do sa benno rocwwumendasivn ct pvwn _ 


m. 
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savoir au juite, quelles sont ses intentions à 
non €gard. Te be or net to be, that is the 
‚question. Adieu, mon meilleur ami. Tu vois 
que je n’ai pas le tems de rien ajeuter. 


186. 


Haiberſtadt, 29 März 1781. 

— — Zu Braunſchweig ich taͤglich mehr 
Vergnügen. Faſt immer aß ich bei Hofe. Die ver⸗ 
witwete Herzogin, auch Angufta, ihre Tochter, be 
zeigten mir audzeihnende Gnade. Mein Lebende: 
plan wurde vom Herzog, wie von einem weifen 
Freund überlegt. Er fand mih zu einem thätigen 
Reben im Fach der auswärtigen Gefchäfte geſchickt, 
amd, da er felber ſolche nicht bat, mit Preußen 
aber genau verbunden ift, verfprad er mir, bei 
aähfter Unterredung mih nachdruͤcklich demſelben 
SR zu empfehlen. Er haͤlt den Erfolg für ge- 
wiß: der Minifter mißrieth mir die Reife nad der 
Schweiz, ale einen unnöthigen Aufwand und Ver⸗ 
luft meiner Zeit. Alſo befchloß ich, hier, im Schoße 
der Freund haft, abzuwarten, was im Laufe des 
Lunftigen Monats wegen meiner beſchloſſen wird. 
Auch die verwiswete Herzogin wollte dem Stönig, 
Ahrem Bruder, für mich fhreiben. Ferdinanden 
erließ ic) fait weinend: nachdem er mich nmarınt, 
frug er, ober mich um etwas bitten dürfe? Diefe 
Bitte war, mich feiner zu erinnern beim Anblick 
einer goldenen Medaille, die er von der dänifchen 
Königin, feiner Schweiter, belommen: fie ift ſehr 
Schön gearbeitet; ihren Werth Eenne ich nicht, aber 
er Tann nicht unter 20 Louisd'ors feyn. Du ſtellſt 
‚bee leicht vor, wie fehr es mich ſchmerzen wuͤrde, 
dieß Gedaͤcht nißſtuͤck eines ſolchen Mannes und Hel: 

den zu verlieren. 


J 
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Zu’ Braunfhweig fand id Moriz, Freiherr 
von Brabef, Domherrn zu Hildesheim. Weil er 
nun einer der feinften Staatsmänner ift, und be= 
Sonderg die Müniteriihe Wahl, die an Wichtigkeit 
der Theilung von Polen gleihfommt, bewirkt hat, 
ging ih, aus Begierde einen folhen Mann 
findiren, mit ihm nach Hildesheim; woſelbſten ıch 
vom Kaifer, von Defterreich und Weftphalen fehr viel 
Neues vernommen, auch die an ſich merkwürdige 
Verfaſſung des Hocftifts Hildesheim Fennen ges 
lernt habe; auch fprach Brabek viel von den Ma: 
ximen jedes guten Staatsmanns und gab mir Leh⸗ 
ven zu fünftiger Fuͤhrung der Gefhäfte. Angu 
Freiherr von Harthanien verließ mich während me 
nes ganzen Aufenthalts nicht, einer der gütigftem 
Menſchen, lehrreih wegen feiner Erfahrung, und 
munter, fo daß ich mich oft halb todt late. Den 
Dompropft Hrn. von Fuͤrſtenberg, Bruder des gros 


: Ben Minifters, den Thereſia und Brabek geftürzt 


. haben, kannte ich ſchon aus Halberftadt. Nun-aber 


ftelle dir einen Schneidersfangen vor, feine Php: 
fiounomie, feine abgetragene beſchmutzte Klei- 
bung, feine nadhlällig gebundenen Strumpfe und 
Schuhe: fo fand ih Franz Hrn, von Beroldingen, 
Domberrn diefes Capitels, und unter diefer Hülle 
ein Genie, dergleichen in vielen Fabrbunderten we- 
nige erfheinen, einen Mann, der, nad dem Ur: 
theil der Berliner, in der Mineralogie getban har, 
was in der Sternfunde Newton, einen der beften 
Schriftiteller in dbeutfcher Mundart, einen Mann, 
ber über feiner Dhilofopbie und feinem Landbau Hil⸗ 
desheim und alle Welt vergift: und auf dem Gute 
biefes Mannes war im Fahr 1508 von Melchthal, 
Fuͤrſt und Stauffeh ber Bund beſchworen worden, 
und er licht, wie diefe, bie Schweiz, kennt fie und 
gleicht einem weiten Hirten auf dem Alpengebirge. 
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Am fünften Tag meines Aufenthaltes in Hildesheim 

blies der Schwager hoch in fein Korn, fort flog 
der Wagen durch bie Heide, den Wald, die Waſſer, 
— Preußen zu. 

Wie lachte mein Herz beim Anblid des erſten 
ollhauſes auf dieſem geſegneten Boden; ich haͤtte 
n Zoͤllner umarmen moͤgen, weil er ein — 

war. Mit den Preußen und. für die Preußen will 
ich Ieben und fterben, oder ich will lieber nicht le 
ben. Schnell flog der Wagen vorbei die fchönen 
Amthäufer, die Oſterwyker Wiefen, des Brockens 
majeftätifchen Gipfel, die Grafſchaft Wernigerode, 
und fiehe, nach und nah, ftiegen empor die mir 
wohlbefannten Thürme des SHalberftädter Doms 
und Unfer Lieben Frauen Kirche, und auf einem 
ſchoͤnen Anger fand, wie auf Martid Felde, die 
Garnifon, des Herzogs von Braunfhmeig Negiment, 
die fhönften der Menſchen. Alſo nach vollbrachter 
Bifitation (die mir immer Vergnügen macht, we: 
gen der Verwunderung der Uccijebedienten über mei⸗ 
ne unbegreiflihen Sibplenblätter) fuhr ich freudig 
die Stadt hinauf; da mar Gleim — — abwefend. 

Denn and der alte Dichter wanderte, und war 

anf einem Beſuche 6 Meilen von hier bei Goͤkingk, 
einem jungen Dichter (deffen Werke du alfobald 
kaufen mußt), in einer der allerſchoͤnſten deutfchen 
Gegenden in der Graffhaft Hohenftein, denn es war 
ein Gedaͤchtnißfeſt auf den Tod Leffings, feines 
Freundes; und mit ihm war Schmidt, der beutfche 
Petrarca. Die Nichten waren zu Haufe geblieben, 
alfo blieb ich, und Abend3- fam er zuruͤck, munter 
wie ein junger Menfh. Bon heute am sten Tage 
eiern wir fein 26ſtes Geburtsſeſt, und num erftu: - 
iren wir alle, ohne fein Wiffen , die angenehmfte 
Manier; hierin fteht ung bei unfer Greſſet Jacobi, 
der vortrefflihe Verfe macht. Ich bin am erſten 
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Tage ausgehunzt worden, weil ich viele Dichter 
unterlaſſen habe zu leſen; fie ſagen, kuͤnftig wollen 
fie meine Buͤcher auch nicht leſen. Alſo habe ich 
mit Goͤkingken angefangen. Hier bleibe ich, bis der 
Herzog den Prinzen, gefprochen (ungefähr den 20 
Apr). babe bei 20 Briefe zu ſchreiben; dann 
eine Schrift auszuarbeiten, deren Inhalt unmöglich 
dem Papier anversraut werden kann; hierauf fo: 
gleich an dein Geffenap, wonach Gleim, der dich 
und das Hirtenleben liebt, ungemein: begierig iſt. 
Indeſſen laufen mir ein halb Dutzend Briefe nach, 
deren Inhalt vieleicht bereits mein Schickſal ent- 
ſcheidet. Deinen Brief erhielt ich geftern, da er 
eben nah -Braunfgweig ging. Schreibe mir oft, 
lang und von dir und mir, du unausfprechli ges 
liebter Bonftekten. Aber wenn du die Gelbaffaire 
bei der tppographifhen Societät nicht beforgeft 
tum pater omnipotens adigat te fulmine ad umbras; 
pallentes umbras Erebi noctemque profundam! 


Ungeachet aller deiner Klagen hatte ich noch nie 
begriffen, was es heiße, nur halb leben, als 
feit ich in, Preußen endlich lebe, befonders feit ich 
feit der Kaiferin Tod die unaufhörliche Zubereitung. 
vieler großen Dinge ſehe; wie wenn die großen Mon⸗ 
archien fi eimft in Bewegung feßen!, bei jenem 
anftaunenden Erwarten aller Nationen in ganz Eus 
ropa, jener Spannung alles preußifhen Gemuͤther, 
jenen Dperationen der [hönften Heere der. Welt und 
jenem Thaten Sriedrih Wilhelms und des großen. 
Herzegen. — Wie, wenn ich einen. von beiden ber 
gleitete! Glaubſt du, daß ich ruhig zu Geneve Col: 
legien halten könnte? — 

Zu dieſem Vorzug ber Thaͤtigkeit, welchen Preu⸗ 
fen vor der Schweiz hat, koͤmmt die Mannichfale 
tigfeit der Auftritte in Berlin, ald einer großen 
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Stadt. Ferner bemerkte ich dafelbſt, wie wenig 
unfere Freunde, Trembley, Vonnet und andere, 
bei all ihrem Seift, bie Menfchen formen; über alle 
hieſigen, die fie geſehen, haben fie fi betragen, meift. 
— Ueberſpannung der Begriffe und Gefühle 
zu Genese. j ; 

Mein Schluß iſt folglich, den April noch auszus 
marten. Du wirſt auch im Mai mir den Garten 
nicht verfügen. — 

Gleim ſchreibt die darum fo lange nicht, weil 
er dir fo niel zu fehreiben bat. In Berlin gewähre 
ih bir, daß du feine Langmeile haben. wirkt. Es 
ift nur Eine Art Stellen deiner Abkunft würdig; 
das Miniſterium. Hierin Tcheint faſt nicht möglich, - 
daß du nicht. lommen follteft, wenn bu es vernuͤnf⸗ 
tig anfangft. ‚Du koͤmmſt hieher, ohne, Präten- 
ſionen, zu deinem Freund, lebſt canaliermäßig, 
oͤkonomiſch in: der. That, aber fo, DaB man vom dei⸗ 
nem Reichtum einen fo hohen Begriff, befümmt, 
als von- beinen Verdienſten. Daun ſcheinſt du Die. 
zu gefallen. In Jahrsfriſt iſt es geſchehen. 


187. 
Halderſtadt, den 3 April 81. 

— Der 2 April. 

Um 12 Uhr ging ich zu Gleim. Er glaubte, wir 
haben feinen: Geburtstag vergeſſen, und ich kaͤme 
ſonſt. Schon wartete da Klamer Schmidt, unſer 
Petrarca. Bald kam, als von ungefähr, Fiſcher, 
ein Rector con volto Sciocco, aber voll der wißige 
fien Laune. Hierauf erſchien Gleims Nichte, die 
Hofrathin, und ihe Mann; gluͤckliche Gatten, fie 
verftandig und munter, er ſehr thaͤtig. Die Nichte, 
die im Haufe wohnt, hatte alles in Geheim veran⸗ 
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‚ftaltet, alfo daß Gleim fih nicht- wenig verwun⸗ 
derte, als er den Eriminalratd Bayer mit Frau 
und Tochter, bald auch Jacobi anfommen ſah. Wir 
faßen zu Tifhe im fogenannten Mufentempel, wo 
einige 40 Freunde und andere würdige Männer in 
Bildniß aufgeftellt find. Das Deittageffen war ſim⸗ 
pel und fröhlih. Hierauf erfchien eine kleine Ppra⸗ 
mide, und an derielben die Anfangsbuchftaben fei- 
nes Namens mit diefer Infchrift: „Die Kiebe ſieht 
den Tag und huldigt ihm und ſchweigt.“ Auf der 
Ppramide aber lag, ein Gedicht von Jacobi. Als⸗ 
dann Fam eine Fleine Nichte von 10 Jahren, Die 
Gleim erzieht, wollte ihm langes Leben wuͤnſchen 
in Verfen von Schmidt, Tonnte aber vor Ruͤhrung 
nicht fprechen, und überreichte ihm einen Lorbeer⸗ 
franz. Da wurde eine Schrift hergebracht von 
Mector Fiſcher: der 2 April, ein Schwanf. Auf 
dem Titel hatte er zwo freitende Figuren gezeich- 
net, faft wie Kain und Abel: es ſchlug fih naͤm⸗ 
lich der 2 April mit dem ı um bie Ehre, Gleims 
Geburtstag zu ſeyn; der Streit war auf das drol- 
ligſte in Knittelverſen befhrieben; der 2 Aprjl 
fiegte, da ftand er, ein rüftiger Kerl! neben der 
Wiege, auf dem lebten Blatt war unfer Mittag: 
effen abgezeichnet. Als wir nun viel gelacht, kam 
ein anderer Brief von mir: ich verglih, was im 
Jahr 1719 Preußen war, und was Gleim daran 
erlebt. Unter den Gefundbeiten war auch: daß 
Müller bald ein Preuße werde, Da brachte Gleim 
auch eine Gefundheit aus auf den Hrn. von Bon: 
fetten; und die tranken wir alle mit gutem Rhein: 
wein. 

dachmittags ging der Dichter zu feinem Freunde, 
dem Domdehant Hrn. von Spiegel, einem vor: : 
trefflihen Greife, Als er aber bald wieder kam, 
fand er von und allen Feinen Dienfchen mehr. — 

er 
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ter dem Vormand, Clavier zu Hören, maren wir 
alle nah der Hofraͤthin Haufe gegangen; dahin 
mußte er und folgen, und bleisen beim Spiel und 
unter Diecurfen, bis die Nachteſſenszeit herankam⸗ 
Da führten wir ihn in_ein Speifesimmer, mo auf 
dem Tiſch vor ihm ein Kleiner Tempel ſtand: un: 
ten brei Urnen, auf der einen ſtand: Kleift, auf 
der andern: Leffing, auf der dritten: Sulzer, 
Oben war Gleims Schattenriß, und an ben vier 
Eden bes Seftelles die Numen 16 feiner Freunde. 
Der Tempel war mit einem Lämpchen erhellt, und 
ober Srannten viele Lichter. Auf Leſſings lag das 
deiliegende Gedicht Jacodies: er hat es für dich ab: 
gefchrieben, und er ſchickt es dir; er hat am Abende 
deine Geſundheit ausgebracht. Anh am von Fi: 
ſcher ein zweites Gedicht, das Lob der verſtorbenen 
und gegenwärtigen Freunde Gleims. in niebdli- 
ches Gedichtchen von Schmidts Braut. Hierauf 
— wir alle das Lob des Rheinweines. Ver⸗ 
gnuͤgt waren wir gleich Kindern, Gleim war wie 
en guter Dater gerührt (meint aber nie). Wo: 
von wurde nicht gefprochen ? vieles auch von Fried: 
rin, vom Gluͤck ein Preuße zu ſeyn, von der 
Freundſchaft, von Bonftetten, von ber Corila. 
Kindlich vergnuůgt waren wir: des Domdehanten 
Koch hatte alle Verzierungen aufs witzigſte angeord⸗ 
net; wie ſchmeckte uns nicht unfer Punfh! wie 
munter war nicht Fiſcher, mie angenehm fröhlich 

acodi, der Mieiter der Grazien, mie verliebt me: 
ancholiſch der Petrarca! wie gluͤcklich die Familie. 
Kinftiged- Jahr, hat Jacobi angegeben, fol man ung 
alle in Brod baden, auf einen großen Teller teilen, 
Gleim in der Mitte: jedes Figuͤrchen hat einen 
tleinen Namen, worauf fleht: Ich bin Taeobi, ich 
Un Mälkr, ih bin die Nichte Hofräthin; und danu 
follen wir alle gebacken feyn in Reverenzen: Form, 

3.9. Müllerd ſaͤmmti. Werte, XXXV, 42 


— 


6% 


1758 8riefe an Bonftetten. 


als gratulirten wir Sleim. Bor einem Jahr hat 
der Hund gratuliert. 
Auf Werthes hält man wenig, weil er fein 
Genie hat. | — 
Die Penfion beim Departement war vergeben, 
. und beim Joachimsthal nun feine Stelle. 


188. 


Halberftadt, A/ıı 81. 


Diefen Brief fchreibe ich dir befonderd darum, 
weil ich deine zu Sanen.gehaltene Abfchieberede 
durchaus mit naͤchſter Poft haben will: ich befehle 
dir, die Weberfendung unter feinem Vorwande zu 
verzögern. - Diefe Nede war ein Meifterftüd, wel⸗ 
ches dir und Bern die böchite Ehre macht. 

Nun iſt Goͤlingk auh mein. Der Fürft von ' 
Deffau, einer ber edelftgefinnten Menfhen, - der 
herrfhen würde, wenn er auch Bauer wäre, hatte 
ihn geladen, zu Sandersleben mit ihm 4 Tage zu⸗ 
zubringen ; da lebten fie, wie du mit mir. Allein 
der Fuͤrſt wurde Durch einen Beſuch des Markgrafen 
von Baden genöthigt, wieder nah Deffau zu eilen, - 
da kam Goͤlingk zu uns. Um 3 Jahre ift er älter, 
als ich, fieht aber fo viel älter, als er ift, ale 
ich jünger fheine. Sein Geſicht ift vol Ausdruck, 
fein Gang und alles an ihm’ ift gefeßter Ernſt. 
Er ift ein guter, edler, freier. Mann, und vors 
trefflich nicht allein in der Dichtlunft, fondern in 
allen wichtigen Geſchaͤften. Wir liebten ung in der 
erften DViertelftunde! in der zweiten war es bereite 
ausgemacht, Goͤlingt müffe auch Bonftettens Freund 

„werden. Morgens war mir unmöglih, ohne ihn 
zu ſeyn. Den folgenden Tag fuhren wir mit Was 
‚ter Sleim nad Wernigerode Welches Haͤndedruͤ⸗ 


m 
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den, welche Freundſchaftsblicke auf deu Goͤlingk! 

Nun war. feitgefeßt, wir werden ung lieben bis im 

den Tod. Wie fhmadtete mein Herz, ale wir forte‘ 
fuhren. In Geſellſchaft ift er ſtill und uber alle 

Maßen beobachtend. Gleimen freute unfere Sym⸗ 
yatbie, wie ein Vater gern- fieht, wenn feine 
‚ Kinder fi lieben. — 

Von mir ſollſt du wiſſen, daß ich in den Schoß 
der Muſen zuruͤckgekehrt bin. Ich bin in Geburts⸗ 
ſchmerzen, obwohl das Kindlein, welches ich naͤch⸗ 
ſtens zur Welt bringen werde, im Grund unters 
gefhoben ift. Ich uͤberſetze, verkuͤrze und verlaͤn⸗ 
gere gewiſſe ſchoͤne Briefe, die ich gefhrieben zu 
haben wuͤnſchte, uber „das: Hirtenleben in ber 
Schweiz.” In Wahrheit, Freund, war ih zum 
Plagiat nie geneigt, aber nun bin ih ed. Wieland, 
welhem ih Beiträge in den Mercur verfprohen 
babe, fol diefe Briefe einrügen: Verfaſſer und 
Herausgeber bleiben vor der Hand verborgen; zwar 
den lehtern wird man alfobald für den erftern hal⸗ 
ten: wenn wir das Urtheil des Parterre genugſam 
belaujcht haben, will ich hervortreten, und alsdann 
Dich nennen. j 

Uebrigens lefe ich alles Gute ber beutfchen Lite= 
ratur, und fühle, daß ich deutiher Schriftſteller 


. werde. 


Sobald ich das Hirtenleben vollendet habe, wer: 
de ich die Schmweiserhiftorie wieder vor die Hand 
nehmen, 
Soll ich bir es befennen, Beſter! Ich veraefe 
über Halberfiadt Berlin, und uber den Mufen die 
Prinzen, 

(nem tu Melpomene semel 

 nsschntem placido lumine videris. 


\ 
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36 ( mid; faft feheinen mir die Departements: 
geſchaͤfte su Mein: ich möchte wohl die Ausbreitung 
wohlverdienten Ruhms vormaliger Helden, i& 
möchte. wohl die Erregung der Triebe edler Nach⸗ 
eiferung, ich möchte die Rache verborgener Wahrs 
heit und verletzter Gerechtigkeit, ich.mödte bie Er⸗ 
klaͤrung deſſen, was ift, aus jenem, was war, bieß, 
Freund, möchte ich zu meinem Departement ma⸗ 
hen. Sch möchte nern felbft König ſeyn, aber To, 
dap mein Meich nicht von diefer Weit wäre, fon- 
dern aus den Arfenalen, bie Muratori nnd Leib⸗ 
nitz gerüftet haben, möchte ih Waffen hervorbris⸗ 
gen, mit welden ich in fernen Seiten über edle 
Nachkommen gewaltig herrſchen Tönnte. 

mein Departement hätte den ausnehmenden Vor 
heil, daß ich allein arbeiten wuͤrde; anderwärte 
vernichtet Ein Thor den kluͤgſten Anſchlag, ber 
ſchlechte Erfolg wird nichtsdeſtoweniger mir zuge⸗ 
ſchrieben. Mit Einem Wort, ich erwarte gelaffen, 
was das Schickſal mich werden beißt, und wenn 
Die Könige meiner nicht wollen, verhuͤlle ich mich im 
mich ſelbſt, unbeforgt 


quis sub arcto 
rex gelidae metuatur orae. 


Davon aber bin ich überzeugt, ed werbe, was auch 
geſchehen mag, allemal das Beffere ſeyn. 

Lies Bürgers populäre allerliebſte Gedichte, 
Leſſings Meifterfiid, Nathan den Weifen, 
Wielands vortrefflichſte Schrift, Oberon und 
(meine Bibel) Steimd Hallabat, worin alles 
Sroße mit hoher Einfalt und alles Keine mit Abel 
geſchildert ift, und an Wohlklang der Sprace über: 
- trifft Halladat alles: anfangs gab er dieſes Buch 

für eine Ueberfegung aus dem Arabifchen aus, und 
Vopſen glaubte es, 


| 
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Die Rede zu Sauen muß ih durchaus has 
ben; zaubert du, 


tum prier ommipotens adigat te ote. 
189, 


Caſſel, ven 3/26 sı. 

Ich bin auf dem Wege, die Freundfchaft eines 
großen Mannes zu erwerben, und hiedurch mein 
Gluͤck auf Lebenslang feſtzu ſetzen. Der Brief, 
den er mir ſo eben geſchrieben, hat mich ſo bewegt, 
— ——— daß ich beinahe die Feder nicht 

ten kann. 

Der, von welchem ich dir in allen meinen Fünf 
tigen Briefen recht viel zu fagen wuͤnſche, und 


heute ganz allein ſprechen will, ift Martin Ernft. 


Freiherr von Schlieffen, heſſiſcher Staatsminiſter, 
Generallientenant, Oberſter der Garde bu Corps, 
bes Loͤwenordens Ritter und Comthur zu Hamburg. 
Denke dir den fchönften. Officier im beifiihen Heer, 
eine Miene vol Würde, Edelmuth und Geift, eis 
nen Arm, der unter Ferdinand 5 Jahre lang ein 
Heldenſchwert unerſchuͤtterlich geführt, einen Geis 
ſtesblick, ber den ganzen Staat umfaßt, in eben. 
diefem Kopf die Capitularien, Muratori, 1000 Ur- 
funden, im Herzen mehr Adel, als in. den Regi⸗ 
ftern feines uralten Stammes, in den Manieren 
Anſtand, Höflichkeit und Firmians Freundfchaft 


licjfeit. Er ift 49 Jahre alt. Don feinem Fuͤr⸗ 


ken wird er in hohen Ehren gehalten, vom ganzen 
Hof aͤußerſt refpectirt, weil ee groß denkt umd frei 
foricht, und weil er nothwendiger ift, ald es t 

Andere find. Oft verläßt er die Nefideny und fährt 
nach MWendhaufen, auf fein. Gut, wo er bei dem 
Muſen allein if: Geheiratbet hat er nie. Er 


wohnt fhön und bat viele Bediente, ſonſt iſt 
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alles bei ihm die hohe Simplicität eines alten ro: 
mifchen Kriegshelden. Viele nennen ihn Falt und 
ungefellfhaftlih, denn er pflegt häufig unter unfern 
guten Freunden, ben Todten, zu Icben: er bat in 
fpäten Jahren von felbit .griecifch gelernt. Neulich 
hat er Geſchichte feines Hauſes befcrieben: 
dieſes Buch wird nicht verfauft. Es enthält in 
einer ihm eigenthuͤmlichen, ſtarken, bilderreichen 
Schreibart niht allein die Stammpiftorie, wie bu 
deine ſchreiben follteft, fondern über den Adel über: 
haupt, über Pommern, wo er ber ift, über die 
allgemeinen Revolutionen, über das Lehen: und 
Fauſtrecht, über die Geſchichte der Sitten, über 
die Religion, über die Reiſen und andere Gegen: 
ftände fo fchöne Gedanfen, daB ich es über alle an: 
dern Geſchichtbuͤcher in deutfcher Sprache hinaufſetze; 
altes beruhet auf Urkunden, 50 bat er beidruden 
laffen; von fi ſpricht er kaum, vom Adel feines 
Haufes als von einem fehr zufälligen Gluͤck, das 
nur durch den moralifchen Adel etwas wird. 

„Ich hatte zu Hildesheim und Göttingen von 
ihm gehört, ald von einem großen Mann. Als ic 
*— zum erſtenmal auf den Paradeplatz kam, und 
hn ankommen ſah, dem Landgrafen zur Seite rei⸗ 
tend, klopfte mein Herz anders, als da ich Zedlitz 
und Herzberg ſehen ſollte. Ich wurde ihm praͤſen⸗ 
tirt, und — konnte nicht ſprechen; er aber, dem 
nichts entgeht, hatte die Schweizer: Hiftorie geleſen. 
Sogleich Iprah er dem Landgrafen von mir: im 
einer Viertelftunde wurde ich diefem vorgeftellt. 
Hierauf den folgenden Tag fpeifte ich bei Schlief- 
fen; da verfhwand alle Furchtſamkeit. Nachmals 
war ich noch zweimal bei ihm, einmal um 8 Uhr 
Abende und einmal beim Chocolat Morgens; drei⸗ 
mal ſchrieb er mir, viermal ih ihm, er ſchenkte 
- mir fein Bus. Dießmal ift er abmwefend, auf eis 
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nem Luſtſchloſſe beim Landgrafen, und auch bafelbit 

” praesidium et dulee decus meum. Ich aber bin 
hier, auf meiner Stube, einfam, bei Muratori, 
oft aber mehr bei Sclieffen; ordentlich und ftill, 
wie in der Kirche, domus hac nec purior 'ulla 
est. _ 

Aus Veſagtem iſt leicht einzuſehen, daß ich gern 
ein Helle wuͤrde. Die Stabt ift ungemein ſchoͤn, 
die Lebensart gefellig und einfab, der Kürft gnaͤ⸗ 
Dig und Gelehrten geneigt. inter den Profefloren 

habe x einige gute Freunde. Alſo habe ich um 
eine Stelle gefchrieben: der Landgraf fcheint geneigt, 
wenigſtens hat meine Vorlefung 4 wohl gefallen; 
auch Luchet ift fiir mich; in ſolchen Sachen hat 
niemand mehr Gewicht, ald vielbefagter mein Held. 
Kur die Penfion will ſich nicht gerade finden: bier- 
von Tann ich, ohne weitfchweifig zu werden, bir 
die Umftände nicht melden. Deften ungeachtet, und 
ih mag Penfion befommen ‚oder nicht, ift wahr: 
Heinlih, daß ich Lie uͤbrige Zeit meines Lebens 
bier zubringen werde: inner einem Jahr muß die 
Benfion fih finden, und indeffen habe ich einen 
. Kopf zum Denten, Finger zum Schreiben fowohl, 
als einen Magen. Es wird mir ſchwerlich etwas 
fehlen. Ich erwarte nun mit einer Ungeduld, wel: 
che nur du die malen kannſt, Schlieffens Sure: 
Zunft und weifen Rath: ihm hate ich alles über: 
Inflen, ihn zu allem bevollmächtiget, alles, was er 
mir faat, werde ih auf das allerpünitlicfle erfül- 
len. Heute fchrieb er mir, er wolle bald kommen, 
und ich fol fo lange nichts thun: in dieſem Brief 
war Leine Eomplimentformel mehr, gleichwie ich 
in meinem die Excellence beinahe vergeffen batte. 
- Wenn ich bier. bleibe, To fpeife ich bei Profeflor 
Caſparſon, arbeite, als hätte ih noch nie etwas. 
gelernt, und gehe mit niemand um, als mit 
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liefen, ober Slievin, wie ih nad: ber alten - 

Rerhttehroibung ihn: zu nennen pflege. Iſt nicht 

möglih, nun Venfion zu. haben, und nidt rath⸗ 

— ohne ſolche zu haxren, fo werde ich untroͤſt⸗ 
eyn. | 

Dom Frepburger Krieg fchreibt mir der Herr 
von Schlieffen: plus les betises et les mesurcs 
mal combinses sant. commuacs sur le grand 
theätre, plus la sagesse et la presence d’esprix - 
des Mrs. de Berne m£ritent d'etre applaudies. 
Den ganzen Derlauf babe ich fogleich wicht allein 
am dem. hiefigen Hof, fendeen auch durch Lucchefiat 
dem Könige berichtet, auch mit aͤußerſt bewegtem 
Gemuͤth eine Relation für Schloͤzers Briefwechſel 
nerfertiget, auf daß die Berner aufgeuruntert: mer- 
den, jederzeit wor allen Völkern: ihrer felb und 
ihrer Altvordern ſich würdig ss bemeifen. Den 
Ehenoz habe ich fee wohl gekaunt unb vor 3 Jah⸗ 
ren ben: Frepburgern vergeblich denun irt. 
| — if. mein Blatt in Zuͤrich verbraunt 
worden? 

Alle Umftände vor den ſchweizeriſchen Staaköges 
ſchaͤften find mir äuferit wichtig. Auf meine: Vor— 
ficht rechne; und auch darauf, daß, was der Na— 
tion, befonderd Bern, Vortheil ſchaffen kann, alle 
* durch mich ſogleich am gehörigen Ort femme. 
wird. 

Dieſe Woche habe ich file Nicolat einiges recen⸗ 
ſirt, aber an ſolchen Arbeiten. werde ih, nicht wie⸗ 
ber Theil nehmen, fonders altes, was ich fehreike, 
unter meinem Namen drucken laſſen. Sr 
_ Die fräftigfte Moralpredigt iſt für mich bie 
Begierde, Bonſtetten zu behaupten und Schlieffen 
zu erwerben. Ich habe ihm bereits von die gefpxes 
chen und gefibriebenr. RE: | 

Sage doch zu Beru, mit wie vieles Intereſſe 
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ſowohl der König, ald ber vu und Heraberg 
von Bern und der Schweiz mit mir geſprochen. 
Der Koͤnig frug beſonders auch nach den Erlach. 
Er begriff nicht, wie wir den p aben 
geſtatten koͤnnen; er wollte wiſſen, ob die ae 
nicht noch zu ändern wäre? Auch mußte ich u 
el geben von des Kaiſers neuen Beſitzun 

am Bodenfeer.. a. Aufmerkſamkeit war au — 
ordentlich. — Er iſt gut geſiunt: aber fein Staat, 
glaube ed mir, num ich abweſend freier ſpreche, ift 
wahrhaftig nocd nicht feit gegründet; wir würden. 
übel thun, feinetivegen Andere zu beleidigen, eben 
fo übel, als wenn wir ben leßtern und ohne Ruͤck⸗ 
licht auf ihn gänzlich iberlaffen wollten. Beſchei⸗ 
dene Würde fen umfer Wahlfprub: Stille unfer 
Spitens, aber Vereitfhaft unfer Studium; fü, aus 
ders nicht, werben wir ben Staat behauplen mit 
Ruhm, „ oder verlieren ohne Schimpf. 

Sonnabend. Vietoria, ville gagnee,. ville 
gagnee! io triompha, earo lei. WU ih mich 
feiliven ließ, kam. die Nadridt: Mäcenas wäre 
angelsuumen und rufe mis, Vor bee Hand 60 
Mfſtolen. Als ich frug: wann ich meine Collegien 
un — fagte ex: Se. Debl. laſſen mich wiſ⸗ 
fen, daß Ihnen wenig daran gelegen ſey, einen 
—— mehr zu haben, viel aber, mich zu ha⸗ 
ben; ——— ſen ſey eine Kleinigleit; er 
ſelbſt — woniger mir, als Heſſen; er habe 

6 fir mich gethan, ſondern fuͤr den Lande 
graf. Ah! war meine ganze Beredſamkeit; ich 
ir unfähig, zu en Kun en an. bir, zu 
m. 


Tag in gr am H —E 
Von — ih nur. vier Meilen. Die 
ganze Ooͤttingiſche ea 420,000 Bände, iſt 


N 


186 n Briefe an Bonrtetten. 


mie zum Gebrauh offen. Num ſollſt du fehen, 
was ‚dein Miülly für ein Kerl werden wird. Ich 
kuͤſſe dich. 

Adreffe: Johann Müller, Profefor der Etati- 
ſtik zu Caſſel. > 

4190. 
Caſſel den 5/29 81. 

Ich hoffe, Liebfter, Veſter, al” Fehd' hat nun 
ein Ende; die f&were Artillerie, welhe du ben 
30 Aprilj wider mich anfgepflanzet haft und welche 
„mit vortrefflihem Effect gefpielt bat, bringe in den 
Park zurid; da mag fie raften. Ich aber fehreibe 
dir alle 8 oder 10 Tage mein Leben und Thaten, 
und du mir: deine Briefe lieft aber einftweilen 
auch wohl Mäcenad. Ich bin wie neugeboren, ich 
gleihe der. Mai-Natur, oder wenn dn mid - ale 
DButtervogel am. liebften fiehft, wenigſtens wäre 
dieß fchön platoniſch, wie du es (doch nicht immer) 
liebſt. Alſobald nach meinem letzten fchrieb ih nach 
Schaffhauſen meine Abdankung, an die Mama das 
Adien, an. Tronchin mein Etabliſſement. Den fols 
genden Tag bekam ich das Patent als Chrenmit- 
glied hieſiger Antiqnitäten:Sefellfchaft. Bei dieſen 
Sachen freut mich, dem, den ich fo fehr liebe, al: 


les allein fchuldig zu: ſeyn: das literarifhe Fach ift _ 


gar nicht Hrn. von Schlieffend Departentent, es 


geht ihn gar nichts an, er hat hierein fi gar nicht 


H miſchen, und der Minifter des Departements 
ätte lieber einen fchweren Juriſten genommen? 
alles dieſes hat Schlieffen überwunden. Als ich 
. dem Departementsminifter dankte, fagte dieſer 

felbft: „die fo fehr nahdrüdlihe Empfehlung des 
Hrn. General v. Schl. hat ed dahin gebracht ;’’ jes 
dermann fagt mir dieſes; ich fagte Luchet, ale er 
mir von Schl. Gunſt für mich ſprach: il est vrai, 


L 
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qu'il me vcut du bien; sans doute (antwortete 
er), mais avcc un zele, avec un interät, comme 
je ne l’ai jamais vu. 

‚Den Tag nad meinem lebten ging ich bei ihm 
dejeuniren. Damupte ich ihm ausdruͤcklich verfprechen, 
Binftighin deutfh zu fareiben, bie a 
rie ater alfobald forkzufegen: in einer fremden 
Sprade, fagte er, werden Sie nie ihrer felbft 
würdig fenn, in der deutichen Literatur koͤnnen Ste 
Epoche mahen. Die Etiguette iſt nun verdorben? 


ich befuche ihn ungebeten und unangemeldet, und 


wenn er beichäftiget ober mißmutdig ift, fchidt er 
mich fort. Alles, was eine lange Erfahrung ihn 
gelehrt hat, fagt er mir zu Megulirung meines Be: 
tragend in diefem Land. Welter, als du bift, hat 
er noch griechifch gelernt, and lieft Thucydidem in 
defien Sprache. In politifher Kluͤgheit ift ihm nicht 
leicht einer überlegen. Alle Herren bes Hofes, alle 
Dfficierd im Heer fprehen ven ihm mit außeror⸗ 
dentlicher Ehrfurcht, wie von feinem andern Mini: 
ſter, noch General. Er ift vor kurzem unter bie 
heſſiſche Ritterſchaft getreten. Seine Lebensart: 
Morgens um 2 trinkt er feinen Kaffee, und arbei- 
tet hierauf, bid er um 10 auf den Paradeplaß geht 
(fhön alddann wie Mars); Abende um 7 geht er 
zu Bette, alle, wad man Appartement ꝛc. nennt, 
bat er abgefchafft, und an feine Abweſenheit von 
den Hofluftbarkeiten den Landgrafen gewöhnt; man 
fagt, der Schlieffen philofophirt. Mir ift er instar 
omnıum. , 

Nun fpeife ich beim Profeſſer Eafparfon, einem 
Mann von fehr munterem Geifte, der die Gefell: 
ſchaft liebt und in den fchönen Miffenfchaften , bes 
fonders in den alten deutichen Dichtern, feine 
Stärfe hat. 2 

Ich ſtehe um 7 Uhr auf. Beim Friſiren lefe 
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ich deutſche ober andere Schriftfteller aus dem Tas 
qe ber fchönen Literatur. Hierauf, Compoſition 
bie Mittags une 12, und vor allen Dingen die 
2te Hälfte der Sanen:Briefe.. Um 12 fpeife ich, 
dann pransus jaceo big um 2. Die us Zeit 
tft in 2 Theile getheilt: 5 Stunden, wenigftend, 
beömmt Muratori: Arnulphi hist. sui temporis 
ift geftern, bonis nie mit Rath und Wiſſen 
des Maͤcenas, mit dußerfter Begierde, als der . 
erſte Schriftſteller des aten Bandes angefangen 
und bie. 1033 excerpirt worden; dann 4 — 3 Stuus 
den der Gefellfhaft: es ift unter den Profefloren. 
ein. gelehrter Mann, mit Namen Kunde, von dem 
beiten Charalter; dieſen befuche ih; dann ift hier 
auch Forſter, dee niit. feinem Water die Neife um. 
die Melt. gemacht bat. Unter den Officierd herrſcht 
eine ganz befondere Höflichkeit, weil fie meift auch 
bei Hofe leben. Diefe Vertheilung meiner Etun- 
den wird aber aljebald 1bertreten, wann mid 
Schlieſſen will. oder mein Herz mich zu ihm treibt. 
— Die Nation gefällt mir ausnehmend. Kein 
Volk war je fo ſchoͤn, ald dieſes Heer. Die Heffen 
find eim treued und mannvfelted Volk, wie die 
Katten, ihre von Tacitus aerühmten Altvordern. 
Als Gulfee mit 600 Heſſen 15,100 Seinde in 
ſchnelle Flucht gebracht hatte, frug ibn der König 
von Preußen: wie bat Er denn dad gemadt, mein 
lieber Gulfee? „Ihre Maieftät, das ging gang 
leiht zu: ich fagte: Kinder halt euch gut, oder 
ber Teufel foll euch holen.” Und mar denn ‚dag 
genug? „Sa, Ihr Maieftät, denn es find Helfen, 
lawter Heſſen; da it Fein. Fremder, und ihren Qul- 
fee kennen fie alle.’ Als biefer General nahmale 
vom König Wſchied nahm und ibm ein Adiutant 
vom König eine Zabafsdofe brachte, fagte er: Ihe: 
Majeſtaͤt hätten fie mir wohl felbft geben koͤnnen. 
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dann Hätte ich fie auf beide Baden gekußt, denn er 
iſt doch wahrhaftig - ein braver General. Dieles 
Taste = Adiutent dem König. Sogleich der Koͤ⸗ 
nig: Gulſee, Gulſee! und umarmte ihn. Der alte 
General, da er ihn weinend gefüßt, fdyättelte bier: 
auf dem König die Hand: „Ihr Maieftät tft doch, 
Hol mich der Teufel, ein großer General; wenn 
wir wieder — kommen, ſollen meine Heſſen 

ihre Schuldigkeit rechtſchaffen thun, thuns Ihr Me: 
er mit Ihren Preußen auch.“ 

Bott und Land ift ungefähr wie Bern. 500,000 
Menſchen! in der Stadt bei 25,000. Die in Ame⸗ 
rica a meift Ausländer und Heimathlofe, wenig: 
ſtens nuter den Mecruten find Teine Heſſen. Die 
lag aber drängen fih dahin, und überhaupt in 

efen Dienft: Naiferlihe Lientenants find wohl 
he — geworden, um nach America zu 


Shlieffen ſchzt Bern fehr. Ih aber predige 
es allenthafben nnd —— gewaltig die alten 
Borurtheile wider Eure Ariftofr 

Der Bandgraf iſt aͤußerſt ls ah voll der "bes 
fen Abfichten. Diele Ausländer find ungerecht in 

er Beurthetlung. Unter ben deutſchen Fuͤrſten 

ee fo reich. 

dien, Herzensfreund. Als ich neulich Schlief⸗ 

fen Fries, ſagte ich ihm: alles, was Ste an mir 
ſchaͤtzen, alles, was Sie an mir lieben, iſt Vonſtet⸗ 
tens Werk. 

Wann willſt du nich befuchen? Von ‘Bern bie 
Saffel J nd nur 70 Meilen, 


— 
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Eaſſel den 4 Dunius 1781. 
Dad dih .. . . . „mit deinem lichen fchönen 


® 


- 


190 . ..  söplefe an Bonfteiten. 


Brief! Warum erregft du in mir, dad Verlangen, 

dich fogleih zu umarmen: da ih nun ed nicht 

kann! Das ift ein verrätherifcher Streich : zum Gluͤck, 

babe ich dich, wo auch du, mo auch ich feyn mag, 

und bald. mußt du zu mir kommen. 

" And see the wonder of the world abroad, lieber 
than living dully sluggardiz’d at home, 

wear out ihy yout in shapeless idleness; 
alsdann ich zu bir, oder endlich wir beide zuſam⸗ 

men, bier oder bort, 

Ubi te mecum locus et beatae postulant arces. 
Hier bin ih, Freund, mutatus Palemon; und 
wer wollte e8 nicht werden? | 

Der Landgraf hatte mir 500 Rthlr. affignirt, 
ich hätte daraus leben können, und mehr Tounte ich 
nicht alfogleich erivarten, weil meine Stelle neu iſt 
und alfo die Krieges: und Domainen: Kammer neue 
Fonds affigniren muß. Doch bezeugte ih Schlieffen : 
400 wären mir lieber, als 300. Noch einmal fuhr er 
bin, Lies dieſen Brief: Wabern, ce 4 de Juin 
81. Les 400 &cus sont a Vous, mon cher Mül- 

‚ler, et moi aussi, Schlieffen. w 
Es vergehet kaum ein Tag, daß nicht er mir 
oder ich ihm ſchreibe, daß er mir nicht einen Rath 
gebe oder über Schriftiteller oder über mich und ihn 
ſchreibe. Alle Welt fagt mir: er habe alles gethan; 
er habe fih meiner fo nahdrüdlich angenommen als 
faum je eines andern. Lies dieje Stelle feines geſtri⸗ 
gen DBriefes: „Je freier Sie mit mir umgehen 
werben, mein lieber Miller, deſto med: werde ich 
Sie lieben, und wenn nichts in mir iſt, wodurd 
ih die Stelle der Freunde vertreten Tönnte, von 
denen Sie entfernt leben, fo werden Sie doch den 
guten Willen, fie Ihnen zu erfehen, allemal bei mie 
finden.’ Iſt es möglich, Liebfter, dieſes Mannes 
Herz zu zerreißen; dadurch, Laß ich mich feiner, 
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deiner und meiner durch irgend etwas unmwärbig 
beweifen follte. Der Eurfus jugendlicher Thorhei⸗ 
ten ift voßfendet: Kräfte zu ferneren habe ich, aber 
Erfahrung, die mich davon bewahret: hieran bin ich 
60 Fahre ‚alt, als der ih in 10 Fahren fo viel‘ 
Qutes und Böfes zu thun pflege, ald andere in 40. 
Der Herr von Schlieffen, der mir Freund. feyn 
wird und faft ſchon ift wie nur Bonft., ift wegen 
Tugend und Genie von allen D ficicren im Heer, 
vom ganzen Hof und allen Gelehrten außerft vers 
ehrt. Bald ift er- Mars, bald erfcheint er ald das 
Licht des Staatsrathes, bald nur mit Schlüffel 
und Orden, aber berfelbige in Studien und in 
Edelmuth ift er von Jugend an und in allen Ver⸗ 
hältniffen; wie liebenswuͤrdig er ift, fühlet mein 
ganzes Herz. — 

Statt Muratori hat er mir einen groͤßern Plan 
angerathen. Ich mache eine große Reiſe durch alle 
Jahrhunderte von Homerus bis auf Voltaire. 18 
Monate beſtimme ich nun der Lectuͤre des ganzen 
Alterthums. Die halbe Ilias habe ich allbereit 
ſchon durch (zum wie vielten mal!), und excerpirt. 
Nah 18 Monaten folgt Murator, und auf ihn, 
die neue Zeit. , Don allen, die ich lefe, ſchreibe ich 
an Schl., und an Vonſtn. Thuchdidte. Würde, 
Demofthenid Donner, Zenophontid Anmuth, Ariftoe 
telis Genie, Polpbii Gelehrtpeit und jene hohe Eins 
falt meines Caͤſars, welche wolluͤſtige Arbeit und 
Ausſicht! weſcher Genuß, dir und ihm von dieſer 
meiner Pilgrimſchaft Nachrichten zu ſenden. 

Ich beſuche keinen Menſchen als ihn. Ich woh⸗ 
ne im volkreichſten Quartier, ſo aber, daß ich w 
Druſus Libo allen Blicken den ganzen Tag uͤber 
ausgeſetzt bin. Um 7 Uhr ſtehe ich auf; Compoſi⸗ 
tion bis um 12; Mittageſſen bei Caſparſon und bei 
ſeiner vortrefflichen Frau, die ich ſehr liebe, weil 
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fie. ein Weib iſt und nicht eine Konizin; von 3 big 
41 die Alten! von dann bis 12 die Literatur. 
An bie Etelle mein Jugendgeſichtes koͤmmt 
Ernſt, an die Stelle meiner Lebhaftigfeit Anftand, 
Kälte, alles Ihm zu lieb, und um zu feinen, 
was ih bin. 

Zwei Eollegien werde ich leſen: eines, Öffentlich, 
dieſes Habe ich noch nicht ausgearbeitet: de regno 
et republica ; da3 zweite, privatim, über alle 
Staaten von Europa. N 

Zum Bedienten habe ich einen der Menechmen: 
er iſt von feinem Bruder fo wenig zu unterfiheiden, 
Daß ich nicht leicht bemerfe, ob der eine oder der 
andere anf meine Zimmer koͤmmt. Sie find Imtl: 
linge und beide Dragoner in gleiher Compagnie. 
Wenn der meinige fo ehrlich und getreu bleibt, 
Er Biöher, fo werde ich ihn vom Soldatenſtand 


Aus einem Brief Schloͤzers: „nnmoͤglich 
„fonnte ich alle die Eloges abfhreiben, die Sie 
‚den Bernern geben: gibt ed denn eine ſcheuß⸗ 
„here, die Menſchheitsrechte mehr, veripottende 
„Regierungsform, als die Berner Ariſtokratie ?“ 

Dieſer Meinung ſind faſt alle Auslaͤnder zuge⸗ 
than, und nichts waͤre populaͤrer, als wenn ich 
nun gegen dieſe Republiken alles, was zu ſagen iſt, 
heraus ſagte: es koſtet wenig Genie, fie zum Ab⸗ 
ſcheu von Europa ji machen und dem Saifer, wenn 
er fie zu feinen Haͤnden zu nehmen geruht, allge 
meinen Beifall zu verfibern. Eure Ingend und 
ener Stolz gegen die Ansländer macht euch allge: 
mein verhaßt. Ich. Eenne aber Bern zu gut, und 
ihee und liebe es bewegen allzufehr, als dab ich 
wicht alles anwenden follte, dem Staat Freunde gu 
verkhaffen: auch mißlingt. es mir nicht. Es ift 
«ber unvernünftig, daß die Berner, gegen den be 

| fien 


— 
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ſten Freund ihre Verfaſſung, ein ſo unſinniges 
acharnement haben ſollen; Venedig wuͤrde ei⸗ 
nen ſolchen penſioniren, und ich, ich fordere nur — 
daß ich ruhig bleiben möge. — 

Neulich beſah ich verſchiedene Merkwuͤrdigkeiten. 
Plöglih dreht Regierungsrath Schminke mich um: 
ich — erſchrack. Stelle dir einen antiken Senat in 
voller Würde vor; fo ſaßen bier von Philipp dem 
Oroßmüthigen an alle Lanbdgrafen und ihre Wei- 
ber in den Kleidern, welche fie getragen baben, 
in Lebendgröße nach ihren, beften Portraits, in 
Wachs. Da fa ih nebft Philipp den Moriz, wel: 
den Sha Abbas mit Gefandten geebret, Amalia 
die Große, welche im 3ojdhrigen Kriege bie Schuß: 
göttim des Hauſes, Carln, der der Stifter diefer 
ſchoͤnen Mefidenz war, . 

An Hru. Trondin habe ih nah meinem Her: 
zen gefchrieben, und ich glaube, er fol nicht unzu⸗ 
frieden_fepn. — 

P.S. So eben ein Brief von Schlieffen, 6 Seiten, 
über meine Eısais: J’ai devore votre livre, j'en 
suis enchante, et si je prends la liberte d’a- 
jouter, qu'il m’a parü yon le feu de votre 

eau genie vous a fait preferer quelquefois le 
brillant à l’exactitude, c'est que je desire pas- 
sionnement, e vous deveniez le modele le 

lus -parfait dans votre genre. - Dann Anmer: 
Fang ‚ wie ein gelehrter Profeffor fie hätte machen 
tönnen. Endlich, l’ouvrage dont vous dites avoir 
detache cet essai, cst bien digne de vous, 

Tıs XEy u0s 10 dE E0y0V vNOCyYousvos TE)EGE1E 

dopw ern ueyalm ? uı09os de 01 apxıog ec. 

ogı5 xey TÄaın, 01 Taurw xudes apoııd. 

Ich bin entzudt über diefen Mann, fo gelehrt 
und ſo gut und ein Staatsminifter, und ein großer 
Soldat, ganz wie einer ded alten Noms. 

3.9 Müllers ſaͤmmti. Werke, XXXV. 45 
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' 492, . 
Cafek. 16. Zunius 81. . 
Orle te xas ueyayaıpe, 9806 de ro olfıa doLey": 
Habe. ich bir nicht oft gefagt, wie gerwich einen 
Kriegshelden zum Freund haben möchte? Mie gern 
einen Griechifchgelebrten, und welchem ih nichte 
verhehlen dürfte? Cinen liebenswürbtgen Staats— 
mann und welcher nicht. minder edel daͤchte, als mein 
Bft. ? Urtheite, ob ich nicht gluͤclich (ea muß. Haft 
du bie Freude Ulpſſis gelefen, als er feine Abenteuer 
geendiget hatte und auf Ithaka erwachte? Mein Itha⸗ 
fa ift bier; ich kann dir nicht genug ſagen, wie ver-⸗ 
anuͤgt ich dem Poſtwagen vorbeifahren fehe; wie lich 
mir alles ift, mas ich auf meinem Zimmer habe, 
weiles mein iſt; wie gut mein Mittageflen ſchmeckt, 
weil ich ed besable ; pie ic mid auf mein Butter: 
brod freue, weil es oftindige Lectuͤre auf nur eine 
Miertelftunde unterbriht. Won Schl. a id nun 
46 Briefe, in melden man den Marfch unferd ges 
genjeitigen zutrauens bemerken kann; größer wird 
es nicht, er weiß mich nun auswendig, 


Ich beſchwoͤre bih, mir mit nähfter Poſt 
unfchlbar beine zu Sanen gehaltene Dede zu übers 
fenden. Die 5 erften Briefe find erfchienen, freie 
lich nicht ohne Drudfehler. Mieland ift aus der 
—* en begierig nach der —— Sobald alles 
abgedrugkt iſt, will er fie beſonders drucken. Allein 
- er will durdaud. eine gute Zeichnung zu einem huͤb⸗ 
ſchen Titelkupfer. Diefe verfchaffe mir; fie fep fa= 
niſch! Iedermann, auch Schlieffen iſt begierig nad 
dieſem Buch. Zum befondern Abdruck made ich 
eine lurze Vorrebe, und gebe Bft,, was Bonft, ges 
* nur nicht alles, denn was zu Bern mißfals 

en muß, nehme ich lieber auf mich, Vergiß von 
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in dem m Be nichts; du braͤchteſt mich in die 
— — Ari meine Zage nicht nıchr;. dent 
ich habe unertraͤglich gefunden, daß er Aus meinen 

Berisht vom Freiburger Aufſtand verfhiebenes aus: 
— hat, was er den Bernern vortheilhaft 


te, 

ch bin in bie ——— aufgenom⸗ 
— Schl. — : dignus. eg intrare 

ip dacta. npatro-corpor 
Luccheſini ſch ‚reißt, wir: Den *inio exercire wig 
vor. 40 Gahrens ber exſte Theil bed carpus juris 
Eriderieian! fep erfehlenen,. 1 — (die Advocaten) 
— pareequo Tordro n'aime point _ 
e dans ]es — et que le nourcau code 
a etablit beaucoup, Fraucheville fey geſtorben, 
and Formey werde im feiner Lobrede feine Satyre 


ACH befinde mic gang en Brig dabei, njeman⸗ 
den zu feben, als den E ire fo ru⸗ 
ſo— und planmaͤßiger als nat eine Abſicht 
alles, was von der mifttärifchen, bürgerlichen 
und häuslichen Verfaffung der Alten bis auf und 
: genauefbe zu — als⸗ 
werde ich Hemerifch malen. 
ih die Sanenbriefe. Meine "Gefundpeit böuket, 
ib: fühle neue Staͤrle, et. pingmem ct, nitidum 
vis. Mein Sottiſencurſus —532 ich he 
in 20 Jahren gethan, was andere Ds ; da 
— beim — de geht alles loͤb ig EA: 
baſteht J — s deſ⸗ 


nes at — —— in — —W —* 
— was den Geld⸗ oder Ehrgeiz anderer in Bes 

ung bringet, in vertrauter —*8 — it Bſt. 
ef Sal, und in Erzeugung unfterk inder. 
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Schlieffen hat in feiner Jugend nur das gelernt, 
was er Io nicht mehr glaubt. Latein lernte er 
mit unausfprehliher Mühe von felbft, als er zu 
Potsdam Faͤhndrich war; griechiſch, als er am Ende 
des vorigen Krieges gu Braunſchweig lange Weile 
hatte. ANes ift er allein fi fhuldig und einem . 
natürlichen Gefhmad an der Einfamteit. In ganz 
Heilen ift er fehr geliebt; alles Gute und Edle 
pflegt man ihm zugufchreiben: wenn ich dieſes höre, 
fo lat mein —— vor Wonne. Wie ſehr ich ſein 

reund din, weiß niemand, als du; hier ſpreche 
h nicht einmal von ihm, weil ich nicht mag zu we⸗ 
> nig, und nicht will zu viel fagen. ; 

. Wenn dis mich befuchft, komme ich dir auf die 

Bergſtraße entgegen. Hier verfchaffe ich dir ein 
“ Bimmer ar bei mir: wir fpeifen_ bei Gafparfon ; 
wir ge n die Aue, Hand in Hand, und mit 
und iſt Homer, du lerneſt griechiih nnd deutſch, 
und Tehreft nah 4 — 5 Monaten mit einem hübfchen 
Gefiht wieber zuräd; dann in einem Jahr koͤmmſt 
du wieder; die Freundſchaft, Liebſter, ift unfere 
fontaine de Jouvence, 
Was Tronchin mir ift, fühlt mein ganzes Herz: 
Bun — Brief an ihn war mit vielen Thraͤne 
enetzt. * 
Fuͤrchte den Aufwand nicht. Caſſel iſt wohlfeil. 
Ich wäre mit meinen 400 Thalern reih, wenn id 
feine Echulden bezahlen müßte. Die 30 Louisd'ors 
habe ich meift für meine Meublen gebraucht. Allein 
das wird fi geben, ber 11. Theil der Gefchichte wird 
allem abhelfen; gut wars freilih, wenn ich vom 
- erften etwas bekaͤme; ich wollte lieber Tr. ſchul⸗ 
dig bleiben, babe ih doch vhnehin eine unbezahlbare 
Schuld bei ihm! Wie kann Ch ihm feine Freunde 
- fhaft vergelten! | 
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Sämmtlihe Schriften Homers habe ich volles 
det; aufden Sibpllenblaͤttern iſt nun das. vollftäns 
dige Gemälde des trojanifchen Jahrhundertes in al- 
len feinen Zügen. Heute unternehme ich Hefiobum, 
den Aſcräer. Ueber viele Sachen bei Homer habe 
ih mit Schl. große Kriege geführt: bisweilen hat 
er mic glorivirdig überwunden, bisweilen habe ich - 

das lehte Wort behalten. Die Flias ift ein Geſang 
auf den Muth und bie Standhaftigfeit, in ber 
Odyſſee wird Geiftesgegenwart angeprieſen. Die 
wilitaͤriſche Sprache iſt die ſchoͤnſte in der Welt. 
Mit Recht bedauert Schl., daß der Papſt Fein 
Grieche war; ſo wüßten wir es, wie das Latein, 
und es waͤre geworden, was dieſe vor allen andern 
Sprachen verdient. Ueber die Kunſt Homers iſt 
ſchwer zu urtheilen; die Natur iſt von feiner Par— 
tel; und nie iſt er ſtaͤrker. Allinous Hof, der mir 
das Modell aller Utopien fcheint, it ein prächtiges 
Gemälde, aber noch lieber ift mir der Schweinhirt 
Eumaͤus auf feinem Berg. - 9J 

Die Syrache der Freundſchaft hat niemand ge⸗ 
ſprochen, fo wie er." Als Patroklus ſtarb, weinte 
ih; aber da er erſchien, da ihn Achilles betrauerte, 
da, Freund, konnte ich die Feder nicht mehr halten; 
ih weinte,; als waͤre Bonftetten todt. Welche muß 
wohl die Macht eined Mannes von Genie feyn, da 
er nach 3000 Jahren mich zwingt, meine Chränen 
mit jenen des Peleiden zu vermiſchen. 

Als Achilles auffuhr und ausrief: „Fa, wahr: 
haftig, es gibt eine Seele felbft in dem weiten 
Reich der Schatten,” ftellte ich mir den Triumph . 
der Theologen vor, wenn im ganzen alten Zeftas 
ment ein fo klares Zeuaniß ftünde. ie viel grö- 
fer war das Nationalbuch der Griehen, als unſe⸗ 
res iſt! Welcher Unterſchied jener und unferer Div: 

thologie! Gene befang die Cultur, den Barden 
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Apollo, der die Cither vom Himmel gebracht, wo— 
durch er die Gemuüther gemildert/ Mereurium,den 
Mater der Leper, die er dem Apollo ſchenkt, woranf 
er bie Flöte erfindet: Tpiele fhön, war fein Gefek 
an der Hand einer muſitaliſchen Freundin; fprich 
berebt, gelehrt und nieohne Reis; bringe Bie er 
an das Gaſtmahl der Fünglinge, zum liebeerwecken 
deu Taırz, zum tabmvollen Kampf, zur Freude dee 
Tages, zur Wonne der Naht; indem drei große . 
Dinge In: Freude iſt eines, das andere die Liehe, 
Hierauf füßer Schlaf. Einem Juͤnglinge mar Apollo 
aleich, ber Bluͤthe und Stärke vereinigt, Innge dide 
Locken umbilten feine breiten Schultern. Mußte 
Srlechenland einen ſolchen Gott nicht lieben! ich 
hätte ihn auch Felicht. Wie ſchön iſt nicht eine 
Megorie des Gañymedes: er war ein ſchoͤner Prinz 
umd ſtarb in zarter Jugend; alfo hatte ihn feiner 
Schönheit wegen Jupiter entführt, und er Tebt 
bei den Imfterblihen Göttern; lang trauert um ihn 
der alte Vater Tros, big er durch Jupiters Gnade 
—94 8 bekommt, worauf er feinen Schmerz 


vergipt, 

Adien, Gelichtefter, ih kuͤſſe dich zärtlich, 
Komm. zu mir; ich lebe meine Ta — aller 
Kraurigfeit. und allem Verdruſſe ruhig dahin; wenn 
unverfehend yon Schl. ein Brief, oder eine Botſchaft 
fömmt, iſt's wie ein Thanregen auf ein. von. ber 
Sonne erwärmtes Erdreich; dann gebe ich mit ſtar⸗ 
fen Schritten auf und nieder, ‚und gedenke lang 
an did, an ihn, und fühle mein Sluͤck. 


.#ı 
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193. 


| Taſſel, 6/36 81. 

Warum ſchreibſt du nicht, Liebſter; wir muͤffen 
ung nic verfaͤumen, zwar trennt ung dad Schicfäl, 
aber mein Herz hängt an dir; dich, Gefaͤhrte meis 
‚nes Lebens, werde Ich noch oft umarmen, und un⸗ 
fer Alter werden wir mit einander durchleben. Du 
machſt mich am die Phyſiognomik gläubig: jemamd, 
welcher dich gefehen, erlannte did in mir, wie ih 
wun bin, und ich finde Schl. dir ähnlich, wie du 
in feinem After fepn wirft, Mein Leben fchleicht 
in ruhigem Shit und ſtillem Fletſße fort. : 
ermahnet mich zu Bewegung, daher wir bieweis 
ten mit einander anf fein Gut Wendhauſen reiten. 


Es liegt im Wald, eine Meile von der Stadt; alles 


dat er mit aͤußerſter Einfalt gesiert, und übers 
au reizt eine faum um etwas nachgeholfene fanfte 
Natur: da fährt er mich bei der Hand in feine Kaufe 
Iofen Alleen, dann fißen wir in dad Haus von Mohr 
und Baumrinde, oder effen ferte Milch auf dem 
ochgruͤnen Raſen; um ihn fpieten feine Affen, er 

t nur von feinen Kriegen und Reiſen, von Ser: 
Dinand, von einem Freunde, den er verloren, von 


“anfern gemeinfsaftlihen Studien, und oft ift Bons 


tten unſer Geſpraͤch: immer find wir allein. Es 


gefnnde | 
dade. Nun ſtudirt cr zum andern Mal meine Ge⸗ 
ſthichte, und merkt alle dunkeln und unbeftimmten _ 


Stellen mir zur Verbefierung aus: bier, mean 
Kind, fagt er aldbann, verftehe ich nichts, diefes 
“muß anfgeheitert werben. Wir haben Projecte, den 
Wirgilius, den Caͤſar, den Dairpmple, mit ein⸗ 


. 
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ander zu leſen. Bonftetten, Sclieffen, meine 
Erfahrung und meine Mufen find meine Dii Aver- 
ranei. Da mußt Tommen, fünf Monate bei 
Deinem Freund leben, und eine zufammenbän: 
‚ gende Arbeit vornehmen. Marefcotti hat in die⸗ 
em einen Jahre Deutſch und Franzoͤſiſch gelernt, 
wie leicht wäre bir das Griechiſche? Gchlieffen hat 
Latein gelernt, weil es ihn ärgerte, bei Baple vie: 
les überfchlagen zu muͤſſen. So lange er lebt, bleibe 
ich bier; und feine 8 Tage nad ihm, benn fo wie 
ih ihn_Allen, außer dir, ad Hal fo finde ih im 
übrigen ganzen Deutfhland niemanden, der mid 
- tröften loͤnnte, nicht bei bir zu ſeyn. 

Ein Graf Schlaberndorf, Winckelmanns weiland 
n Freund, hat mir antragen laffen, in der ſchoͤnſten 
Gegend Schlefieng, bei einer guten Bibliothet und 
ibm, der mein Freund feyn möchte, zu leben. 
get fhrieb von mir: virtutem sublatam ex ocu- 
is invidi quaerimus. Bei dem allem fhäße ich 
mich glädlih, weil mir diefe Stadt weit nüßlicher, 
bequemer und angenehmer ift, ald Berlin, und 
weil ih bei Schl. auch zu Ulubris glüdlih, ohne 
’ — — als bei dir, in Mangel und verlaſ⸗ 

en wäre, 
Die Vignette vergiß nicht. Mein Gedanke tft, 
folgenden Titel vordruden zu laffen: Briefe über. 
das Hirtenleben in der Schweis. Durh Hrn. C. V. 
— von Bonſtetten und Joh. Müller. Compulerunt- 
que greges Corydon et Thyrgis. Virg. Weimar 
1781. Denn mit dir Hand in Hand zu erfheinen, 
ift eine Ehre, die ich durchaus ufurpiren will: im 
der Vorrede, forge nicht, will ich dir alles redlich 
zurüdgeben. Es wird ein allerliebftes, ein vor⸗ 
trefflihes Werk. Noch habe ich es nicht vollendet. 
Der Schultheiß von E. macht ſich laͤcherlich 
durch den Ernſt, womit er allen beutfchen Alma⸗ 


— 
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nachverfaſſern Verweiſe überfchreibt, wenn einer 
das eeen bat, einen feiner Orden zu vergeſſen. 

Schl. hat mich gezwungen, gleih nah Homer, 
dem ®öttlichen, die Nahe der Ehriembild, ein 
deutſches Gedichte de sten Jahrhundertes, zu lefen. 
Ich widerfegte mich vergeblid, aber zuletzt rührte 
mich dieſes Werk folhermaßen, daß ih Abbitte 
that.- Plan fehlt freilich, und alle Zeiten find ver: 
mengt, aber die Charaktere find ſtark und kuͤhn ges 
fhildert. Der große gemwölbte Saal, worin fie alle 


aßen und gleich ald in einer Caſerne fchliefen, ins - 


deſſen bald ein Ritter die alten Thaten befang und 

biefür beſchenkt wurde, bald aber die Muthigſten 

id zu Schilöwahe ftellten, erinnerte mich a 
reyerz. — 

Hefiodi Werke fangen mit Boſſuetiſcher Ma⸗ 
jeſtaͤt an; er iſt oft dem Homer an Groͤße wenig⸗ 
ſtens gleich; die Schilderung ber 5 Zeitalter, die 
fhöne Allegorie des Prometheus, ift vortrefflich. 
Dann fpriht er, dem Cato gleih, mie ein ehr: 
licher alter Hausvater. Bald erfennt man an ihm 


"den Hirten. Auch wagt er, Schifffahrtregeln vor⸗ 


zufchreiben: man fol aber ja nicht allzu viel wagen, 


ih, und wenn bald eingeherbftet wird, müfle man 
wieder in den Hafer eilen. Die Tage find ein 
unerklärbarer Kalender. Allein im Schilde Her: 
culis erhebt er fih gewaltig: denn als ein wahr 
res Genie hatte Hellodus mehr ald Eine und alle= 
mal die gehörige Manier; hier ift er, wenn ed ein 
Dichter ſeyn Tann, an ftarfen Bildern allzu reich. 
Die Theogonte fängt gut an; bie Allegorien 


find meift morgenländifh. Nicht alle diefe Alles 
gorien find gleih fhön: ich fehe nicht gern deu 


Supiter feine Frau, Vorfiht, verfhlingen, damit 


+ 


 sralein Geiſt habe. Der griechiſchen Cultur macht 


AUnd nicht im Fruͤhjahre, dann ſey ed gar zu gefaͤhr⸗ 


8 
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Ehre, daß bei * und bei Heſiodus Mars, 
als rin bloß tapferer Gott, von Minerva, ber 
Kriegs-Kunſt, unanfbörlic beswungen wird, 
Ich halte für noch ruhmlicher, daß die Griechen 
ben tejiſchen Anakreon gehabt haben, als der Saͤu⸗ 
ger Achillis; das Große fuͤhlt auch der Hurone, 
ie naive Grazie und unaus ſprechliche einfältige Ele= 
ganz aber Fonnte nur die erſte ber Nationen em⸗ 


pfinden. 
Wie Tchabe um Sappho! Sie bremmt und male 
mit Flammen. 

. Die neue Offenbarung Johannis (ich bin der 
Prophete). Neulich pbilsfophirte Schl. mit mir 
über die Monaden, wir fahen im der Laube zu 
Mendhfn. Den folgenden Morgen gaben mir Die 
Götter zu erfennen, ba wahrhaftig unfere 3Mo⸗ 
nabden ſchon vor vielen 100,000 Fahren verbunden 
genen fin; und ih erhrmerte ihn an die fchöne 
ntondhelle Nacht, ald wir von Eleufis aus den 
Myſterien beim gingen, mie er mich in feinen Wa⸗ 
. gen genommen, wie wir tief in den Hain an Die 
grünen Ufer des Cephiſſus gefahren, woſelbſt wir 

baeitienen in die Hpacinthenlaube feines Waters 
Hermiodor; dann waren wir nachmals, er 

"Ein bochgeboren rechen gut, (fo nennen 

ſich die Mitter des Mittelalterd) Br. 
und ich ein kühner vidaclaere (fo ihre Saͤn⸗ 
ger). Daum ſuchten wir ung unter taufenderlet 
eſtalt, bis wir einander zu Cafel antrafen, un⸗ 
ter der Form eines heſſiſchen Generals und eines 
Geſchichtſchreibers. Die Zeit aber wird kommen, 
da fc) als die (berühmte) fchöne ehnetin auf dem 
Greif über, Meer und Land an alle Föniglichen Höfe 
ton ha werbe: beim Fintritt einer Höhle im 
Ormund werden wir mug finden; Tungal und Ol 
deihorn werden vom Krachen ber Donner weit und 


0 EB. 7 


veeit hoch widerhallen, Blitze werben die Genife 
verblenden; aber nachmals wird er pius bleiben, 
welches Meneas nicht gethan Hat. Nun gelre auch 
du in die Enge, oder ſitze auf den Bank In Brem⸗ 
garten, mo mir mit einander den Comiired ge- 
Tefen; bete die Götter an, und fchrefbe mir, was 
fie dir ber dich und mich geoffendaret Haben wer⸗ 
den. Ein Kuß, Allertiebtten. | 


19. | 
Gaflel, den 7/3 61. 
ch ſchließe ans deinem Stillſchweigen, daß du 
heran sodeines gewoͤhnkichen Todes geftorben bift: 
vetrachte meine Briefe als die Pofanne der nf: 
venetng; daß du-fle vernommen habeſt, bewei 
durch ſchleunige Ueberfendung ber! zu Enneh ges 
haltenen Rede. | Ä J 
Sl. und Caſſel find mir mas du welßt; gleich 
„wohl Habe ich mich diefe Woche gequält und beinabe 
Hlind geweint: nicht wegen irgend einer unangeneh— 
‘men Begeberiheit, nicht weil mir Heide nicht bei 
einander find, nein, aber wegen Tronchin. Deine 
"Briefe geben mir ſolche Beweiſe ſeiner vaterlichen 
Liebe, Daß ih mich als eine Art Ungehener bes 
Arachte, diefen Greifen verlaffen zu haben; um fein 
‚Gut, um feine Gefellihaft, um Genf gräme ich 
‘mich nicht; Aber ich werfe mir vor, ihm nicht mehr 
. In feinen Arbeiten zu dienen. Erinnere dich, wie 
ih hu zu Montbonon gefuht: nicht weniger liebe 
ipignneh. Eine uͤbelverſtandene Delicatejfe (weil 
ih von ihm nicht annehmen zu duͤrfen geglaubt, 
was won Landgrafen) bat nich von ihm. getrennt. 
‘Oft wenn fein Bild mir vor Augen ſchwebet, muß 
ich die Bücher föhlfegen: ich habe weinend an feine 
ran yerhrieben, Ich wunſchte zu meiner Beru— 
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higung, daß er meine aufrichtige Liebe wüßte, und - 
mich nicht mit Undankbaren oder Eigennügigen ver 
mengte. Vielleicht fchließt er aus meinen Briefen, 
daß ich mir zu Caſſel nicht gefalle,. aber bu, beiter 
Kenner meines - ganzen Herzens, weißt ihn vom 
Gegentheil und von, der einigen Urſache meines 
Schmerzes zu belehren. . Thue es, tröfte deinen 
armen Freund, wenige find folcher Leiden fähig, 
Melde mir befonderd Tronchins wahre Lmftände, 
feine Gefundheit, und wie er nun von mir denke. 
Alles diefes habe ich Schl. gefagt ; er verftand meine 
Augen, meine Seufjer, er bat Tronchin geſehen; 
Schl. fühlt alles, tritt in alles ein. Ich habe ber 
Frau Tr. zwar geichrieben, ob ich fie nicht noch. in 
diefen Jahre befuchen foll; doch koͤmmt mir ver— 
nünftiger vor, es auf das künftige, wenn ich Gaffel 
richtiger beurtbeile, zu verfchieben, und bir? 

Fr. Bonnet klagt mir, du verlaffeit und vergefs 
ſeſt Senthod, du babejt in allen dieſen Gefahren fein 
Abort an fie geihrieben. _ 

Durch Aeſchylum Habe ich meine Anmerkungen 
über die Gebräuche der Alten fehr vermehrt: alles 
iſt nationak,. bei ung nichts. Aeſchylus (und chen 
biedurch wurde er. der Water der. Tragödie) unters 
nahm, da er bei Maratbon fir fein Bolfgeftritten, 
durch wohlgewäblte Beiipiele aus der alten Landes— 
geſchichte die Fnigliche Regierung dem allgenteinen 
Haß auszuftellen: welche Ungeheuer fogar die Atri- 
den geweſen? Was Theben wegen eines Erbfolge: 
friegs erlitten? und überall, die bittere Momar: 
hie! Ulfo wiffen Racine, Crebillon und Voltaire 
nicht, was lie fagen, wenn fie ſolche Gefhichten 
au Paris vorſtellen. Seine Perfer find unter allen 

au dem Schauplatz ausgeführten Gedanken der aller: 
fhönfte: denn, Freund, iſt etwas fhöner, als die | 
” ganze Jugend des anfgeflärteften, kapferiten und | 


— 


Briefe an Bonſtetten. 205 


fihönften Volts unter den Befehlen Themiſtokles 
ar Griechenland, ihre Götter, ihre Geſetze, ihre 
itten in den Tod gehen zu fehen? Du kennſt 


Mtben, fttlfe die vor, mit welchenn Gemüth diefes  - 


empfindliche Bolt den großen Tag von Salamis habe 
vorftellen geſehen. Billig alfo befoldete es Profeſſo⸗ 
ren über biefe Tragödien. Wenn ich aber den . 
Dichter 13mal auf dem Theater fiegen und all 
gemein bewundert fterben fehe, auf feinem Grabe 
aber dieſes alles, als Klein vergeffen, und nur diefe 
Worte finde: Hier liest Aefhplus, der 
Sohn Euphoriong; willft du wiffen, wer 
er war? frage die Perfer, die im Gefilde 
Maratbon feinen. Arm gefühlt haben, 
dann, B. weiß ih nit, ob er feines Volks oder 
diefes eines ſolchen Mannes wuͤrdiger geweſen. Biss 
. weilen zwar macht er unerträgliche Wortfpiele und 
Shakeſpear'ſche Bilder, ellein der hohe Kothurnus, 
anf welchem er einhergeht, macht, daß ich mich mit 
meiner Kritif verberge. : 


Gr ift allezeit Ichrreih : im Prometheus ift eine 
damalige Encpllopädie, zugleich auch die ganze Geo⸗ 
Iraphie. Zwar graͤnzt Rußland, wo die Ungeheuer 
a Aethiopien, und Iſtrien ift Graͤnze ges 
gen Well. 


Aeſchylus als Patriot umſchuf den Schauplatz; 
dann ‚brachte Soyholles im fchönften Seitalter der 
Griechen ihn anf den höchsten Punkt, wo er je ges 
weien; bierauf wurden: die. Griechen Philofophen, 
and fam Euripibes, der bisweilen differtirt, gleich 
wie Eorneille in den legten bürgerlichen Kriegen 
und Macine im hoͤchſten Glanz ded Hofes gelebt 
haben, und Voltaire Philofophie auf die Bühne 
gebracht hat. ; a 

Bieles verſtehen wir nur halb, Die Chöre ohne 
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Diufik,slind faſt unerträglich: auch die Ausſprache, 


auch der. Pantomim thaten Vieles. 


Ciptemneftra ment ſich ———— 
en Spree— 


zhund. „Hier. erinnerte, ib mich an ben © 
r des ſchwediſchen Bauernſtandes, als. Chriſting 
abdankte: „Bleibt doch im Karren, gute Frau ſepd 
orroß euer Leben lang, wir. wollen euch ‚helfen. 
die Laſt ertragen.“ 

Nah Aeſchylus las ich den Theognls, einen an: 
muthigen moralifhen. Dichter, der, nahbem-faliche 
Freunde. und harte Richter ihm Gut und Laub ges 

ubt, an Cornus, feinen Geliebten, die Grund⸗ 
fe eines durch Klugheit glüdlichen Lebens in der 
Stadt Megara verfaßt hat. Neues hat er wenig, 
aber über feine Unfälle allegorifirt er fchön, ‚und 
mid interejfirt-er, weil Megara ift wie eine von 
unſern Dtepublifen. Er Elagt wie du über Bern, 
. aber. einen Monarchen wuͤnſcht er doch auch nicht, 
Du weißt num, was er gelitten; rührt es dich 
nicht, wenn er gleihwohl fingts Ich bin im Forn- 
reihen Sicilien gemwefen, auf Enboens weinreihen 
Ebenen, in ber großen Stabt Lacedaͤmon, aber 
doc lobe ih mir Megara.“ Unfer lieber Freund 
bat me nec tam patiens Lacedaemon hier ges 
frohlen: über ſolchen Thaten ertappe ich ihn oft, 
babe aber meine Gründe, ihm alles zu vergeben. 
Meinen Augen und Muskeln zum Beiten babe, 
ich mich gewöhnt, um 10 des: Abends meine Buͤ⸗ 
ber zur fchließen; dann gebe ich eine Stunde lang 
auf den Parabeplah oder in ben Allen. Schlief— 
few muß: auf einen Monat nah Medlenburg | 
America lud neulich ein: Landmann ben 
voräberziebendben heffifhen General mit allen Ofs 
fieierd auf feinen Sf zu Gafte; da fie nun ver- 
nie waren, frug der Wirth nad einem gewiſſen 
heſſiſchen Soldaten; mit Namen Brandenberg. Der 


4 
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General erinnerte Sch, bap biefer in feiner eige⸗ 
nen Compagnie geweſen und wegen Schlägen einft 
auggerifien. Welches Erſtaunen, das war eben der 
Wirth... Me unfere Soldaten und Officiere prei⸗ 
fer dag americaniihe Paradies: es ſtehen Europe 
wahrlich große Wölferwanderungen Deus; A, 
fhreide meine Geſchichtbuͤcher fir eine 
neue Welt, : — 
pthageraͤ goldene. Spruͤche find: nit merk 


würdig... u 
Die pariſche Marmorchronik bat mich, von ver⸗ 
ſchledenen Umftänden ber Künfte und Wiſſenſchaf, 
ten. belehrt. Sie hat mich über die Verzweiflung ge— 
tröftet ,„. welche mir beim Leſen der Alten Thränen er: 
preßt, wenn ich mich ſchon im Soften Jahr, und noch 
fo mittelmäßig fühle; Aeſchylus erhielt im a0ften,. 
Euripides im asſten ben erſten Sieg auf der atti— 
(den Buͤhne. Diejes Alter war auch Cicero's befte 
Zeit, und im 52ften Jahr machte Demofthenes noch 
ſchlechte Reden. Zur Chronologie dient mir diefe 
Shroniknicht wenig; doch bie Mühe, ben Calviſſus, 
deſſen Sahrzablen ih im Sten Jahr meines Alters 
auswendig gelernt habe, mir abzugewöhnen, gebe 
ih mir. nicht. ch erinnere mich der Zeiten, ba 
das Geburtsjahr Abrahams, 4945 oder 2023, mid) 
nicht ſchlafen lieh, und ich in Verzweiflung war, 


weil im Buche der Könige Ahaflas S Jahre vor 


feinem Bater zur Welt lömmt: vergeblich Flagte _ 
ichis meinem eigenen Vater : „Ich weiß nicht, Tprach 
er, was bu, für einen feltfamen Kopf haft, mir. find 
nie folde Sweifel beigelommen;“ und fo blieb Die 
Chronologie, wie fie war. 2 

Lebe wohl, geliebter Bonitetten, ſchreibe mir, 
Heute habe ih die Bettler zu Flendruz in unfer 
manumertum agrelperennius aufgezeichnet. 


X 
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u 2,8 Caſſel, den 7/14 81. - 

- Die Strafihrift aus Genf bat mir wegen ihrer _ 
Grobheit wahres Vergnügen gemacht: es tft nicht 
anintereffant, Menfhen im Fieber fprechen zu hös 
zen; denn da zeigen fie fih, wie fie find. Einen 
Augenblid gedachte Ich zur Dankfagung eine Heine 
Abhandlung de lorgueil des citoyens de Geneve 

erandzugeben: ich habe viele ausnehmend Inftige 

neldoten darüber; doch triumphirte bald meine 
Gleichguͤltigkeit in ſolchen Sachen, und meine Liebe - 
der wahren Studien; alfo gab ich die Schrift einem 
Soldaten, der fie verbrannt, oder zu Papilloten ge 
geben haben wird. 

Webermorgen verliere ih Schlieffen auf 3 ganze 
Wochen fo volllommen, daß ich ihm auch nicht 
fhreiben ann, da er nicht an einen beſtimmten 
Ort reifet. Ich bin traurig hierüber, denn fo viel 
ich bir von ihm gefärieben, iſt alles doch unter 
meiner Empfindung und feinem Werth. Ich konnte 
diefe Meife nicht mit ihm thun, aber wir haben ein 
weit jhöneres und größeres Project, weßwegen ich 


Heile, inner 2 oder 5 Fahren das Altertbum und 


Muratori auszuſtudiren. 


Der Prinz von Preußen ſoll (hieran zweifle ich 
nicht) augenſcheinlich dem Tode nahen, und, wel⸗ 
ches ich nur gehört babe ſagen, der Herzog von 
Braunſchweig, den ich dir als einen wirklich großen 
Staatsmann neichildert habe, vom König mit Eins 
willigung des ganzen Haufes zum Bormund und Re- 
genten erflärt werben. Diefes wird, obwohl der 
Herzog mir viele Geneigtbeit bezeugt, mich fhwers 
fich bewegen, in gedachtem Fall neue Projecte zu 
maden: i bin bier, wie bu weißt, glädli; bie 
Wiſſenſchaften ziebe ich den Gefchäften vor, di 

n 


oeriefe an Bonfisihen. . B-T 
in jenen: kaun — herrſchen, in dieſen muß ich die⸗ 
i rg und 


Zebendart in — ſelten ihrem Wunſch 
un :denn fe geben zu — in das ‚eigenem, 
Gefchäfte ans unenbitch 
Bi nice nd du meiner a 
Sf. Freundſchaft it ar * Angenehm⸗ 

fie, :aım vorzuſehhen, daß ich ohne Unterbrechung 
‚ssumer.gleiche 5* befolgen kann, und genan meine 
täglichen Fortſchritte m 

De Berdinand bat einen F:enad, wie 


x 3.0. Müllerd fämmer. Werte, XKXV. 44 
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beften Freunde empfahl ihm R—e, einen Gelehr⸗ 
‚ten, welcher verfchiedened geichrieben hat; er fand 
einen Mann von Kenntniſſen, Witz und gutem 
Umgange; daher er mit ihm ald einem Freunde 
lebte... Der Fuͤrſt Fonnte diefen Mann nie leiden, 
aber Schl. brachte es dahin, daß er nad und nad) - 
über 1200 Thaler Befoldung und viele Geſchenke 
bekam, endlich aber die Erlaubniß, auf Untoften 
des Landgrafen nach Italien zu reifen. Schl. freute 
fih des Guten, fo er 7 feinen Freund gethan: 
und noch hat er mir nie geſagt, wie viele Wohl⸗ 
thaten er ihm ſonſt erwieſen; ih bin aber fe® 
gewiß, daß er Ihm beträchtlihe Summen Geldes 
anvertraut haben wird. R. war nicht geliebt, 
und ‚viele trauten ihm wegen feiner Verſchwen⸗ 
dung nicht: Schl. aber mar fein Schuß. Nun de 
er bald abreifen follte, und Schi. auf fein Gut 
geritten, kam R. dahin, und erklärte ihm, wie er 
von den Münzen und Medaillen im Cabinet, 
worüber ex gefeht geweſen, cite fehr große Menge 
geſtohlen habe, ber Schaden fep unerſetzlich, und 
verborgen könne er nicht werden, denn er müffe 
feinem Nachfolger die Inventarien uͤberantworten. 
Stelle dir den Schl. vor, und alle Bewegungen 
feines edlen Gemuͤthes. Endlich fprad er: obs 
wohl Sie duch Ihre Schandthat aller Freundſchaft 

unwuͤrdig werden, und ich ald Minifter Sie ge- 
fangen fegen laſſen follte, will ich die Gaftireund- 
{haft gleihwobl-noch ehren, denn Ihr ——— 
würde der Sache doch nicht abhelfen; aber einen 
Math weiß ich nicht. Nun entfloh der Dieb. In 
Braunſchweig bewog er den vorigen Herzog um 
eine Zürbitte: im diefer bezeugt er dem Landgra- 
fen; Schl. habe feine Flucht gewußt. Hierauf 
am er nah England und fchrieb Alaglibelle,. worin 
ee ihn einen geistigen, und, ich weiß nicht, was 
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altes für einen Minifter nennt. Nach folhen Erfah⸗ 
rungen iſt Mißtrauen verzeihlich; daher hat er an- 
fänglich aud feiner Meinung mich zu lieben wis 
derftehen wollen; hierin babe ich aber den Sieg da⸗ 
von getragen und werde ihn behaupten. 

Vor acht Tagen hatte ich wegen des Nutzens 
meiner-Sibplienblätter *) mit jhm Krieg, um zu 
zeigen, dab mean fie entbehren Eönne, ſchrieb er 
mir über eine Frage, die Kenntniß der Alten von 
der Donau betreffend, einen fo gelehrten Brief, 
daß in der ganzen Schweiz Fein Profeffor ihn übers 
troffen haben würde; ich lauerte aber mit einer 
fo boshaften Aufmerkfamkeit auf. jede Heine Une 
richtigfeit in Briefen und im Reden, und fiel fo 
itreng Darüber. ber, daß die Fleinen Orakel glore 
‚reich triumphirt haben. Diefe liebe Feine Familie 
ift hier fruchtbar in immensum, und in 2. Jahren 
brauche ich einen 2ten langen Tiſch. | 

In der Mitte des Auguſtmonates halte ich 
meine Antritterede: diefelbe werde ich in allerun⸗ 
terthänigfter Demuth zu deinen Fuͤken legen. 

In ein paar Tagen gebe ich mit Drarquis de 
Luchet nach Göttingen, die Vibliothek zu beſuchen. 
Er Hat mir fein. Werk über Voltaire Feſhent 
wenn du es nicht haft, fo fehide ich Bir ed. 

Alle Abende, wenn ſch mich ‚müde ftudirt, 
lommt ein jnuger Bologneſer, Marcheſe Ginfeppe 
Mareſcotti, welcher hier im Dienſt iſt, alsdann 
lefen wie und gehen ſpazieren. Ueberhaupt fehlt 
mir nichts, als daß der Bon nicht bei mir if. 
Komm, Beſter, Allerliebſſer; fen nie traurig, fo 
lange du nicht ohne deinen Freund bift, welcher 
alles mit dir. fühlt, und bei dem du eine fichere 





*) Die Greerptenppätkigen in Quote; = m. 
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Freiſtatt haft; komm, lebe auf, bin ich bir deun 


nichts, was trauerſt du? laß und mit Schl. mach 
Wendhauſen reiten, lerne bei mir den Homerus 
leſen, lerne deutſch bei Goͤlingk und Gleim; jener 
PN eine, diefer 2 Tagereian weit von mir. Hier 

nd gute Leute, du wirft die Heffen lieben. Em⸗ 
guet ift Hier nicht, aber gefunder mannfeſter 

erftand und Redlichkeit. Indole est Germania 
'ingens etc. Lebe wohl, trauter, Rare: 
ıter Freund; mwifche bie Bähfen von deinen ſchoͤnen 
Wangen, bis ich fie davon kuͤſſen kann; liebe mich, 
wie wir einander feit 9 Jahren mit immer neuer 
Verſchwiſterung unferer fpmpatbifirenden Seelen 
geliebet haben. 


. rg “> 
net. Eaflel 7/24 61.. 
Ich ſollte bie nicht ſchreiben; dieſes Einige fönnte 
deine Nachlaſſigkeit beffern: allein ich wuͤrde ſe 
vorzüglich dabei leiden. Sch fühle nichts deſto we⸗ 
niger empfindlich, mas es iſt, einen Stummen 
zum beften Fremde zu haben, - Die- Briefe über 
Sanen find geftern vollendet worden: die Reiſe 
wird es vor Ende Des Monats; den erſten Auguſt 
fängt meine Hiftorie wiederum san. Der arme 
Göfingf bar, indeſſen er anf Reiſen war, ſetue 
Frau nnd einen Sohn verloren. Ich babe cine 
smeitänige Meife gemacht. Sein Land iſt unferem 
ähnlicher als dMeſes; es iſt aber fonderdar, mit 
ten in ben Thälern fo viele ganz abgeſonderte Huͤ⸗ 
gel und Felfen zu feben; fehr viele find Bafalte, 
viele mit großen Muinen alter Xwingfchlöffer be- 
kroͤnt; von ihnen herab reicht unſer Auge weit 
in dag Land auf Städte, Wälder, Hügel, Felder 
und hochgruͤne Wieſen. Am beften iſt/ and ‚bier 
DH . or 


I 
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das Land, wo die Alten es angebaut haben: id 


war zu Mattiacum, wovon Tacitus meldet, wie 
tapfer die Germanier im damaligen Sumpf fi 
vertheidiget haben, Drei Bäche der Gegeud heißen 
Rhein, Elbe und Cs; im Fuͤrſtenthum Walde 
an — J— 
mich mehr intereſſirt, r. bon Meyſen⸗ 

gr, deſſen Fri Died an der alten Mattiacen⸗ 
iſchen Graͤnze fih- unten an Wadhuͤgeln erhebt. 
Er ıft aus dem Stamm uralter Elen, deren Bar: 
berei er nicht kennt, aber deren Rittertreu uud. 
einfache Sitten bei ihm wohnen. Er ift von dei: 
nem Qlter, von, beiner Wißbegierdbe; im Gefühl 
des Schönen zaͤrtlich, in feiner Freundſchaft em: 
pfindlich und offen, Er iſt Landratb; er bleibt 
immer auf feinem Schloß,, ab welchem er eine 
Stadt und 13 Dörfer, die er von-feinen Woreltern 
geerbt; hat, verwaltet, Bon feinen Hausgenoſſen 
(em Weib bat er nicht) bis auf feine Hirſche und 
Hunde, weile mit einander in der Wiefe umher 
ipazieren,. zeigt alles aludfeligen Ueberfluß. Er 
felbferverandgt ſich auh mit Muſik. In ſeinem 
Wald iſt alles unregelmäßig ſchͤn, man wird von 
entzückenden Ausſichten uͤberraſcht. Ein großer 
Blumenflor durchduftet alles, Oben aber weint er 
oft hier bat er feiner Schwerter eine Pyramide 
zum. Grabmal geſehzt, mit feiner andern Inſchrift, 
als der einzigen Schwerter; da herum fie 
ben lauter ſchwarje Bäume, von fernem fah ich die 
gewaltigen Ruinen des Weidelöbergs, wovon. her: 
unter vor 400 Tahren ber Dallwig, deffen Haug 
noch bluͤhet, Heſſen weit und breit gefchredt, ver: 
wirrt, verheert, Auf einer andern. Seite wohnen 
Die: Kebengwürdigen Fräulein von Buttlar, deren 
brittiſche Abkunft, obwohl nun ihr Stamm bier 
zu Heſſen alt geworden, ihrem Haus etwas Vor- 


/ 
⸗ / 
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zügliches gegeben zu haben ſcheint. An jenem 

Dentmal, ratbe, Bonftetten, was dein Freund 

mante? Er meinte, And worsiber? dap du nicht 

dei ihm waͤreſt. Ich meinte, und man verfprad 

— wenn du kommeſt, auch dich nach Ried zu 
ren. 

Ich bin entſchloſſen, und Schlieffen hat mir die⸗ 
ſes angerathen: wenn die Sanenbriefe gedruckt 
worden, in kein Journal irgend wieder etwas ein⸗ 
zuruͤcken, und mich mit lauter großen Werken 
(groß, nicht phyſiſch fondern dem Zweck nah) zu 
befhäftigen. Den Brief wider die Staatswirth: 
fchaft unterdride ib, aus Furcht, er möchte dir 
Verdruß mahen. Cinige Data miäßte ih weglaf: 
fen, weil ich weder die Gelder and Maße, wo: 
von bu ſprichſt, erflären, noch die Hieroglyphen 
lefen konnte, mit welchen du fie begeichneft. Hie⸗ 
durch glaube ich, daß dad Buch wenig verloren 
babe, denn fein Verdienft, welches mir groß daͤucht, 
beſteht nicht in ben Kleinigkeiten, die bei dießmal 
graflirender Statiſtikſucht aufgefucht, von dem ges 
funden Verftand aber bald in Vergeffenheit geſtuͤrzt 
werden würden. Die Neflerionen habe id nur als⸗ 
dann verkürzt,‘ wenn fie mehr: Metaphyſik, als 
Facta enthielten. — 

Den Herodot habe ich mit unendlichem Ver⸗ 
gnuͤgen vollendet: mag doch Puyſegur die, welche 
in den Thermopylen für die Gefeße ihres Landes 
geftorben find, immerhin der Caktik nad ver: 
dammen: ein ewiges, ein allgemeines Gefühl 
(wehe dem Land oder dem Volk, oder der Zeit, 
welche es nicht haben) ift für diefe Männer, die 
nichts aetban haben, als der Natur , welche ſie zum 
Ted verurtheilt hatte, um ein weniges vorzukom⸗ 
men; wir find nicht genug dankdar gegen 
große Beifpiele, welche ihren Urhebern 
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bad Leben gekoſtet. Liebeſt nicht auch du 
vo ceuvor , dad bei allen Alten iſt? Jenen Pauſa⸗ 
nias, der nach der Schlacht bei Platän, dem, der 
den erfchlagenen Mardonius Freuzigen laffen wollte, 
zur Antwort gab; „Da fepen bie Götter vor, daß 
ich diefen fchonen Tag durch eine That fchände, 
welche wir mit Recht an ben Barbaren verab: 
ſchenen, gehe fort, Lampon, danke mir aber, daß 
ich Dir diefen Gedanken vergebe.“ Vor andern war 
Themiftotles mein Held, wegen des großen Ber: 
ftandes, womit er die Republik behauptete, ohne ein 
republicanifher Schwärmer zu ſeyn. Die damali- 
sen Helden beweifen, daß ein großer Mann eine 
Republik erhalten kann, fie aber beherrſchen muß, 


wenn er in ihr gluͤcklich leben will. In den - 


Wunderhiſtorien bemundere ich die Kunft, womit 
man die Nation zu bereden gewußt: Graecos 
Diis curae esse. Paldphatum und Heraclis 
tum, die nach ihrer Kenntniß des Landes und 
nun verlorner Bücher die Fabeln hiſtoriſch erklärt, 
las ih mit großen Vergnügen. ber als der 
Anonyme za anısör und noch mehr Phur⸗ 
nutus mit ihren unaufbörlihen Allegorien und 
Etymolsgien fie erklärten, wie Juno Luft, Mars, 
ich weiß nicht, welche qualitas, Venus eine Seuche 
tigleit, DBellerophon ein Sternfeher, ein Trem⸗ 
bley, Phaeton deßgleihen (der aber vor Vollens 
dung feines Werts geftorben) fey, glaubte ich 
nicht mehr, wie beim Homer den vaticanifchen 
Apollo, fondern ein Heiligenftelett zu fehen. Die 
Katafterismen Eratofthenis fand ich feiner würdig. 
Mie groß, die Landesgefhihte an dem Firmas 


mente zu verewigen, fo daß die Haare Berenice’d, 


die Unfälle Kaſſiopea's, die Meise des Ganymedes 
noch auf der Parifer Akademie genannt werden 
wären Salluſtium von Gott und Zelt, 
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Deellum Lucanum vom Weltall, Timaͤ um, 
den Lolrier, von Welt und Natur, gl ich theile: 
des borifhen -Dialeltes wegen, theils darum ger 
lefen, weil aus jebem- Buch etwas zu: lernen ik: 
um bie Metaphpſik befümmere ih mich nicht. 
Heraklides aus dem an und jener nen 
nannte, der Homers Leben befhrieben, find uners 
teägliche Allegoriſten. Mon ihnen weiß ih, bag 
Eerberus ein Compendium war, feine drei Köpfe 
‚waren, Logik, Phyfik und, Moral, und Hercules 
war ein Profeffor. Möchte er doch feine großen: 
Talente auf ſeine Collegen hinunter geerbt haben. 
Demophbili, Demokratis und Serti Sen— 
tengen find im. Geſchmack von Rochefoucault, aber. 
praltifger, und überhaupt recht artig. Secundt 
ntivosten find ein toller Epithetenfran. Aber 
ben Sfeptifer Mimas fand ich einen fehr feinen 
und gelehrten Philofophen, ber gegen bie anders 
lehret, mie daß fat nichts —— wahr fep. 
Die Briefe ber Theano und Mpia follte. deine 
Frau lefen: fie find voll Grazie, vol Meutchen« 
‚freimbliggfeit. Ich würde fle ihr:uberfeßen, «ber 
eimer der ſchönſten it an die Rikoſtrata, m. 
anf ihren Mann eiferfüchtig war. In diefen 
jen ift alles gemäßigt, gar nichts — — 
die Menſchen find, wie fie ſeyn koͤnnen, wenn fie 
wur wollen. Ich bin, wie du fiehft, wohl; was . 
du aber mohl wicht vermutheſt, ich habe feit meie 
nen Hierſeyn auch nicht Eine Sottife gethan; dieß 
ft insigne recens. Alſo nicht auf mich bat Vol⸗ 
taire gefungen: 
> Nous tromper dans nos. enixeprises, 
c'est a. quoi. nous somraes. sujetg.: 
. Je matin je fais des prajets, - 
et le:long du jour: des sottises. 


Lchet, mit feinem Leben en Mans, bat mir 


— 


* 
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iüw wieber vor Augen ig en ich erſtanne, 
nicht alle Tage zu fuͤhlen, was wie: ihm alle. zu 


danken haben: — ihn, allein durch ihn, duͤrfen 


— wo wir es durfen, deuten, was wir wollen, 
d ſprechen, wie wir denlen. Adien, du mein 
—— Stummer, 


498, . IE 
Caßſel, 811.31. 
Es if beſſer, ſagk Euripides, unengenehm Io 
ben, als gar —— und er — ee man bonn 
von ale genefen, außer: vom Ted; und md vom 
tärperlichen, ift auch vom mp dee Tod wahr: 
Alfo erfchrede ich nicht, wenn bu Stuͤrme füblct, 
und, von Leidenſchaften umgetriehen, dich nach 


— du mir ehegeſtern klagſt, mir at Ber« 
en gemacht, in — jenes letzten, 

n du aleich als vor der Inqui ition zitterteſt, 
weil ih die Nachaͤffung aus laͤndiſcher Sitten geahn⸗ 
det hatte, und worin dut wahrlich der Fraund ſchaft 
zuſterben fchieneft: ich war mie vom Strahl ge: 
troffen; W. oder T. haͤtten mir kaum anders 
ſch reiben tönnen. Liche immerhin, bie Liebe ers 
halt die göttlihe Flamme dee. Seele, die der Wuſt 
eizeriſchen es bald. erſticken muͤßte. 
Brenn aber. ihre Ar erungen gefährlich wurden, 


wenn ihre an allzıs hoch fliege, daun hat kein 
Ben enſchenkenner einen meifern 


ath, Me: 5 — Dieſen gebe ich dir deſto lie 
r, da bu weißt, wohin. — verſpreche ich dir 
keine: branfenben Freuden, bie bu u. nicht willſt: 

- aber den liebendſten Freund, welden kein 
wänfen kann, semeinichaftliche Stühlen, anmu⸗ 
thige Ruhe, ein Leben, das in deine gauge Zukunft 


x 
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Iauter angenehme Grinnerungen und reinen Troſt 
(weil du ed immer wieder genichen Fannft) bringen ' 
wird. Komm, denn mas willft bu mehr, zu dei⸗ 
nem Gray; mie mit ihm, fo ſey mit mir; bag 
Land ift noch dazu fchöner. Mir felber fehleft nur 
du; dich, Bonitetten, Tann mir niemand ganz ers 
fegen. Erinnere dich, Altefter Freund, unferer 
langen geprüften Treu und Liebe; empfange von 
mir, der ih ruhig bin, das Labfal der Seele, 
welches bie meinige fo oft aus deiner gefchöpft hat. 
Eich bie Freundihaft,, die Tochter des Himmels, 
liebevoll dir winken: in dir iſt meine Ruhe und 
alles; ift in mir denn für dich nichts; warum 
denn versweifelit bu: „You gain'd from heav'n, 
twas all you wish’d, a friend!“ 
Bir gingen Morgens zu Schi. zur Chofolade; 
ben Tag bräcdten wir jeder bei beitimmten Stu: 
dien zu; um 11 fämeft du in mein Collegium über 
Statiftif; um 12 fpeifeten wir bei Gafparfon maͤ⸗ 
ig, munter und nicht unlehrreich; dann führte 
ch meinen Bonft. in die ſchoͤne Aue, oder zu 
Weiſſenſteins Koloffen; dann fludirte jeder bie 
Nachts, und wenn die Sterne glänzen, würde alles 
wiederholt, und nad dem legten Spaziergang bes 
ſchliche uns ein ungeftörter Schlaf. Haec est vita 
solutorum misera ambitione. R 
Zwei Tage find mir über der Anordnung von 


‚mehr ale 500 Briefen, die nebft meinen Büchern 


aus Senf gekommen find, verfloſſen. Mande Er- 
Innerung an Kinloch, Naffau, Bonnet, Trondin, 
Boone, Knight, Sandys, Abbot, verfüßte die Ars 
beit: überall hatte ich allezeit Freunde gefunden, 
unfer beider Sreundfchaft aber hat, wie der Zauber: 
ſtab Mofis, alle andern verfhlungen. Deine Briefe 
liegen von allen abgefondert; obſchon viele mich vor 
fremden Ungen ſchlecht ehreu würden (denn zumeis 
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len hattet auch du Lammen und oft ich Unrecht), 
war mir unmoͤglich, einen zu zerreißen. 

So eben bekomme ich ein gedrucktes — 
worin unter andern an ekuͤndigt wird, wie daß ich 
in drei Qayen — entliche Antrittsrede halten 
werde. Dieſe muß ich erſt machen. Sie wird von 
des noch re Firm Geſandten, vom Kür: 
ſten zu Solins, verfchiedenen Miniſtern, den Ber: 
nehmften biefer Stadt und allen Profeſſoren dnges 
hört werben, 


199, 


9/4 81. 

- Da ih meins Bonſt. alle Tage gedente, fo iſt 
leicht abzunehmen, wie empfindlich mir fein Si 
fhweigen falm muͤffe. Mein vorlekter Brief kann 
Dich Durch feine Lebhaftigkeit beleidigt haben, allein 
ift irgend Gtillſchweigen eine uns beiden geziemende 
Ahndung geweien; find wir etwa nicht gewohnt, 
uns frei auszsufhelten und hierauf zu umarmen? 
War mir vorbehaften, immer, bald ohne Freiheit, 
bald ohne dich zu fepn: dann — ich jene 
mit allem Reiz von Ruhe und kuͤnfrigem Gluͤck. 
Nun fedhlſt mahzlie mir nur du, du, deſſen ich am 
hen wars ich Hätte aus Neu: York eher ald von. 

Briefe; mas iR denn das? Admm ober fomme 
aid, aber fchreibe. Dber Tommen meine Briefe 
in fremde Haͤnde? Wofern. ich nicht naͤchſtens auf 
diefen die Antwort befemme, fo muß ich es glauben, 
und einen: andern Poſtweg ausfinden. Oder kom⸗ 
men deine Briefe nicht an mich? Hievon foll mid 
das Bleibe belehren. Wateſt du durch Die Bekaunt⸗ 
machung der Briefe: über: Samen. beleibiget 7° welche 
._. dazu 2 lud Tee Erklarungen unter 
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Die Antrittorede iſt gehalten. Ich. ſprach vom 
Arat eines Seſchichtſchreibers beim gegenwaͤrtigen 
uftande der Weit. -Ferner den 1 Geht. hielt ic 
n des Landgrafen, des Miniſteriums, der: Generaje 
mb Gelehrten Gegenwart einen frauzöliihen Dige 
aurs über die heutige Lage. ber Hifkoria. feit Mon 
tedqnien,,: ber. die Geſetze, ſeit Boltaire, ber = 
Sitten, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften in dieſelhe aufs 


genommen: J — 

Das erſte Capitel des 2ten Theils, von den acht 
alten Orten im Anfang des XV. Sahrhunderte, 
ift faft vollendet. 

Euripides und Thucydides habe ich durch, 
und unternehme morgen den Hippofrares. Je mehr 
die Erfatrung mich lehret, tms ſo viel deutlicher 
fuͤhle ich die Nothwendigleit einer allgemeinen :Res 
vigon der Geſchichte des menkhlichen Geſchlechts, 
und einer Hiſtorie ber aſten Melt -für_ die weue, 
ſowohl wegen: obiger Veraͤnderung des. diſtorifchen 
Vertrages, als wegen der durch Kriege, Miflionen- 
und Sandel, zumal feit 4756..fich überall geniber: 
ten Voͤlker. Den erfien. Actus der Treast bie 
unſers Geſchlechts heben Athen und Nom :gefpielt,. 
GSermanier entkhieben, und nicht beſchrieben; 

Aen konnte niemand ſchildern, weil vom dem weit— 
lauſtigen gothiſchen Palaſt jeder nur wenige Ea— 
binette kannte; auch kann man von feinem Gemal—⸗ 
de urtheilen ohne eine ziemliche Entfernung ; nur 
gleich als gegen das Ende eines Auftrittes erfihel- 
nen auf Einmal alle Acteurs auf dem weiten Echaus 
play der Geihäfte, Nun follen wir alle die Erfah _ 
sungen einregiſtriren, welche ſo viele Nationen fo 
viele hundert Jahre hindurch. auf Unkoſten ſo vieler 
erfchlagenen Millionen gefammelt: haben. „Daß der 
hierarchiſche Kolog Cingte ich in der Antrittörebe), 
der fein Haupt in ben Simmel verbarg, indeilen, 
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fein Fuß bie Erde erſchuͤtterte, auf bad Wort eini- 
ger Fürften vor unfern Augen fällt und bricht — 
‚daß zwei oder drei große Männer durch gute Kriegs⸗ 
son. Millionen Menſchen gom m und 
Brhretin von 700 Millionen gematht haben — daß 
Der :berufene meuſchliche Seiz zulegt Worte für Gold 


genonnnen, und ganz ‚Europa bewegt wird vn _ 


Selbern, die wicht exiſtiren — daß einige umbe- 
weite‘ Privammänner durch Fragen, durch Scherze, 

Sinnſpruͤche, durch Unterſuchungen das 
de NE menſchlicher an in Bewegung 
zenhüttert Haben — das zu feben, war und und 
Anſern Bätern vorbebaltun; den Erfolg, weichen 
tinfere Eifel nicht ſtilſſchweigend anftaunen, fondern 
it empfinden werben, verbirgt vor unfern Augen 
Die Bü Zukunft.“ 

Während aller dieſer Arbeiten verwundete nich 
der ſchlimme fleine Gott, welcher in den ſchoͤnen 
Augen, Auf ben rofenfarbenen Wangen bee: Pr. 


wohnt: und mm deſto unwiderſtehlicher zu 


Feyn, gab er ihr die Geftalt einer Vallas Minerva. 
Bu meinem Gliz reifete fie ab: mich koſtete ed umn⸗ 
md: nah ihr zu Bleiben, wo ich fie. gefchen 
atte; Dh wie viel beffer ift, auch nur an fie: ge: 
ten, als mit andern ehen, und werben 
Br hat mcht Heffnung des. Väirberfekens! . ° 
7 re Baron von Furſtenberg, der große Mini⸗ 
w* s Hochftiftes Minfter beſſtn Vrrordnungen 
= Nbe ral ne — —— an: der 
—— wurde, te r am ame 
"ware Kriegkordonnanz, mit Werfpredgen alles beffen, 


u auch er dir und mir — 
. Bann. Die Schweizerhiſtorie hat in Muͤnſter beſon⸗ 


deres Gluͤck gemacht. 
r v. Schlieffen hat mir 56 Scten unmertun⸗ 
Tr an gefchrieben. id 


⸗⸗ 


— 
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Gewoͤhnlich iſt es eine ſchlechte Entihuldigung : 
ich habe dir nicht gefchrieben,, weil ih bir zu viel 
zu fchreiben habe; fie ift nichts deſto weniger wahr. 
Dflegte Ich dir nicht von meinen Alten zu ſprechen, 
von meinen Bemerkungen, von meinen Auszuͤgen: 
biefe aber wachfen in immensum; an jenen werde 
ich fo reih, dei meine Briefe an Schlieffen gelehrte 
Tractate werden; gelefen nnd vollftiändig ercerpirt 
babe ich feit Euripides, von welchem ich die glaube 
geihrieben zu haben, Chucididem ben Großen, 
den in feiner Art Einigen, den Fuͤrſten der Geſchich⸗ 
te: Hippotratem, an dem ich ben Haller und 
Linne erfannte, ans dem ich glaubte in einem Tag, 
was hiſtoriſch iſt, abmaͤben zu koͤnnen, unb er ko⸗ 
ſtete mir 14 Tage (welche Sachen, z. B. über ben 
Einſluß der Himmelsftrihe anf bie Menſchen und 
ihre Verfaſſungen in den Buch de situ, aëre et 
locis: der ganze Montesquieu, wo nicht mehr noch !). 
Nah Hannons kurzem Periplus, von dem gewiß 
nur ein ſchlechter Auszug da ift, ben von Skplax⸗ 
der mir alle Städte und Voͤlker neunt, welche anf 
dem Weltſchauplatz gehandelt haben ; Agatharchi— 
Des über das gluͤcſelige Arablen, über dad unbe⸗ 
Tannte Afrila; Marcianus nem Heraklea, neuer; 
ber Periplus deg ſchwarzen Reers, der gute Sachen 
enthält, Diedarchus, dee von Athen, heben: 
und Chalcis wie ein Meifender fchreibt, von den 
Wirthshaͤuſern, von der Volizei, vom Charakter 
der. Einwohner, merkwärdig und kurz; Iſidors 
von Charar parthifhes Poſtbuch; Schmnus, der 
den Urſprung aller Städte angibt; Agathemeres 
ordentlihes Compendium; Dionpſius, des Bro⸗ 
zantiners, Chraziſchen Bosporus, voll Stadtſa⸗ 


— 
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gen und Localüberlieferung; Stäbtetafeln von Ptole- 

maus, von Shrofotetfa, von Chonia Nefitr : Eddin 
md von Ulugh Beg; über dad wenig befannte Cho⸗ 
wareſmien, das damals blühende Mewar al Nafar, 
das glüdfelige Arabien, Abulfeda's gelehrte Geogra⸗ 
phie, endlich Dionpfii Periegetis altichönes geos 
graphifches Gedicht: von allen diefen Büchern Fein 
einiges ohne eine oder mehrere wichtige Bemerkun⸗ 
gen gelefen. And unn die Anwendung! 


Ergſtlich will ich mich den Heilen zeigen, mie ih 
bin, ih mag nun bleiben oder niht, und lang oder 
furz. Alle Profefforen geben wöchentlich 2 Stun: 
den öffentliche Vorlefungen, gewöhnlich die unin⸗ 
tereffanteften, weil diefe nicht bezahlt werben. Sich 
laffe ein Programm druden, das du haben follit, und 
wodurch Ich ankändige, daß ih den Winter hindurch 
täglich das bir befannte, nun durch Dteifen und 
Studien vervollfommnmete und ins Deutfche übers 
feste, Sollegium ee ohne Entaeld balten 
wolle. Dfficiers und Studenten werben es hoͤren. 


Zerner: die Eſſais haben zw Paris Sluͤck ges 
macht; worüber mir gefchrieben werden, ih fell die 
Schweizerhiſtorie doch felbft und alſobald, und in die: 
fee Begeifterung file Holland und America, franzoſſo 
 überfeßen. Diefed werde ich den 1 Det..umternehmen: 

täglich überfeße ih 3 Seiten, ober. vielmehr: ich 
ſchreibe ein anderes, ben Franzoſen und Fremden 
beftimmtes Werk, worein ganze Capitel, 5. B. 


voran ein allgemeiner Begriff von der Schweiz, mie 


fie war und ift, werden eingefchaltet werden. Hie⸗ 
zu leſe ich bei Nacht alle: diejenigen groben Franzo⸗ 
fen, denen ich mich nähern möchte. Sol ih dir 
meinen Lieblingsautor nennen, den, ber mih be 
fonderd an ſich zieht und erhebt und begeiftert? 
Baffon, deſſen Schreibart kuͤhn in ihrer Einfalk, 


SM. poiefe an onen. 


glungenb wit Würde, feft und gleichwohl mannich⸗ 
Faltig, vas Geptaͤge der Unfterblichkeit. hat. 

Vor wenigen Tatgen war ich in Soͤttingen. 
Anter ben bafigen Gelehrten fand ich einen, Der 
mir vorzägtich gefiel, weil er zugleich einer der 
Belehrtefken, der beite und lichenswärbigfte 
iſt: Hepne; wahrlich ein ſehr :verehrungsnirht 
ger Mann. Mith und Varon Hogendorp, einen 
hollaͤndiſchen Officier, der in Berlin mein Freund 
geworden, bat er zum Abendeſſen, und weil die 
Selnigen feiner würdig ſind, kann ich die nicht ge⸗ 
ung beſchreiben, wie ſchoͤn dieſer Ahend war. Schloͤ⸗ 
zer iſt gelehrt, wie du weißt; aber wirklich ohne 
Seſchmack, und ohne ein gewiſſes Gefühl, das den 
Geſchmack gibt, und im Leben aumuthig macht; 
ih ‚ging in feine Collegien: ba ift er auch fo; ge: 
ledrt;. aber ohne gravitas, ungeyosen In Ausdruͤ⸗ 
den. Sch fuhr mit Hegendorp aub zu’ Bürger, 
dem Dihler, und bemweine denfelben, . obfyon ex 
lachte: ein Weib, Stinder, Fein Geld, Lin Ant, 
wozu er nicht iſt, eine Einſamkeit ohne Frennb, 
Mein, Eiferfucht, iſt's nicht genug, ein nuflehmen- 
bed Genie zu erſticken? | 

Wir Haben bier eine gan vertreffliche 
deutſche Komödie, Alles in Deutſchland wird deutſch, 
beim Joſeph ift'd, und mit ihm find mund werden · es 
alle jungen Fuͤrſten. RL, 1 
= on 0 3201. zn 
; | Gaſſel im ‚Sept. 1781. 
Als Ih von Miepfenbugis Herrfchaft wieder: Fam, 
Sand. ich. Schlieffen aus: Medlenburg zuruͤck: um 10 
Ahr Menbs war er angefommen, um 7 bed Dior: 
dens ſchrieb er es mir. Wir bereiten eine Fleine 
Suitfahrt :nach Geismar zu feinem Freunde, * 

| großen 


| 
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großen vormaligen Staatsminifter- zu Miünfter, 
Hrn. von Fürftenberg, der mit der Prinzeflin Gal⸗ 
lizin dafelbit ſich befindet: ein Mann von unges 
meinen. Sepie und Internehmungsgeift, und in 
Manieren wie alle außerordentlihen Geifter von al: 
ter- Einfalt. Aud bei der Prinzeflin vergist man, 
met Zufall, über dem, was fle fich feldft 
gegeben. 


Ehe ih nah Helen Fam, mußte ich kaum, was 
eine militärifhe Nation wäre. Faſt alle Bauern 
haben gedient: alfo find auf allen Dörfern Männer 
vom fehönften Wuchs, mannbafter Bildung und Stel- 
lung, und überall Striessdiecurfe: denn die Hefl 

en in diefem Jahrhundert nicht nur in Deutſch⸗ 
and gegen die Franzofen geftritten, fondern auch 
auf Sicilien und auf dem Peloponneſus, in ben 
Gefilden Hungarns unter dem großen Eugen, und 
aun in der neuen Welt, wo vor wenigen Woren 
ein einiges Regiment in einem Wald umfangen, 
fi durch 8000 Americaner gefhlagen hat: nad 


«inem 500 englifhe Meilen langen Marfche ohne 


Brod, ohne Wein, ohne Branntwein, faſt baar: 
fuß, in drennender Hitze, nachdem fie durd fieben 
Fluͤſſe bis an den Hald gewatet hatten, ftritten fie 
fo, daß Cornwallis diefe Truppen vor allen andern 
gelobt Hat, und uber diefem Vorzug vergaß der gute 
Hefle den ganzen Jammer,  welhen er erduldet 
Hatte. Wie follte der Geſchichtſchreiber der alten 
Schweizer ihn nicht lieben! 

Ich wollte dir viel von den Alten fagen, allein 
jene Rede dringt mich von dir. Adieu, mein trau: 
ter Herzensbruder, empfange den Kuß der aller: 
Ben Liebe, und bringe mir ihn bald nad 

em. 


3,0. Müllers (Ammil, gerte, xxxv. —24 
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Caſſel, den 10/6 81. 

Nach allen Umftänden halte ich für das Beſte, 


Troſichin, deſſen Geſundheit nun ſich su beſſern 


Scheint, wenn er es nicht außdrüdlic verlangt, im 
Anfang des Frühlings zu befugen. Mein Colle⸗ 


gium zu halten wunfde ich ſehr: Auszüge and 150 


Schriftflellern und viele Meifebeobachtungen baben 
“daffelbe vermehrt; nun beſchreibe ich in denfelben 
Preußen ganz, zumal ben großen Krieg. Auch aus 
Muratori ift viel hinzugethan worden, Die. Ueber: 
feßung made ich mit großer Sorgfalt und mit 
Wärme, — 
Merian, Dohm, Glein, Bürger, Wieland, 
jedermann ift dußerft wohl zufrieden mit jenen Brie⸗ 
fen über Sanen. Die Zweifel uͤber die Zahlen im 
sten Brief konnte ich nicht heben, denn von der 
Wirthfoaft iſt auch bie bekannt, Wie ‘wenig id} 
weiß. Vermuthlich haft du did, verfchrieben, oder 
wir haben. verfchiedene Gewichte, Mafe und 
Münzen vermecfelt. Geftehen mußte ih es, um 
das nun zahlveihe cameraliftifhe Pablicum zu beguͤ⸗ 
tigen. Aber ich bitte dich, mo mäglich, biefe Data 
zu berichtigen : denn fie hindern mic am Abdruck 
des Ganzen. Die ſehr merkwuͤrdigen u über 
Bellegarde, Valſainte und Guggieberg habe ich ver: 
fchoben, um. die Neubegierde zu reisen, und weil 
ic) feine Muße hatte, fie nun auszuarbeiten. 
Darum aber bitte ich dich mehr als um irgend 
etwas, mie ‚zu rathen,. ob ich zuvor den 2ten 
Theil fhreiben, oder den Aften franzoͤſiſch überfegen 
fol, Alle meine Freunde liegen mir an, dieſes 
‚mein vornehmftes Werk zu vollenden; alle, dieſes 
ohne Verzug, nun im Krieg, nun de das Landes⸗ 
gemälde much vor mir iſt, au thun, Auch hat 


ng 
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Schlieffen die erſten Blaͤtter des 2ten Theils, 

wie ih’ von andern gehört habe, allem, was ich 

noch gefhrieben, vorgezogen, Beides zugleich fo 

machen, ift mir ganz unmöglih: du, der du mir 

ſo oft geratben haft, entſcheide. Gleimen ift ed zu 
hr angelegen, daß er wollte, ich follte lieber mein 
met aufgeben, als diefed verfhieben. 

Ich lefe mit befonderm Vergnügen. den Xen o⸗ 
phon. Selue Staatskunſt ift von der Platonifhen, 
wie Traum vom Wefen, unterfchieden. Ich finde: 
oft meine eigene Denkungsart bei ihm, und nichts 
beweifet mir beſſer, daß auh Smith, was er von 
Vertheilung der Arbeit, Chaftesburp, was er vom 
Enthuſiasmus, und Marihall von Sachfen, was er 
gegen Folards Solonne erinnert, nicht aus ihm ge: 
nommen haben, obwohl fein gefunder Sinn ihn auf 
alles das geführt bat. Nichts ift mehr aller Schwaͤr⸗ 
merzi entgegen, ald Xenophons in allem gemäßigte 
Philoſophie; nichts iſt fchöner, ald Panther und 
Abradatas; nichts beffer erzählt, als wie Agefilai 
Eohn von diefem großen Water mit‘ furchtfamer 
Zärtlichkeit Sphodria, dem Vater feines geliebten 
Eleonymi, das Leben erbittet. Zenophon gibt, wie - 
‚man überall fiebt, Cyri Regierung vor jeder andern, 
der fyartanifhen Verfaſſung aber vor der athenien- 
ſiſchen, einen großen Vorzug, doch fo, daß er tiber 
al die Sitten für wichtiner, ald bie @efebe, bilt. 
Uebrigens ift befondersder ang der griechifchen. Ariegs- 
Eunft merfmirdig: im perſiſchen Krieg bei Herodot ges 
fhieht alles durch außerorbeutlihbe Tugenden; in 
den erften 20 Jahren bes veloponnefifihen Kriege 
entwickelte ſich Kunft, gleichwohl geſchah noch viel 
duch Macht; endlich bei Tenophon finde ich mehr 
drave Officiers, ald große Feldherren, wie nun in 
Deutfchland, aber auch fo aroße Feldherren, daß fie 
diefes mehr, ald alle ihre Vorgänger, waren ; Teis 
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ner ber Alten kam dem Epaminondas — keiner 


dem Ageſilaus und nicht leicht dem Jaſon.Aeußerſt 
angenehm iſt mir auch, bei Xen. die Zubereitung 
derjenigen großen Dinge zu entdecken, welche erſt 
die Nachwelt erlebt hat: bei Aegospotamos verlor 
Athen die Seemacht, und nichts iſt ſchwerer herzu⸗ 
ſtellen. 33 Jahre verfloſſen, und Epaminondas er⸗ 
ſchlug bei Leultren die Bluͤthe von Sparta, fo 
wurde die Landmacht geſchwaͤcht; aber Cheben er⸗ 
ſchien und verfhwand mit Cpaminondas an der 
Spitze ber Geſchaͤfte; was alfo blieb Philippen zu 
bezwingen übrig, nadhdem der große Thebaner 7 
Sabre vor feiner Chronbefteigung umgelommen 
war? Verfien aber mußte fallen: denn alle Staa: 
ten muͤſſen, wie alle menfchliden Mafchinen, von 
Seit zu Seit auf ihre Grundfäße zurüdgerufen, und 
gleihfam wieder aufgezogen werden. Das kann 
aber nur ein großer Wann in einer großen Gefahr 
bewerkftelligen. Da nun dafelde Weltreich nichts zu 
befürchten zu haben glaubte, wurde es verfäume 
und fiel, Unſere Meiche haben alle nod viel zu 
fürdten, am ſchlechteſten werden die beherrſcht, 
welche fih fiber glauben; dasjenige, welches ale 
andern verfchlingen wird, wird wie Perſien werden. 
Ueber die Detaild, zumal des Kriegsweſens, über 
die Form und Zufammenfeßung ded Aoyos u. a. 
Eintheilungen, über die Nüftung, alle Schlahtord: 
nungen und Pewegungen fchreibe ich täglih 'an 
. Schlieffen, und nun lieft auch er feine Alten wie 
der. Melden Schatz von Kenntniffen dein Freund 
hiedurch ſammle, fiehft du leicht ein. Beſonders 
iſt mir auch merfwirdig zu fehen, wie. gemwiffe 
Gebräuche, felbft in dem Hofceremoniell, von den 
alten auf die nenen Griehen, und von Conſtan⸗ 
‚tinopel aus an den fränfifhen Hof und in unfere 
Lager gefommen ſind. 


= - 
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Wahrlich, Bonftetten, fage mir das nah: es 
iſt noch nichts in der Geſchichte genen: in Ver: 
gleihung beffen, was zu leiften übrig ift; und bitte 
den Himmel um langes Leben und Gefundheit für 
mich. Denn ich fiehe nun auf dem Berge Pisgah, 
von dem ich dad gelobte Land uberfehe: dadurch 
wird meine Croberungsbegierde lichterloh entflams 
met. Küuͤſſe mich, deinen Treuen, deinen Eigenen. 


203. 


a Cassel, ce 10/27 1781. 

Je viens d’achever mes discours sur V’histoire 
ancienne, Mes officiers en ont été charmes; 
ils le sont a present de mes m&moires sur PAra- 
bie. Et mai, je le suis de leur extreme atten. 
tion et assiduite. ‚Run wandeln wir aus dem 
Alterthum durch Die Finfterniffe der mittleren Zeis 
ten auf den negenwärtigen Kampfplaß der um Ober: 
macht, Gleichheit und Freiheit ftreitenden Dee 
ten und Nationen; fo daß wir zuerft jene geheilig⸗ 
ten Thronen betrachten, von melden die Voͤlker zu 
beherrfchen, in Nom und Bagdad Prieftern gelungen 
ift. Nah Beſchreibung ihres Wachsthums, und 
wie der eine fiel, der zweite wankt, wollen wie 
von der Meerenge bei Gibraltar durch gang Europa 
bis in das unzugänglihe Eismeer einen Staat 
nach dem andern auf den Schauplag führen; vom 
dem 1756ften Jahre aber die Zubereitung ber dieß⸗ 
maligen _Staatsgefchäfte von Jahr zu Jahr bis auf 
den zu Tefchen vermittelten Frieden, genau — wie 
es nachdenkenden Weltbürgern — und ohne Zuruͤck⸗ 
haltung noch Verfälfhung der Geſchichte, wie es 
freien Männern geziemt — befchreiben und betrach⸗ 
ten, Denn ed if eine Zeit erfhienen, 
weldhe an bewunderungswärdigen Vers 


= 
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änderungen und Anftalten, wiean Groͤ—⸗ 
fede® politifhen Schauplaked alle vo: 
tigen Jahrbunderte weit hinter fich zus 
rüdlaßt: mänlih dasjenige Jahrhundert, ‚worin. 
ber Ezar durch bloße Darſtellung der Stärfe feines 
Kalſerthums die Wage des Gleichgewichtes an ſich 
geriſſen, in Friedrih Caͤſars Geift abermals hervor: 
geleubtet, Grofbritannien eine unerhörte Macht 
auf die Wellen des Meerd gegründet hat, überall 
dad gefummte Krieasiwefen und alfe Localpolttif der 
Staaten verändert, alle religiöfen und moralifchen 
Degriffe unferer Altvordern erfchüttert worden find’; 
- während welcher nanzen Zeit republicanifhe Gefin: 
nung fih mehr und mehr anf die Außerften Küften 
unſerer Halbfugel geflüchtet, unverfehensd aber. ein 
Volk befeelt haben, von dem zu Luthers Zeit noch 
feine Spur gewefen if. Wann war ein Jahrhun⸗ 
dert an Upternehmung reicher, durch eine allge 
meine Bewegung des ganzen menfchlichen Ges 
ſchlechts und Gaͤhrung aller Verfafungen, Religio: 
nen, Sitten, Künfte und Wiſſenſchaften lebhafter, 
aber auch brobender far unfer kuͤnftiges 
Alter und für unfere Söhne und Enfell 
Denn wenn unter den gewalthabenden Monarchen 
ein einiger die Kriegskunſt vernachläffigte, oder. 
wenn in einer ſchwarzen Stande drei oder vier des 
Umſturzes der eueopälfben Verfaffung einig werden 
wollten, durd) ven, mie Eönnte derf.Tben Noth und 
Sal aufgehalten werden? Gleihwie nun ein jeder 
aus den Klammen feiner brennenden Wohnung dag. 
Koſtbarſte zu retten traten würde, fo koͤmmt ung, 
aut, bei folchem Zuſtande der Sefchäfte ung ni 
ſehen, wer wir und unfere Vater, was dad Reich, 
woas die Seemaͤchte, wer die Rufen, wer bie Jas 
nitſcharen, wer alle Fürften und Städfe und Länder 
- find und waren, auf welchen Srund alle Staaten 
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erbaut, wie ſie geglaͤnzt, und wodurch geſunke 

wie viel in jedem europaͤiſchen Lande Landesart un 

was. der Glauben, und wie viel der Thron, und, 
inwiefern der Zufall gewirkt, jedem Lande feine 
Macht und Edwähe zu geben; überhaupt aber bag, 
Nergangene zu durchforſchen, um bas — 
einſehen, die Zukunft aber vorherſagen IAikoͤnnen, 
Mem alle Zeiten gleichguͤltig find, von dem darf 
man behaupten, daß er ber unfrigen unwuͤrdig ift, 
nicht ein Kriegsmann, fondern eine Kriegsmaſchine, 
und nicht ein aufgeflärter und freier Weltbuͤrger, 
fondern einer von den Gefchöpfen, deren unem— 
pfinblicher Naden für die Paft jedes Joches hart 
genug if, Unſere Unternehmung iſt nicht gerings | 
das weite Feld, worein wir freten, iſt nicht überall 
genugſam aufgeflärt, Nachdem die oberfie Macht in 
faft jedem Staate nah) und nach ein Erbgut gewor- 
den, wurde die Kenntniß ber Giefchäfte ſchwerer, 
weil fie im geheimen Gabinet abgehandelt wurden; 
feltenee wurben auch freie Geſchichtſchreiber, als bie 
Gnade eines Einigen der einige Weg zum Glüde 
warb: alfo mußten wenige Die Wahrbeir, noch we: 
nigere durften fie befannt machen, Auch feinen 
einige Nationen feine Gefchichtfchreiber zu verdienen, 
Nom bleibt ewig merfwirdig durch jene alte Stand: 
baftigfeit in großen Anfchlägen, bewunderungswür— 
dig bleibt auch ber heilige Stuhl, weil bei 200 
Pipe mit ungemeiner DBebarrlichfeit und Kunſt 
ale Umſtaͤnde benutzt baben, um alle abendlaͤndi— 
ſchen Ehriften ohne Waffen ihrem Willen zu unter: 
werfen; aroß ift in dein Senat von Venedig jene 
unverrüdte Uufmerkfomfeit auf die Erbaltung der: 
filben Berfaffung und Republik; mit Vergnügen 
werden wir Die alten Schweizer für denfelben Pund 
und für-biefelbe Areiheit ftreiten und fierben ſehen, 
worin fie. vor Caͤſar geitanden hatten; auch wie Die 
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Holländer ihr Erdreich gegen dad Weltmeer, und ihre 
Rechte gegen die fpanifche Gewalt behauptet haben, 
und wie in Großbritannien aus dem Schoß der Bars 
barei und Unterdrädung eine ſolche Regierungsver⸗ 
faffung entftanden, die dem Tacitus und Machia⸗ 
velli faſt unmoͤglich ſchien. Was iſt aber Großes 
geſchehen, wo Deſpoten ohne Muͤhe durch die Schreck⸗ 
niſſe des heiligen Officiums die Nation in Feſſeln 
gehalten! Der franzoͤſiſche Hof, nachdem er mit 
großer Standhaftigkeit endlich eine unumfchränfte 
Gewalt gegründet, hat vor derfelten Seit in Fuͤh⸗ 
rung der großen Geſchaͤfte keine andere Beharrlich: 
teit bewiefen, als Beharrlichkeit in planlofem Wan 
kelmuth; und vom Mei ift nur das merkwürdig, 
wie es bei fo. gefährliher Unordnung in feinen 
Gefegen, und noch gefährfiherm Mißbrauch in der: 
felben Vollftretung und Webertretung, doch noch 
befteht. Hiedurch werden wir auf das Gcheimniß 
der neuen Staatskunft geleitet: Gleihwie bei den 
Nömern Kriegemanier alles that, und wir bei den 
Arabern fehen werden, daß eine fhwärmerifhe 
Hitze alles vermochte, ſo werden unfere Staaten 
duch nichts Anderes. erhalten, ald durch ein ge " 
wiſſes Gleichgewicht, alfo daß Feiner n Herſtel⸗ 

lung des Kaiſerthums Macht genug habe. Worin 
das Gleichgewicht beſteht, lehrt ung die Betrach⸗ 
tung bed Landes, der Berfaffung, der Summe bes 
Cinfommend und Anzahl ber Soldaten eines jeden 
Fürften und gemeinen Weſens. Daraus lernen 
wir auch den Charafter eines jeden Hofes; Nas 
tionaldaraftere werden immer weniger, Doch — 
bie aus der Erfahrung allee Nationen und Jahr: 
bunderte folgenden Mefultate werde ih Ihnen, 
M. 5. H,, am Ende diefer Vorlefung vortragen, 
Die Begebenheit felbit nun anfangen, Ihnen mit 
eben ber Sorafalt nad und nad) zu erzählen, ale 
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wenn Sie dielenige Nachwelt wären, für welche zu 
arbeiten bie Pflicht eined Gefchichtfchreibers ift.” 
Division de mes travaux. Matinée. Trois 
. fois par semaine composition de mes legons: 
uatre fois composition du second volume de 
Yhistoire de Suisse. Lorsque les manauvres 
commenceront, je ferai des vacances, et serai 
uniquement à Thistoire de la Suisse. Apres- 
dinee et Soiree. 6 — 7 -heures de lecture de tous 
les anciens pour apprendre à mieux connoitre 
les maximes du gouvernement republicain, et 
pour m’accoütumer au rhythme et a la clarte; 
unc heure de lecture-d’auteurs modernes, une 
heure pour mes correspondances. Aesultat de 
ces 14 heures de travaıl au bout de dix ans: 
4. Histoire de la Suisse; Histoire des Anciens. 
9. Extraits de tous les Anciens, de tout Mura- 
tori, des Scriptores rerum Germanicar. et Galli- 
car., et ‘de 50 volumes in folio sur l’histoire mo- 
derne. ‘J'aurai 48 ans, le tems de travailler sur. 
ce fond de connoissances, et Phabitude de: la 
composition. . e restera-t-il alors, que 
restera-t-il en 500 ans?. les fruits de cet em- 
ploi de mon xistencee? om. 10 
Dites-moi, si à la Boissiere et à Genthod 
Jai encore desamis? _ eu u 
Lettre de Mr. de S.: „Changeons la suspen- 
sion des hostilites en une paix eternelle, quelle 
ne ressemble pas à celles, que nos maitres ont 


- 


coütume de conclure.. Faisons aujourd’hui la 


guerre à trois plats. Ne parlons plus de rien, 


qui ait trait A cela; apr&s'vous meme, per- 


sonne ne pätit davantage d’un tel 'souvenir, 
que moi.“ ' u a SU, 

Votre discours paroit; je n’ai osé vous nom! 
mer, ni le pays de Gessenai, avant d’en avoir 
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vatre.permission. Tout le monde admire l'elo- 
quence noble de ce morceau. Je voudrois, que 


“ vous me permissiez d’en nommer l’auteur. 


Ce gueux de Howe, qui est un des auteurs 
les plus coupables du desastre present, aime la 
botanique. Il montra un jour à des seigneurs 
anglois les plantes qu’il avpit recudillies pen- 
dant ses voyages. Un d’eux lui dit: „C'est fort 
bien, Mr., mais je ne, vois pas le laurier d’Ame£- 
rique.‘ 


208, 
à Cassel, ce 10/237 17Bı. 

„Bonstetten a raison, m’£cerit Schlieffen, en 
„tout, ee, qu'il vous dit par rapport alalangue, 
„dans laquelle vous devez Ecrire; il a raison 
„encore a l’egard de. votre resolution de vous 
„tradyire vous-meme: mais, sur ce point ilne 
„fait pas attention à ce, que vous.avez à eta- 
„blir votre eelebrits en France, que votre livre, 
„bien traduit, vpus P'y donnera, que massacre 
„au contraice. par quelque mana&uvre fame- 
„lique aux gages d'un libraire, il pourreit ne 
„pas faire la m£me. sensation; et que, -tout 
„bien considere, il vaut mieux, que vous fas- 
„siez cette besogne vous-m&me, que de la 
„faire gäter par autrui,‘ — 

Je suis entiörement de votre avis, en m£me 
tem, que, Je sens les raisons de. Schlieffen, En 
Allemagne je pr&övois, qu'une reputation etablie. 
en France pqurra m’etre indifferente du tems de 
la ‚generation future, mais elle ne l’est point 
aujourd’hui. Plus j’etudie la langue, mieux je 
agna, quelle est, faite pour devenir la premiere 
des Janguss par la richesse de ses gompositions, 


⁊ 


* N 

- Briefe an Banfteiten. 236 
par la hardiesse de ses tours, par sa dömarche 
ve, fiere et souple ä la fois. D’ailleurs mille 
idées me trottent par la tete, d’ouvrages excel- 
lents & faire, qu'il faudroit faire, et dont chaque 
feuille en ne me donnant -pas plus de peine, 
importeroit plus, que toutes les traductions, 

que Je poyrrois faire. 
omme pourtant je vois, que Schl, a raison, 
ilne me reste que vous. Mon cher ami, vous 
m’aimez, vous vous rejouissez de mes progres; 
ils sont votre ouvrage: il depend de vous, de . 
les acc£lerer; vous seul pouvez me tirer de eet 
embarras. IL’histoire de la Suisse a 450 pages: 
en en traduisant trois par jour; à commencer 
du 15 Nov., tout seroit fini ay 15 Avril; je vous 
laisse pleine liberte, d’ajouter et de retrancher, 
comme. il vous semble; d’omettre les noms 
durs;. d’omettre" des .details peu intereasants; 
do me montrer, en un mot, tel, que vous vou- 
lez, que je sois. Quand vous aurez fait le tiera, 
vous me l’enverrez, j’y ferai mes remarques, et 
vous en serez le juge. Je le ferai voir ensuite 
a des Frangois, savants dans leur langue. J’au- 
rai soin de limpressipn. Quand vous aurez 


'acheve, mon second volume sera fort avance: 


nous les ferons paroitre à la fois. Veux-tu? 
cher ami, veux-tu £riger ce monument in- 
destructible A notre amitie? Paroissons, les 
bras entrelaces, aux ycux de tous les peuples, 
ui ne lisent pas dans ma langue, tels que les 
llemands ont aim& de nous voir paroitre en- 
semble à la tete de l’original! 

“ ne vons recommande que la plus grande 
simpligite, et d’eviter, autant que vous pouvezy 
les termes abstraits: figurez-vous, que vous 
ecriyez, comme on auroit &crit du tems des, 
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érénemens, et que e'est moins pour des acade- 
miciens, que pour les peuples: car les academies 
periront, et non les peuples. Mettez dans le style 
de cette histoire P’harınonie, lenombre, quiy 


rhanquent, et que j'y mettrai des que j’aurai le - 


tems d'y travailler. Lisez tous les jours un 
. morceau de Buffon: aucun n’a porte comme lui 
l’empreinte de l’immortalite; aucun n’a joint 
son feu et ses graces a sa gravite et ä sa force. 


Votre lettre est toujours sur ma table; rien 


au monde, je jure Dieu et l’amitie, n’est-aussi 
uissant sur moi, que ce, que vous me dites. 
D’ailleurs je vois mieux, que vous-m&me, l'ex- 
‚treme importance dont le perfectionnement 
de la litterature allemande peut éêtre. Est-ce 
autre chose, que l’opinion publique, .dirigee par 
les bons &crivains, - qui donne une espece de lot 
ä ceux, qui n’en ont point d’autre? Or la supé- 
riorite de la discipline dans Jes armées d’Alle- 
magne me paroit si bien etablie, que je n'ai 
aucun doute, que la nation ne se rende une se- 
conde fois maitresse du midi de l’Europe, et 
quelle ne redevienne le peuple r&gnant! La re- 
velution dans l'Empire, necessaire pour operer- 
celle de !’Europe, s’avance’ä grands pas. Or, 
el bonheur, si tant de pouvoir etoit, st non 
irige, du moins gene par les.lumieres? et le 
-commencement de là superiorite dans l’art de 
penser, n'est.ce pas la culture de la Jangue ? 
ce n’est pas les idees, qui manquent, c'est le 
talent, de les rendre sensibles. Je n’ai jamais 
été plus convaincu de. cette v£erite, que depuis. 
l:&tude que j’ai recommence des Grecs. Telle 
est leur &loquence, telle estlabeaute de leur lan- 
gage, que — je ne dis pas les Allemands, — 
mais les anciens Romains leur sont à peine 
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eomparables. Oui, inon ami, je le sens, ora- 
bant causas melus. - 
Depuis ma derniere lettre j'ai Ju Antiphon, 
Andocides et Isaeus, troig orateurs tres-ingtruc- 
tifs par rapport aux lois (que je veux comparer 
ensuite. a celles des Romains) et aux mœurs 
d’Athenes. 5 ö 
Vous le confierai -je: je suis revenu de l'en- 
thousiasme, que le bruit public m’avoit donn& 
pour l’ecole de Socrate: je la compare ä nos 
patriotes. Les Ecrits de l’une et des autres m’en- 
nuyent par leur prolixite et par une certaine 
vertu de declamation, aussi eloignee de la vraie 
vertu, que les idees de Platon le sont du bon 
sens. J’ai vu spiritualiser par KXenophon l’anour 
de Callias pour le jeune Autolycus; j’ai aussi 
vu la maison d’Ischomacus donne pour modele 
d'un excellent menage. Puis jai su par Ando- 
‚ ecides, aus Callias etait coupable de deux par- 
jures, ‚d’autant d’incestes, de quatre adulteres, 
sans compter les avantures de l’autre amour; 
que la veuve d’Ischomacus fut la rivale de sa 
fille mariée, et l’obligea de se pendre de 
desespoir. Vous dirai-je encore, qu’occupee 
maintenant à lire Aristophane, je le prefere a 
ces Saints, et que jaurois Ete pour lui, comme 
je soupconne par diverses raisons, quc mon 
aieul Thucydide l’a ete. . Jene sais, sı Aristo- 
phane est traduit; l’original porte bien le ca- 
ractere de l’esprit athenien, et est parfaitement 


- digne de sa celebritö; il m’amuse, comme on 


* 


n’amuse pas les rois; tout le regrêt, que j'ai, 
c’est, qu'il n’en soient restes ‘que deux in- 
uarto, Maintenant je saıs sa langue au point, 
e n’avoir plus besoin de la traduction d'aucun 
auteur; Schl. m’ecrit des billets en grec, bien- 
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tôt je lui repondrai. Je connois & merveille 
la bonne compagnie d’Athenes; je sais les lois 
et le militaire; je connois les promenades," les 
bonnes maisons et les petits soupers; et si tu 
me debarrasses de eette chienne de traductiön, 
je ferai d’autant plutöt l’histoire de la Grece et 
de Rome. 

Y-eut-il jamais de vaurien plus determine 


w’Alcibiade? L’orateur ne veut pas raconter 


cs aventures galantes, de peur de faire de la 
Peine a la plupart de ses concitoyens; il &pousa 


a seur de Callias, mais il forga ce dernier 


d’en doubler la dot; puis il intenta contre sa 
vie, af* de tout avoir; étaot tresorier, il 
doubla le tribut de toutes les villes et garda la 
moitie pour lui; il pria un grand peintre, de 
venir le voir, puis ee de rester, jusqu’a ce 
qu’il eut pein®son hötel, et quand au bout de 
4 mois le peintre s’evada, il eut l’audace de 
l'accuser; Taureas, disputant le prix ä ses en- 
fans, fut‘Yosse et chasse; il conseilla au peuple 


‚d’exterminer tous les mäles de l’ile de Melos, 


parcequ’il savoit le peuple anime contre eux; 
au sörtir de l’assemblee ıl fit un enfant à une 
femme de cette ile; il yainquit aux jeux olym- 
piques avec des chevaux, qu'ilavoit enleves à 
un autre, ensuite il emprunta la vaisselle d'or 
d’Athenes, ne la rendit jamais, et se moqua du 


‘ 


magistrat; sa maison etoit le rendez- vous des. 


filles de joie, et quand sa femme demanda un 
divorce, il vint avec ses amis l’emporter de 
force de la place publique: mais il flattoit le 
peuple, il savoit linteresser ä son sort, pleu- 
rer, s’agenouiller devant lui (ixereisıy xai de- 
xoUsıV OlXTEWS). | 
L’assemblee generale de ce peuple £toit 


T 
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uelquefois de 30,000 hommes. Quelle cohue! 

h que je suis revenu de l’enthousiasme pour 
bien des choses, et que j’ai fait de progres dans 
le nıl admirari! 


‚205. 
Gaffer 11/8. 


Ih komme von einer vortrefflih nahrhaften 
und mit altkriegerifher Einfalt bereiteten Mabls 
. zeit, wenn anders, woran Du nie zweifeln Fonnteft, 

auch die Seele hungert: Ic hungerte nach dem 
Neneften und Beten über die neue dfterreichifche 
Kriegsart. Siehe, da tamen bie freimuͤthigen 
Beiträge zur Geſchichte des Öfterreichte 
ſchen Militärdienftes, und befriedigten mich 
vollfommen. 

Mein Eollegium werde ich nicht vollenden, ebe 
ich dich fehe; es wird aber die Grundlage meines 
vornehmften Werks; wir muͤſſen es lefen. Die 
Aufmerkſamkeit meiner Officiers iſt ungemein; von 
Studenten habe ih nicht Einen. Die Ausarbei— 
‚fung ift eine Hebung in deutſcher Schreibart, Mehr 
‚und mehrentdede ich ben Iufammenbang ber mienfd: 
lichen Thaten und Begriffe, vom Bewundern bin 
ich zurid, ausgenommen wenige Br Geifter, 
zumal Gäfar. Die griechiſchen Städte, fehe ich, 
dab niemand, auch Montedgnien, nicht genugfam 
ftudirt bat. Ihre Gefhichte ift von unſerer eine 
(veraeblih) belebrende Echmweiter: der Gang des 
Charakters der Verfaſſungen ift gleich, nur bei 
uns laugfamer, bein fie waren aufgeweckter; ber 
Kriegesgeiſt iſt wie in unfern Städten erloichen, 
zuletzt In’ Lacedaͤmon, wie einft bei euch; an Volks⸗ 

. menge find Stadt und Fand Athen und Bern ein— 
ander genau gleich. Warum jene denn fo beruͤhmt? 


‘ 
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An Wolf, an Staatsmännern und Helden waren 
fie gleih, aber zu Athen lebten zwei oder drei, die 
ihr nie gehabt habt, welche Die andern jammtlich 


auf. den Schwingen göttliher Beredſamkeit nad 


dem hochgelegenen Tempel der DBerewigung fort: 
führten. Ich lefe nun alle Redner: diefe find mir 
wegen ber Harmonie, worin fie ale Mufter find, 
ausnchmend lebrreich; fehr gut ift Lyfing uber 
bie Verfaſſung; Demoſthenes aber, den ih nun 
angefangen habe, läßt alle Redner der vorigen und 
folgenden Seiten hinter ſich; fo edel, fo fein, gleich: 
wohl fo lebhaft und ſtark, fg gar nichts Unnuͤtzes, 
immer über das Gleiche, und immerdar neu. Gein 
Segner (mir baut er e8), Iſokrates, iſt in 
Politik fehr aut: er hat jene perfifhen Kriege an- 
geratben; und nun ich der Sache zugefehen, und 
von allem das Werden erblidt habe, erftaunt 
Alerander mich nicht: mehrere vor ihm wurden 
hieran durch nichte, als die Umftände, verhindert. 
Hiemit beluftige ich mich fo, daß ich an Fein ande: 
res Deranugen gedenke; ih eſſe, ih Tchlafe, ih 
denke, fühle, entwerfe fo vergnügt, liebfter Bon: 
ftetten, daß ich mich Eindlich freue, dir in vier Mo: 
naten, wenn das große Mandunre anhebt und alfo 
meine Officiers fortgeben, von dem allen, vom Ge⸗ 
genwärtigen und allem Zukuͤnftigen zu erzählen. 
Deine Briefe unterlafe nie: fie_wirten auf mic, 
wie vor 9 Jahren; cin Brief Bonftetteng ift in 
meinem biefigen Leben für mich eine Begebenpheit, 
welche mich bewegt, eine Stunde lang in der Stube 
auf und ab zu fpasieren und an dich zu gebenten, 
zärtlih, liebevoll, wie fih es geziemt; eine Be: 
gebenheit, welche fofort an Sclieffen, an Gleim, 
an die Tiſchgenoſſen, und wer davon zu ‚hören 
wirdig ift, freudigit nofificirt wird. —— 
laſſen ſich nur mündlich machen; daß wir aber “ 





‚Alter noch einf mit in einander geſchlungenen 
Armen durhwandeln werden, iſt in meinem und 
in deinem. Herzen, und im Sammel iſt geſchrieben, 
daß unfere Sreumbichaft alles überleben fol. 
Immer finde ih mich daun gluͤcklich, vor 
Ende meines Zoften die Summe Thorheiten, wo⸗ 
zu auch ich verurtheilt war, vollendet zu haben. 
Da id nun unaufgehalten forteile, nun im Ans 
fang der erften Reife des Geiſtes bin, unbes 
fchreiblich gefammelt, groß umd weithin. geplanet 
habe, rein fühle und unſchuldig lebe, ſo darf 
ich hoffen, in wenigen Jahren (ich gebenfe aber 
noch ſehr viele zu leben) alles Vorige auszumerzen 
und fchön zu glänzen, wie du mich mwillft. 
In Deutfhland fheint niemand an Originale 
zu glauben; mid Zacito verglichen zu haben, war 
einigermaßen erklärlich; num. werde ih in Buͤ⸗ 
(dings Zeitung „ber Klopſtock der Geſchichte“ ge⸗ 
‚nannt, Mögen fie doch reden. Wer in die Welt 
eintritt, bebarf einiger Zeit, bis er fih nad fei- 
wem Plah eine Bahn durchgebrochen hat; bekla⸗ 
‚gen darf ich mich nicht. Wenn ſchoͤn ift, allein 
‚mit fi verglichen zu werden, fo ift auch nicht 
unrühmlih, neben Cornelius Tacitus geſetzt zu 
ſeyn. Das bedenke ich täglich, wie viele Staaten 
und Menfchen bloß daram nicht werden, wie viel 
fie könnten, weil fie fih duͤnken laſſen, es bereits: 
zw fepn. Auch mallum a’ labpre me reclinat 
otrum. - - ae i 
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Cassel, 1 Janvier 1982. 
A Jove principium, ou bien ab amico, qui 
est le dieu tutelaire de la vie. Deus est mor- 
tali, dit Pline, juvarc: inortalem; haet ad ae- 
3.9 Müllerd ſaͤmmtl. Werte. XXXV. 46 
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ternam gloriam via, hac proceres iere Roma- 
ni. : Tu ne sais pas tout ce, que tu es ä mon 
ame’en depit de la trentaine de r&publiques 
et de principautes, qui separent nos corps. 
Souvent — je ne pense à rien, ma main 
trace quelques caractères sur les vitres de mes 
fenetres ou sur quelque morceau de papier, 
qui traine: et ces caractöres sont toujours le 
cbiffre .de Bonst.; ce qui prouve, qu'ils ne 
sont qu’une copie fidtle de ceux, que la sym- 
pathie et la longue habitude de t’aimer, ont 

aves dans mon cœur. Depuis le 9 Mai 73, 
j’ai eu tant d’amis et d’excellents. parmi: com- 
ment as-tu surv&ca à toutes ces bonnes ami- 
ties! La_nötre, il est vrai, est de la plus.pure 
‚ esp&ce, et je crois, que Dieu m’a donné & 
vous et vous à moi, pour que vous soyez le 
guide de ma jeuncsse et que nous nous suffi- 
sions dang notre vieillesse._. En deux jours’je ; 
finig ma 30ieme et j’en suis bien aise, noh par 
depit de la vie; je: serais fäche, qu'elle dür. 
-finir trop töt, mais parce que j’ai encore le 
feu du jeune äge et de plus tant d’experience, 
qu'il sera desormais toujours bien dirige; et 
enfin je pense, que le tems est venu pour 
vous, de voir mürir les fruits d’un .genie 
(personne ne nous entend), qui doit sa cha- 
leur au sein de Tamitie. Eh bien! aimong 
nous &ternellement; c’est le premier des biens 
et qui suppose toutes les vertus principales: 
car pour que tu m’aimesy ne faut-il pas, que 
je sois aimable, c’est-a-dire, que je sois tel, 
que ta Souhaites, que je sois. Je le.serai, 
nous. n’avens jamaig eu grand’ chose à redire 
a l’esprit, ni au cœur, que la nature a plar 
ces en moi; dorenavant,,je veux.de plus etre 

a & 2 Eiern EEE BE Er 7 


Sriefe an Bonſtetten. 243 


i 
irreprochable aux yeux des hommes ordinai- 
res, comme je l& suis devant ceux, qui jugent 
les choses en elles-memes. Mes grands travaux 
m’obligent & une vie plus retir&e encore, que 
j'ai toujours menée: tant mieux; il.n’y.a de 
bon en fait de societe, que le grand monde 
ou un seul ami. Je n’ai ni le tems, ni les au- 
tres moyens n&cessaires pour me repandre 
beäucoup; la variete de ma lecture, qui em- 
brasse, a l’exception des mathematiqucs, pres- 
que toutes les sciences et les arts, entretient 
mieux la vivacit€ de mon esprit, que le com- 
merage de quelques begueules parées ou le 
triste vacarme d'une assemblee de joueurs. 
C’est dönc avec plaisir, que je reste seul aveo 
. ce, que le genie dans tous les äges a produit 
de plus grand et de plus beau. Un ami — 
voila la pierre philosophale; si vous etiez ici, 
tout serait dit; en attendant voas savez, que 
j'ai trouve dans ce pays des personnes d’un 
merite et d’un talent superieur, et l’accucil, 
qu’elles m’ont fait dans la bonne et dans la 
mauvaise fortune. J’en ai trouve de moins dis- 
tinguees, qui portent queiquefois leur oisivetö 
chez moi: je ne fermerai jamais ma porte a des 
gens gais; mais l’amitie demande plus. Voilà 
done ce, qui me.manque: vous, cher ami. 
Puisse-je ‘avoir le bonheur, de trouver en au- 
trui quelques-unes des qualites, dont l’ensemble 
rend votre äme aussi belle, que sa charmante 
enveloppe! Je n’ai change, qu'une chose, dans 
ma facon de vivre: j’ai renonce au vin pour l’u- 


sage .ordinaire, sauf de sacrifier un peu au fils- 


de Semele dans le cas bien rare, yue je .dine 
ou soupe avec un ou. deux bons amis: j'ai re- 

marque 4., que le vin fait perdre du tems: on 
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ne vit, qu’aptant, qu’on veille; or il engour- 
dit. 2. Je suis naturellement gai; c'est le vin, 
qui dans des bruyantes assemblees ou des grands 
repas m’a quelquefois inspire des bons-mots, 
qui ne l’auroient éêté qu’au repas des dieux; en. 
pareille occasion je n’en boirai plus jamais. 
3. L’'usage journalier gäte le plaisir möme; et 
comme pour le produire, il faut en prendre 
davantage,.on ruine la sante. Je saurai dana 
45 jours ce, que.mon estomac en pense: s'il 
ne veut pas s’accommoder a ma sagesse, je lui 
donnerai un verre de vin d’Espagne une fois 
par jour, et je lyi dirai, que Newton a fait de 
meme. a 
Je recois dans cet instant une de vos letires, 
* je ne veux pas lire, car cn la parcaurant 
e,l'oeil, je Pai trouvee primo monstrueux, en 
ce que vous parlez de Genöve, de Fribourg, 
de V’Emmentbal, au lieu que voys devriez etre 
lc principal sujet de vos lettres; secundo j’y ai 
decouvert haute trahison ou du meins un blas- 
heme; vous dites, que de fois je me bätis des 
chäteaux en Espagne aupres de vous. Ah 
"le vilain!. 
Mon ami, je suis enfonce dans Platon. 
L’autre jour j'en ai lü et extrait 433 pages sans 
bouger. Que c’est un grand poete! Ce n'est 
pas, que fres soyvent il ue mennuye à perir: 
mais bientöt quelque. passage sublime, quelque 
fait interessant, quelque histoire bien narree 
me reconcilie avec lui. Je le crois auteur clas- 
sique sur l'immortalite del’ame: il ne la prouöe 
pas; et comment prauver ce, qyi ne sauroit 
tomber sous nos sens! c’est pourquoi il s’atta- 
che à la faire sentir; voila comme on devroit 
faire. J’ai cherche une de vos premicres lett- 


. 
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res, qui traite de la nature de l’amt; je Tai 
trouvée sublime, et vais la copier pour Schi, 
‚Axec le respect dü à votre metaphysique; dans 
laquelle je vons reconnais bien Ole grand 
clerc, que je ne le serai jamais, je vous prie 
de me resoudre le doute, que voici: 
Tous les pcuples, tous les €crivains de- 
puis Homere parlent d’esprits. Je ne sais, 

.sil yen a, mais comme nous n’avons d’au- 

tres idees, que celles que les sens nous 

fournissent, et que ceux-ci ne nous repré- 

sentent, que le monde materiel, comment 

idee d’un esprit est-elle entree dans la tete 
. de tous les peuples? 

Ce Platon est un grand maitre de l’art de 
dialoguer. Chacun a son caracttre et le sou- 
tient: rien de plus charmant, que le 4Mier dia- 
logue d’Alcibiade; je l'appellerois presque le 
plus beau morcean .de la langue. Ila de plus 
une subtilite d’esprit, une finesse, qui exige 
une. tres-grande attention. u 

J’ai lu tous les orateurs grecs; sans eux je 
ne saurais bien juger des lois ni des usages de 
cette nation. Jamais lecture ne m'a Tait con- 
noitre plus de choses curieuses. Un Professeur 
que T’Allemagne admire, m’avoit deconseill 
" „ eettelecture, comme n’etant pas ndcessaire pour 

un historien. Mais il y a longtems, — j'ai dit 
adieu à Messieurs les conseillers de la républi- 
que des lettres: je vois tous les jours, quelle . 
parterre juge avec bien plus de sens qu’eux. 

Lisez Laidioff, ouvrage, — Venus quinta 
parte sui nectaris imbuit. Ce nectar a coulé 
de la plume du jeune Heinse, qui à present 

arcourt l’Italie et la Grece. I est ami de 
\Werthes, mais il y a une grande difference. Il 


— 
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a bien plus de feu que Wieland, un coloris 
lus beau, plus grec. Pour moi, je l’aime tel- 
ement, que je donnerais beaucoup du peu, 

que j’ai, de l’avoir aupres de moi; mais il court 

toujours encore, parceque son imagination‘ 
court encore plus. C'est un allemand, comme 
je nen ai guere vu. Il a aussi ecrit le conte 
ie Sirfhen, et il a traduit Petrone, et fort. 
bien. Il.ddevroit fnir plus, qu’il ne fait. 


/ 
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Caſſel, den 22 Jänner 1782. 


Erftlih, daß ih ungewöhnlich glüdlih bin. 
in meiner neuen Wohnung, die groß und heil 
it, bin ich ganz ih, von aller Welt fern; ich febe 
nichts, ald das grüne Caſſelſche Thal weit und 
breit big au die Berge; ich höre nichts, als dag 
Naufhen ber Fulda unter meinen Fenſtern. Dft 
ſpreche ich zwei Tage lang nit ein Wort. Meine 
Speifen werben mir gebracht, begierig von mir 
verzehrt, und befteng verdaut. Nunic den Wein - 
gänzlich abgeſchafft habe, find meine blauen Augen 
beil und unermübdet, alle meine Sinnen immer wach 
und fertig, und mein Geift klar und ftil. Venus 
iſt mit Bachus entwichen. Dreimal wöchentlid 
trete ich auf, zu lebren, und werde begierig ange: 
hört. Auch der Fuͤrſt ift wohl mit mir zufrieden: 
ich babe angefangen, die Stiftung der päpftliden 
Macht (nah der Manier des Vertot ungefähr) der 
Antiquitätengefellichaft, wo er zugegen ift, vorzu⸗ 
‚Iefen. Plate und bald auch Ariftoteles ift vollen- 
bet. Aber die Gedichte der Schweiz wird weit-- 
beſſer, als der erſte Theil, und macht ſtarke 

Schritte, : 


|. 
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Was ich doch mit Genthod aufange! Ich liebe 
fie wahrlich; foll ich ihnen fchreiben? oder thue ich 
befier, ftilE zu Ihweigen? " 

Ariftoteles ift in meinen Nugen ber hellſte 
Kopf, der je die Welt erleuchtet bat. Ich fage 
nicht, daß mir Plato mißfalle: deſſen Beredſamkeit 

ruͤhrte hundert noch ſchlafende Saiten meiner Seele; 
er erhob dieſelbe und brachte mir ein Gefühl meiz 
ner felbft und meiner Beſtimmung bei, wodurch 
ich den mir fehlenden Volllommenheiten weit näher 
gefommen, ale duch lange Studien; er brachte 
mic zur Ueberzeugung, daß der Körper nichts tft, 
als das Werkzeug, wodurch Begriffe in meine 
Seele kommen follen, die fonft feinen Weg batten 
ohne die Sinne ; daher erlernte ich meine Moral; 
daß Aufklärung meine Beſtimmung ift, und ich 
- daher traten muß, die Sinnen wach, gefund und 
in ihrer Feinheit zu unterhalten; dadurch Tam ich 
auf den Orundfaß der Politik, daß die befte Regie: 
zung ber Entwidelung der Gemuͤthskraͤfte die vor: 
theilhaftefte fepn muß; endlich gab mir Plato den 
Schluͤſſel der ganzen Hiſtorie: fie lehrt nämlich 
‚die Erziehung des menfhlihen Geihlehts, die 
Stufenfolge feiner Kenntnifle, feine Schritte zum 
Sluͤck. Seither betrachte ich nicht Childerich und 
Uſong an fih allein, fondern ihren Einfluß auf - 
den menſchlichen Geiſt. Aber dieſes hindert mich 
nicht, einzufehen, wie weit Ariftoteles den Plato 
in Gelehrtheit und Scharflinn, übertroffen hat. 
Auch feine Schreibart, wo er_fie feilte, uy aus⸗ 

nehmend ſchoͤn: lies das erſte Capitel, das 
ganze Buch vom Weltall, das er an Alexander 
geſchriehen. Welch ein Feſt mir dieſe Woche be⸗ 
vorſteht: ich habe die Polirif, Poctit und Rhetorik 
an leſen Alled, was er für Alexander fchrieb, 
ft unvergleichlich fhön, ‚denn in ſolchen Büchern 
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st er nicht Profeſſor, ſondern der Weiſe beim _ 
Helden. 


Auch macht mir unfer Buffon manche glädtihe 
Stunde... Blato hat mich noch mehr aufgemuntert, 
was tiber die Natur und Philofophie fi oder ges . 
dankenreich gefchrieben worden, zu leſen; er fagt, 
Perikles wäre nur durch ſolche Studien der größte 


Redner geworden, denn folhe Betrachtungen geben 


dem @eift eine alles durchſetzende Erhabenheit. 
Für Bonner habe ich bei diefen Philoſophen fa vor⸗ 
trefflihe Anmerkungen gefunden, daß ich aͤußerſt 


‚ber rießlih Din, fie ihm nicht fchreiben zu Dürfen. 


Das Verhaͤltniß des Ertrages der Kuhmilch 


und Siegenmild zu Kaͤſen iſt's bei euch, mie zur 


Zeit Ariftotelis: 19 Eimer der erftern gaben fo viel - 
Safe, als 30 der leßtern ? 

Iſt richtig, was der Verfaſſer des Buchs der 
wunderbaren Dinge vom Avernus meldet: „Es 
ift an diefem See nidts Wunderbares; er iſt unge— 
mein tief, zwiſchen Hügeln, die drei Etadia ſich 
erheben; er ift rund; fein Waſſer äußerft rein; 
um den See find viele warme Quellen; es iſt 
falih, dab ihn die Bügel meiden, er wirb vo 
Schwanen beſchwommen.“ F 

Ariſtoteles glaubt, denfeitd der Meerenge von 
Gibraltar muͤſſe eine andere Welt liegen, vielleicht 
an Größe der unfrigen gleih; viele, fast er, ha— 
ben dabin fchiffen wollen, find aber durch bie Uns 
tiefen abgehalten worden,  Buffon meldet, von 
Spanien ſey bis nah America die See voll Unties 
fen. Ich fehließe daraus, daß diefelben vor Alters 
noch hober geweſen, feitber aber fich gefenft haben, 
Diefes erklärt, warum das Meer von vielen Kn⸗ 
jten ih Aurüdgesogen, | 

Die Ariftofratien. Die Infel Sardinien, bes 
herrſcht von dem Ariſtaͤus, den auch Virgilius be⸗ 
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ſingt, war an allen Fruͤchten ausnehmend reich, 
und voll Ueberfluß uud Pracht, wovon die Spuren 


lauge blieben. Die Carthaginenſer wurden ihre 


Herren. Da ließen fe alle Früchte ausrotten und 
thre Anpflanzung verbieten. Seither ift Sarbi- 


nien nichts. Denn, ‚fast Montesquien, die Ari: 
:ftofratien trachten, daß der gehorchende Theil mög- 


lihft elend und arm fey. Siehe Dalmatien, ia 


‘.Bie terra ferma. | 


Was der Menfch vermag! Ich lerne dur Arts 
oteles, daß zwar das Delta bekanntlich ein Werk 


des Nils geweien, ven den ſieben Ausfluͤſſen die⸗ 


ſes großen Stroms aber ſechs Menſchenwerk find, 
wodurch die alten Aegpptier die Schöpfer ihres Lan⸗ 
des wurden. | 

Der Efel, fagt Arift., Tann in Frankreich nit 
fertfommen, es ift gar zu Fall; Julius Caͤſar 
aber, in Champagne fey es zu Falt für dad Korn; 
der Verfaſſer über die Wunderdinge, man reite 
jährlich über den. gefrornen Rheinſtrom. 

Wie Italien war zur Zeit Platons: ein ſolches 


Land, meldet er. Babe er nie gefehen; täglich 


uͤberfuͤlle fi ikder zweimal; nie fchlafe einer I 
lein. Daher fen alles theils vol Tyrannei, theils 
oligarchiſch, theils tumultuariſch; an Ordnung ſey 


nie zu gedenken, ſo wenig, als an Sitten. 


Er und Ariſtoteles reden von vielen italieni: 


fen Städten, lehterer von Eumä, von Monte 


Eirveello, von Wopolonia im Toscanifhen, Yon ber 
großen Landitraße durch Italien in Franfreich: ber 
Stadt Rom gebenfen fie mit keiner Spibe, da fie, 
wenn Livius bie Wahrbeit fagt, Thon 
Yazumal arof, und 40 Jahre nach Wriftoteles bie 


Fuͤrſtin von ganz Ttalien war, Es ift unbegreif: 


Sich, And in diefer fo unbefannten Stadt wurde, 


— 


= 
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wie Living meldet, beratbichlagt, ob Nom - 
Alerandern widerkehen könne? R Ä 
Als der Kaifer neulich das franzoͤſiſche Theater 
- aufhob, welchem Beifpiel ganz Deutichland bald 
folgen wird, klagte Breteuil, er wiſſe fih kein 
Vergnügen mehr zu machen. Der Kaifer gab ihm 
den Rath, er fol thun, wie der Öfterreichifche Ge⸗ 
fandte zu Paris: biefer babe franzöfifch gelernt. 
Die Prophezepung erzähle ih dir nicht, weil.fie 
———— von Rom anch in die Schweiz gekom⸗ 


men 

Lebe wohl, fehreibe_bald, und wenn du mir 
de ſo vergiß nicht, mir zu aut 
worten. 


| ‚208. 
* | , als 82. 

Quo me Bacche rapis Tui plenum? Du 
bift mein Bachus. Ich fehrieb ruhig über die 
Schweizer, aber wie iſt's möglich, nicht meinem 
Bonftetten fogleih zu antworten? — - 

‚Bon den Seen, bie von der hödften Spitze 
des Gotthardspaſſes Die Neuß dem Weltmeer, der 
mitteländifhen See den Ticino zufchiden, koͤmmt 
man durch ſehr fteile krumme Pfade zwifchen · rau⸗ 
hen Felſen in ein ſchmales langes Thal. Hier 
erquickt alſogleich eine ſanftere Luft; im ganzen 
Thalgrund und an beiden Bergen, die der Fuß 
fücchterliher Gebirge find, lacht lebhaftes Gruͤn: 
an dem. öftlihen Berg ftehen in drei Neihen über 
‚einander viele Heine Dörfer. Bon Baum zu Baum 
:find nad alter Art MWeinftöde geflochten; über die 
Straße hängen große füße Trauben; muntere Kin: 
-den der Natur ftehen auf hoben Leitern und fehneis 
den. fie ab, und gern werfen fie fie dem-entzüdten 


PS 
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Wanderer zu. Diefer aber fuͤhlt bei ihnen beifer, - 


als in der Cruſca, wie lieblich die italienifche 
Sprache ft. Hier naͤmlich iſt Valle Leventina. 
Oben bei Airolo fängt Italien an, das große reis 
zende fürftlihe Italien, dad dem ganzen Abendlande 


- Sprade und Gefeße gab, ein Land, welches zu 


er und Wonne Feines anderır Bedarf. Plößs 
lid, mitten im Thal, fcheinen Felſen es und zu 
verfperren» der Ticino ftärzt ſchaͤumend mit eis 


nem dumpfigen Raufchen in einen finftern Grund; 


auf beiden Seiten fhreden Fable hohe Felſen, wo⸗ 
swifhen die Menihen mit Mühe gepfadet habem. 
So verliert man jenen freundligen Schauplatz: 
zwar er erfheint bald wieder, verläßt ung aber 
ſchnell. Unter folhen Abwechſelungen leitet une 
der Strom durch Wieſen, Wälder und wohlgebaute 


und bemalte Fleden an den Ausgang diefed Thale.’ 


> Go biefer II. Theil; wie gefällt er dir? Der 
Anfang gefänt Hrn. von Sclieffen. a 
Nun aber thue den Söttern Gelübbe, bitte für 
mid), incedo super ignes, suppositos cineri 
doloso. Nämlich übermorgen fol ich befhreiben — 
den Ruin des Haufes Habsburg in der Schweiz. 
Hr. von Schlieffen will mir Arreſt geben, wenn 
ich nicht allezeit componire. Ale Stunden, fagt 
er, feven verloren, welche ich nicht für das Publis 


cum anwende. 1/5 des andern Theils, oder 1/a ift 


fertig. 

Auch ift nun Wriftoteles vollendet. In Ne 
publifen folte man ein Gefeß mahen, baß alle 
Senatoren die 8 Bücher der Politik gelefen haben 
follten. Du glaubft, Sparta zu kennen, -weil bu 
ae gelefen haft; Tomm, lies im 2. Buch 
das 9. Cap. Carthago und Creta lehrt auch nur 
er kennen. Jedermann weiß, wie er auf bie Phi⸗ 
Ipfophie gewirkt; ich fehe nun feinen Einfluß anf 


- 
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die Verfaffungen Itallens. Ber ihm findet men 
die savi der Benetlaner. Warum Bern eine vor« 
treffliche Ariſtokratie iſt, lernt man bei ihm. Dies 
fer Mann fpricht nie begeiftert,, immer, wie er ſoll, 
vol Berftand, voll Geſchmack. Jedermann bewun⸗ 
bert, mie vortrefflich feine Poëetik iſt? und id, wie 
kurz! Die Herausgeber haben ihn abfcheulich ver: 
nacläfjiget, ganze Bücher werden ihm fälfchlich 
angefchrieben. 
Hierauf lasich alle Werke des Theophraftug. _ 
Er hat in feiner Schreibart etwas Antikes Homeri⸗ 
ſches. Er ift aͤußerſt kurz, aber ſagt weber eine 
. Spibe zu wenig, noch eine zuviel. Er zeigt von 
jeder Pflanze forgfältig den Bau und Nuben, Er 
ift Wriftotelid Gueneau de Montbelliard: er ge: 
neralifirt weniger, und irret folglich weniger. Die 
Wunderwerke erklärt er. Das Ungemiffe untere 
fcheidet er forafältig. SL erHlärt er nicht, als⸗ 
dann faat er; man vergrößert alles, biefes muͤſſen 
wir erit umterfuhen. Seine Charaltere find 
mir eben fo Iharfem Beobachtungsgeift und went: 
ger überfläffigem Witz gefprieben, ale -ded la 
Brupere: wären fie aber auch weniger vortrefflich, 
fo erwäge, daß diefer in feiner beften Zeit nur die⸗ 
fe8 Buch, Theophraſtus nach langer Ausarbeitung 
mehrerer großen Werke in feinem goften 
Yahr- diefe Charaktere fchrieb. | 
Aber das muß man befennen, daß die Griechen 
eines la Quintinie gar fehr beburften. Ihre Gaͤr⸗ 
ten waren fehr arm. Stelle dir vor, daß man 
beiihnen feine Pfirfiche bervorzubringen wußte, 
daß die Bohnen ſchlecht gerietben, daß es nur im 
Aegypten Zwetſchgen gab; von Roſen hatten fie we⸗ 
ige Arten. Verpflanzen konnten fie wenig; was 
die Natur hervorbrachte, war fhön. Doc bemeste 
ich, daß es bie Bäume vorzüglich waren: diefes 
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t an, daß dad Land noch feucht war. Die 

orie ſtimmt hiemit überein. Mit Einem Wort, 
es. muß. eine_Weltveränderung vorgegangen ſepn 
um die non Moſes angegebene Seit; bierauf leis 
tet alles; | " Ä 

Auch Ariſtoteles keitet, wie Batliy, bie Götter 
Allegorien von einem Boll her, das vor Zeiten 
Kuͤnſte und Wiffenfchaften getrieben habe, und im 
Waſſern untergegangen {ep. 

Nun lefe ih den Moſes, wie er unter Ptoles 
mins dem Zweiten überfent worden ift. Ich hatte 
ihn 20 Jahre liegen laſſen; ich finde vortreffliche 
Sachen. Hievon das Nähftemal. 

Heften ift ein mit Hügeln angenehm burde 
ſchnittenes, mir Flüffen bewaͤſſertes, mittelmäßig 


fruchtbares Land, Gemeinichaftlih befiken Darm— 


ſtadt und Caffel einige wenige Sachen. Gaffel ift 
bei weiten der mächtigere. Zugleich iſt er nad 
dem Kaifer und König unter allen deutfhen Fürs 
ften der reichfte. Kart alle benachbarten find feine 
Schuldner. Sein Rolf ift eine vortreffliche Nation: 
kriegeriſch über alle Maßen, getreu bis in den Tob, 
gut (ed geſchieht nicht leicht ein Mord), arbeitfam, 
gefund und ſchoͤn. Sie find im Krieg durch die 
Katur, mas das Heer des Königs dur feine 
Kriegszucht. 500,000 Menſchen. Die Stadt Eafjel, 
ungefähr fo groß wie Genf, an den Ufern der gro= 
‚Fen und Meinen Fulda, eines tiefen breiten Berg: 
waflers, erhebt fich fanft an der Höhe. Die um: 
kegende Gegend iſt fat wie um Bern, weniger 
waldig, aber mit Hügeln eben fo durchfchnitten, 
und mit Baumgarten und ſchoͤnen Feldern geziert, 
Die alte Stadt am Waller ift, wie alle alten 
‚Städte, in engen unregelmäßigen Straßen mit 
Hohen Hänfern gebauet, kothig und finfler, au 
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genommen einige Plaͤtze. Die neue Stadt, welde 
Landgraf Karl angehoben zu bauen, ale die Hu: 
genotten flohen, hat unfer Fuͤrſt ungemein ver 
ge Sie ift nicht prächtig, aber ſchoͤn, fo wie 
en; Berlin hat mehr Paläfte; bier ift mehr 
Verhältniß zwifhen dem Haus und Bewohner def 
felben, Bier Pläße zieren fie: der Königsplag iſt 
rund und fhön angebaut; bier wohnt Schlieffen. 
Der Friedrichsplatz ift mit langen Alleen geziert; 
in ber Mitte fteht eine fhöne Statue des Landgra= 
fen, durch die Landftände aufgerichtet; hier iſt auch 
das prächtige Bibliothelgebäude und Muſeum, welche 
nun vollendet werden, und eine. katholifhe Kirche 
vom beiten Geſchmack. Nichte aber iſt reizender, 
als der Anblick am Ende dieſes Plages: zwifhen 
3 fhönen Corps de garde geheft du aus der Stadt; 
von der Höhe zeigt ſich dir in der Entfernung ein. 
langer Waldberg; zwiſchen dieſem und Gaffel tft 
alles grün, alles befäct mit Dörfern, bie Fulda 
fließt filberweiß mitten durch, vor dir erhebt fich 
in italienifher Bauart, ein fürftliher Sommers 
pallaſt; eine Stunde weit hinter demfelben erftreig 
ſich der Thiergarten mit vielen regelofen und regel: 
mäßigen Ulleen und verfchiedenen großen Zeichen ; 
neben dir zeigt ſich rechts bie Bellevue: Straße, 
ganz fo gelegen wie die Häuſer Boiſſier, links die 
_ alte landaräflide Nefidenz, Philippe des Großmuͤ⸗ 
tbinen Werk, gothiſch, aber der Paradeplag ift mit 
Bildſaͤulen von Nahl (von weldem das Grabmal 
zu Hindelbank) und noch mehr durch die Natur 
mit einer unvergleichlichen Ausſicht geziert. Kuͤnf⸗ 
tig vom Hof, dem Abel, den Luftihlofern, der 
Geſellſchaft, den Wiſſenſchaften. Ich bitte dich fehr, 
auch nur eine Meife zu mir zu machen: in 8 Tagen 
bift du bier. Das Uebrige iſt nicht ſchwer, du 
würbdeft bald für Jahre kommen; kannſt du ‚denn 
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gaufanne ober Romain⸗-Motier nicht als Kammer: 
herr an einem angenehmen Hof abwarten? _ 

Frau Tronchin hat mir eiwen. fehr artigen Brief 
gefhrieben, und eime fhöne Heffin gewuͤnſcht, zur 
Diverſion in meinen übergroßen Studien. 

Bonnet, hat auch gefchrieben ; recht gut. Heut 
antworte ich. — 

Gleim habe ich von ſeinen 175 Thalern geſchrie⸗ 
ben. Die Antwort war: daß er eine Obl gativn, 
die ich ihm vormals gegeben, zerriſſen zurddfdiiete: 
‚mit als wollte ich ed Ihnen fchenfen; aber wenn 
Ste Geld haben, müffen Sie mir Ihr Portrait 
malen laſſen.“ Mir: fchreiben ung wöchentlich. 
Im Frühling will er mich befuchen; ich ihn im 
Sommer. Auch möchte ich nach Weimar gehen, 
wo Herber fehr mein Freund geworden ift. Er 
dat Genie, viele Kenntniffe und den fhönften 
Cherafterdes Gemuͤthes. reine Rede hat bei Hof : 
und in der Stadt Weimar gefallen.: Su Erlangen 
rühmte Hofrath Meufel an ihr „das nie zu errei⸗ 
chende Gepraͤge“ meiner Schriften. 


31 — 


V ‚Cassel,- 2/14 1782. 
Je fais la partie la plus difficile de mon 
ouvrage, et c'est eelle, dont je suis le plus 
content: je: parle  de”ta eonqwete de Argau, 
du grand schisme du “concile de Gonstance. 
il en viendra“ une autre, dont. je me r&jouis 
d’avance, la réforme de Feglise. " Apres celle: 
ci je pirai plus pas à pas;' je:ne raconteräi 
pas toutes les :minuties des Suisses 'inodernes; 
mais &claircissant la grande question, comment, 
un pareil gouvernement a pü subsister, et com- 
— les revolutiong des grands érats ont opérô 
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sur nous; j'aurai de fréquentes occasions de 
prösenter le tableau des aflaires gemprales. Je 
vous supplie d’extraire le grand Stetller et de 
reeucillir sur Fribourg tout ce que vous ppur- 
rez, car plus j’aurai de faite, plus le tableau 
de nos’ maeurs et de nos lois sera parfait et 

interessant. C'est la ‚plus grande preuve d'a- 
miti6, que vous pnissiez a present me donner. 
Pourquoi dites- vous: eomment vous envoyez 
les cahiers sur Fribourg? Est.ce a cause des 
frais? qu'importe? et quand ils me coüteroient 
40 &eus (il ne sauroiten coüter au delà d'un et 
demi), envoyez les moi, j’en ai besom. Si 
c’est par crainge, e’est une äutre affaire; je 
vous enverrai Mr. le Baron de Berg et sa 
charmante £pouse, et en r&connoissance vous. 
chargerez le Baron de mon paquet. 

ous avez raison de me faire la guerre sur 
mes hypochandres; ils me rendent quelquefois- 
malbeureuz; je crois. les hommes et la nature 
en guerre cohtre moi, et. le moment apres je 
recois des lettres amicales, des preuves d’estime, 
et je compose heureusement. Songez pourtant; 
qu’autrefois ces acces &toient bien plus fre- 
quents, et ches vous aussi. Nos nerfs se for- 
tilent um peu. k 
Je de me souviens pas du tems, quand je 
foisais ma dernière promenade. C'est, que vous 
mc manquer. _ : 

‚ Jene ferai pas encore les essais, dont vous 
parlez Jene daig rien faire, qui ne soit ache- 
ve, .et cola coüte des peines, que je n’ai pas le 
tems d’y donner, tant quil me reste la moitie 

s Anciens et Muratori à lire, Mr. de Schlief- 
fen me dehorte de tout ce, qui n’est pas grand, 
digne,de la poatéritââæ Som mat est... que. je nei 
ois 
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“dois pas lirer ma poudre aux moineaux. J’aj 
du dans Demetrius Phaleree une bonne leson du 
peintre Nicias: un artiste, qui peut faire des 
grands tableaux, ne doit jamais perdre son tems 
& les orner.par quelques oiseaux, par quelques 
feurs, finies avec des soins ingrats. 

Voici l’essentiel de la prophetie, trouvee 
dans un Couvent des Capucins, je ne me rappelle- 
pas de quelle ville dans l’etat ecclesiastique: que - 
vers l’annee 1780 il doit s’elever un empereur, 
ennemi de l’Eglise, qui d&pouillera le S. Siege 
de ses prerogatives, et gu alli6 avec une puis- 
sance septentrionale sera Ja terreur de l’Europe; 
que la France essuyera des grands desastres, du 
<cötr& de la Bourgogne; que le pape mourra par 
une suite de ses afflictions; que le sacr& college 
sera partage entre un pape allemand, un pape 

- italien, et un pape grec; qu’ils seront elus tous 
trois; qu'au milieu des troubles un vrai pontife 
‚apostolique, homme simple et vertueux, sera 
&ieve par le roi de France, qui viendra a Rome, 
proteger san e&lection; que l'Europe sera en 
eombustion, l’Est et le Nord, alies d’abord, se 
feront la guerre; l’empereur perdra la domina- 
tion et une autre maison regnera; que l’eglise 
sera retablic non point dans son pouvoir, ni 
dans l’eclat de sa pompe möndaine, mais dans 
la primitive simplicite, et qu’alors l’eglise catho.. 
lique deviendra celle de toute la chretiente; et 
que cela doit arriver vers l’an 1792. On attribue 
cette prophetie au meine Nostradamus du 45ne 
siecle. 

Depuis ma derniere j’ai lü sept autcurs, qui 
ont &crit sur la musique. Aristide - Quintilien 

m'apprend un fait curieux: dans les combats les 
Grecs ne donnagient pas leurs ordres par des pa- 
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roles (rechts, lintks), mais par les soms. d’ime- 
truments; lo soldat s’y meprenait moins„ et 
rTennemi ne pouvoit les cntendre, malgre la 
mölee. Höraclide sur leg gouvermementsne laisse 
pi d’instreire. Mais le livre.de Demetrias 
haleree, que je n’ai pü avoir -qu6 dans la 
traduction du Segni della Grusca, est un chef- 
d’euvre de bon goüt; on croit, qu'il wost pas 
de lui; qu'importe, s'il est bon. Segni ent 
an admirable traducteur. 

Et que croyez-vous que je-lise aetuello- 
ment? Le livre, qui me fournira les tableaun 
les plus curieux, les remarines les plus singü- 
lieres: en un mot, Moise et les prophetes, tras 
duits par les Septante. Depuis onze ans je ne 
les avois pas lus; les impressions de Penfance 
ont été effacees par l’immensite d’autres lectu- 
res. Je les lis sans la moindre pnevention pour, 
ni contre eux. Bien des fois, je suis presque. 
‚devenujuif; bien des fois j’ai dit comme Agrip. 
p2: peu s’en faut, et je serai chretien. II ya 
certaimement des choses divines et divingment 
bien dites, ainsi qu'il y en a dans Homèro, 
Thucydide et Platon.-- D’autres chapitres sont 
si revoltants, que le zele pour le Dieu, auquel 
on les attribue, m’a presque- fait jeter au feu 
* cette sienne revelation. is il est vrai, que. 
jai peu ou point lu de livre plus instructif, sur- 
tout sur l’homme. Ils contiennent. des mor- 
ceaux plus sublimes pu aussi sublimes, queT’llia- 
de. On y voit tous les styles. On y trouve 
surtout la raison de nos lois et de nos usages, 
et souvent elle ne ressemble guere a une raison. 
Cependant Moise est superiear non seulement 
& ses indignes commentatcurs, mais & tous les 

&crivains, qui n'’ont pas eu comme lui un me- 
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me dessein dans le cours de leur composition, 
et à tous les lögislatcurs dont l’ouvrage £toit- 
fait pour plusieurs peuplos, ct non adapte, 
comme le sien, precisement à leur peuple dans 
son pays. Mon cher ami, je me rejouis d'en 
parler un-jour dans mon histoire ancienne ; ce 
sera faire d’une pierre deux coups, car jecri- 
rai contre les ‚tlıeologiens et contre les’incre- 
dules; Ce que je trouve admirable, à mesure 
que javance, c'est cct enchainement des cho- 
ses humaines, qui est si prodigieusement &ton- 
nant, que l’histoire devient le scul hon caté- 
chisme. Le sage de Genthod a bien raison 
d'en faire un des principes de sa philosophie. 
Par exemple: d'où vigrent les lettrcs? de 
la Grece. 
rimae frugiferos foetus mortalibus acgris 
dediderunt quondam praeclaro nomine Athenac, 
et recreaverunt vitam legesque rogarunt, 
et primae dederunt solatia dülcia vitae. 
Mais les Grecs ne les eurent-ils pas des Pheni- 
ciens? En effet Cadmus, fils d’Agenor, de Si- 
don, Ieur.apprit à &crire. Or l'autre jour en 
rangeant mes petites feuilles, je fus surpris de 
trouver ensemble l’epoque de Cadmus et, celle 
de Josue, successeur de Moise. Resserr£s par 
ses conquetes, des Phäniciens auront quitte 
leur pays, Delä les lettres grecques, et sans 
Moise Thucydide n’auroit pas su ecrire. Deus, 
eus est, optime Memme; jo le trouve par- 
tout. J’ai peine & croire, qu’il ait 
du noir limon les vemimeux reptiles 
‚‚.Change en verge,- et la vorge en serpents; 
le jour en nuit; les deserts et les villes 
„46 moucherons, de vermine couverts; 
quil ait’lui.meme inspirs 
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ce Samuel, qui d’une main divine 
prit sur Pautel un couteau de cuisine, 
et bravement mit Agag.en hachis, 
parceque cet Agag etoit incirconcis. 
Mais quelques moyens qu’ait employes Moise, 
Dieu a employ& Moise; ıl a aussi employ& Vol- 
taire, chacun, quand son tems &toit venu. Mais 
qui me donnera le pinceau de Bossuet, et je 
rassemblerai ce million de fragments imper- 
ceptibles de l'histoire de l!'homme et du monde, 
ui sont insevelis dans le fumier des compila- 
tions, et deguises par l'interet personnel de la 
plüpart des auteurs,. depuis Moise jusqu’aux 
acta sanctorum. >= 4 
P. S. le 47 Fevrier. Zu 
J’ai repris mon ancienne maxime de ne faire 
a la fois qu’une seule chose. Voilä tous les 
livres fermes, toutes mes heures du matin ä la 
nuit donnees a l’histoire de la Suisse jusqu’& 
ce que ce second volume soit acheve. a 
Connoissez - vous la plus courte de .toutes ' 
"les lettres? Vous savez le sort de Denis le ty- 
ran, qui finit par devenir maitfe d’ecole ä Co. 
rinthe; peu dannees apres commencerent les 
uerres de Philippe de Macedoine contre la li- 
ertö grecque. Voici ce qu’au rapport de D£. 
metrius Phalerce les Spartiates lui &crivirent: 
„Les Lacedemoniens à Philippe. Denis est a 
Corinthe.““ Apres cela il ne falloit pas perdre 
la bataille. — J 9 
| 210.: 
.  Cassel le 2/25 1782. 
Avoir vécu avec moi dix ans, regu pres de 
mille lettres, lu tout ce que, j'ai compos&, 
connu tous mes plans et mes principes, mon 
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ami, vous etes encore à m’attribuer l’ouvrage 
d’autrui: comme #’il convenoit & un historien 
de notre nation et de ce siecle, de dire au su- 
jet du trait€ de subside de la Hesse ce que 
Tauteur de ce traitd a tres bien pu dire dans l’ecrit 
pe jevousaienvoy®&, non pas comme 6tant sorti 
e ma plume, mais parcequ’il contient le ta- 
bleau du regne d’un prince, que vous vouliez, 
Te je vous fisse connoitre. Ne voyes-vous 
ne pas, que cette piece est de Mr de S.? 
Aurois-je dit,-moi, un abbe Raynal? C’auroit 
&tele comble de l’indeccnce. Mais comme l'ab- 
be Raynal a nomme& le Landgrave un maitre 
avare etläche, le ministre de ce prince pou- 
voit, il me semble, sc permettre de dire us 
A. Raynal. N’en parlons plus. | 
Je n’ai pas encore acheve le concile de Cons- 
tance. Cette histoirc aura l’air d'une tragedie, 
du moins elle excite et la crainte et la com- 
assion. On admirera la prudence da senat de 
erne, mais les cours seront pour l’infortune 
Frederic. Il paroit d’apres quelques documents 
dont les historiens suisses n’ont point parle, 
que vous etiez d'iutelligence avec l’empereur, 
st que la perte des Autrichiens &toit r&solue dc- 
puis quelque tems. Vous avez profitE d’une oc- 
eassion unique: voilä votre gloire. La con- 
quete, juste ou non, a été consacre par plu- 
sieurs traites: voilà votre droit; reste & le 
maintenir comme vos peres, pour que d’autres 
traites ne consacrent la destruction des premiers. 
Je suis enchante de votre esprit militaire, et 
l’encouragerai en toute occasion, moine dans la 
eroyancc que vous puissiez vous maintenir (il 
audroit unc tete à la republique federative), 
que dans lc dessein.de conserver ou de ranimer 
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dans Tame du peuplc helvetique ces maurs 
militaires, cet amour du travail, cette habr- 
tude de la sobriet&, cette intrepidite dans tous 
les ptrils, qui, quand elle ne suffiroit pas & 
.defendre l’etat, rendra chaque particulier de 
cette nalion plus propre a reussir dans tout 

ays et dans tous les tems: j'ai encore un autre 
"but, Texemple deLeonidas n'est guere utile aux 
gens de Misitra, mais il peut enflammer un göne- 
-ral suisse, hollandais, americain, et quoique 
les Thebains de nos jours ne meurent pas com- 
me Epaminondas, Wolf et Schwerin ont pu 
apprendre ä son ecole la route d’une gloire 
immortell@; or, je me flatte, que cet ouvrage 


durera plus longtems que l’&tät present de la - 


nation, et j’eeris son histöire, comme si c’&toit 
elle d’Atlıenes, uniquement pour tous les tems. 
Je fäis à mes officiers‘ l’histoire d’Italie. 
Comme le pape fait parler de hi, je m’attache 
surtout a bien developper les progres de son 
. pouvoir. J’ai envie de faire inprimer lä-des- 
sus quelques feuilles, non pour les savans, 
mais pour le peuple seulement. Je ne crois 
«ependant pas pouvoir ic faire avant Juin, car 
<e n'est que vers la mi-Mai, que j'aurai fait 
mon second volume. — 
Ecrivez-moi, mon bon ami, tout ce que 
vous voudriez que je changeasse dans le 4’, 
ca? jen dome la 3% edition.  L’impression va 
tommencer incessamment. J’eclaircis quelques 
endroits; je corige les Helveticismes; en tout, 
j’en suis content. | en 
 Cela va bien, et je travaille heurensement; 
je viens d’achever l’extrait des livres hisoriques 
de Tanrien testament; c’est le livre, sur lequel 
jai fait le plus de remarques, et les plus curieu- 


‘ 
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ses. Si’je parvieas a donner mom histeire an- 
eieanc , On croira n’avoir jamais lu p. ex. celle 
des Jaifs; tout y prend une face nowrelle; on 
poarra.me reprocher ni des extremes, ni.de la 
timidite. Mais an milieu de tous mes plams, 
mon doux ami, je ne puis que -m’appercevoir 
ebaque jour, que je mo meurs. Jc nc suis pas 
plaintif de men naturel, je ne me permettrai 
que cette fois-ci, de vous parler de cela.. Je 
suis poursuivi par une tristesse imvolontaire, 
gqui'me fait ardemment sonhaiter la fin de ma. 
vie. Toutes les &tourderies de ma jeunesse 
viennent.se prösenter ä mon esprit, pour l’ac- 
sabler et pour dechirer men eur. Il ya 
des geos, ni les regarderoient commo indif- 
ferentes, execpte quant au mal imdividuel, 
‚quielles m'ont fait dans l'opinion de ecrtaines 
gens; j’ai le malheur à present d'éêtre plonge6 
- dans ume affneuse melaneolie par leur souvenir 
seul. J'ai a peineencore la force d’oser croire, 
we c'est simplement de la melanoelie, Je n'ai 
e ma vie nui a gui que ce soit, fait plus da 
bien, que mes moyens me -permettoient quel- 
quefois, et passe ma vie dans des travaux loua- 
bles, que je voudroisrendre utiles. au publie: 
mas rien ne peut dissiper Je:nuage; qui couvro 
de plas en plus ce-ciel trangnille ct serein, qui 
brillort dans men ame. L'autre jour je n’ei:pu 
m'empeeher de .prier Gleim, qu'il voulut bien 
reeevoir quelquwes ‚cachetes, qweon ne devoit 
ouvrir quapres ma mort. Je vis cependant 
awec une frugalite extreme; aussi je ne sens au- 
can.mal corpowel;’ depuis 6 semasnes je n'ai bu 
que deux fois un eu deux pflits verres de vin, 
echa we m’stoit pas arrive de 27 ans. Bi je ne 
vois pers onne, eſesſt que les princosses de Wurt- 
\ + 
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temberg et une autre dame ne laissent pas le 
general de Schlieffen maitre de ses moments, 
et que d’ailleurs je suis degout# des hommes et 
du monde. Jene crois pas à la v£rite, que mon 
dösir de mourir s’accompliss> au premier jour; 
je erains de languir pendant plus long-tems, 
mais comme je me trompe peut-etre, je vais 
ecrire des aujourd’hui a mon frere a Weimar 
(excellent jeune homme, cheri de tous ceux 
qui le connoissent), de vous remettre en ce 
cas mes cahiers de lecons et mes lettres: 
le moıns, que des libraires d’Allemagne m’aient 
offert par feuille de mes ouvages, est un louis; 
mes lecons allemandes peuvent être imprimees,- 
et vous seres rembourse par leur produit: car 
elles-sont faites avec un soin extreme. Que si, 
ee que je ne erois pas encore, mais ce qui est 
dans l’ordre des possibles, je n'avois pas le bon- 
heur, cher ami, dete revoir, ne crois point, 
que je sois äplaindre: plus j’ai etudie l’histoire, 
mieux j'ai vu que tout est lie, que tout a sa 
destination, et que le developpement de nos 
facultes est celui de l’ame: j'y avois consacr& 
ma vie; si apres cela l’ame so dissipe, ce que 
je ne saurois croire, il ne faut pas plaindre ce- 
lui, qui n’est plus; que si elle vit, elle ne sau- 
roit que se perfectionner. Ainsi qu’cst-ce, que 
je perds? Je ne perds que le plaisir de sentir, 

ue je ne suis qu'a 100 lieues de mon meilleurami: 
. Je ne perds pas ceux des sens, car quodique j'aie 
eu quelques momens d’ivresse dans le cours de 
ma vie, jeen suis revenu bientöt, pour m’en 
affliger longtems; je n'ai pas assez de fortune, 
pour me procurer aucune distraction agreable, 
ni pour faire du bien à autrui; j'ai appris & 
. eamneitre linjugtice, I'hypocrisie, la foiblesse 
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et l’insensibilit6 de la plüpart des mortels: ain- 
si je ne vois que le moment de finir. _ 

— La seule chose qui me deplait dans vos 
deliberations militaires, c’est qu’on delibere; 
et ce, qui est bien pis, c’est qu’on a deja de- 
libere, il y a trois ans, lorsque Lentulus pro- 
nonga son excellent discours, et qu’on forma 
la commission. On s’assemblera encore, quand 
tout sera perdu, et le general ennemi dira 
eomme ce Suddois: „Vous verres, qu'ils deli. 
berent sur ce, qu’ils auroit fallu faire.‘* Pour- 
quoi ne lisez- vous pas le plus excellent ouvra 
militaire de ce siecle , die freimüthigen Beiträge 
zur Sefchichte des oͤſterreichiſchen Militairdienftes ? 
Ce livre devroit &ıre le catechisme de tous les 
peuples, qui veulent se defendre. 

e serois bien aise d’avoir quelque chose sur 
Fribourg, parcequ'à l’occasion de l’entree de 
ce canton dans l’alliance, il faut dire ce qu'il 
&toit au 45me siecle; j'ai ik documents 
MSC., p. ex. de 1449, mais plus j'en aurois 
et micux ce seroit. Je compte de finir le secon 
velume avec Morat ou avec Bruder Klaus, car 
il faut toujours finir dans un moment interes- 
sant, qui fait desirer la suite. Adieu, ch£ris- 
sime Bonstetten; je m'informerai, des que je 

ourrai, de tout ce, que vous me demandez. 
‘de viens de publier un essai sur la litterature 
allemande, que je vous enverrai. Adieu, aimez- 
moi.öternellement; mon malheur est d’etre loin 
detoi. Je n’ai jamais dans aucun pays eu d’ami 
comme toi, ni jamais trouv6 cet amour fra- 
“ ternel. 
Aussi ta maison, si meao sedes utinam senec- 


“ tae, sit modus lasse. 


Pardonne-moi, si dans cette lettre quelque 
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close peut te choquer; l’acoablemest de mon 
esprit est aujourd’nui entreme, jc ne sais c® 
que je dis; scrives:moi; je t'aime, voilä-tout, 
ce que je sais. 

ous senter, que jo ne saurois aller en Suisse 
cette anmse. Je veux achever ec second volame. 


211. - 


Cassel, 5/5 83. 


. Jo suis aumez embarrasse, non.de faire l’his- 
toiv6 de la Suisse, mais de’ la faire imprimer, 
les libraires oraignant les contrefactrons des im- 
primcus$ heivetiques. Cependant je suis deter- 
mine .a ne la donner point aux Bernois per 
deux raisons; . = 

4. Si le livre s’imprime ä une aussi grande 
distance, il n’est.pas possible, que je veille 
sar l'impression, ct ily aura encore p'us 
‚de fautes que dans le f"i* volume. 

2. Je suis choque de la ridieule fierte, que 
ces gens.la pretendent d’affecter à l'egard 
de. mei; ils ne m’ont jamais £orit une.lig- 

"ze, qui :puisse m’inspirer de li eonfiance 
pi eux; il semble, qwils me font bien 
I'honatur, en. se 'chargeant:de rceueillir 

.. 3% fruit de mes ouvrages. . 
Aussi pluiöt que de les leur donner, je les | 
-ferei imprimer à mes frais, et les distribuerai 
gratis: ou bien je ferai mettre sur les gasettes, 
qwe j'ai tol et tel ASC. et que je l'offre à tout 
hbraire, ezxcepfe la sociste Iypographigue de 

Te. 

Depuis ma derniere j'ai ecrit P’histoire des 

guerres d’Henri IV, et des deux empereurs 
Fredöris contre les Papes, Ce cours de lecons 


— 
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devient toutg aulte chose, que je vous en ai lu. 
-I1 y a quelques Francais, qui m’ont prie de leur 
lire le MSC., que jai compose à Geneve: j’y 
ai consenti, mais à peine'je puis cn soutenir la , 


lecture, tant je Te trouve {nferieur ä ce qufil . 


devroit Etre. Aussi je me re&jouis d’achever ce 
eours allemand, qui en tout cas et dans toute 
place me sera trös-utile; je comptois de l’inter- 
rompre par les vacances des mois d’Ayril et de 
Mai; je ne le ferai pas. _ B 
Je viens d’achever le Vieux Testament. 
Souvent j’ai admire la verite du tableau des 
moeurs antiques, trace par Moise et par scs 
successeurs; jai reconnu, que ce Jivre £toit 
fait pour tous les tems, pour tous les hommes. 
Puis j’ai trouve’ des’idees si peu convenables 
de !’Etre supräme, tant de pr&ceptes d'intolc- 
ranice, tant de germes de prejuges meürtriers et 
pernicieux pour les &tats, que j'ai &t& derechef 
etonn&, qu'on permette au peuple la lecture de 
ce livre. Et voici ce que jen ai conclu: la 
nature, toujours grande dans ses operations, 
fut mieux peinte alors par des hommes, qui 
ne voyoient quelle, gt rien n'est plus sublime 
que leurs descriptions; T’&rat civil &toit dans - 
. von enfance, et rien de plus ‚barbare que la . 
‘plüpart des löis et des maximes politiques ren. 
fermees dans ces livres. J’admire, jusqu’ä 
quiel point l’amour de la pasrie, joint & la con- 
noissance de l’etat des aflaires, a pu donner 
de penetration au genie des prophetes:. laurs 
un: du moins ceux d’lsaie, de Jeremie 
et quelques chapitres d’Ezechiel, m'ont fait um 
tres-grand plaisir, car tout y est vrai, digne 
d’eux et adapte aux circonstances. Ils ont pro- 
Phetize, comme Tacite,. quand il dit: Quando 
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urgentibus imperii fatis nihi% jam praestäre 
fortuna majus potest, quam Germanorum dis- 
cöordiam. Je n’ai pas pu’soutenir la lecture des 
psaumes; ils roulent presque tous sur’ le mè me 
sujet, et sont bicn pauvres em ideeg. Mais les 
livres de Salomon sont dignes de sa gloire: 
quoi de plus vrai que sa definition de la sa- 
gessc, quelle est la science des rapports; quoi 
e plus philosophique que Pidee, qu'il donne 
de la piete, qu'elle consiste dans une attention 
severe sur tout ce que l’on fait. Je suis char- 
mé de l’esprit de ces invectives continuelles 
contre la superstition: les prophetes voyoient 
u'ello degradoit, qu’elle intimidois les ames; 
ils vouloient les el&ver dans les dangers de leurs 
tems par la pcrsussion, qu’un peuple juste 4 
Dieu pour lui, et que Dieu peut tout. En ge- 
neral j’aime la vertu, qu’ils enseignoient, car 
ce n'etoit point une craintive resignation, niun 
mepris insens6 du monde; elle etoit active, hè- 
roique et altiere. La confiance eleve l’ame, - 
I’humilite P’abaisse; l’une fait qu’on se respecte, 
Tautre ar est mecontent de soi-meme; tout 
ce qui fortifie Vaıne, 'en fait -une plus digne 
image de son ereateur._ 
. _. Apres avoir lu les apocryphes, je prendras 
Theocrite. 

Je trouve, que les ordres des anges, les 
mystercs des nombres etc. etc. sont venus des 
Chaldeens: les anciens Ebreux n’en savoient 
. rien; la migration en Babylonie changea leurs 

pneumatiques: déjàâ les premier® etles derniers 
chapitres d’Ezechiel semblent . . .*). C’etoient 





*) unleſerlich. M. 
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des allögories, dont les Chaldeens m&mes sem-- 
Plent avoir perdu la clef. Une foule de choses 
tiennent à ce reste d’antiques idees, transmises 
du peuple de M. Bailly aux siecles de notre 
bistoire. 
Je suis surpris de voir les nouveaux progres 

de la superstition: elle’'gagne non seulement en 
Allemagne, mais ä Paris même; clle gagne des 
ordres entiers, des princes ct leurs cours. 
C'est.que dans un siecle, ou chacun pense com- 
me il veut, il doit y avoir tous les travers de 
Y'esprit, en même tems, que le bon esprit, qui 
est le partage des grands hommes. 

- Que dites:vous de notre grand empertur? 
Je crois, qu'on peut esperer, qu’enfin l’empire 
va prendre une forme. Ila besoin de Joseph. 
Mais comparez, je vous prie, l’annte de la 
bataille de Blenheim ct celle de son avenement, 
Alors la Grande-Bretagne montoit au comble de 
la supr&me puissance; le roi de Suede disposoit 
de la Pologne; P£tersbourg n'etoit pas; la cour 
de Vienne £toit le siege de la bigoterie et du 
eer&moniel; celle de Rome 050f# encore se sou- 
venir du pouvoir de ses foudres; veus osiez 
bientöt esperer d’avoir la Franchecomte; les 
Hollandois donnoient deslois, parcequ’eux seuls 
pouvoient payer; et «u'£toit la Prusse! Mainte- 
'nant les puissanccs maritimes s’&puisent ets’entre- 
detruisent; l’arriere-petit-fils de ce grand duc de 
Lorraine, qui mourut fugitif, devient ce que 
ses Ä£vanciers ont pretendu eire, le ‘premier 
prince de la chretient® ou de Tonivèêrs; vous 
aufres, Venitiens, Suisses, Hollanddis ‚ 6Ge- 
- mois, vous attendez, comme les senateurs ro- 
mains du tems de Brennus, jusqu’a quand on 
respectera vos peruques; les Turcs et les Polo- 
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nais seroient trop heureux,, s’ils &toient assez 
petits, pour qu'on püt les oublier; la Sardai- 
guc a eu son moment, ct la Prusse peut-£t 

aussv Mais Pierre le ‚grand ct Josephe H. 
montrent, ce que Phommè peut, quand il'veut 


fortement. 


* 
— 
x 
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J Cassel 19: Mi 178. 


Je reviena de Saxe. Apröos la ccur militäire 
de Potsdam, apres l’aimable cour de Brunsvic, 
et elle de Cassel, qui a conserve plus d’eti- 
quette qu’aucune de$ autres,. jai wu Gotha ct, 
Weimar. a Bar 

Je ne sais, si vous avez vu le due de \Vei- 


mär ct 
qu’ayec 


Eisenac, Vous ne sercz pas surpris, 
mes yenx je l'aie pris pour un aima- 


ble particulier plutöt que pour un spuverain; 


coinme 


ila banni toute etiqueite, e cour, rien 


ne le distingue que ses belles actions. , Or 


comme 
‘ 
heure, 


il ne pouyoit en faire dans’ la. demi- 
que nous passämes chez la duchesse 


avant dine, vous 'comprenez, comment, ayant 


su dum 


ıaröchal de la eour, qye je devais me 


placer aupr&s du due, j'ai étè un moment sans 
saveir qui il est. Jai entendu de ce prince 
des raisonnemens tres-justes, sur la guerre ct 


sur les 


pays, ou il a voyage, Ü'etoit du meil- 


leur c&ur, que je,lui promis do revenir.bien- 


tot: j'ai 


quitte Weimar avec bien des ragrets. 


Je ne saurois dire de M“ la duchesse, simon 
quelle est fort belle. Elle regrette de n’avoir 


pu me 


parler davantage, et moi aussi. : La 


duchesse-douairiere joint beaucoup ‚de eon- 
noissances A cette allabilite, que jai aimee 


% 


un 


Brleft eu Benftetien. 9 
dams sa mèêre, douairi aro de Brunswic, et dans 
le heros, son frese. Jar dine chen.clle, et .le 

_ weir nous eümes un trös- beau concert: (la föte 
d’Alexandre, de Dryden, traduction de Ramler, 
znusique de Handel. Goshe ma emicalement 
aceneilli; il ne d’etre va; sl est simple et 
aimable, et de il parle on ne peut m#- 
connoitre les qualites d'un grand taraeiere. . 
Herder a um grand genie, besucoup d'esprit, 
et des graoes, et un caer, qui feroieat oublier 
le reste, si o’etoit possible. C'est chez hui, 

e j’ai loge ; nous.avens lu do mes lecona. (je 

is en lire au duc, quand. je riviendrat),. 
nous avons passc des soir&es agreables avec le 
chambellas de Seckendorf, qui compose tr&s- 
bien pour la musique, avec le. conseiller de 
regence Voigt, et avee les belles conselatians 
"des miseres de ma vie de Rousseau, que vous do- 
vez acheter pour M” de Bonstetten, et quand 
vous devries vendre un pra Jai ammi vu 
Bode, qui a traduit Humphrey Hlinker.eto. Il 
a lair d'un roman anglais. Je suis ‚all au 
coneert: avec M"* la comtosse de Bermstorf, 
veuve du ministre; vous em aures entendu les 
eloges. . 

A Gotha le chambellan baron de Tkummel 
(frere de l’auteur de la Wilhelmine) m’a.recu 
aveo la politesse d’un seigneur saxon et la 
bomt& heivetique. Nous fiimes d’abord. chez le 
prince Auguste, frere_du duc: il a rapporte 
des belles connoissances de ses voyages en Ita- 
hie, et la simplicite, avee laquelle il vir, fait 

- oublier sen rang et hausse son merite. Mon- 
seigneur le duc travaille taut le jour, comme 
un savant; il entend tres-bien la physique et 
les mathömatiques. La simplicits et l’aisance 
! 


\ 


° 
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. et les augmenterai par d’autres en Westphalie 
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caracterisent toutes ces cours. A table nous 
parlämes de cent choses, concernant la Suisse 
et les Anciens. J’ai &te aupres de la duchesse,. 
mais elle etoit malade. Deux dames ont fait. 
sur moi une grande impression: l’une est la 
rand’ maitresse de la cour Md. de Buchwald, 
Famie ‘de Voltaire: quinze lustres n’ont su 
&teindre le fcu de son esprit; elle a connu les 
plus grands hommes, ct elle en parle en fem- 
me digne d’avoir recu leurs hommages: elle 
prit pour moi une tendresse presque mater- 
nelle, et moi je ne savois partir et ne pou- 
vois rester. D’autant moins qu'il y avoit M= 
‘Ta baronne de Diede, l’amie de Schlieffen; ce 
fit done bien volontiers, que je promis ä celle- 
ci de venir la voir dans son chateau, pres de 
Fridberg; elle est extr&mement aimable. Je 
vis ensuite des gens de lettres, des gens d’es- 
prit et des comediens, dont l’un m’emut par 
son art, et l’autre me frappa par sa grande 
beaute. _ ; 

A Erfort j’ai wecu ches Mr. le President 
Baron de Dachera@de, dont il est a souhaiter 
Pos: ton r&pos, que tu ne voies jamais la 

elle et aimable fille, que j'adore comme l'une 
des Graces *) { 

Telte fut T'histoire de la semaine. Si je 
reste à Cassel, je cultiverai ces cohnoissances, 


et 





*) Caroline de Humboldt, nce de Dacherade, Epouse 

‘cherie du Baron Guillaume de Humboldt, digne 

frere du plus grand conquerant dans le vaste 

champ des stiences, que le siecle passe ait produit. 
N. d. l’Editeur. 


— 
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et du cöt& de Franefort, afın de me distrairo 
par 3.ouA-voyages chaque annee. Ente eomp- 
ſtant pour une moitié de moi-memc, nous avons 
fait:bien des. voyages, vu biea des cours, bien 
des usages.. Ceux du pays, ne je viens do 
parcourir, sont fort aimables. 
Jen’aipasletems de continuer. On veut, que 
je fasse une cuurte histoire.des voydges des 
Papes; jessayerai. Puis Diodore m’attend, et 
wai- aussi, jattends le moment de l'attaquer, 
comme ua jeune lion, qui a geoüte du sa 
A Cassel j’al été recu avec bien de l’amitie: 

Md. d’Altbaus, belle mere de Ganiz, .m’atten- 
deit avec un diner; Caniz &etoit dans les plüs 

andes inquieiudes, parceque- j'etois reste 

eux jours de plus; Schlieffen avoit pendant 
- <e.tems.achete un beau Diodore pour son usage 
et le mien. 

Adieu, aime-moi toujours, oh prince de 
mon caur, dont je ehanto les éloges dans-tom- 
"tes les cours. Ä m 


i 313. 


Cassel 5/50 ıy8s. 


Je:me repose, moa ami; je n’en al jamais 
«u un plus grand besoin. No vous ai-je pas 
dit, qwe Mr. de Thummel me denna l'idée de 

ublier la partie de mos lecons, qui coucerne 
voyages. des anciens papes?. Vai cru, quo 
<ztoit.aise , mais.en répétant mes-recherches, 
il m’arriva de trourer ce que je ne cherchais 
pas, en composant il m’arriva de dire ce que 
je ne voulois pas dire; le sujet m’emporta. 
Pendant quinze jours je fus comme possede du 
. Pape: en ouvrant les yeux, cette idée me vint 
3. v. Nuͤllers fAmemtl, Were. XXXV. 8 
% f a b 
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la premiere; je m’endormais avec elle; je ne 
us ni lire, ni €crire, ni parler d’autre chose. 
nfin, la piece est faite; elle n’aura que trois 
feuilles, mais le petit nombre deceux, qui l’ont. 
vue, croient qu'en ce moment elle fera une grande 
sensation. Ce matin j'aurai la premiere epreu- 
ve. L’original est allemand, mais j'ai cru de- 
‚voir en donner aussi la traduction. Vous au- 
rez les feuilles allemandes, ä mesure qu'elles 
sortiront de presse. Sauriez-vous m’indiquer 
le moyen d’en faire parvenir quelques’exem- 
.plaires a Rome? EEE: 5 
Que vous dire de plus; pendant tout ce 
tems je n’ai etö que cela. A peine dans les 
beaux momens, quand' je decrivisSempach et 
Näfels ai-je senti un pareil feu. 
Je compte, si je reste ici, de faire un tour 
à Dessau, oü il y a une cour exträömement 
aimable, et de m’arröter en passant chez le ba- 
ron de Dacher«de au comt& de Mansfeld. ö 
Zimmermann, le medecin, a lu l’histoire de 
la Suisse. Il s’etonne de la froideur de nos 
compatriotes; il dit, qu'il ya un siecle entre 
ton beau-frere et entre ton ami. Il a voulu sa- 
voir, si je serais tente de vivre à Goettingen, 
aupres d’une des plus belles bibliotheques. 
Vous avez grand tert de me comparer aux 
savans d’Alleinagne. Je n’ai jamais pu souffrir 
leur facon de vivre. „Je ne suis pas sociable,‘* 
dıtes-vous: si-fait, bien avec des gens aimables: 
l’&tes-vous peut-etre avec ceux, qui vous en- 
nuyent? Je ne cherche dans la suciete, ni dw 
savoir, ni du genie, à peine de l’esprit, mais 
je veux,. quelle soit gaic, quil y- ait de 
la eimplicite et une certaine bonhomie. Or 
e’est, ce qui n'est pas cxtrömement aisé a trouver 


* 
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dans des Pays; ou l’&tiquette est a peine bau- 
nie, et oU la plüpart des gens ont trop peu 
d’idees, pour oser être simples et bons. M'a- 
- veg-vous vu regretter les journees, que nous 
perdions (ou plutöt que nous ne perdions 
pas) à courir l’Arguel, Thorberg, l’Afflentsch; 
et quand l’amitie m’auroit fait oublier les etu- 
des, me suis-je jamais plaint de mes courses 
avec les anglais, des promenades de Mr. Tron- 
chin. . Non, ne me reproches pas l’insociabi- 
lite; Dieu sait, que je suis le meilleur enfant 
du monde, et que pourvu que je sois à mon 
aise, je fais et je deviens tout ce qu’on veut. 
Aprös vous, ce qui me manque le plus, c'est 
une femme, telle que M* de Luze, que M 
Tronchin la mere, que M“* de Saussure à 
Frontenex,. que M"* de Charriere. J'attends 
ici la comtesse de Wartensleben, ct souhaite, 
qu'elle supplee a ce.defaut; je t'en parlerai. 

uant & vous, monstre affreux, il vous sied 


bien de parler de votre amitie, qui ne peut. 


pas soutenir la depense de dix Louis, qu'il 
eoüteroit de venir me voir; je voudrois bien, 
si je pouvois, vous punir en men consolant. 
Dieu sait pourquoi je ne le saurois, pourquoi 
ma main trace votre noın toutes les fois, que 
. pransus Jaceo,. ou que causant avcc un autre, 
jai une plume dans la main., Il faut, que 
vous soyes grav6 bien profondement dans mon 


ame. 
P. 8. 


Je ne sais encore ce que je ferai de mes 


Papes. Je cra'ns de me brouiller pour tou- 
jours avec les Aatrichiens; je crains de che- 
quer toutes Ice idses rerues; de l’autre eöte, 
cette piece me ferait mieux connoilre que 


% 


— 


m 
— 


X 


— 


378 Briefe an WBonftelten. 


tot autre livre, et elle frappereit tout le 
monde. C'est dans des teils momens, que je 


rd. P. 8. 

Jacta alea est. Dr pepe vont paroitre; je 
me suis borne à £tre historien; iln’ya pas 
un mot sur les affaires presentes; d’ailleurs je 
me suis muni de lautorii& de Montesquieu 
(grand homme, je lo veois tous lcs jours 
mieux). 


214. 


Cassel 5/8 1783. 
‚Luchet a inser6 dans un numero du-pot- 
pourri une lettre tres-piquante sur le vagage 
de Sinner, Je ne l’ai pas lu, mais qu'il soit 
bon ou maurvais, j’en aime trop l’auteur, pour 
dire ou écriro jamais rien, qui put ne pas lui 
plaire. Je vous prie, si par hazard ce journal 
avoit des lecteurs en Suisse, de dire par oe- 
casion’& Sinner, que je n’y ai aweune part, 
et quo selon touto apparznce la lettre est de 
Luchet. : 

Raynal m'a &crit deux fois, pour des mö- 
moires sur lcs colonies francoises en Allema- 
gne. Je suis charmé, qu'il ne se sort pas mé- 
pris sar une <ertaine piece. Il me parle avec 
tant d’amitie, qu'il me propose m&me de.vivro 
ensemble. . 

Le prince de Haunits m’a ausst &erit, qu'ä 
Vieone il n'’ya plus de documens sur la Suisse, 
que neus les avons tous emportes lors de nos 
eonquetes, que le peu quw les Autriobiens 
ont encore, est A Insbruk, 

Adieu, doux ami. Je vais. m’atteadrir sur 


Fi 


bo 
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4600 Hessois, 580 heaux-hommes d’Anshas, et 
autant de Hanau, qui vont partir aujourd'hui 

r-l’Araerique. Oa ne peut les voir sans 
emotion; cependant jo leur envie le voyaga 


WA meerigne. a / 
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Cassel, le 3/30 1733. 
Donnes au cousin pleine confianse en moi; 
je le regarderai comme un depöt, que. tom 
amitie a confieE A mes mains; je ne veux pas, 
qu'il craigne en moi un patruus ou un dela- 
teur; je veux, qu'il m’aime; qu'il ne fasse rien 
sans moi, L’cxperienee que. jai asquise des 
dangers du jeune äge, m’est chere, quand je 
uis l’employer & preservwer un bon jeune 
one des memes &cueils. Tu sais, eher ami, 
e je suis hon; je le suis bien plus qu'autre- 
ois; je ne fäis d’autre vœu, que de vivre et 
de mourir.paur toi, „pour geux, qui seroienf 
‚dignes d'éêtre tes amis. Tu m’as vu dans tou- 
1es les situationa; jamais ton amitie s’est de- 
mentie un instant, et ce dont je remercie Dieu 
surtout, c'est qu’aprös m’avoir donné un si 
bon ami, il nous a gardé l’un et l'autre, de 
sauiller cette liaison de nas caurs par la 
moindre chose, quenous dussions nousreprocher. 
Aussi devoit:elle survivre à toutes mes pas- 
sions, hors celles qui me, rendent digne de 
toi. Ecris-moi toute ton ame; elle m’interesse 
plus que la politique de teus les row, sar 


celle-ci change, et leurs trönes s’ecroulent, au - - 


lien, que ce. que nous aimons l'un dans 
l’autre, est &ternel. Quelle joic, eher Bon- 
steiten, de t'embrasser derechef, 


— 
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Mes papes sont en mission. On en a en- 
voy& aux cardinaux Gian-Francesao Albani et 
C. Rezzonico, a Philadelphie, à Petersbourg, 
dans plusieurs provinces de l’empire; ä Paris 
Md. la marquise d’Aubeterre veut bien-distri- 
buer quelques exemplaires. J’en ignore le suc- 
ces, et m’en embarasse peu. | 

— je t’adresse quelque etranger, c'est 
queiquefois, parceque je ne puis pas faire au- 
trement, mais jamais je ne t’envoye des gens, 
dont il n’y ait rien A apprendre, et fu trouve- 


— 


ras toujours dans ma lettre quelque indice de 


l’espece des choses, dont ils peuvent 't’instruire. 
„Il n’y a guere. d’hommes, qu’on ne puisse voir 
une foin et peu, qu’il soit interessant de 
revoir.“ — 

Pour ne point l’oublier, je te demanderai ici 
une autre chosc, bien materielle. C’est de m’en- 
voyer à cette occasion, si tu peux, ou par le 
coche un fromage de Gruyere, que je payerali 

‚ tres-exactement au cousin. Mais ne l’oublie 
pas, car je lai promis. . j 

Tous les jours il me vient l’id&e de quelque 
.scrit, concernant les affaires pr&sentes. Quel- 
—— jai voulu les rassembler toutes, et 

onner, si je puis, à notre nation quelque re- 
eueil comme les provinciales. Je sais bien, 
que je ne suis pas Pascal, mais pourquoi vou- 
loir- etre autre, que Dieu m’a fait! su ne sau- 
rois croire, ce que je pourrois dire de neuf, de 
grand, de piquant sur ces matieres. Qu'en 
penses-tu? Dis le moi. 

En attendant je travaille à mon 2d volume; 
je sens le desavantage d’avoir &t& interrompu 
aussi souvent, pour aussi longtems. _ Quand 
pourrons nous courir notre Suisse ensemble? 
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Si je-reste iei, il. n'est pas impossible de le 
faire en automne, mais je voudrois savoir, si 
tu es libre, et quand? 
215... 
Cassel, 5/7 88. 
Le second volume avance beaucoup; le pre- 
.mier est entierement change: il n’en reste que 
les batailles et la dedicace. Bodmer n’est pas 
content de mon style, mais de la note sur Waser. 


Luchet vientd’&crire contrema derniere piece, . 


esperant d’Etre recompense a Vienne. Je te di- 
rail mon principe dans les disputes litteraires: 
C'est 1. de ne point repondre; 2. s’il faut resou- 
dre des objections, je ne nommerai ni celui, 
-qui les a faites, ni son ouvrage. 

Je suis bien aise de l’agitation de nos re- 
publiques. L’Europe se prepare à subir un 
iriste asservissement; nos rochers ne nous en 
defendront pas, mais l’ancien esprit de nos 
peuples se reveillera dans les troubles. Ils 
voudront £Etre lipres; s'ils ne peuvent l’Etre lä, 
ou ils sont, ‚ils chercheront ailleurs ce bien, 
dont ils ont senti les charmes. Dans la löthar- 

ie ordinaire ils auroient été tout uniment sub- 
jugues. Tout cela prouve, mon ami, que nous 
ne devons compter ni sur Valeires, ni sur 


Berne, mais sur ce qui est en nous, et sur ce 


que nous nous sommes l’un ö l’autre. 

En effet, ton amitie fait les delices de ma 
vie; entre les hommes je te dois tout, et ce 
que je fais de bon, c'est ä toj, que le publie 
en doit la reconnoissance. Que rien ne nous 
separe; Bonstetten et M. vivront et mourront 
ensemble. Je suis heureux et en paix avec mon 


ame: tous les jours je fais quelques progr&s 
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dans les connoissances, et je gagne en force 
contre les passions; nous parlerons de tout eelay 


. je jouis du present, et.ne redoute pas l’aveniri 


‚ Tu erois souvent de m’avoir adresse des 
questiods, que tu as oubliees. En ces malieres, 
mon bon, commence toujours par t'attribuer tous 
des torfs; bien rarement tu te das injustice. 

J’aurois bien des choses ä te dire de l’ardre 
oblique parmi les Grecs. Mais un &tranger que 


"jai accueilli, m'a fait perdre deux apr&s. diners. 


Adien, caro lei.’ 


216, 

'Cassel, 8/27 8». 
Ma dernitre lettre, cher Bonstetten, e&toit . 
peu digne_de celle, que je repondois, car elle 
n'en parloit pas assez. Jene suis point dtonne, 
que tout sentiment, qui t’anime, te fasse sentir 
le germe:indöstructible d’un &tre immortel, qui 
est notre mot. J’en suis aussi pleinement con- 
vaincu; tout le prauve; mais Socrate avoik 
pourtant raison; pour que nous en fussions cer- 
tains, il fallut que l’auteur de Ta nature en- 
voyät un Etre extraordinaire. Puisqu’il est venu, 
toutes les discussions me semblent inutiles, au- 
tant qua lcs chändelles en plein midi. Tu me . 
demanderas, par quel moyen je me suis con- 
vaincu de l’origine divine de celui,. qui est venu 
annoncer au monde l’immortalite: je ne parle- _ 

rai point du sentiment intörieur de la verite, 
«ui pour mon tœur est une preuve suffisante; 
mais je te demanderois, si tu n’avois jamais vu 
le soleil, et si ton ceil suivoit un beau jour 
tous les rayons, qui en divergent, pour echai- 
rer lunivers, s’il les suivoit jusqul leur ori- 
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goe, sil-trouroit le posmt, düquel ils sortent 
tous, ne erüirois-tu pas, que oe eentre est.ie 
seleil? Or, cela-m’arsive: plus j’ttudie l’histeise, 
ei. mieux je vois que des plus grands: £vens- 
mens do lantiquite alloient tous, parun men 
veilleux enchsivermtnt, au but que le maitre 
de l'uni vers s’etoit propese, de faire paroütre 
le Christ-'aveo cette dostrine, dans le tema le 
plus propre ä:lai faire prendre racine; quand 
je vois le genre humain (que jiai suivi à pr£- 
sent pas à pas de:la guerre de Troie au siöche 


 d’Augume) mürir de plus en plus pour eetie 


gar veritö— quand je vois tout ce, qui sest 
ait depuis pour sa coaservation, cemment tous 
les: erimes et toutes les vertus: des grands, Vart 
militaire, les fautes des cabinets, tat a:.saus 
vesse eontribue à ce même bat, il faut, om que 
je:renahce à la faculie.de voir, ou que je voie, 
qu’en eflet le Maitre de Tout a fait. par les plus 
petits moyenstout ce quil y„a de plus grand, 
et qu'il nous a-donne, lorequ'il en etoit tem, 
ta clef de toutes les contradictions apparentes 
de ce meilleur des mondes. Jo n’ailu la-dessus 
aucun livre; j'ai petite idee de oe qu'on alle- 
e ordinatremenrt- pour prouver la mission da 
Christ: je. ne me suis jamais-dit: ab:ga! cxami. 
mens le cbristianisme:. la. verite est venue nae 
chercher; plus je lis les. anciems, et mieux je la 
vois. Les speeulations ne peuveat y conduire; 
Pistoire et le seatiment- sont pour elle. 
est: naturel, car: les. idecs kmumaines: wiennent 
par les sens; si la gpiritualite et l’immortalit6 
de l’ame pouvoient €tre prouvées par oette 
veie, Dieu n'auroit pas‘ eu besoin daran 
le monde entier, pour: nous en conveinore d)une 
fagon extraordinairc. Je ne m'embarrasse par - 
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des miracles; ils ont &t& faits pour les contem- 
porains; un plus grand a ete fait pour moi: le 
spectacle de l'’enchainement des choses humai> 
nes. Ilse peut, que les prophetes n’aient 

. suce qu’ils disoient, qu’ils n’aient predit quun 
_ grand homme, qu’ils eurent le courage d’esp6- 
“ rer: mais il est certain, que ce qui s'est fait, 
s’est trouvs d’accord avec ce qu'ils ont dit. Je 
pourrois &crire un livre in-folio sur tout cela; 
rien, qui prouve mieux le mot de Bacon, un 
per de philosophie fait, qu’on ne croit, rien, 
orsqu'on fait def progres, on commence a 
croire. Je congois, par ce, qui m’arrive, que 
Sir Isaak Newton et Sam. Clarke et Addison 
et Gray et Haller etc. avoient presqu’autant de 
connoissances, que les fiers Messieurs, qui mé- 
disent de Dieu a Geneve et ä Paris, pour avoir 
le plaisir de mourir aussi completement que 
leurs chiens. 

Pour moi, qui t'aime, je suis bien aise de 
savoir, que nous ne cröverons pas, mais que 
nous sommes, comme dit S. Paul, sembtables - 
à la graine, qui fermente dans son enveloppe, 

our la rompre et pour fleurir un jour. Donc 
il vaut la peine de t’aimer, puisque nous se- - 
rons, je ne sais quoi, mais que nous s#rons, 
et que nous serons comme celui-m&me, qui est 
venu nous porter cette bonne nouvelle. 

Le secretaire de la soci6te royale de Londres 
a traduit neuf chapitres de l’histoire de la Suisse 
en Anglois; ils ont été, dit.il, si extr&emement 
bien regus, qu’il se prepose de la traduire 
toute-entiere. * 

Les cardinaux Doyen et Chancelier (Albani 
et C. Rezzonico) m’ont fait dire les choses les’ 
plus flatteuses par rapport à ma derniere piece, 
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et le chanoine Roccatanı a &crit & un tiers, que 
ces Eminences sont dans les meilleures disposi- 
tions ä mon &gard. Je l’ai prie d’assurer Megrı 
le Cardinal-Doyen, que son approbation re- 
doubloit mon desir de voir | 


ö genus unde Latinum 
Albanique patres, atque altae mania Romae. 


- Je viens d’ecrire une grande lettre sur ce qu’il 
aroit necessaire de faire,: pour maintenir le 
aint Siege dans ses justes droits, et pour pre- 

server l’Europe de la triste ignominie de rece- 

voir les lois un seul. Que si jamais la biblio- 
theque du Vatican éêtoit a mon usage, sois sür, 
mon ami, que j'ecrirois et que je ferois dans 
le moment pr£ösent pour la liberte publique, 
ce qui ne seroit pas indigne des grandes ames, 
dont l’enveloppe mat£rielle repose sous les rui. 
nes de l’ancienne capitale du monde. Que si je 
reste, oü je suis, je ne m’en plaindrai pas non 
plus. Pourvu que je puisse minstruire de plus 
en plus, je reste m’est Egal; depuis que je sais, 
que cette vie n’est qu’un moment de mon exis- 
tence immortelle, peu n’importe, oü je le passe. 

Qu'est-ce-que c'est, que ce nes bien plus 

and, que celui de M. Tronchin, que L. L. 
.E., tes Co-Souverains et Maitres, ont eu de 
la part de leur tres-chretien allie? On m’eerit: 

„Bern lui a offert d’agir de concert avec elle 

(la cour), mais elle veut agir seule.‘*‘ 

J'ai bien ri cette semaine; que n’etois-tu 
avee moi! Il n’y a point d’auteur, qui ait la 
vim comicam de Plaute; Aristophane ne Ya pas; 
je doute, qu'à la cour de Louis XIV on ait pa 
ja trouver, comme dans Rome du tem de Ce- 
ton l’ancien, des anciennes mours militaires, et 


} 


- 
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‚dea.gokt robuste, qui regnoit alora. J’ai ri, 
mon ami, j'ai ri a ne pouvoir tenir Je livre, 
seuime un fou. Voila un auteur, qu'il faut live - 
ensomble, sur les rives du Tibre, ou, si celæ 
n’arriva pas, sur les bords: de PAar ou de 


Mupguet. 
1a rustigues sont excellens, tu: devrois les 
acheter et les extraire; je n'ai Ecrit que ce, 
ui est relatif aux maurs ou aux productions 
divers climats. Caton est certainement mu- 
tile; mais ce’ Varron, quel aimable et elegant 
vieillard; que l’ame se repose doucement dans 
sa conversation;'je' me suis transport& au tems 


- de Rudolph d’Erlach. Columelle est plus sa- 


vant dans les. details, mais il n’a pas son 


‚nitd, amenitc d’un genre unique, qu’on d&rroit 


appeler Romain ou campagnard. Palladius.con- 
tient moins de choses pour mol, cependant on 


fait toujours des remarqyes sur l'histoire des 


langues; l'italien est assur&ment la langue des 
paysans anciens, polie par des bcaux genies: je 
trouve une infinite de mots, que je croyois 
italisdimes dans les anciens (gamba etc.) — On 
vyoit aussi bien des superstitions, qui substistent 
enepre. Je n'ai appris.a canneätre. dansle livre 
de Vegöce de muld-medieina, que lesiraces 
des chevaux et quelques autres details, Au- 
jourd’Lui je commence Polybe. Adieu caro let, 
et puisque nous sommes &termels, aimons nous 
d’autant mienz. Jamais il n’y eut d’ami plus 
tendre, ni plus grand, que celui, qui nous a ap- 
priscela. Aussi les livres de celui,qui’il aimoit, 
et dent je. porte le nom, sont: peur moi une 
dölieieuse leeture. Qu'y a-t-il pour unir.denx 
equurs de "plus beau, que ce mot du discaple, 
ul aimeit: :„C’est ainsi, que. nous SOmmEs 
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obliges à donner la vie; sl lo faut, pour nos 


amis.‘* 
P. 8; Jone'sais, si tu as lu quehques treits 
de St. Jean, que, les Peres nous ent conservss, 
ear lui.m&me n’en dit riep. II etöit deja bien 
vieux, quand un jeune bomme, qu'ilavoit dleve, 
" Mat seduit, er se fit chef d’une bande de vo- 
leure. Il prit le file d'une veuve; Saint Jean 
veulut le .delivrer. Pour cet effet il se traina 
dans le bois, oü les bandits se temoient, et fat 
conadsit aupres lour.chef. Celui-ci.fut comme 
frapp€ du tonnerre & la vue de.ce vieillard, 
fondit en larmes et se jeta a ses genomz. Enfn 
a Täge d’environ 100 ans, il sentit l’approche 
de sa mort. Il se fit porter alors pour la der. 
niere fois dans une maison, ou s’assembloicnt les 
chretiens d’Ephese. Lä il etendit ses deux mains 
<omme pour les bönir, et en disant: „Je vous 
quitto, mes enfans, aimez vous toujours,‘ il 
rendit l’ame. C'est celui, qui reposoit dans le 
sein du Christ dans le derhier souper, quiilft 
sur laterre: il &toit bien digne d’&ire ’ami de 
celui, qui ne fut pas plutöt resuscite, qu'il dit: 
„Aller dire ä mes freres, je monte vers mon 
pere etvers le vötre, vers votre Dieu et le mien, 
mais je serai toujeurs aver vous.‘ La lettre de 
Pline est €crite environ cinq ans aprts la mort 
de Saint Jean; on voit bien, quels cours il 
avoit formes. Adieu, mon tendre amii. r 


Les parasites ötoient des beau - esprits: dans 
Stichus il yen a un, qui dit: 

Ibo intro ad libros, et discam de dictis melioribusz 
aam ni illos homimes (ses rivaux) expello, oseidi 
planissime. 
Puis il reviont: 
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Libros inspexi; tam confido, Tan potis est, 

Me ıneum obtenturum regem cum rIüiculis meis. 
Mes extraits se multiplient au point, qu'il me 
faudra les ecrire desormais dans des in- folio, 
eomme autrefois et comme tu fesois. Je met- 
trois les dates à la marge. 

Que je vais devorer Ciceron apres Polybe? 
Songez un peu, qu'il me reste Denis d’Hali- 
carnasse , Seneque, Plutarque . . . . . . lesPe- 
res d’eglise, les Conciles, les bulles, Mura- 
t0rfi oo00.0.. Je suis comme un Apitius, 
qui verroit un vaste repas prepare pour ln# 
seul, comme un Bonst., qui entreroit tout d’un 
coup au paradis de Mahbmet, comme un Haller, 

ui auroit a anatomiser Mrs. les Advoyers, le 
énat et tout le grand conseil. 


i 217. 
C. ı4 Septbre 1783. 

Jamais, jamais, jamais, non jamais, au 
grand jamais je n'ai autant souhaitö de t’avoir 
pour une heure avec moi. Il s’agit de tout le 
plan de ma vie, de ee que je serai a jamais, 
et m&me peut-eire parmi la posterite. Arrige 
aures, Pamphile. Decide, si tu peux, et 
ehoisis, si tu l’oses. Et si tu ne reponds pas 
à lcttre vue, 

tum pater omnipotens adigat te fulmine ad umbras. 


. La Germanie ne me convient pas. Iya. 
quelques particuliers aimables, mais generale- 
ment il y a peu d& goüt, peu de vrai amour 
pour les Icttres; parcequ’on n’est pas sensible, 
on outre tous les sentimens. Les lettres sont 
peu honories dans les provinces, même oü les 
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gens de lettres sont: mieux payes que je le 
suis. Ü’est que le militaire absorbe tout, etil 
y a-un fatras — qui met une bar- 
rière insurmontable entre les ordres. Regle 
generale: Qu’il est impossible, qu/il y ait bonne 
compägnie, oü les differens ordres ne se com- 
muniquant point, chacun garde fierement ses 
ridicules.. Quant aux aflaircs, tous les gou- 
vernemens sont corrompus, le peuple n'est - 
occups. que de sa miserc: les lumieres ne 
peuvent pas-produire des grands effets. Car 
ce que fait l’empereur, est l’ouvrage de 
sa politique, et non de la philosophie; il ne 
lui en falloit pas plus de celle-ci, qu'aux ad- 
herens de Luther en 1517. Pour moi, je meurs 
d’ennui au milieu ‚de tout cela; et ce qui est 
desolant, c'est que le ar me donne si 
peu, qu'il faut, que je m’endette. Il y.a quel- 

es mois, que la place de bibliothecaire etant 

evenue vacante, je fisavee mes amis le projet, 
de demander une echange de cet emploi contro 
le mien; cette — devoit être accompagnee 
d’une augmentation de mes honoraires. II fut 
propose au Landgrave, mais il desiroit alors 
de s’attacher, selon la coutume de plus d'un 
prince allemand, quelque Francois ou Italien, 
au moyen de cette place. Ainsi la chosc traina, 
ot tu concois, quc mon jmpatience ne put pas 
ytenir. J’ecrivis a Mr. Tr. ce que tu viens 
de lire. Les lettres vont bien lentemenut d'ici 
en Bigorre. Ne recevant aucune reponse dans 
le tems, auquel je devois l’ayoir-selon mes cal- 
‚euls, je crus, qu'il n’en viendroit plus, que 
Tr. ne retourneroit point à la Boissiere. Par 
eonsequent je ne pus que suivre ici lidee ci- 
dessus. Ou la fit peu.ä peu agr&er au Land- 
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grave, etilne s’agisseit plas que d’awoir ia 
reponse d'une lettre, quun tiers aroit eu la 


preeipitetion de faire öorire en Itelic, pour 


offrir cette m&me place. Deux jours avant l’ar- 


rivée de cette röpomse, j’eus celle de Mr. Tr. 


Bile commence par-ces vers d’Horace: 


Qui simul aspexit, quantum dimissa petifis 
praestent, mature redeat, repetatve relicta. 


: Cette lettre — toute la belle ame de 

genereux vieillard. Il dit, qu'il va changer in. 
. esssamment les arrangemens, qu'il avolt entames, 
ne: compiant plussar moi; il rentre dans tousnos 
anciens projets; il me rappelle, combien de 
. fois H m’avoit dit, que l'ftude et l’independance, 
pouvoiönt seulesme rendre’heureuz; ilme prie 


seulement d’attendre le printems, parceque 1. 


il pearroit fort bien ne: pas setrouver A Genewe, 


si j'y allois a present, 2. il pröfereroit, quejy 


vinsse aprös que le. gouvernement seroit arrangk. 
Au reste il m’exherte a la plus entiere con- 
fance on lui; ilno veut.poist, que.je demande 
rien au Landgrave, vu que cela m’engageroit 
& un reteur de reconnoissance, qni seroit com 
trairc-anps vues. A la reception de cette lettre 
— mon patrimoine doublö, la bonne. compagnie 
de. la Boissiere, le voisinage de Bonstetten, le 


baillase, la ‚perspective de quelques liaisons & 


Paris et l’id&ee meme d’y vivre un jour, quand 
Mr. et Mad. Tr. seroient morts, les connois- 
sancetı, que je puiserois encore de cet homme 
de genie, si eloquent, si plein degeüt.... .« 
la patrie, l’independance, l’amitie — vinrent 
‚ me consoler.de tout.ce qu'il y avoit autour de 
‚mei. Je me'souvins de ce que je suis devenu 
à Genire, et puis de l'infuence du terroir ger- 

5 mani- 
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maniqus,. ae tu me repraches dans quelques- 
ungs As soaleuren: Bientöt arriva la letire de 
YItälien. : Elle cst telle, qus le Landgrave 
paut lacsepter, ou le refuser. J’etois sür, 
moralemens sür, ‚de reussir a obtenir 680 éeus, 


‚d’est-a.dire, ce qu'il me faut;. mais j'avoue, 
..que jo voyois s’elever une effroyable barriöre 


entre toi et moi, entre moi et la Boissiere, et 
sauloment la perspective: de te revoir deux ou 
trois fois dau> Te cours de ma yie. Car auf 
nunc, aut nunquam: si je refuge Mr. Tr. dere- 
chef, il n’cst pas possible que darenavant 
il pense & moi; et oü-trourerai-je un second 
Tr., lorsque je viendrois a me d£plaireici plus 
encore! ‚loraque la mort du prince ou la re- 
traise de Schlieffen aura chang& ma position. 
Mais j’avois si-fortement 'demande la place en 
question, quejene savois commentm’y prendre 
ppur-la refuser: je fis confiänce de tout à Schl.; 
je lui fis voir, combien il étoit gise de faire 
naitre plus dobstacles, qu'il y en a deja. Ce- 
pendant je ne suis pas encore tout-ä-fais' de- 
vrt de-la crainte de cette ohalne dorée-. u 
anecat pas tout, Avce la lettre. de TItalien 
il en wint une pour moi, par laquelle j'appris, 
— n'avoit tenu- qu’a là grippe du jeunge car- 
ind R., que S. S. n’cüt deja tres- favorable- 
ment repondu:ä son me&moire,. et que je.n’eusse 
recu des propgeltions, qu’on croit faites pour 
m’attacher au. service de Sette coux. Quatre car- 
diaaux s’y interessent vivement. Il’me semble, 
gl ya.des gens, .qui croient faire leur salut.: 
n me represente un acoueil distingu£, l’aisance, 
une charmante soeicte, l'estime, qu’ont les grands 
de ce pays.lä pourles lettres,: enfin la ville parle 
pour elle m&me; son nom vaut seul une ſor- 
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tune dans un autre pays. A töut moment j'at- 
tends la rösolution de $.S. Et que dirai:je? 
Ombre de Jean Winckelmann, descends du haut 
de l’empyree, oü tu contemples la source ct le 
modele du beau et dü vrai, viens &clairer Pame 
de ton admirateur! Viens, ombre fraternelle 
d’Horace, et vous mes maitres Salluste et Tacite, 
et toi Julium sidus, que j'ai toujours adore. 
venes m’apprendre, sı la ville &ternellc peut- 


&tre encore un sejour fortuns! ‚et toi, Bonst., 
digne de leur» teıı8, 8018 leur interprete. Si 
j'y vaie, jene vois pas, pourquoi nous ne Be 
scrions pas nos derniers jours ensemble a Tus- 
eulum. 

Ce qui me fait pencher pour Rome, c'est 
le prodigieux developpement da genie de Win- 
ekelmann, depuis qu’ıl y fat. Vous rappeles- 
vous la platitude des lcettres, qu'il €crivait en 
Allemagne. Les pays du sud sont cenx de l’ima- 

ination. “ J’ecris mieux, que W., avant qwiil 
üt & Rome; que ne ferais- je a sa place? Et 
moi aussi j'ai un Albani et d’autres eneore: je 
suis-plus connu & Rome, que VW. avant, geil 
yarrıva: mon genre d’etudes leurimporte bean- 
eöup.-' Lä ou je suis, mon feu s’est dteint: 
pour le rallumer, le soleil du midi ne seroit 
as detrop. Le colosse &lev& par la main har- 
fie de Grögoire VII. chancele, je ne l’ignore 
pas: il peut s’ecrouler; mais il y aura toujours 
une cour de Rome, et quand il n’y en auroit 
plus, tant pis pour ceux, qui ne sont rien sans 
elle; il me restera toujours — moi et mon ami. 
Si fractus illabatur orbis — 5 

_ Dans. lalettre, que tu m’&criras surtout ceci, 
n’oublie pas une consideration à mon avis es- 
sentielle. ; 


N 
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Dans quel sens Fenelon a-t-ildit à Ramsai, 
que pour £tre chretien philosophe, il faut etre 
catholique? Ramsai s’est fait catholique lä- 

sus. i 
Ce 47 Sept... .... . Cette letire a été 
retardee: J’en suis bien aise. Ton ami.est re- 

devenu digne de ton -ceur; il est rentre en 
lai meme, il s’est consulte, et son parti est 
pris. Mr. de Schl. m’avoit accorde 24 heures 
de reßexion: je viens de lui envoyer ma re. 
solution: „Mr. Tr. a l’heure, que je vous &cris, 
est mort peut-Ctre; peut-etre mourra -t-il 
avant,. que je puisse le rejoindre. Il est aussi 
possible,quelecontraire .rrive. Dans le dernier 
cas je ne saurois quitter le Landgrave sans in- 
gratitude, si dans ce moment j’acceptais une 
augmentation. Dans le premier sas, je serais 
& plaindre de l'avoir refuse. J’y ai reflechi, 
jaime mieux éêtre malheureux, que eriminel: 
et puis-je dtre un, si je ne suis pas l’autre!:* 
Ce n'est pas tout. Je vais t’ouvrir mon ame, 
Bonstetten, mon unique ami, -lis dans mom 
coeur et juge moi. Mr. Tr. n'a pas besoin de 
rien faire pour moi; tout est fait, je lai dois 
déjà tant, que de ma vie je ne saurois lui te- 
möigner toute ma reeonnoissance au gre du 
sentiment, que j’en ai. Done il sufüt, que 
je sache, quil aime &.me revoir, peur que e 
refuse les offres de toutes les puissances de la 
terre. Je ne le quitterai plus, et quand il 
mourpoit, sans avoir le tems de rien faıre 
pour moi, ceci ne seroit pas mon plus grand 


regret. Donc, mon ami, Tin. a encore un . 


fils, et il ne sera pas dit, que Md. Trn. la 
mere soit delaiss6 dans sa vicillesse. Garde- 
toi de condamner ma resolution d’etre à eur; ' 
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juge par-la ce que je feral peur: mon Bonst. 
Une seule chose,, une'seule chose, peut:me de- 


termiuer pour Rome, si cela n’est pas, rien- 


ne me coütera, pour voir toi, la Boissiere es 
Fr;, für- il surlesommet du Canigow. Sinon; 
oa si tu peux m’en dire assen, je ne pattirai' 

le premier du Mai; j’employerai cet hiver 
au second volume de l’histoire de la Suisse, et 
je lui donmerai toute la-perfection, que la con- 
tention de: toutes: les forces de mon ame 'est 
capablo de donner a un ouvrage: Je ne par- 
tirois alore que.regretie la, ol: je swis, dé- 
sire lä, oW je. vais. * 
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Eaſſel, den 8 Nov. 178% 
— Iſt fie niht um den 28 oder 20ften Wein⸗ 
mond geſtorben? Iſt nicht:etwa bir an diefen Tas 
gen etwas "swiderfahren ? Haft: etwa: bu damals 
mich befonders dringend: bet Dihrgenuinfht?t Ich⸗ 
wurde am 'erften diufer Tage durch eine Bewegung, 


die ich noch nie'gefühlt, genoͤthiget, um acht Uhr 


ſchlafen zu gehen. Was alles in meiner Seele 
vorging, will ich dir ein andermal erzaͤhlen. Ich 
ſchlief ein, und auf meiner Kammer entſchlief 
auf ſeinem Stuhl auch mein Bedienter. Ploͤtzlich 
fuhr dieſer auf, und in der Chuͤr ftand- ein ſehr 
langes weißes Bild, einen Augenblick, und ver⸗ 
ſchwand. Gr ſagte ed mir den: folgenden Tag, und: 
ich begriff es nicht. Leber beinen: Brief weinte 
ich heut. Beſter Freund, wenn du kannſt, komm 
doch zu mir: ich habe im ſchoͤnes großes Zimmer, 
seben dem, 1009 ich arbeite, leer ftehend. Nur 
Entfernung , nur ad kann dich heilen, Was 
geichah, muß bei Dir Epoche werben: es iſt ein 


— 
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int deſſen, ber alles leitet. Ich halte meinem 

reund nicht für fähig, an die Stelle diefer Se: 
iebten jemals eine andere zu ſetzen; denn To 
Eine ‚gab es nur einzeln. Halte dich fuͤrohin an 
die Liebreiche Freundſchaft, uud an die Weisheit, 
welcher. bu von Kindheit auf naceilieft. So oft 
find wir aus vielen Gefahren gerettet worden, um 
eisser für den andern zu leben. Ich babe nichts, 
das ich dir. wicht geben wollte, mo nicht fchon. alles 
bein wäre. Meine Liebe zu dir ift ewig, wie bie 
Dauer unferer Seelen. Sep ein Mann in diefem 
Ungluͤck, fühle, wer du und ich ſeyn koͤnnen. 
Du Haft Geift, Wärme des Gefühle, Kenntniß 
alles Großen, Guten und Schönen in ber Melt: 
noch höher zur Urquelle davon wirſt du dich gewiß 
noch erheben. Du haſt an Gluͤcksgeſchenken 0— 
Mangel. Dein Herz hat Gewalt uͤber jeden und 
jede, ſo eines hat. Ich dein Freund (welches du 
unter deinen Gluͤcksguͤtern fuͤr das allerſeltenſte 
halten ſollſt), habe noch ales das, warum du mich 
nun bei zehn Jahren geliebt; uͤber dieſes, Welt⸗ 
erfahrung, einen groͤßern Edab gelehrter Kennt⸗ 
niſſe, Grundſaͤtze, Be mir fehlten, und welche 
auch du noch nicht alle haſt. — Nun ift mein 
Zweck, den Anfang, die Berwidelung, den Geiſt 
aller großen Anftalren und Meinungen. des mensch: 
liben Gefhlehted in Staat, Krieg und Sitten ' 
aus den Quellen ferners zu. lernen, und hierauf, 
nad der Gabe, die Gott mir verleiht, in, geoßer 
DOrduung auf die Nachkommen zu bringen. Hie⸗ 
bei habe ich keine andere Abſicht, als mich ſelber 
mehr und mehr aufzuklaͤren, meine. Beſtimmung 
(zur Hiſtorie rief mich die Natur) zu: erfüllen, 
and nicht ohne dag. Gefühl. einer guten That: wies‘ 
Der zu dem Water meines Weſens zurud zu keh⸗ 
zen. a einen ‚folgen Freund Au PTR 
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deſſen Herz alle beine Freundſchaft falten, deſſen 
hen alle deine Bu beſchaͤftigen Fi 
Ewige Liebe, großes Vergnügen des Geiftes, und 
: Ruhe der Seele können wir einander verfprechen. 
Alles diefed zu genießen, und aus dem ftärmifchen 
Meer des abwechſelnden Gluͤcks, worauf ih nun 
über zwei Jahre lang, du aber fchon länger umber: 

eirret, in den ſtillen Hafen brüderliher Freund⸗ 
füaf einyulaufen, wird nur noch einige Geduld 
erfordert. 


Aeußerliche umſtaͤnde halten und beide auf ; 


mich, Geldmangel; dich, eine Menge von Wer: 


bindlichkeiten.. Eines Theils der Ichtern kannſt 


du an Dftern dich erledigen. Mich kann mit un: 
gefähr 30 Lonisd'ors ein gütiger Freund, ober. 
‚ wen Gott fonften_ zu meinem Üetter beftimmt, 

auf immer aus allem Embarras reißen. Gefeßt, 

ich hätte dieſes Gluͤck, dir aber bliebe Feine geflel, 
als der große Rath, fo iſt unfchwer zu fagen, was 
wir thun würden. Wir würden ſuchen, und ein⸗ 


ander fo gu nähern, daß wir, nun oder bald, oft - 


oder immer, beifammen leben und ftubiren koͤnn⸗ 
ten. Ich babe drei: Gebanken: entweder gehe ich 
su Trondin, wenn er nicht ſtirbt, und wenn er 
mein Gluͤck, wie er zu thun — ſchien, auf 
einen feſten Fuß zu feßen beſchließt; oder ich bleibe 
bier, wenn der Fuͤrſt mir die nöthigen 600 Rthlr. 
gi: oder ich gehe nah Nom, oder wohin fonft 

ch unter annehmlihen Bedingungen gerufen wer: 
den mag. Nun die Wahrfcpeinlichkeit: überhaupt 
balte ih mich nun allee Sachen für fiber, und 
fürchte nichts, weder im Himmel, noch auf Erben; 
durch eine Folge gewiſſer Ueberzeugungen, zu des 
nen ich gelangt bin. Um aber vom Detail zu fpre: 
den, 10 begreife ich einerfeitd nicht, warum 
- Kronchin nicht fchreibt, obwohl er zu Senf iſt (es 


— 
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aiſt möglich, daß er zuerſt alles feit beftimmen wii); 
andrerſeits wird bier abermals ein Brief erwar⸗ 
tet, bei deſſen Empfang der Landgraf fi entſchlie⸗ 
Sen wird (wahrſcheinlich ift immer, daß ich's be: 
Iomme); endblih, Nom betreffend, muß ich bir 
fagen, daß wenn ic ohne öffentliche Achtung ein 
Siäd kenute, ih es zu N. gewiß finden mwürbe, 
aber daß ih, um dahin ‚zu fommen, thun follte, 
was Winkelmann, und gleihwohl bei Proteflans 
ten dad Wohlmollen und bei den Katholiihen bad 
gehörige Anfehen behaupten Fonnte, fheint mir 
sicht möglih; jedermann wuͤrde mih für einen 
feilen Menfchen halten, welches ich nicht nur nicht 
bim, fondern auch nicht ſcheinen darf. Das Ber: 
hättniß aller dieſer Plane zu unferer ‚Begierde, 
beifammen zu fenn, iſt folgendes: bei Tr. waͤren 
wir fo viel, als beifammen; Ich wollte, bu naͤh⸗ 
meſt alsdann die Mogtei, und wenn wir einft ba 
ben, was wir follen, und Hr. Tr. ftürbe, fo waͤhl⸗ 
ten wir ein angenehmes Materland, Ginge ich 
Doch noch auf R., fo wäre ed geoßentheils, um dich 
dahin zu ziehen: biiche ich mit mehr Sehalt an 
dem Drte, mo_ich bin, fo fähe ih dich den kuͤnfti⸗ 
gen Sommer hindurch, dann begleiteteft du mich; 
fo fähen wir ung von 24 Monaten je wenigftens 
3 oder 4, bie wir das Gluͤck hätten, einft Immer 
beifammen zu ſeyn. ER ' 
alſo fen getroft; verlaſſe dich auf dieſes Wort, 
es wird alles gut gehen, wenn wir durch eigne 
Schuld nichts verderben. Ich bin, obgedahten Em: 
barras ungeachtet, uud obihon er größer ift, als 
ärgend einer, den ich im, meinem ?eben ausgehal⸗ 
ten, bisher gefund: mein Gemuth. wird ftärfer, 
größer und beiterer durch die Betrachtung jenes 
edlen Pians, und nach weit mehr durch den Ge⸗ 
danten, baß meinen Fortgang ewig nichts, au 
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fein Tod unterbrechen kann. Hiezu erhoͤhe auch 
deine reine ſchöne Seele; alles Uebrige iſt Hein, 
und erniedriger uns nur. So lange ‚die Griechen 
und Mönter nicht hieran gesweifele Haben , blieben 
fie frei und groß an Tugenden und Macht: wir 
aber wiſſen es weit beffer noch. Dach -Hievon zu 
anderer Beit. | 

Aus Dem Quten koͤmmt nie Wöfed: es mußte 
fonft, welches nicht möglich, zugleich gut: und boͤſe 
jeun können. Alſo wenn, twie die Natur uns lehrt, 
Brutus, Peonidas und MWinfelried mit großen 
Recht für das Waterland geftorben find, müfſen 
fie hieburch bes Lebens nicht beraubt, fondern einer 
Belohnung theilbaftig geworden ſeyn. Tauſend 
Betrachtungen lehren e8; es iſt proram manibus 
loctıs, neg eun corpore cıtinguustur magnae 
animae. Auf alles druͤckt fein Siegel der. Galilaͤer, 
der gerechtefte und liebenewürbiafte, den die Welt 
aetragen, der alch bir einen Johannes ‚gab, wie 
er einen lichte. 

219, 
Cassel 26 Nur. Ba. 

‘Non seulement depuis quelques jours, comme 
vous le voulez, mais depuis pres d'un mos, 
mon bon ami, je n’ai &te en &tat de lire, ni 
d’ecrire. A la:bonne heure, si je m’&tois amu- 
se: je n'ai jamais ete plus seul, ni plus abattu; 
‚souvent c’etoit une melancolie douce, -mais -jai 
guelquefois &prouve des- momens terribles, et 
je ne‘ serais plas, sans de oertains principes, 
qui ont été mon seul appui. Que voules-vous, 
cher !Bonstetten . . . . . » loin de vous, “lein 
de tout ce, qui m’est cher, acoabl& par ld:be- 
8010, ennuy£ au delä de.toute expressien, pou- 


j ; 


voisije n’sdommer a:la.poursuue.de ses, dindes 
sufructususts,.qui.ne,ın'ont su conduire que 
ia!’ Ne me parles-pas. de.cas.2ternelles proms- 
aaades: qwelles sont maussades, quand on.n'y 
est pas:acoempegne dan amı delairs et sensible 
au bean.et au bon. - Que voulez: vous, que. j'y 
Sasse d’un jeunakomme a, peine öbauche, quand 
il me fasdroit-un.Mentesquieu, un Herace, un 
Salluste. Le pis.est, que cos etat mia l’air de 
ne.finir. pas si-töt. Goncevtz, si vous pouror, 
æe qui smit, "En Juillet je fis mes deläances à 
‘Mr. Tr. Il:les seatit. Vaeulant me tirer dela, 
il me.defendit d’accepter de placa, ni d'aug- 
mentation. dihoneraire,.quirm'engageroit pour 
:plussdengteras: jern'eus.rsen de’ plus press, qiac 
‚de. me:comduirs.selon.sa veionte, Il.me:.rasteit 
une. perspective Ju -cöte de:Rame. Le 38 Sept. 
Meer Tr: w’ccrit, ‚que son-maari est parli pour 
le Beam, qu'elle n’a antre chese à wwecrire, 
sinon que jo alwis absolument detaurner las 


‚yeux duùm .poojet infmiment ‚perillemx (e’dteit 


‚eelui-mäme de R.). Lä-dessus le,jour -meme, 
ıqme ‘je vegus oetto keitre, j’en fis parlir une 
‚ "R., conforme.ä lavis de mes anciens amis. 
‚Dix: jours apräs, qu'om m’eut sorit-de la’Beiss,, 
‚que: M.:'Tr. est parti r ‚le Béara, je regeis 

:Gentlipd -la.neuyeile, que Mr. Tr. est a Ge- 
Aèeve, eti quil se. porte a-merveule. Neus- je 
‚pas raison d'esperer, que j'en recevrais ‚quel- 
 „gueslignes. :Pasıune, jusqwa-present. ‚La rai- 
- son m'en est incenc«vable; mais Avauez, que 
‚me voilä joliment. arrange entre truis ‚chaisos 
par terre. Vons Im'ccrivez,. que Baus · vi vnons 
sosermnble, Sans daute vqus ne vranler pas 4a- 
‚woiry.si jale’isoubaite ; eela s’entend: mais, do 
‚mgyen! :A:la.bonne heuen, si A Genäve on me 


Pi 
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m’avoit pas si &trangement abandonns, j'y au- 
rois passe six mois, et autant ches vous. Mais 
vous n’ignorez pas deux choses: 4. que nous 
nous aimerons toujours, mais qu'il est souvent 
desagreable, de dependre du meilleur ami pour 
chaque sou. '3. Que j'aimerois bien mieux vivre 
avec mon :ami Aermite, qu’avec tous ceux, qui 
l’obsederoient de pitoyables considerations &co- 
nomiques. Quant a toute autre chose, nons 
serons toujours tellement d’accord, nous joui- 
rons si heureusement de tout ce. que l’esprit 
humain a produit de plus suhlime et de plus 
delicat; notre ame s’enflammera, s’agrandira 
tellement, nous jetterons le fondement d’un 
bonheur si inalterable, nous composerons de 
si. belles choses, nous nous suffirons tellement, 
qu'il n’est pas raisonnable de nous sacrifier à 
la crainte de ces petites miseres. Voici le pro- 
jet, que jai congu; faites en ce, qui vous plai- 
ra; si vous y topez, nous voiläa d’accord, et 
les six ans seront les plus beaux de notre vie: 
Interlaken vaut, je crois, 20,000 Pfd., et n’en 
füt-ce que 45 ou 46; vous me ferez une pension 
de 1000 Pfd. de-Berne ou bien 1200 do France 
(d’un %/,, ou d’un %,,) pendant lessixans; cesejx 
ans, je ne les passerai pas dans le palais de 
Msgr. le Baillif, mais je louerai une petite mai- 
son dans le voisinage; j’ai un domestique, qui 
sait cuire. J’y demeurcrai éêté et hiver, en un 
mot, aussi Jong-tems, que votre Seigneurie bail- 
livale. Lorsqu’Elie s’ennuyera ou lorsqu'Elle 
voudra lire et sentir ou courir et observer, 
‘ Elle saura trourer son Achates. Chaque jour 
chacun composera —— chose, et le mon- 
trera & l'autre. Il fawt, que je puisse compter 
sur les 1000 Pfd.; mais aussi co, que je com- “ 


— 
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poserai dans ces six.ans, sera a Msgr., qui le 
vendra, comme il pourra, aux libraires. J’en 
<composerai d’autant plus, lorsque ce sera pour 
mon ami. Au bout des six ans les deux amis 
sortiront de leur coque,-rayonnants de gloire, 
devenus si celebres, que celui, qui en aura 
besoin, n’aura aucune difficulte & se placer, 
en méême tems si heureux, qu’ils ne voudront 
peut-ötre ne se separer plus jamais, et quils 
| continueront ainsi cette vie, comme les amis 
‚; de l'antiquite. Qu’en dites-vous? cela ne vaut. 
il pas mieux, que lous les autres plans? Si 
vous le pensez, hätez-vous de me l’ecrire; je 
| pourrois recevoir d’autre part quelgue propo- 
sition, et je suis las de la scene entre deux chai- 
ses. Ce que je vous propose, a été pratique 
ar Ciceron, et par plusieurs hommes illustres 
_des tems modernes, qui ecrtäinement n’etoient 
| as aussi amis que nous. Quelle vie d&lieieuse! 
e n’aurois plus de soucis; vous ne seriez jamais 

sans votre ami, et au fond, pour parler mes- 
uinement, vous n'y perdries pas grand’chose: 
out ce, que jaurois jamais, seroit & vous; 
je ne voudrois ni augmenter ni diminuer mon 
patrimoine, lorsque je l’aurai; les epargnes 
seroient ep are a des petits voyages, ou ce; 
ue Jaime .mieut, à des eourses. Plus je con- 
sidere cette idee, et plus je la caresse; elle est 
digne de notre amitie, de notre amour de Pin- 
dependance, de notre scnsibilite. J’aimerois 
mille fois mieux le dösert d’Interlaken, que 
toutes les cours, que j'ai vues. Je l’aimerois 
mieuxr aussi, que Bipp et Iverdun; vu 4. que 
les 1000 Pfd. y seroient plus aisces a trouver, 
2. que nous y serions seuls. La Suisse pourroit 
etre congquise, qu'on ne sauroit rien d’Interla- 
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ken. Vite denc, signez. Et. quand eommence- 
zont les 1000 Pfd.? Eerivez-moi.a lettre vue, 
je.auis enjouc de ec projet. Peu s’en faut, que 
je ne quitte ‚sur l’heure: si quelqu'un vonloit 
m’avancer ‚ce que j'aurois de la nouvelle édi- 
tion et du. secand volume de T'histoire de la 
Suisse, je passerois l’hiver à Genöve Qu a Schafl- 
house on a Berne. A Päque:cammencsreit- le 
baillage. | 

Les belles choses, que l'on verrpit -sortir 
Interlaken: Llhisteire de la Suisse Juuyu’sn 
4712; V'bistoire de la Grece et de Roime;.!'his- 
Apire.-ecclesiastique, lPhistoire de lItalie dans 
"le moyen: äge. 

:Pemsez 1.:a.nos heritages, 3. qu’an ne eom- 
Posant qu’une Qu deux. pages par jour, je gag- 
nerois asement52 à 35 L. par an; 3. que plus 
»elebre, j’aurai peut-Etre quelque pension, au 
Aupue mes vieux amis, dont l’ame est ai fort 
au-dessus de celle des reis, feront . quelque 
‚chose en .ma faveur; et vous verres, qu'avee 
- 1e8..1000 Pfd..veus ne risqueriez pas trop. 

Je n'ai dit, ni &crit pas-un mot à qui, que 
ee soit, du.contenu de votre avant-dernierec. 
P. S, C'est moi-meme,.qui.ai rouvert cette 
‚lettra,.et.aon.la poste: mais ayant relu mop 
‚plan, ja le treuve meillcur encore, qwaupa- 
EU vant. 
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Ä S.aſſel, den 11/80 Ar. 
Deine Lage bricht: mein Herz. Ich hebe meine 
Augen auf su bem Gott, welcher mich oft. gerettet, 
für meinen: liehften Bauſt. So lange ich.Lebe, halte 
dich nie fuͤr allein ober verlafien. Gep.überzengt, 


ohren onen. . WE 


alles Yes muß zu deinem Sue ausſch lagen 
kenne dein ſchoͤnes gutes Herz, ———— A der, 
der e6; birgab, zu Zeit ſchmitzt und’ auch 


{het 
A eben denn The; da ich dir den vorigen Brief 
ayrieh, verlor ich meinen Titel-umd Amt; ich halte 
e Eollegien mehr. Denn es gefiel dem Lande 
grafen, mich zu en Bibliot he⸗ 
— ——— zu machen; ſo — nun keine andere 
Boſchaͤftigung habe, Y Berne der Biblios 
thek zu erwerken, und für Andere und mich ſelber 
anzuwenden, und nur von dent Tanberafen: unmitr 
telbar abhaͤnge. Dee Hr. v. Sc. .. eg — 
Auch ohne mein Wiſſen hatte er für mich — 
ter; weil er dieſe Stelle mir für die ſchicklichſte 
hieit, und: glaubte, mit meiner Liebe des Unabhaͤn⸗ 
gigkeit werde ih _ doch bei Tr. nit ganz 
städlich ſeyn. Dee Juſtiz⸗ und Flnanzmini⸗ 
In: Hr. von. Buͤrgel, hat Hiebet uch "mehr fir 
mich getan, abs ich hoffen durfte. Der Landgraf 
wer fehr: geneigt... Meine Befolbung tft mir dieß⸗ 
meh nur mit 100 Rthlr. vermehrt wenden; aber 
ich darf. mit gutem Grunde mehr hoffen. Es feh⸗ 
{en mir. nun ungefähr 14. big 45 Louisd’org, 
um der Schulden los zu: werden, und meiner 
508 Nthlr. rubig zu en Haͤtteſt etwa bu 3 
viel, fo wuͤrde ich dir dafür nach und mach die ber: 
ften deutſchen Bücher kaufen. Mein frumoſiſcher 
Titel ik conseiller. de S. A. S., mir :gleihgäle 
tig; wie du wohl deuten kannſt, "aber nn 
wegen dir und meinen Beute, die o 
weiche: ieuch vor einem Jahre meinetwegen geguält, 
werden etwa nım fchweigen. 
Das Verhaͤltniß dieſer neuen La zu dem Plan 
in meinem und in ‚deinem. leten: rief ift folgens: 
des. Wenn die meine Gegenwart in der Schweiz. 


⸗ 
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nicht unentbehrlih ift, fo wuͤnſchte ich vielmehr, 
dich bier zu fchen: welches von beiden gefchehe,. 
dad hängt von der Wendung der Sache ab, Die 
nun di betrübt. Wenn du noch Feine Landvog⸗ 
tei nimmit, fo fomm. Wenn du nah Interlaken 
gingeft, braͤchte ich erftlih den Winter 85 bei bir 
zu; alsdann, wenn dir gefällt, was ich bie neu- 
lich ſchrieb, thäte ichis; und wirde es am Ende 
deſſelben Winters erklären (andern erflären, ver: 
ſteht ſich; dir, ſobald mein letzter Brief deinen 
Beifall Hat und wenn dich das Loos beguͤnſtiget). 
Auf deine Srageartitel folgendes: - 
- 4. Mit 600 Rthlr. kann ich hier fo aut leben, 
daß ich auch mit 500 auszufommen hoffe, wenn’ 
ih frei. von Schulden. werde. Dir gebe ih fol- 
genden Rath: komm und fiche: bleibe ein ‚halbes. 
ahr, bleibe Ein Jahr bei mir. Dein Vorwand 
ey, Deutfchland zu fehen. Dein Kind wird indefe 
fen deine Fran. unterhalten. 200 2d’ors wirft du 
allein gewiß niht brauchen. Geſellſchaft kannſt din 
nah deinem Willen ſehen oder nicht fehen. — — 
8 Verfprehen kann dir fein Menſch etwas. 
Man findet, was du ſuchſt, wenn man es nicht zu 
ſuchen ſcheint. Nah allen Umftänden glaube ich 
an den Erfolg: aber davon ſol kein Menſch 
wiffen. Ich wiederhole es: komm, ſiehe. Se⸗ 
faͤlt es dir und vie., fo reifen wir beide in einem 
halben Jahr nach der Schweiz, und holen bie Frau; 
gefällt oder gelingt ed nicht, fo thun wir dad 
Gleihe, und bleiben zu Valeires. IR ed denn 
eine fo große Sache, daß du 6 Monate lang bich 
J ne and im Schoß der Freundfihaft wieder 
elebeft? N 
> 3. Einen beſſern Ort weiß ich nicht. Ich ſelbſt 
gebenfe nie einem andern Fürftenzu dienen; 
gerfönliche ‚Freiheit genießt man hier in vollem 
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Maße; Wiſſenſchaften und Geſchmack nehmen uͤber⸗ 
= «U ab; bier biühen fie fo gut, als in irgend einer 
‚andern deutfhen Stadt. Gewiß ift Saffel beffer, 
als Hannover und Rotterdam zur Zeit Leibnitzens 
und Baple's. Berlin iſt ihr Teineswegs über: 


—— habe alles beantwortet, und ſchließe: Wenn 
die Sachen, wovon du mir ſchreibſt, ſich guͤnſtig 
ändern, fo nimm Interlaken, wenn du es haben 

kannſt. Wo nicht, oder du kannſt letzteres nicht 
befommen, oder du mwillft warten, fo fomm. Ich 
wünfchte fehr, nicht nur meinetwegen, fondern we⸗ 
gen beiner (du bedarfft Ruhe und Vergnügen), 
daß du bald kaͤmeſt: ich fehe zwar ein, daß deine 


” _ Wemter did aufhalten, aber wenn es möglich wir, 


ſo verfänme keinen Augenblid. i 
In der — gelehrten Zeitung leſe ich, 
die berrlichen Briefe uͤber ein ſchweizeriſches 
Hirtenland, welche son Einigen dem Hrn. Profeſe 
for M. in Caſſel zugeſchrieben worden, haben den 
von Bromftedt zum Verfaſſer. Dieſe 
che habe Ich fie im Journal gu les gens du 
monda angejeigt. Kranzöfifch uberfeße fie bier; 
das Original ift in vielen Stellen vortrefflich, in 
andern weniger. Komm, wärme bein Gente am 
Bufen frenndichaftlicher Liebe. Wenn bu käme, 
fehlt mir nichts bier. : 
Lebe, und lebe wohl, du mein guter Freund 
(weigert Name viele Tugenden vorausfeht). 


- 


. 32. . 
— Cassel, de 12/28 1782. 
Je m’atrache à un bien interessant chapitre 
de I'histoire de la Suisse, que je compose au- 
jourd’bui, pour te dire encore un mot dans cette 
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ammee: que- j'sspsre, si-Tr. vit, deteveir en 
Avril, et que ce'sera tout-a-fait selon. le plam. 
de = ee —— 
'ötrange spectac V’Espagne, qui. s'o 
se à Tisdspendanse de Ver de la 
rance, qui ne partage pas boaucoup plus sin- 
cerement la joie des treize &tats-unis. Tontes 
les feuilles sur les affaires du tems roulent cur 
la grande: scöne, qui -va s’ouvrir au delä de 
l’Occan, ce qui fera disparoitre la nötre. Dans 
l’Empire et dans le Nord tous: les esprits sont: 
dans- l'agitation; ıl n'est question que de la 
chüte de .la Porte, de la destruction. des re- 
publiques, d'un grand changement dans la cons-- 
titution d’Allemagne ä la mort-duroi de Prusse, 
En general, tout, dans l’aneien monde, menace: 
ruine; l’epuisement des tresors des certaines 
Puissances va au-dela de ce qu’ön croit am 
loin: mais la degradation. de l’espece humaine 
est bien plus remarquable: le despotisme mili- 
taire non seulement écrase de plus en plus les 
autres ordres, mais ses instruments commencent 
pau a peu & sentir leurs forces; ils n’en feronf 
pas usage pour le bien commun. Cet esprit. 
s&teint Journelement; je sais- des pays, ou il 
y avoit du puble spirit, il ya20äans, etoüfon 
n’en voit presque plus aucune trace. Ajoutez: - 
un accroissement du luxe, qui assertititaus les 
hommes au petit nombre, qui peut les mettre 
en £tat de reinplir ces besoins imaginaires, ccs' 
eapricestoujours renaissants. De plus, il semble, 
que la constitutioa physique m&me commence 
a se ressentir de la -fancste influence de lacor- 
ruption de tqute espec Le. pis est, que le 
mal fait des progre&s gigantesques, sans- qu'il 
soik aisé d’en convaincre ses tristes wictimes; 
c'est 
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.«’est que,la. plupart de nos livres n’&tant .plys 
‚qua Yssu.:de pbrases, que.les oppresseurs de 
Ihymanits adeptent, aussi, il semble A qui ienore 


— „eK que TEpxope n'a jamais ete, plus 
issante.., Ppur,,n£tre,, pas eflraye du sort? 
que eæela pr&pare aux ‚sieeles futurs, il faut se 
‚sire Aowjonxs, ‚que .aelon l!histoire tel est le 
nwars:;des choses .humaines, ;et que ces &vene- 
‚ments n’3tiristeront pas plus nos petits -nevenx, 
‚que.les gatastrophes de lantique Orient.ne ans 
‚aflerient, quoiquelles en ‚ayent.sait ce, ‚que 
Luropevadavenir. -. 
‚ „.N'en,.tirons que deux :canklusions., à graver 
dans nos ames. La premiere, que l'amitié de- 
vient plus "essentielle au bonheur, qu’elle ne 
lest dans des tems tranqujlles, et sous le rcgne 
des vertus domestiques. Au milieu de cette 
corruption, quel prix ne doit pas avoir un amı 
eztuenx ‚ct £rlaire, qui ..peut em.consoler et 
qui-dans tqus les £venements pen; aloucir ‚ge 
‚qui... aaus..aktepd. peut-.Eire.;,. En sgcond lien, 
uel tams.pour: un historien;. touteg. les. passions 
* mauvsmeat,. les. unes pręsqué mourantes, 
d'Autres dèstructives, quelques - unes propres A 
xele vær, a consgley,iihumanite ;.la.consommation 
‚des siecles, pour parler avec YVEcriture, et le 
Aenouement de toutce, qui s’est préparé depuis 
500 ang; la vaste peripective, qu'offre dans 
Layenirl'eifet prohable de ce que nous voyons 
ArFIVer; nous.memes exposes ala consideration 
de tous les ages, „qui liront Ubistoire memo- 


able, de la din. de.l'’Europe, et.qui seront atten- 


Ajßs a la,conduite de ceux, qui par.leurs-talenss, 

Qu pür des conjanetures ‚ont pu perpetuer leur 

aom.: ‚Quel tems, mon.weillear ami, et les. de- 
Z. v. Muͤllers fümmil, Werte. XXXV. 20 
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voirs, qu'il nous impose. Aimons-nous à ja- 
mais; le reste n’est que vanitc. Mais’si jamais 
j'etois assez malheureux, pour perdre l’amour 
du vrai, pour r&pandre des matimes reläche&s, 

our metre plus enflämme du noble esprit de 
Ta liberte, pouf ne 'plus afmör la verti, pour 
cesser enfin d’etre moi et le digne ami de Bonst., 
terrasse moi avec l’eEnergie de ton ame; ar- 
rache-moi avec la puissante main de l’amitie 
ala foiblesse ou'au vice, et n’aimons-nous ja- 
mais qu’autant que nous prefererons ä tout le 
reste ces vertus et ces kumieres, qui seules 
peuvent accompagner Phomme ‘dans Téternité, 
qui ↄeules peuvent ici le rendre supérieur à 
ses tyrans. ne 2 
22. 
— | ı. ‚Cassel, 3/1. 83. 

—— 'Depuis ’dix ans nous projetons de vivre 
ensemble, tt pourquoi non? aveo les lettres, 
‘avec tous les 'sentimens, à 'qui notre ceur de- 
"vroit seulement &tre accessible! Je vous ai dit 
et rep&t& (mais je crois, que vous ne lisez pas 
mes lettres), que Mr. Tr. est dans les mêmes 
idees, et que je lui ai repondu, comme vous 
me l’avez conseille. Si je n’ai point de details 
ulterieurs, c'est qu’a la Boissiere ils ne sont pas 
les plus grands &crivains do ’Europe: ils me 
disent toujours plura coram; la plume leur peze 
d'abord. J’en conclus !indispensaßle necessite 
d’y’ aller au plutöt; pour le,caup, ce sera äut 
nunc aut Aunguam. ‘Mr. Tr. a encore parld de 
-Tider d’un etablissement à Geneve. Bien ne se 
fera de loin; :d’autant plus, qu'il suffira de me 
voir, pour ramener ceux, quim'ont peut: ötre 


ehmes 


[4 


- _vous assommer do calculs, que vous m’enten- . 
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pas .ä:cette heure:la plus juste idéfgꝶ1tcde mon Si 
j’y avois et, j’aurois démandé la chaire de 
Mr. Tursettin, si c’etoit celle du droit des gens, 
et-on auroit pu l’eriger en une profession de 


droit — Rien de toyt cela n’est propo- 


sable de 209 lieues. Une chose m’arrete; Sans 
driez pas, je vous dirai, quil m’est reste des 
dettes; j’en payerai celles, qui pressent,_ du 
produit de mon second volume. Mais je ne 
puis y suflire entierement; 80 a 85 écus d’em- 
pire: ce qui fait 42 a 15 Louis neufs, restent 

us à mon marchand etc. Je ne veux pas m’en 
je n’aimerois pas davantage, d’avoir ensuite 
des sommes a envoyer en liesse. Tr. me faur- 


nira, jespere, les frais du voyage, mais outre,- 


qu'il y auroit de l’impudence à lui parler de 


plüs que cela, jignore, s'il le pourroit; il dit,- 


que dans ce moment il est lui-meme dans l’em- 
barras, C'est ce, qui m'a fait. vous &crire au 
suijet de cette Epine, qui m’empcchc de mettre 


un pied devant l’autre; vous comprenez, qu'il 


ne m’est guöre plus possible,. d’aller honnete- 


ment ä Geneve, sans avoir paye cela, quedy, 


aller dans. le vaisseau volant de Mr. Blanchard. 
Voyez, je vous en prie, si Marquard n’a pas 
un _talisman pour me desenchanter des pays 
Hyperbortens. Je m’en remets a votre desir de 
me revoir. Du moment, que je suis arrange, 
je ne songerai qu’a rendre a tous. mes amis 
leurs gênéreux secours: Mais je saig, que ce 
n’est.pas lä, ce qui vous occupe le plus, Les 
choses difficiles, au reste sont dignes d’efforts 
heroiques. 
Ne parlons plus de plans, que le tems deci. 


aller avec l’opinion d’eviter les payements, et 


—* 


® 


ı 


/ 


sat 9 rohe rn 


dera seuf:" vous saver, güejern'en feraipas- 

sarıs vous, et que Yindepentance me seroöit ä 

charge sans‘ Vamiti&: Je ne veuit päs’etre libre 

— moi; je vondros T'ötre pouf voüs, pour’ 
‘y paur nos event: —— 

Je suis infiniment 'carikur; comment vots: 
me trouvterer 'apr&s cette longue absence: - Des’ 
gens, qui mont vu en 84, metröwrent'plus'se“ 
rieux: Ma sante n’y a pas gagn£.. Par contre 
je creis valoir mieuwx par lame® Autrefeis; 
j’etois moins moi, meme dans mes principes; 
c’cst' que je ne les avois pas’ föndes surl’expe-: 
rience ;' et'gqne je me formois de fausses idees 
dır monde et: des: gouvernentefis meme.'. Jeisen 
rat bien fäche, d’em demeurer pour l’avenir ä 
celles‘, que-j’en ai: l'’espfit doit ne -s’ärrerer' 
jamals; cependant‘, comine elles ne' sde-rappeor-: 
tent plus ni a mon individw, nĩ à des formes:lo-- 
cales et passageres, comme 'elles somt'plus eons- 
tammeAt et plus purement portees au vrai’ 
bien, comme en 'secowant une foule de préju- 
gés et le joug: des 'passions, lameideit se di-- 
later et's’elever beaucoup, je suis: dertat: de: 
moins: de ne:plus reculer. Or;iquand une tor; - 
tue’ mercheroit &ternellement, elle’ ne sauroie 
manguer de: parvenir’ enfin am sommet 'du 
Montblane. — 
Si je puis, e'eſt⸗à -dire, si’ Plutus le per⸗ 
met, je partirai le dernier jour de. ce mois. 
Je brirlerai toute l’Allemasne, et: ne dounerad: 
que: deäx’ jours a Schaffhouse.. Die: räfıne ches: 
vous, jene m’arreterai que justement:ls tems, 


2* 


/quꝰil faudra. Allons au-but, et puis ous nous: 


— J’attends-au premier: courier une lettre 
e Tr. j : — 
Quene puis· je amener Schheſfen; il;seroit 


En 
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_#Yue de fäird U *y, quoiqwif ne voudroit pas 
de’ nos promenades, qui ne finissent jamais.- 
Je lui doôss infiniment ; er il veut' certainement, 
que je-soiy heurewx. Ouand je serai au fait des 
Mänrde'Tr., j’&erirardle Geneve a Schl., comme 
Je ydur berit deiC...:; u. Bee 

31h NE or. ‚ j 


ir, T J x 


© 2233, . 
— &Cassel; ew 26 Jamv. 1783. - 
Depnis ma derniere, mon bon ami, je n’af! 
ya que souffeir ou langwir. J’ai eu enfin une 
fluxion sur l’oeil gauche, qui depuis huit jours 
me prive de la lecture, de la plume ct de la 
facult&’ de sortir: Mon ame n’a v&cu que du 
souvenir de mes amis, et du peu que mon 
domestique m’a Iu. Actuellement les yeux vont 
mieux; c’est aujourd’hui le premier jour, oü 
j’en peux faire un usage plus libre. Par contre, 
des que j'ai repris une partie de mes occnpa- 
tions, le m&me &puisement, qui m’a presque 
tu& depuis le nouvel an, est revenu aussi. 
Soudain il s’est fait le plus heureur change- 
ment: puisse son effet etre non moins durable, 
quil’a et& prompt. Une lettre de mon pere Tr. 
Ya oper&. Je te reverrai donc, cher et uni- 
ne ami; j’aurai la joie de ttembrässer encore; 
les jours heureut, que l’amitie nous a faits, 
. Iuiront de nouveau, et mes peines vont finir, 
si Dieu le vent. J'aclieve le nouveau volume 
de ‚notre bistoire; à 42 ou 43 -louis- pres il. 
suffira pour ce, que j'ai a rembourser;' ces 
42 ou 13 louis, je voudrois, que dans cö mo- 


J 





” mot efface par le cachet. 
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ment; le plus decisif pour le reste de mes 
jours, je ne fusse pas oblig& de .les, chercher 
par des travaux, dont la force me manque & 
resent; mon ami ne me lcs preteroit-il pas? 
hr. Tr. fait plus; il le peut; cependant il ne 
peut pas lui-m&me dans ce moment, ce quwil 
voudroit. Si vous ne pouvez pas me rendre 
ce service, je ne vois pas le moyen de réali- 
ser mes esperances. Cc n’est pas un don, mon 
ami, que je te demande; c’est un pret, dont 
je te promets par tout ce, qui nous lie, l’ac- 
quit exact, avant qu’il y aitun an. Je le vcux 
enfin, il me le faut; ainsi parle l’amitie. 

Le tems de nous revoir depend de ma sante, 
de causes accidentelles de l’avancer ou de le. 
retarder, et 3urtout aussi du secours, que me 
promet Tr., et de celui, que je te demande, 
pour arranger mes aflaires dans ce pays. .Donc, 
si tu pcux ce, que je te demande, que ce soit. 
te plutöt le mieux; si la chose est impossible, 
que je Va prenne au plutöt, et je m’'industrie- 
rai pour döecouvrir, s'il n’y auroit pas quelque 
autre ressource, 2 

D'ailleurs tout ira au mieux: je n’ai pas en- 
core d’asses bons yeuxr, pour entrer dans le 
detail; mais compte sur l’ame de Tr., et iur 
les sentimens, que ton ami lui porte, ' 

Adieu, aime moi; notre bonheur en depend, 
si le service, que je te demande, est ä ta por- 
t&e, tu me lc rendras; si non, je ne saurois 
en Etre plus afflige, que toi-meme, je le sais. 


Adieu, bon, tres-bon ami; je suis ä toi pour 


toujours. m 
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Ze 77. | 
A4à Cassel, ce 23 Fevr. 83. 

Si je ne vous dis rien de moi. de mes oc- 
-copations, de ma santö, de mon plan, c'est 
qu'une raison, que je ne saurois devimer, ‘vous 
y.ardndu indifferent. Il ya six -semaines,, que: 
je me suis. cru aux portes de la mort: je vous 
Tai &crit; point de reponse, . Une lettre de Mr. 
Tr. me decida sur un project, que vous- meme 
avez trouve excellent; je vous l’ai €crit; pas 
un mot. Qu’est-ce, qu’un ami intime et uni- 
que, de qui dans J’espace de deux mois, dans 
les momens les plus decisifs pour toute la vie, 
on ne peut pas arracher un billet! Si j’allois 
vivre en Suisse, pour qui seroit-c&? pour les 
« beaux esprits de Z.? pour les politiques de B.? 

our les agioteurs de G.? Mettez- vous dans. 
"esprit, que si je n’ai pas la certitude, d’y re- 
trouver mon ami, de mes jours je n’y remet- 
trai les pieds. Vous n’etes plus Bonstetten. Je 
ne m’en consolerai jamais, Il n’y a donc plus 
d’amis. Jen mourraäi de douleur. C’est mon 
dernier mot. Te ne vous &crirai plus, vous le 
voulez ainsi. 


225. 


j Cassel 3/s2 1783.  - 

Je vous ai €Ecrit, j'ai garde un silence obs- 
tine, je vous ai dit, combien je vous aime, 
j'ai fait semblant, comme sit m’etoit possible, 
de vous aimer moins un jour;' j’ai employe. 
toate la douceur et toute la force de l’amitie, 
et je ne puis parvenir à vous guörir de votre. 
abominable paresse à m'éerire. Vous avec. 
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oubli$ ce.que vous m’ätes: En vain je vous 
Pecrirai; à quoi serviroit ce, que je pourroi® 
vous dire? J’ai pris un autre parti. J’öcris au 
Landgrave,.et yaurai un:eonge.' Puis, la cens- 
cienoc . vous 'fera 'trenrbler’ devant viren: yaum 
bleus; et: vous voudries: en vgin vous cachem 
sous la. perugque d'un conseiller; jo vous dirai :: 
c'est moi, à ui tu ntas pas:eerit, etrsache, que: 
je t'aime —— je tai demande un service, 
que tu ne m'äs: pas: rendu,. et je t'aimo autent,; 
que si tu-mlavois:envoy& 1000 louis; rentre em: 
togmmeme; Odtave. 

Et Bonstetten se souviendra de lui-.memo er: 
de son ami, et il aura l’impudence de l'em- 
hrasser, comme s'il en &toit digne. Puis ils 
demeureront inehranlables dans leurs sentimens. 
reciproques, au milieu de tous les &garemens 
du dix.huitieme siöcle, et de toutes les miseres' 
de ce moment de vie. Je te dis, mon bon, que 
cette revolution prodigieuse s’operera quelqucos 
jours avant Päque. Oüe siil y a de tes leitres 
en chemin, je t'ecrirai encore une fois: si non, 
tremble, rougis, jusqu'ä ce, que je t'aye donn& 
Vabsolution. Adieu, adieu, tres-bon, excel- . 
lent ami. 


226. 
a la Boissiere ce 6 Mai 85. 


Ccsv biew & toi, mon.ami, de miserire de: 
la‘ verte,,, pareeque jai: garde le: silence pen 
dant! beit jours: ne:'parlomsı pas de tes :p6ches 
d’omissien; bien: autrernent 'graves, je les as: 
owlli&s: de plus'jetiembrasse peur los-horreurg, 
que tu: me: dis dans ta: lettre;; la. souruo. en: est. 


? - 


⸗ 
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' 

tnop! chero a mim car pour qus oe tonimemen 
put: ne pas: me: ehiarmer. Jalmerbis mieux 
avsaer ma faone, -Jil y en aveit, ou. si: elle: v 
1or ha peine’d’ötre'pardonnse, "Ecoutc'etfuge:- 
. D’Axyonche’äißtenive tout alla bien;:j'ar mamer 
remdea uw officier. de Royal Corse un gremd 
sertice en retmdkvant son. dpeo, quil. avoit> 
perdue dans le Jurat: lIci j'ai tellement recon- 
1er um pre en M: Tr., je me- suis: trouvö si 

tement: ches moi au premier instant; que’ 
j'ai bien vu, que: c’est la ma patrie. M. Tr: 
abien repris depwis:sa maladie, sa tete est 
tonujours: la:merwe; et je n’en ai point trouvdy: 
ie la valat dass tout'le cours de mies voyagos. 
I1-m!a done acceusili, comme si:je n’avvis ja- 
mais:6:6 loinz mon: arrivee: n'a point fait d’&’ 
verlemern; jei me 'suis tout: naturellement rei! 
trouvé & ma plate; Ik n’y a que’cette diffon 
reiice; que la connaissance des‘ autres hommes: 
m’a rendu plus: sensible au:merite de mes amis, 
phes pr&t a supporter, meme les foiblesses, 
qutk powrroient: avoir. Le second jour j ai 
&t6 &- Genthod:: Me Bonnet -s’attendoit: que: 
jY fireraiv mon sjour} vous comprenes,. que' 
je ne le ferat'pas; à cela prös j’ai &t&: enchant&'- 
dewt; jo n'ai pası plus de: doute‘ de. leur amis 
tie, que’ de la tienne; c'est tout dire; ils somt: 
les: memes em: toat;' je ne les en aime. que‘ 
mAeux ;- l’on peut comptor sur dux pour tou- 
joars; s'ils: eteient plus’ pres,- j'y serais souvomt' 
ädemeure;. Je’ ne te’ racohteräi pas mes wutres' 
visitess En gömeral'jai trouvé we acoueil, vw 
rie- peut: pas plus graeiewi; on 'm'a part sent: 
. sible &:ld constanoe de mes: semtfments par 
röpport'ä: la. conkitution. Trembtey’ west‘ seÜ- 
pare du: moirde ; il ne voit personzez il ne pärke" 


' 
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pas plus des nouvalles lois, que si c’&toiens 
celles du Mogol. Au milieu du ceurant il vien- 
dra te voir. Plus je suis ici, mieux je vois, 
que tout ce qu’on. -m’avoit dit: du nouyeau 
gouvernement, ont éêté des calomnies. La gar- 
nison est à - peu-près moiti6.composee; pn est 
en negbtiation avec. deux princee allemands 
pour de restei elle fait bien; cela a un biem 
meilleur air que nos milices. Il y a encore 
300 Nassau, autant dg Pi&montais; du moins 
sur le_papier; ou en est tres-content, et eux 
lo sont des Gönevois. Aucun soldat. de la gar- 
nisen n’a encore regu un coup; il n'ya eu 
e deux ou. trois deserteurs; .dans le Pays-de- 
aud on m’avoit parle de centaines. Le nou- 
' veau gouvernement se conduit avec modera- 
tion. : Seulement on a fait la faute d’ordonner ' 
une visite de carrosses aux portes, quine dure 
qu'un moment, mais elle öte une certaine ap- 
parence de liberte; aussi je crois, qu’elle sera 
abolie. Verncs est a Morges, d'autres se tien- 
nent äà Neufchätel; delà ils infectent le pays 
voisin de Genöve de H'idee d’emigrations: le 
peuplc n’y songeroit pas sans eux. Vous aurez- 
eu les pleins-pouvoirs du conseil-prive d’Irlande 
pour. ia fondation de. la nouvelle Göneye pres 
de Waterford. Malgré cela, cette cntreprise 
est plus à souhaiter,. qu’a esperer: ceux qui 
devroient la faire, en parlent du .ton de gons, 
qui voudroient éêtro pries de rester: je vous 
promets, quo cela. n6.leur arrivera pas. G’est 
dass. iin: an, que l’&migration doit se faire; om 
no veut, que des gens aises ou à talents. Je 
vous ferai remarquer une autre fois toutes les. 
dificultss de ceite operation. En atiendans, 
Jes ‚meilleurs esprits songent ä relever la gloire 
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de Geneve par lcs lettres et les arts liberaux., 
On a propos6 de changer l’acad&mie en uni- 
versite. Le tbeätre sera bientöt acheve: les 
jeunes representants y vont aussi. Dans plus 
d’une occasion j'ai deja vu l’amour de l’ordre 

revaloir contre l'&sprit de parti. Il regne 
aci un sentiment de süreje et de liberte, qui 
nn’existoit pas avant 89, au moins chez l'un des 
partis: et il faut lui rendre cette justice, qu'il 
ne fait pas sentir son triomphe à la faction 
vaineue. En voilä assez d’affaires publiques. 
Je n'ai pas encore fait mon plan; mais vous 
voyez mes dispositions. Vous savez bien, que 
je n’ai. jamais pense.a me decider dans la'prc- 
aniere huitains. u 

Je finis, quoique j’aurois une infinite des 
choses les plus importantes à te dire encore. 
Tout se reduit a ces peu de paroles: souve» 
nons nous toujours, que notre amitie est la 
couronne du bonheur, que nous pouvons trou- 
ver dans les lettres et en nous meme: Ainsi 
soyons toujours en presence l’un de lYautre, 
et comme c’est Yamour- du bon et du vrai, 
wi nous a lies, n’'oublions jamais ce, que nous 

evons à nous mêmes, à la conservation de ces 
mêmes qualitcs morales, qui furent le lien de 
notro union. Je suis entierement a lol; mon 
plan est toujours de ne te quitter, que pour 
aussi pcu de tems, que faire se peut, et de 
rester le plus pres de toi, que je puis. 

Aid bien soin de Mme. de Bst. Elle a mon- 
trö plus de force d’ame, que je ne lui äurois 
eru. Je Laime de tout mon caur. 2 

La poste part. Retablissons le bon ordre 
dans notre correspondance: une fois par se- - 
wmaine pour le moins. 
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Troſt an Sohannes Müllers Grabe. 
Für 


ſeinen Freund Carl Victor von Bonſtetten. 





⸗ 


1. 
Sahwand tr dir in ungemeff’ne Fernen, 
Den dein ganzes volles Herz geliebt ? 
Sucht bein Brick ihn unter jenen Sternen, 
Den bie Erde die nicht wieder giebt — 
Sinkt dann trüb auf die Verwaiſ'te nieder, + 
Wo fein Herz nicht mehr für deines fchlägt;. 
Und mit bangeftrebendem Gefieder 
Sehnſucht nur den matten Fittig regt? 


2. 
Was das Daſeyn feelenvolt beiweget 
In des Lebens fchönfter Blüthenzeit, 
Was der Größe Keim im Bufen pfleget; _ 
Hatte - Müller feinem Freund geweiht; == 
Aus ded Wiffend tiefverfentten Schadhten 
Trug er dir die Silberblüthen zu, 
Und der großen Seele höchſtes Trachten *) 
Mar dein Beifall, und fein Stolz warft du- 





DE en Ben he 
* aß die von ihm erfa 
= ' (Aus Soerhe’s Taſſo) 
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Taufend zarte reine Liebesbande 
Flocken. fi um euer Daſeyn hin; 

Zeft, wie Felfen eurer Heimathslande, 
Daurend , wie bed Edlen Hofer Sinn! 
Aus ded Lebens Stuͤrmen kehrt' es immer 
Warm zu dir, das treue Harz. zurüd: 
Alfo fucht des fihern Pharus Schimmer 
Des Berftürmten matter Hoffnungsblid. 


re 


Und nun iſt dee Schiefer abgeſunken, 

Hoc empor ber Fühne Geiſt geſchwebt! 

Ah, entfteigt der Gruft’ Fein Lebensfunken, 
Der mit Kraft des Freundes Herz burchbebt? 
Schweigft du ewig, füßberedte Zunge, 
Holder Worte reiche Spenderin? 

D wem floß im hohen Seelenſchwunge 
Suada fo von Honighppen hin? 


5. 
Tröften wollt' ih — und nur mit die. weinen 
Kann der Freundin tiefbewegtes Her;- 
Wußteſt du mir ihn nichk-zu--vereinen ? 

Iſt nit mein dein ganzer: tiefer Schmerz? 
Seltne Freuden, oft des Schmerzens Fülle 
Hab' ich gern und treu mit dir getheilt, 

und in hoher heil'ger Seelenſtille 

Tiefe Wunden deiner Bruſt geheitt. 


vii 
” * 

Alſo ruft von fernen Titerſtrande 
Freundſchaft die aus ihren Hainen zu! 
Hier in des Vergangnen hehrem Lande *) 
Wohnt bei Schatten tiefe Eeelenrup: 
Hier am offnen Grabe grauer Zeiten 
Eteigen Adlern gleich⸗ Gedanken auf: 
Und der Maßſtab neuer Kuͤnftigkeiten 
Iſt der Vorzeit ſchneul entſchwundner Lauf. 
—— F 

Blick hinad ind düſtve Thal der Zeiten, 
Dort verſchlingt ſich euer Lebens pfad“ 
Borzeit iſt die Saat von Ewigkeiten, 
Der Gedanke reift in ihr zur That; 
Was du Müller'n, was er dir geweſen, 
Slüht dort zur Vollendung froh ampor, _ 
Kann nicht mit ihm in der Gruft verweien; 
Was vom Liht Fam, ſteigt an's Licht hervor. 


* 8 


Dort, wo Weltenbahnen fih vereinen, 
Ztießt auch in die feine deine Bahn: 

Auch der, flilfe Lebensbach der meinen 
Kinnt, ein Tröpfhen, in ben Ocean! — 





2) Als die Dichterin unerwartet Johannes Müllers Bes 
arabnig in den Zeitungen las, ohne auch nur feine 
Krankheit zu ahnen, lebte fie einfam mit ihrer Tochs 
ter am Albanifchen Berge, dritthalb Meilen von Nom. 
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VIII 


Deren Seelen innig ſich empfunden, 

Bindet Zukunft feſt und feſter nur: 

Ew'ger Ruhm iſt Frucht von heillgen Stunden, 
Unvertilgbar hoher Geiſter Spur. 


9. 
Sleich der Vorzeit hehren Zwillingsſternen 
Hoch am Freundſchaftshimmel ſchwebet ihr: 
Sehnend ſtrebt in dieſe hellen Fernen 
Edler -Tugend ſchüchterne Begier; 
Und fo lange deutſche Sprache tönet, 
Nennt man Müller'n auch und feinen Freund: 
Mit der Zreundfchaft Fichenfproß gefrönet 
Leuchtet ihr zu Einem Strahl vereint. 


Albano 
im Julius 1809. | 
Sriederife Drum, 
geb. Miünter. 


Johannes von Müllers 
Briefe 
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Earl Victor von Bonftetten, 
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227. 
a la Boissiere ce ı7 Mai 17835. 


Je ne sais rien de plus, que ce que je t'ai 
&crit quant a mes plans. Je vois bien elaire- 
ment, combien ce pays et äes habitans me 
sonviendroient mieur, que la plüpart des cir- 
constances de ma position à Gassel: mes sen- 
timens pour la maison, oü je suis, n’ont Jamais 
change, et je suis enchante de la bonne amiti6 
de Genthod' , je ne ferai dono pas le difficile, 
et je suis loin d’exiger, qu’on me rende riche. 

Tite-Live n'est pas encore achere, mais mes 
regrets de le quitter commencent déjà; ce sera 
comme les adıeux d’un ami. Le morccau de- 
puis Hannibal jusqu'à Paul-Emile est si supe- 
rieur au resto, qu’on peut presumer ce, qu'a 
du £tre son histoire du 7me siecle de Rome. 
ll faat, qu’on n’ait eu de cet admirable histo- ° 
rien qu'un seul MSC., puisque les memes cha- 
pitrcs manquent partout dans les derniers liv- 
res. Cela m’est ehose inconeevable.. 

Est il’vrai, que les m&contents de Fribourg 
se sont adress6ös a la diete, avee menace do 
recourir àâ la France et ä l’empereur? Et qu’est- 
ce N har la dietey arepondu? Ecrivez-moi aussi, 
si Neufchätel est regu ou sera regu, ou non? 
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Une heure après, que le dernier deserteur 
de la garnison de Geneve eüt passe par les ver- 
ges, quatre autres deserterent. Cette garnison 
a pourtant un bien meilleur air que les milices 
suisses. A entendre parler au sujet de la cons- 
titution ceux-memes qu'clle a sauves, Ton voit 
avec surprise la facilite, qu’ont les hommes à 
oublier leurs perils, et combien les hommes 
d’etat, les grandes vues et l’esprit public aont 
rares. Cependant le petit :nambre des gens 
scnses est content; les raisonneurs critique- 
roient les &dits des anges, peut-Etre encore plus 
durement. j 
(D’une lettre de Sir William Hamilton, de 
Naples): „Mlestine ne peut pas &tre rebätie; il 
ya des crevasses d’une profondeur etonnänte; 
des montagnes, fendues en deux dans la Cala- 
bre, ont decele toute leur organisation; plu- 

sieurs endroits ont été entierement engloutis; 
" ila peri au moins 50,000 hommes.“ 

Buffon vient d’ecrire une Lithologie, dans . 
laquelle il attaque souvent Mr. de Saussure, et 
pas trop poliment. | 

Je voıs Mr. Bonnet une fois par semaine, 
ct nous lisons ensemble. Ne crois pourtant pas, 

ue le-changement, qui est arrive dans mes 
idees, soit l’ouvrage de ses Ecrits; je ne saurais 
en faire honneur a aucun mortel; les observa-. 
tions, quc Tetude des anciens me fit faire, l’ont 
prepare; l’experience et des reflexions sur moi- 
meme y ont coutribue; puis il y a eu quelque 
chose, que ne je saurois d’ecrire; 'j’etois deja_ 
convaincu, que j'etois encore.loin du degr& de 

“ connoissances, auquel je suis arriv6 depuis, et 
uj me paroitra bien peu de chose un jour. 
sais qu'ici on ne pense-pas de meme; je 
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n’affiche rien; mais rien au monde ne me fera 
changer; mes pe ions l’auroient fait, si g’avoit 
ete possible. Adieu, &cris moi incessamment. 


238, 
Bolfflere, den 22 Aug. 83. 


‚ Der Erzherzog_wird erft morgen anfommen; 
die Herzogin von Bourbon ‚ welde auch erwartes 
wurde, iſt, Doch das weißt du vieleicht, von 
Schaffhauſen eilends zurädgegangen, wegen ber 
Krankheit ihrer Schwiegermutter, Der Herzog 

i von Guines und Marihall von Choifeul :Stains 


ville, wie auch der Graf Affrv, werden erwartet. 


Mit weniger Geräufh und größerem Nutzen bat 
Blumenbach, Profefior der Natur Hiftorie ju Goͤt— 
timgen, mit einer liebenswuͤrdigen Schwägerin 
Geyne's Tochter, der gewiß einer der geihmadvoll- 

en, verftändigften und rehtfchaffeniten Gelehrten 
ft) eine Reife durch die Schweiz gethan und einige 
Tage bier zugebraht. Die mächtigen Zuge ber 
Natur in unferm Lande haben Blumenbadh einen 
großen Eindrud gelaffen, auch bat er wider Bern 
alle BE OMEROPHE verloreg, welche die Deutichen ibm 
gegeben. ; 
Ih bin gegenwärtig mit Dionpfius von Halle 
carnaſſus zu letzten befchäftigt, er ift aͤußerſt an- 
genehm geihrieben, und vortrefflich als Nedner, 


aber zu zufammenhängend, als daß ich ihm alles 


glauben dürfte; bisweilen hat er poetifhe Worte, 
ja er fcheint mir zu Meoiuginren, Ip daß die Spu⸗ 
ren des abnehmenden Geſchmacks mir fhon im Au⸗ 
sufteifhen Sahrhundert vorfommen. ” 
Ich weiß niht, was für ein Bargier einen 
Beweis des Mohammedanifhen Glaubens heraus: 
gegeben, es iſt noch nicht befannt genug. Die 
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Abſicht ift Mar, und verräth eine feichte Kenntniß 
ber heiligen. Sachen; es iſt viel Gutes im Koran, 
aber nichts, das demfelben eigen wäre. Die Ver: 
faffer haben ihn aus allen Religionen geftoppelt; 
ih erinnere mich, daß, ehe ich einen beflern Be- 
weis fand, mir für dag Chriſtenthum, zumal die 
wunderbare Zufammenfiügung der Umftände, wo⸗ 
durch e3 bereitet worden, ben erſten beffern Eins 
druck machte, daß ich aber nachmals ganz irre wur: 
be, durch den Gebanfen, dap der Jelam und alle 
andern Religionen, fo wie alle menſchlichen Dinge, 
nicht weniger aubereitet worden, fintemal ſie font 
gar nicht hätten koͤnnen jtattfinden, ſo daß jes 
nes dem Ehriftenthum nicht eigentbumlich iſt. Ich 
fchrieb dir diefes von Eaffel; jeitber ift mir diefe 
Schwieriafeit aeboben worden, burch die Bemer— 
tungen des wichtigen Unterichiedeg, baß der Tslantıc, 
war in dem Zufammenhang ber Dinge vorbe: 
reitet, nicht aber wie unfere Religion viele Jahr— 
hunderte zuvor umftändlich angekündigt worden: 
diefe wurde erwartet (wie auch Tacitus und Sue: 
tonius anzeigen), jener nicht, wenn diefer nicht 
wäre, fo würde niemand ihn wünſchen; bie Zuben, 
welche. Chriftum nicht erfennen, erwarten. einen 
feines Gleichen, weil diejenige Religion, von der 
+ unfrige eine Entwidlung ift, unvolftändig ift 
ohne fie, , 


Eine Wolluſt ift mir dag Leſen von Bayle re- 
publique des lettres, wovon ich immer ein Baͤnd⸗ 
hen bei mir trage, um es unterweges, wenn ich 
nad Genthod gehe, oder wo ich etwa in einem 


‚Zimmer allein.bin, zu lefen, fo viel guten Wiß- 


und Selehrfamfeit hatte Baple. 


Es ift eine gleichzeitige Chronik der Geſchichte 
der Stadt Bern aus dem Aaten Jahrhundert ge⸗ 


FR 
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funden worden, wodurch in dem Laupen-Krieg 
und viel Anderm Vieles aufgeflärt wird, auch 
viele ganz unbelannte Urkunden, z. B. daß Bern 
wirklich von Anfang am ariftofratifh von einem 
Senat von 42, und einem großen Math von 50 


regiert worden, baß die Ermordung des Nitters . 


von Erlach eine Fabel ift 2c., Diefe Entdeckungen 
find mir von äußerfter Wichtigkeit. Ich habe vers 
‚nommen, daB der junge Hr. von Müllinen von 


Laupen die Chronik abgefdwieben, und von den 


Urkunden Auszuge bat oder macht, auf das, was 
man mir von ihm gefagt, habe ich hierum an 
ihn geſchrieben. Vielleicht will er nicht haben, 
daß Andere willen, daB er mir etwas dergleichen 
mittheile: alfo ſprich nicht von felbft mit ihm von 
mir. Sollte aber er von mir fpreden, fo bitte 
ich Dich gar fehr, ihm von meinem: Charakter den 
gehörigen Begriff zu geben, denn es liegt mir viel 
an diefen Urkunden, und ſein Fleiß kaun mir fehr 
auglih feyn. Schreibe mir, Liebfter, bald und 
ausführlih von dir und mir. Sch Elfe dich 
herzlich, 
229, 
| u Boiſſiere, den 36 Aug. 1783. 

— An der großen Reife zu Land um die Welt 


ſoll der Herzog von Bedford vornehmlich Theil 
haben. Das Project ift fo. ſchoͤn, das ich wahrhaf⸗ 


fig mich hur darum enthalte, mich auch anzubies- 


ben, weil ich inner _ber dazu beftimmten: zehn Jahre 
su Hauſe in den. Berhichten mehr zu finden hoffe; 


nichts deſto weniger ift in mir der Gedanke, die 


Welt anfhaulih zu Fennen, und als daun ihre 
Geſchichte zu fudiren, ungemein binreißend, und 


Augenblicke find, wo ich nicht weiß, ob ich dieſe 


x 
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zehn Jahre nicht folh einem Plan mit Nutzen 
aufopfern würde. Die Meife geht, wie du weißt, 
durch Italien, Griechenland, Kleinaſien, Den 
Kaukaſus, Verfien, Oftindien, Siam, Tunkin, 
China, Sibirien, Rußland und Schweden; wenn 
dir die dee gefiele, ..! greilih die gelehrten 
Stubien würden unterbrochen werden. Cine Menge 
Ueberlegungen ftreiten in mir; Pallas, es iſt wahr, 
kam im 35ften Jahre mis grauen Haaren wieder, 
and wer feine Neife nüßt, wird nüplicher und bes 
rühmter ald Er. Forſter tft mit Undank belohnt 
‚ worden, und fein Sohn, mein Freund, koͤnnte 
nicht leben ohne des Landgrafen Geld; von den 
Dänen ift nur Niebuhr wieder gefonmen; Donark 
tft untergegangen, Lowiz gefangen worden und 
Gmelin im Gefängniß geftorben, überhaupt finder 
‚man, daß die wenigften mit Geſchmack gefchriebers 
haben, welches auf die Furcht bringen Eönnte, durch 
fo lange Reifen an der Geifted:Cultur zu leidenz 
auf der andern Seite ift groß und ſchoͤn, überall 
u Haufe geweien zu feyn, und wer eine Seele 
at, muß von dem, was er geſehen, anders als 
ale andern ſprechen, die von den*)........ gelebt 
haben. Mit Einem Wort, fage mir deine Meie 
nung, bier fpreche ih davon mit niemanden; - 
wenn dad, was. ich im dieſen zehn Fahren fehen 
und hören Könnte, dir wichtiger ſcheint, ald was 
ih während gleihem Zeitraum leſen, combiniren 
und audarbeiten könnte, fo fchreide ich an meine 
Bekannten in England, widme mid, wenn fie 
wollen, diefer. Unternehmung, und bebinge mir von 
Bedford nur gleih viel aus, als ich hier bekom⸗ 
zen würde, welches eine Kleinigkeit ift für einen 





Einige Worte im Original abgeriſſen. -M. 
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Mann. von 60,000 Pfund Sterling. Ih erwarte 
deine Antwort mit größter Begierde, 


Lied, ich bitte dich, den Halicarnaflenfer Dio⸗ 
nyſius, er ift ind Deutſche überfegt, ich weiß nicht," 
wie, aber es ift nicht möglich, einen angenehmern 
beredtern Gefchichtichreiber zu lefen, oder der dem 
Lefer mebr die Sachen gegenwärtig mache. Du 
wirft weinen über Coriolanus. Die Reden find 
vol Staatskunſt, alles iſc vortrefflich vorgeftellt, 


Liebe mich, wie ich dich, das will viel fagen, 
fo viel, ald mein Herz fähig ift. Lebe wohl. 


230, 


Boifflere, den 20 Sept. 1783. 


Vitruvius habe ich mit ungemeinem Mer: 
onügen gelefen, weil ee fo befonders lichte und 
bobe Begriffe von ber Ausdehnung und von den 

. Teilen feiner Kunſt bat. Geine Definition 1 
Lamberts würdig; aus hiſtoriſchen Umftänden, bie. 
'nur er bat, ift vieled gm fernen. Seiner Schreib: 
art nah würde man ihn aud dem 3ten oder Aten 
Fahrhundert glauben, und meift ift in feinen 
Sägen einiger Ueberfluß an Worten, ber aber ihre 
Klarheit nicht hindert. Nach dieſem habe ih Gras 
tiug geleien, zu beffen Ruhm nur ein wichtige: 


* far — ihr Aako 
ver Sezenſtend fehlt; a ae 9 Bach die 


Arten der Jagbhunde und Pferde, und ihr Ber 
haͤltniß zu den Sitten der Völker, kennen gelernt. 
Auch it Verſchiedenes hierüber bei Nemefianug, 
aber im Ganzen ift jener vorzuͤglich. Der arme 
Calpurnins in feinen oe lehrt wenig 
mehr, als einige Umftände der Theaterverzierun⸗ 
gen. Beredt, voll Feuer und Stärke, würdig, 


* 
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neben Lucretius zu ſtehen, iſt Manilius. Bis: 
weilen erhebt er die ganze Seele des Leſers. Die 
Aſtrologie uͤberſchlage nur, aber die Schilderungen 
der Gemuͤthsarten, und, wie auch bei Vitruvius 
die initia Librorum, werden dir Vergnuͤgen ma⸗ 
chen. Der gute Valerius Maximus, in dem 
viele merkwürdige Dinge find, beſchaͤftigt mich 
fehr, weil ich bald für jede Seite 3 — A meiner 
Zettel brauche, denn du weißt, ex geht immer aus 
einem Jahrhundert in ein anderes. Traurig ift, 
jao8 an biefem vernünftigen Mann zu ſehen, wie 
ie Alleinherrfchaft erniedrigt, er ift voll fFlavi: 
{her Anbetung. Re 

Ich habe diefe Woche über die Gefhichten von 
der Zerftörung Troja meine Vorlefung ausgear⸗ 
beitet: was vor Auguſtus gefchah, werde ich alles 
nen vortsagen. Die mittlern Zeiten in dem Col: 
legium, nur etwas intereflanter, annaliſtiſch, aber 
was von 1740 bis um die Zeiten des Teſchner Fries 
dens geſchehen, endlich ben Esprit desloisrefumiren, 
um zu zeigen, in wie fern feine Grundfäße durch 
das, was gefchehen feit ihm, heftätigt oder beſtimm⸗ 
ter worden. 

Ich weiß nicht, warum du mir bon ber Theo: 
togie ſchreibſt; ich babe wohl nicht ein einziges 
theologifches Buch feit Jahren ganz gelefen, meine 
Gedanken grunden ſich ſchlechterdings nicht auf die 
fen oder jenen Verfaſſer, auch bin ich weit ent⸗ 
fernt. hierüber ein Muh fchreihen zu mollen, Daß 
ich aber gelegenbeitlich den Anfang und Fortgang 
deffen, was ich wahr alanbe, nicht von den Ver: 
drehungen derer reiten fol, welche die ernfte Mufe 


der Geſchichte durch Spott erniedrigt, und alles 


ihren Vorurtheilen gemaͤß entſtellt haben, kann ich 
darum nicht anders, weil bie hiſtoriſche Wahrheit 
eines Geſchichtſchreibers Pflicht iſt; ich werde wahr 


3 


Briefe an Bonftetien. j 11 


Haftig nie den ober dieſen ſuchen zu widerlegen, 
aber warum ſollte nicht auch ich ſagen, was ich 
in der Geſchichte gefunden? Die Anzeige davon 


wird von: felbft eine Widerlegung ber falfhen Vor: . 


ſtellungen fepn. Glaube nicht, mein liebfter Freund, 
um depwillen, weil ich zu allem, mas du in mir 
geliebt, was du mir — und was alle 
Weiſen aller Schulen fuͤr gut halten, einen Grund 
mehr zu haben glaube, ſep ich nicht mehr tuͤchtig, 
die Geſchichte unparteiifch zu entwideln! ——_ 
Die Leben der unwuͤrdigſten Menfchen, wie die 


meisten alten Kaiſer waren, folte die Frau vom 


Bft. lieber nicht lefen, aber mehr als Einmal den 


Plutarch (auch wohl den brittifhen). Die Cyro⸗ 


paͤdie, Middletons Cicero, des de Broſſes Salluft, 
und aus Livius, aus Dionyſins, iſt vieles vortreff: 
dh zum gefellichaftlihen Leſen. Ich wollte ihr 
wahrhaftig lieber Brantome, als die Leben der 
SKaifer, geben. Denn von Trajanus, Marcus, 
Pins, von den beften find Feine. Lied Herodianus, 

Unter denjenigen Alten, die ich fhon errerpirt 
habe, find für euch: Homer, Heſiodus (wenigſtens 
vieles), der größte Tragiker, Sophotles, der be: 
zedtefte, Euripides, Herodotus, ungemein lieblic 
und intereffant, Paläphatug, der den Verftand vie⸗ 
ler Fabeln gluͤclich genug zeigt. Fir Dich, Thu: 
cydides, und welcher an Grazie unnababmlicd iſt, 
Lpſias, den Anger neulich überfeßt, auch Antiphon 
und Andorides (wenn fie überjegt ſind, ober mer: 
den), der gane Xenophon, viele pliatoniſche Ge: 
ſpraͤche, guch die zu Paris üherſetzten alten Moras 
liſten (für dach Urgtotelns rege Politit, auch der 
enmuthige gelehrte Theophraſtus), und wenigſtens 
in Segni ital. Ueberſetzung Demetrius Phalereus; 
Diodorus von Sicilien, beſonders vom eilften 
Buch an, obwohl er auch die Mpthologie ſehr ge: 
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kehrt ausführt, auch Theofritus und Callimachus 
(wenn er gut überfegt iſt), Sato und Varro vom 
Landbau (für dich, gelehrter ald Beide, Solumella) ; 
der große Polybius, aus welchem allemal viele 
Geſchichten für Beide intereffant ſeyn werden, 
Sicero weißt du, Terentius und Plautus, von 
Sallufting, von Cornel. Nepos — ſeinem Epa⸗ 
minondas), von Caͤſar undOvidius nichts zu ſagen. 
Alle, die ich noch leſen werde, will ich dir anzeigen 
und ſchildern. Es iſt nichts wichtiger, als das 
Leben ausfuͤllen zu wiſſen; Reichthum beſteht weni⸗ 
ger in Gold, als in Reſſourcen. Verſaͤume dieſe 
nie. Sie werden deinen Geiſt von den Leiden des 
Augenblicks zerſtreuen; ſie werden dich in die Zeiten 
der ſorgloſen Einfalt und ſtillen Größe der antiken 
Seelen verzaubern. Die Freundſchaft wird hier⸗ 
auf die Ideen, welche ſie dir geben werden, erwaͤr⸗ 
men; ſie werden Fruͤchte tragen bei dir und mir, 


amd vieleicht für das Publicum. Vergiß nie, daß 


den Geift nichts an Eine Lage heften fann, daß die - 
Melt ihm nicht einmal groß genug tft, und er alle 
eiten und allen geoßen, guten und fchönen Genu 
n feiner Macht hat. Und hiemit lebe wohl un 
ng fo lange ih dich, und auch fo ganz und 


erz 
Tr. wollte gleich nach Empfang deiner Briefe 
ihn beantworten; ich weiß nicht, warum er es nicht 
gethan? Es iſt wahr, daß er nun ſehr vergeßlich 
wird, alles dieſes ift mir ſehr leid; wenn er den 
Winter zu Nizza zubringt, fo Fomme ich zu dir 
alfobald; wenn er nicht hinaeht, fo Fomme ih Erz 
peditel doch, den Augenblid nur kann ich nicht 
eftimmen; auch mich verlangt Außerft nah dir, 
bisweilen finde ich dich nicht mehr ganz in deinen 
Briefen, fie find etwas herkuliſch. Im Uebrigen 
it, mas du für mich begehrt haft, mir verfprochen 


% 
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amd gefagt worden, bie Schrift fey gemacht, aber ' 


gegeben bat er mir fie nech nicht; hievon ift mir 


die Urfache fo wenig begreiflich, daß ich faft glaube, 
es ift Feine. Indeſſen habe ip meinen Abihied 
nehmen müffen, weil der Landgraf weder meinen 


Urlaub verlängern wollte, noch deinen Mittelweg . 


aunehmen; er ift mir auf die ehrenvolfte Weile 


\ 


gegeben worden, Ich glaube nicht (abgerechnet, was 
mir Tr. doch heilig verfprochen,. und was er gethan 
zu haben mir verfichert) hiebei verloren zu haben; 


. Zangeweile und mancherlei Anderes hatte mir Caſſel 


oft unerträglih gemaht, mehr als @inmal wäre 
ich bald meggegangen, ohne zu wiſſen, wohin. Da⸗ 
au kann, wenn ich bie Geſchichte der Schweiz voll: 
ende, mir die Gelegenheit nicht wohl fehlen, im 
Nothfall eine ſolche Stelle immer wieder zu finden. 
Endlich, ich bin mir bewußt, aus den edelften Grin: 
den fo gethan zu haben, und ich habe erfahren, daß 
der, auf den ich. traue, mich nie verläßt. ’ 
In Abfiht auf die Sprache find unfere Gedanken 
ganz die gleichen. Viele Alte haben in fremden 
Sprachen geihrieben, und find nicht mehr. Das 
Deutſche werde ich nicht mehr vergeffen; die Waf- 
en Joſephs werben es auch ausbreiten; es wird 
ich vn Sranzöfifchen einft verhalten, wie das La⸗ 
teinifhe zum Griechiſchen. —— 
Die Reife um die Welt verurtheilft du in dei⸗ 
nem Brief mit Recht. 
Am unangenehmften ift mir immer, daß du 
nicht wohl bift, mein Xiebfter; ich möchte für dich 
leben und fterben; es ift nur der Gluͤcksumſtaͤnde 


Schuld, wenn ic mich nicht nun ſchon perfönlich 


ganz dir Dageeen kann, und ich bin es gleiche 
wohlbereit. Möchte in unfern Studien etwag 

deiner fi genug bemächtigen, um daB die Welt 
B. vor dir verſchwinde. Sep flark, mein Beſter, 
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fey ein Mann, ed wird einft befler, nur halte aus, 
War's dir denn unmöglih, auf einige Tage 


nach Genthod zu kommen? Sie lichen 


dich wahrlich, fie wärden dir Muth einſprechen, 
wir würden und dafelbft umarmen, wir würden 


vielleicht beifammen bleiben, ober gewiß dazu 


De Zeit feftferen. Thue es, Lieber! die Freund: 
ſchaft nur kann dich heilen, die Mufen führt fie 
die wieder zu, und Wonne mit ihnen, Lebe 
wohl, mein Allerliebſter. — 


231, 

| Yıo 85. _ 
Nichts, mein Kiebfter, kann mir mehr Vergnuͤ⸗ 
sen machen, ald wenn ich dir nad deinem Sinn 
gefchrieben 5. zweifle keinesweges, daß ich nicht als 

les aufzugeben und bei dir zu feun, bereit fep, for 
bald ich durch diefes bir nuͤtzlicher ſeyn koͤnnte. 
Ja, in allen Zufällen, wodurd Tronchins verdrieß⸗ 
liches Gemuͤth mir bisweilen die Tage verbittert 
ift_ meine vornehmfte, menſchliche Aufmunterung, 
ſolches mir ganz unerträglich wuͤrde, 


daß, wenn | 
- ih bei dir die Befchichte der Schweiz vollenden, 


und indeifen irgendwo eine beſſere Stelle ſuchen 
tönnte, als die, welche ich verlaffen habe. Diefer 
Ausſicht bedarf ich oft, mid darum zu tröften, 
daß ich nach vielen.und nicht ungluͤcklichen Arbei⸗ 
ten doch immer woch in der unangenehmen Lage 
bin, um jede Kleinigkeit von Undern abzubängen. 
Wenn Tr. thut, was ex mir verfihert hat, wird 


. freilich die Zukunft ruhiger und freier ſeyn; hie⸗ 


durch aber wird um nicht, viel angenehmer, was 
nun auf meine Nerven fo empfindlich wirkt. Ich 
hoffe, wenn ich diefen Winter ein Collegium gele⸗ 
fen, vom Fruͤhling an ſchon freier zu ſeyn; bie 


! 
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bahin weiß Bott, wie ich ed machen und aushal⸗ 
ten werde, ich bin oft in aͤußerſter Niedergefchlas 
genheit. Es iſt mir fo nothwendig, als es bir. 
lieb ſeyn kann, einige Wochen zu Valeires zu. 
feyn, aber ich wünfche, vieler Urfachen wegen, daß 
es nicht gar zu weit außgefeht werde; im Den. B. 
fangen die Sollegien an. Das Befte würde im⸗ 
mer ſeyn, bu kaͤmeſt fr einige Tage nach Genthod, 
dein Aufenthalt wird Ihnen, dir und mir Ber: 


gnuͤgen machen, Beſuche alsdann, wenn bu willſt, 


mich nicht, welches Mittel das einige ift, wodurch 
du zu verfichen geben Fannft, was du von dem 
Stilfhweigen anf deinen Brief haltet. Vermuthz⸗ 
lich wird Hr. Tr. dich ſuchen, alsdanıı koͤnnen mir 
auch meinen Aufenthalt bei dir ausmachen. Uebri⸗ 
gens ift mir faft leid, von meinen finftern Staus 
den dir gefprochen zu haben, ich hatte mir fonft 


vorgenommen, ſolche Seiten allein für mich zu fuͤh⸗ 


len; das nur ift mir wichtig, DaB ich allezeit ein 
eundliches Aſplum hinter. mie wife, Damit ich 
as Joch nicht allzu hart fühle, und auch jener es 
nicht über Die Maße fchwer machen dürfe, 


-Der Philadelphien *) {ft mit duferfter Kunft 
und vieler Beredſamkeit gefchrieben. Die ganze 
Gedichte ber Unruhen von Genf ift vortrefflih 
erzählt, aber mas des Vollkes Partei nicht fo guͤn⸗ 
ftig iſt, boshaft verhehlt, faſt alle Facta find un: 
vollftandig oder entftellt, aber viele Gedanken ſchei⸗ 


nen mir flärker und wahrhafter, als den hiefigen 


Freunden der gegenwärtigen Verfaſſung. Es tft 
wahr, diefelben Anftalten find nothwendig, um 





* Le Philadelphien a Geneve; uͤber die damaligen 
Unruhen. ©. Hallers Bibt. VI, 1535. M. 
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ſie zu erhalten; kann aber eine Verfaſſung, die 
Bier Anftalten bedarf, gut fepn? Nenn die An⸗ 
ern gefiegt hätten, würden Einige, bie ihres 
Reichthums wegen allenthalben leben können, ge⸗ 
nöthigt worden ſeyn, zu Paris oder in einer ans 
dern glänzenden großen Stadt fich niederzulaſſen. 
Durch dag, was gefchehen, ift freilich alled Gleich: 
gewicht verloren, die ganze Natur des gemeinen 
Weſens vernichtet wordent Hievon Mehreres. 

Im sten Theil machte Dionyſius mir viel Ver: 

—— er handelt von der Manier des Herodot, 

enophon, Lyſias, Iſokrates, Demoſthenes; ex 
erklaͤrte und erneuerte mir, was ich bei denſelben 
gefuͤhlt, er gibt vortreffliche Regeln der Schreibart 
und Einrichtung einer guten Geſchichte. Won Bir: 
gilius, den ih nun leſe, bedarf ich dir nicht 
. mehr zu fagen, als daß er mich wieder in die Seiten 
verfeßt, als wir ihn mit einander lafen. 

Lebe wohl. Was ich dir geſagt, nämlich, daß 
du den Unannehmlichkeiten deiner Lage innere 
Staͤrke entgegenfegen, und im Schoß ber- 
Sreundfchaft borgen folleft,, was dir fehlt, will ich, 
zuerſt auch mir fagen. Hierauf, B., ift hier meine 

and! aber dein Herz, auf welches ich im Geifte 

e Isae chlage auch. für mich, und vergeffe bed 
ndern, g 


232, | 
à la Boissiere, le 29 Oct. 1783. 

Je vous repondrai sur tous leg points, mon 
bon; vetre lettre m’a fait d’autant plus de 
peine, que vous veniez de renouveler en moi. 
les plus tendres sentimens, que nous ayons eus 
l’un pour l'autre, et que le commerce des hom-' | 
mes m'a fait plus vivement sentir, combien 

; vous 


! 
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vous et moi sommes:faits pour nous sufüre l’un 
al’autre, et combien notre amitie est differente 
de celle des autres hommes. — 
Alexandre, au sortir du fameux entretien 
wil-cut avec Diogene, s’ecria devant ses cour- 
tisans: ‚Si je n’etois Alexandre, je voudrois 
£tre.Diogene.‘‘ Les grandes ames sont immen- 
ses dans s. desirs, ou bien elles les maitrisent 
ious. Mon.bon ami, Divitiae grandes: homini 
sunt, vivere paree, aequo animo. Pour moi, 
si jetois ne riehe, il est sür, que je n’aurois 
rien valu; qui’sait, quel malheur vous evitez, 
n’&tant pas en etat de vous accorder tout; que 
la noblesse de vos senfimens ne vous fasse pas 
illusion; tel, qui avoit l’ame. bien an-dessus 
de celle d'un roi, n’a pu soutenir la. bonne 
fortune; ne deplorez done point la necessit6 
de chercher votre bonheur, vos plaisirs, votre 
gleire, en ce que ni les conquerans, ni les 
banqueroutiers, ni les coups: du. sort qoel- 
<congues peuvent vous öter.. Quid voveat dulci 
zmtricula majus alumno, quam sapere, et fari 
ut possit, quae sentiat, et cui gratia, fama, 
valetudo contingat abunde et mundus victus 
Mon doux ami, tu sais à une certaine Eepoque 
j'ai fait chorus avec Hercule; j’ai.craint ce que 
tu &prouves; ma timide amitie auroit tremble 
de te d6eider: tuas choisi; disons mieux, Dieu 
Ya voulu; ton ceweur doit .sentir la plus douce 
satisfaction des'motifs, (qui-l'ont- anime; veuille. 
ne point.te repentir d’avoir &te bon et gene- 
reux. A quoi servira -toute notre philosophie, 
#®i elle ne peut pas nous consoler de n’avoir 
peut-Etre que 50 & 60,000 ecus et la perspec- 
tiv2 d’un ou deux baillages? Tel de nos bons 
amis dans l'antiquit& auroit &t& philosophe à 
3. v. Muͤllers fämmtl, Werke. XXXVI. ae 
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. meilleur marche, Sois content, et neus serons 
heureux; ce ne sera pas la fortune, qui te 
manquera; mais il faut faire le dedaigneux 
avec elle; il faut n’y songer jamais; pour moi, 
j'ai un pressentiment, qu’au moment que j'en 
serois digne, et que je serois à l’abri du mal 
moral, qu’elle m’eut fait plutöt, je la trouve- 
rai sürement, et que ce ne sera pas de pareils 
soins, qui rempliront ma vie. u me diras, 
que je suis seul; je te r&pondrai, que tu es 
plus riche, et que quant ä tes enfans, c’est 
une duperie, que d’empoisonner sa propre 
vie, pour leur laisser d’autres biens que des 
talens et des vertus. Ton fils, je le suppose, 
n’heritera pas de grand’chose: mais tu le for- 
meras, ilaura l’art de plaire, et quand ce ne 
seroit qu’& un scul, telle est la constitution de 
!’Europe, qu’un scul pourra l’elever d’un mot 
a une plus belle fortune, que celle de tous ses 
“ ancötres. Ne nous abaissons pe à ccs mise- 
rables idees, que la fortune depend d'un héri- 
tage et pas de nous; que ton fils n’en sauroit 
trouver que dans l’enceinte d’une petite ville, 
ni le pere jouir de ce, que la nature a fait de 
lui, faute de quelques capitaux de plus. „Ma 
vie entiere est perdue; si j'avois dit cela, 


vous m’auriez appele un enfant; et vous', vous, 


ui faites le bonheur de votre femme, qui 
€tes pere, magistrat, ami, qui pouvez.Saire 
et lescharmes et le bonheur de la soci6te, vous, 
mon ami, sans lequel je n’eusse jamais rien 
fait ni rien &te&, vous vous croyez inutile: bon. 
te! Nous venons de passer dix jours ensemble, 
qui m’ont fait du bien pour six mois; nous 
elions heureux, je l’etois du moins; qui nous 
empeche de vivre aidsi toujours? peut.etre 


’ 


N 





— Briefe an Bonſtetten. 19 


nous n’aurens pas toujours ccs pommes de terre 
et ces choux, n° j'aimois mieux, que tous les 
ragouts de la B.: et apres avoir achev6 La- 
harpe, nous ne trouverons plus d’auteurs, pour 
remplir’ les vides de nos momens: et notre 
esprits’eteindra et notre ceur se glacera. Cela 

eut-etre, peut-etre aussi, que le ciel tom- 

era. Mais si tout cela n'avoit pas lieu, que 
faudroit-il de plus pour notre bonheyr, que 
dans ces dix jours. Cent louis Br an pour 
des petits voyages? Trente y sufliroient quel. 
quefois; et quand neus serons heureux, nous 
serons moins empresses de changer de place; 
au bout du compte calculez ce que vous au- 
res, et ce que jg pourrai gagner; trouvez- 
vous, que ces cent louis'seroient la pierre- 
philosophale? En ce cas, il seroit bon, qu'il 
nous arrivät, comme aux chimistcs, qui, en 
cherchant cette pierre, ont trouve ce qui les 
empeche de la desirer beaucoup. 

Il n’est rien moins qu’impossible, que dans 
un ou deux ans je trouve quelque place agreable 
(au cas, que nous ne preferions pas de nous 
reunir à jamais); et vous aurez deux chez vous; 
seulement que notre bonheur ne depende pas‘ 
des hommes. Je vois en tout cela, que vous“ 
devez venir me voir, et nous causerons en- 
semble. : 

Mr. Tronchin a été malade d’un fort gros 
rhume; il a quelque velleit@ d’aller.a Nice, 
mais je ne sais, sil le fera. 11 fait le plus 
beau tems.du mönde, vencz donc, et que je 
tembrasse. Adieu, mon bon, mon. tendre, 
mon unique ami. Et la reponse. 
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233. . 
Ce 7 Janvier 1784. 

Ta lettre m'a fait plaisir, je n'étois pas 
sans inquietude au sujet.du rhume, - 

Pour moi, je suis mieux. Je veis bien, en 
quoi consiste le secret du bonheur et de la 
vertu, c'est a se rendre maitre de soi-meme. 
Je me refuse depuis une quiazaine de jours 
bien des choses, peut-etre indifferentes, seule- 
ment parceque je les desire naturellement beau-. 
coup, uniquement pour m’habituer a cet em- 
pire. Quant aux plus importantes, a la tran- 
quillits de l’ame, la religion est. pour "mei du 
plus grand secours; il semble, qu’ainsi, qu’un 
pere sage ne donne pas la meme Education & 
des enfanse. de differens caracteres, de meme 
une certaine maniere, de voir les choses, est 
donne a ceux, qui en ont plus besein, que 
d’autres: cela est si vrai, que dusse-je rester 
seul de mon avis dans ce monde, cela ne me 
feroit rien, parceque-je sens, combien mon 
sentiment & cet €egard coontribue a mon bon- 
heur et a mes succes en toute chbose. ... 
Ges affaires m’ennuyent extrömement; mais 
comme au lieu de les. deplorer, il faut y 
chereber remede, je songe à quelque travail 
‚considerable, qui pour A ou 5 ans put me 
valoir ce, dont j’ai besoin. Je suis las de 
resseurces, qui dependent de la bienveillance 
d’autrai; jaai honte d'en user encore. Deux 
projets m’occupent: — 

L'un est unetraduction complete decœuvres 
de Rousseau; travail, qui me perfectionneroit 
beaucoup dans la langue allemande. Mais j'ig- 
nore, si une pareille traduction n’existe deja. 


ı 
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Mon ami, tu dois contribuer aux plans louables 
de ton ami; demande (sans me nommer) ä vos 
libraires, si un tel livre existe, et s'il n'est pas 
fait encore, sils auroient envie de l’entre- 
prendre. En ce cas je vous permettrois, -de 
convenir avec eux, à 2 ou 3 ecus la fceuille. 

L’autre est une traduction des dictionnaires 
de Bayle, Chauffepie et Marchand: ily en a 
une vicieuse du premier, mais cn faisant entrer 
ces trois-dietionnaires l’un dans l'sutre, en re- 
fondant tous les articles, en formant un en- 
semble des notes et du texte, en retranchant 
les choses inutiles, en ajoutant des remarques 
de.ma facon, et quelques articles nouveaux, je 

ense, que ce travail pourroit me£riter l’appro- 
ation publique. Je reduirois a 4 in-folios ces 
9 volumes, je soignerois. le style; j’acquerrois 
Y'habitude d’scrire, et je m'approprierois:toute 
Yerudition de Bayle et de ses deux continuateurs. 

Le principe de cette entreprise est la nöces- 
site ou je me trouve, de faire en sorte que 
je sois a l’abri d’embarras d’argent, l'impossi- 
bilite de composer à neuf plus d’un ouvrage.en 
meme tems (oü j’ai Fhistoire de notre nation 
a faire), et le desir d’une occupation assez me- 
canique, pour ne pas trop m’epuiser, et cepen- 
dant assez reflechie, pour ne pas être un simple 
travail des doigts. 

J’en &crirai a quelques libraires; si vous 
pouviez sonder les vötres, j'en serois bien aise, 
. mais ne me nommez pas, & moins quils n'y 
topent de bon cœur. Ilme semble, que cette 
espece d’Encyclopedie historique seroit faite pour 
leur plaisir. Je demanderois 2 à 3 &cus. 

Mon ami, je veux absolument m’arracher 
des besoins, que jene puis autrement satisfaire ; 
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je ne veux pas“ que pour quelques louis je 
sois continuellement reduit a mendier l’assis- 
tance, qu’on se fait toujours tant de peine à 
m’accorder. Aristote a dit, mes amis, Un’y 
a plus d’amis. J’ai un ami, moi, mais, comme 
vous ne pouvez pas ce que vous voudriez, je 
dirai aux-autres: oh mes bienfaiteurs, Iny a 
‘ plus de bienfaits. S’ily avoit encore de_la vraie 
Ben faudroit -ıl toujours demander? 
isez Duclos sur les maurs, dans le chapitre 
des bienfajts; il est bien bon. Notre Seigneur 
‚a dit: il est plus heureux de donner, que de 
recevoir. Sijamais je reussis à avoir plus, qu'il 
ne me faut, ‚je fais veu de ne chanrer en 
rien mon genre de vic, de ne depenser pour 
moi que ce, dont jai raisonnablement besoin, 
mais aussi de ne jamajs fermer mon caur au 
malheureux, qui.m’imploreroit, ni de laisser re- 
tourner tristement le jeune homme, qui m’au- 
roit expose leg obstacles, qui arretent son ta- 
lent. Tu l'as entendu, toi, dont l'eil penetre 
tous les remplis du cœur, comme il voit la 
chaine universelle des etres, et si j'allois em- 
ployer la fortune a autrcs choses, qu'à faire 
le bien, quelle ne soit jamais mon partage!*) 


234. | 
—ESeank, den 17 Jaͤnner 84. _ 


‚Wie ich fen? nicht eben ſchwarz; weiß auch 
nicht, fondern eind um das andere. Das ift an 
mir ein großer Fehler, da ich zu geneigt bin, 


*) nd obgleich Er nie zum Wohlſtand gelangte, hat 
Gr doch fein Gelübde gelöft: B. 
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außer mir zu ſuchen, was in mir iſt ober ſeyn 


fol. ‚Darum fcheint mir jede noch nicht verſuchte 
age und von denen, die ich fhon erfahren habe, , 


allemal die, in der ich nicht bin, immer der, wor: 
in ich mic) befinde, weit vorzuziehen. Darum ift 
nicht leicht ein europaͤiſches Land, wohin zu gehen 
ih mir nicht bisweilen vorgenommen hätte, bar: 
um fuchte ih vor vier Jahren das Gluͤck im Nor⸗ 
den, und vor zwei Jahren im Sud, und vor ei- 
nem. Sahr auf der Graͤnze zwiſchen beiden, und 
ſtelle mir feit einiger Zeit kein fchönered Leben 
vor, als das, weiches ich im Norden führen wuͤrde, 
wo ich nicht habe bleiben wollen: mein Lieber, 
fagt alsdann lähelnd Flaccus, unſer Freund, 

od petis, hic est; est Ulubris, animus si te 
non deficit aquus. In der Chat habe ich meine 


Reiſen immer in ſchlechter Geſellſchaft gethan; 


denn ich babe mich mitgenommen. Der Traum 
verfchwindet nun endlih, der Tag bricht an, aber 
das Licht koͤmmt nie ohne Dämmerung, id ſehe 
nun ein, baß über fi ſelbſt arbeiten das beite 
Geheimniß der Glüdfeligkeit, und in fih dem 
denfeuden Weſen über das Gröbere bie Oberhand 
geben, ber Weg ber Tugend iſt. Wahrhaftig, 
Selbftgefühl, der große Gedanke bes göttlichen 
Adels unferes Geifted gewährt ung einen Genuß, 


egen welchen Feine andere Wolluſt verglichen wer: 


en mag, und es findet fih, daß Muth wieder 
einen Theil unferes Selbſt, und Ausübung ber 
Obermacht über das, was bie meiſten feilelt, ein 
wahrer Epicuraͤismus ift, welchen zu erhalten bie 
Erfahrung unferes Lebens, die chriftlichen Aug: 
ſichten auf die Sukunft, uud alle wahre Philoſo— 
phie ſich zuſammen vereinigen; der Apojtel Paulus, 
Horaz und Antonin find hiezu alle braugbar; 
nimm bdiefe ohne jenen, semper nescio quid cur- 
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tae deest rei, fobald unfer Blick ſich niht aber 
den vor und liegenden Angenblick erftvedt. 


Als ih zu Genthod deinen vorlehten Brief 


u gelefen, fagte Bonnet: die Natur, da ſie Bons 


ſtetten gemacht, hat nicht alfogleih bie. Form zer- 
brochen, fondern fie, Hat nach einiger Zeit noch ben 
Johannes Müller in diefelbe gegoffen. Und er 
bat Btecht, ich fage es dir, auf daß du fuͤhleſt, 
‚wie aͤhnlich du mir in obgedachten Fehlern biſt; 
was du mir zugefhicdt baft, ift recht gut, es iſt 
eine lichtveriprehende Dämmerung, ſchließe dich 
‚nur oft in den Garten, der Weg des Gluͤckes wird 
immer beffer gebahnt werden, je mehr du folche 
Analvfen macht, uud mir fende fie, auf daß ich 
fie mit jenen obgedachten ‚Männern vergleiche. 
Man kann fi nicht leicht ein zu hohes Ziel vors 
nehmen, und nie muß man fi fhmeicheln, dem⸗ 
felben bereits nahe zu ſeyn. Windelmann fonberte 
ſich täglich eine halbe Stunde aus, um im Zim- 


mer anf und ab zu fpazieren, und fein Gluͤck zu 


bedenten (nämlich das, in Nom zu leben), 

Du bift in deinem Land wegen deines nralten 
Geſchlechts geehrt, Vermögen. genng zu anftändi- 
‚gem Audlommen wird wahrſcheinlich dir nie feh- 
den, und mehr ift ein idealiſches Gluͤck; du haft 
‚eine vortrefflihe Kran, die einig. dich liebt, und 
in deinem Sohn Haft du dad Vergnägen, dein ge⸗ 
liebtes Figuͤrchen wieder aufleben zu fehen, du Haft 
einen Freund, melcher täglich nur ein paar Kinien 
auf dem guten Wege forträdt; 


non tibi parvum 
ingenjum non incultum cst nec turpiter hirtum, . 


ſondern du haft Geiſt und Geſchmack, Kräfte, ges 
ng, um etwas zu thun, wenn du ernftkich mißft, 


and genug Wiflenfchaft, um feinem Theil des On: 
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ten, Schönen und Wahren fremd zu fepn, bu - 
biſt voll allerlei elebenswuͤrdigkeiten, du ſiehſt vor, 
daß. du durch die Landvogtei und Erbſchaften über 
die Beduͤrfniſſe erhoben werden wirft, und niele 
ſchoͤne Tage, die du vielleicht nicht vorſiehſt, wer 

den kommen, und Tlarer Gewinn fepn; über die 
ſes alles bift du — gefund.am Körper, und ſtaͤrkt 
fih nah und nach bein Gemuͤth. Ih — kin fo 
gefund ald du, und mad und nah werben bie 
Kunden heil, welche mir die Thorbeiten geſchla— 
gen, in einigen Jahren, wenn ich bleibe, wo ich 
bin, werbe ich zu rubigem Leben genua Vermögen 
haben; und indeſſen ift wahrſcheinlich, daß ich aus 
meinen Eollegien, Hallers Briefen und meiner 
Hiſterie meinen binreihenden Pfennig ziehen 
‚werde; komme ich aber von bier weg, fo ruft mich 
die liebreiche Vorſehung noch früher zur Unabhän- 
‚gigleit in gelehrter Muße. Täglich fehe ich dag 
Vergnuͤgen meiner Zuhörer, ich weiß, dag. meine 
Bücher allegeit wohl aufgenommen worden find; 
id werde-in Gefellihaft gern geſehen, ih habe 
einen: Bon, viele Andere lieben mich auch, ich fehe 
vor, daß die Geſchichte meined Vaterlandes dent? 
felben und mie nüglih und rühmlich ſeyn wird, 
ich fehe zu größeren Hiftorien die Materie in ei- 
nem großen Haufen meiner. Sibplienblätter auf: 
fteigen, ich fühle, daß über alle Grundfaͤtze Des 
öffentlichen und Privatlebens mein Stun feier 
wird, ich erkenne. in ber ganzen Führung meiner 
Schickſale eine unendlich guͤtige Hand, ih bin voll 
der Ucbergeugung, daß biefes alles von ewig fort: 
gehender Gluͤckſeligkeit nur ein geringer An⸗ 
fang ift, mein Ange, blidt freudenvoll in dag 
— le hinaus, dieſes alles im Anfang mei⸗ 
ne 33 en 690 

Sage nun‘, find wirklich wir Beide, von de⸗ 
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nen alles Obige wahr ift, fo gar unglädfelige Per: 
ſonen? Wie koͤmmt es, daß wenn Gott auf feine 
Erde fhaut, er und hundertmal feufzen und jam- 
mern bört,- für Einmal danken und und freuen ? 
Er hat Diitleiden mit und. aber (laß und gerecht 
fepyn) kann Er ung glüdlih mahen, wenn wir 
ung nie fühlen wollen, und können wir erwarten, 
daß er und mit Moblthaten überhäufen werde, 
wenn wir nie weder diefe, noch und, noch Ihn 
erfennen, und nur immer und, peinigen wollen ? 
Ganz unter und, damit ed ja niemand höre: 
wir find ein paar Perſonen, mit welchen wirklich 
nichts anzufangen ift: Jeſus bat wohl gefagt, 
„nem foll ich diefes Geflecht vergleihen? Ce ift 
den Kindlein gleich, die. an dem Maret fißen und 
rufen ihren Gefellen, und fagen, wir haben euch 
epfiffen und ihr wolltet nit tanzen. Die ewige 
eisheit muß ſich rechtfertigen 6. i. kritiſiren) 
laſſen von ihren Kindern.” Es wäre vielleicht ein 
ganz guter Gedanke, und nicht außer feiner Stelle, 
daß wir uns hierüber änderten, und mit einander 
lernten überlegen, daß wir doch in der That fogar 
unglüdlih nicht find. Es wäre gar Iuftig, wenn 
wir von der Seit an viel gluͤcklicher würden, da 
wir den DVerftand befämen, folches einzufehen. 
Sch bin zu Genthod geweſen, habe aber noch 
nicht angefangen, deine Sanenfahen zu lefen, 
weil ich an demfelben Tag nicht in der Laune ba: 
u war, In 6 oder 7 Tagen gehe ich wieder hin, 
ann wollen wir diefelben vornehmen, und was 
du mir geftern fandteft (welches befler ift, ald das’ 
andere alles). Biſt du nicht ein monstrum hor- 
rendum, informe, ingens, cui lumen ademtum, - 
daß du nicht einfieheft, wasmaßen und geftalten 
ih die deutſche Ausgabe deines Buchs bier nicht 
befommen kann, und alfo (begreifft du.e8?) du es 


- 


8 
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mir ſchicken ſollſt! Weber deinen Brief antworte 
ich dir heute auch nicht, ich babe mich begnügt, 
auf deine ganze Seele zu antworten, Adieu Bon. 


“ 235. 
Genf, den 22 Jänner 84. 

Ich will es nicht für gewiß ausgeben, aber 
zwei Briefe fagen, der Ambafladeur Vergennes 
fol wieder in die Schweiz, der Hr. von Polignac 
“ aber nad Wien geben. Es iſt nicht weniger un: 
begreiflih, wie ein Mann, der nichts, gar nichts 
weiß, Fann die allerwichtigfte Gefandtfchaft führen, 
als wie es möglich ift, Noailles, den aufgeklärte: 
en Staatsmann in folhen, Gefchäften, ber in 

rankreich ift, und welcher in Wien kaum ange⸗ 
kommen, ſchon wieder zuräd zu berufen. Indeſ⸗ 
fen, alled geht fo abentenerlih, daß nichts un⸗ 
möglih iſt; Hr. von Vergennes, der auch nicht 
gern. möchte feine Stelle verlieren, if nun ganz 
der Partei der Königin; diefe thut alles, | 
Vergiß nit, mir JM fhreiben, ob, was bier 
ansgeftrent worden, einigen Grund hat, nämlich, 
daß den Sraubündtern die Anfrage gefchehen, vb. 
fie fich entfchliefen könnten, einem deutſchen Gra⸗ 
fen (man glaubt aber, er heiße Joſeph) das Wal: 
telin zu verkaufen. Ich erinnere mic fehr wohl, 
‚mit wel eifriger Theilnehmung der König von 
Preußen mir von diefem Ländchen geſprochen, und 
wie er fich verwunderte, daß die Schweizer ben 
Paß durch Engadin fo zugegeben. 

In der — Lage der Sache koͤmmt 
unter den Menſchen auf dieſen Koͤnig wahrhaftig 
das Meiſte an. An der Spitze eines großen Bun⸗ 
des mit Bourbon und allen Kleinen Staaten Tönnte 
er dem Kaifer das Gleichgewicht halten; wie aber 


4 
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wenn er für beſſer findet, mit Oeſterreich zu thei⸗ 
len ? Und wie, wenn, welches gar Bu wahrfchein- 
lich ift, auch das Haus Bourbon einem ſchweren 
Krieg den weit. gefährlihern Frieden vorzieht, 
und Defterreich allgewaltig werben läßt? Wir find 
in einem Augenblick wie im Jahr 1547 und 1629, 
als die Kaifer auch ſchienen Herren des ganzen 
Reichs und hieburch aller Wölfer zu werden: big- 
ber haben unvorhergefehene Begebenheiten Europa 


gerettet; wer vermochte einen Guſtav, einen Frie⸗ 


derich zu vermuthen? Wie aber nun? Ic geſtehe 
dir, ich freue mich im diefem Augenblid zu leben, 
denn er ift groß, und ſchwanger an großen Folgen, 
wenn je einer, — 

Nun von und. m der That iſt Hr. Bonnet 
mit feinem unbefchreiblicgen Zögern an den außer: 

en Mitteln Schuld, melde ich ergreifen muß; 

enn wenn er, wie er fehr wohl Eönnte, dem 
Vertrag mit einem Buchhändler nun'machte, *) fo 
koͤnnte der Drudnächftens angefangen werden, denn 
das Werkift ia fchon gemacht, einmal den Druck ange⸗ 
fangen, fo würde das aus aufhören, weil Die 
Buchdrucker würden wollen Arbeit haben. Zugleich 
“ müßte ber Verleger am Ende eines jeden Theils die be⸗ 
frimmte Summe verfpredhen, mir. zu geben, fo hätte 
ich einer andern Arbeitnöthig; folangeaber alles auf 
die griechiſchen Kalender verſchoben wird, kann ich auf 
nichts gewiſſer zählen, als daß ich jährlich 60 Tage 
- ganz und gar verliere durch meine Reiſen auf Gent- 
. 998; eben diefe würde ich gern verdoppeln, wenn end- 
lich einmal nah neunmonatlichem Warten die 
Sache mit Ernft unternommen würde, 


*) Betreffend die Herausgabe der Briefe Halfers an 
Bonnet. M. 


J 
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An der Schweiz habe ich dieſe acht oder zehn 
Tage wieder gearbeitet; wenn das Collegium fertig 
iſt, ſollen alle Morgenſtunden ihr ſeyn, eine 
Menge Kleinigkeiten (Briefe, Journalarbeiten) 

haben oft mir zu viele Zeit geraubt, ich fuͤhle die 
Nothwendigkeit, mich von denſelben loszureißen, 
und eben ſo viele Simplicitaͤt in meine Geſchaͤfte 
als in meine Schriften zu bringen. 


Uebrigens bin ich ziemlich ruhig, ich ſehe ein, 
daß Ruhe und Unabhängigkeit mein beſtes Gluͤck 
ſtnd, weil man ohne fie nicht wohl ſtudirt, ich 
Tann hiezu anders nicht Tommen, ald entweder 
Durch eigenes Einkommen, oder durch dag, was 
ein Fuͤrſt mir geben Tönnte ale Bibliothecarius 
ober penfionirter Academicien; andere auch gelehrte 
Stelm find nicht für mid, jene kann ih mir 
nicht ſelbſt verfchaffen, ſondern fie nur erwarten, 
. enen der Menſchen ſind nicht in meiner 

nd. \ 


ESchreibe mir immer deutſch, es ift in deinem 
Ausdrud befondere Stärke und viel Feuer, in 
dieſer Sprache wird es dir am eheften gelingen; 
als das vorzüglichfte Mufter deutfcher Profg nenne 
ih die Schriften Mendelfong; die Sprache hat_bei 
ihm einen feften und nicht ſchweren Gang. Die 
hler in deinen Briefen will ich dir anzeigen. 
in fehr gutes Buch zu Bildung des Geihmads 
in Deutſchland waren die fo angenehm gefchriebes 
nen Briefe über die neueſte Literatur, um 1760, 
. von Mofes, Abt, Leffing, Nicolai. Der Klor . 
des Geſchmacks ift im, proteftantifhen Deutſchland 
auf der Neige; im kaͤthdliſchen blühet er auf. Es 
ift befler, wenige Bücher, die bie Probe der Zeit 
ausgehalten, Immer, ald viele neue lefen. 
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236. = 
Genf, den vorlesten des Jaͤnners 84. 


97 Yabre lang arbeitete Thucydides an der 
Geſchichte des Einen peloponnefifchen Krieges, und 


ftarb, nachdem er die legten fieben Fahre nur nicht 
berührt. Weniger nicht als 50 Jahre wurden er⸗ 
fordert, um das Buch Diodors von Sicilien zu 
Stande zu bringen. 22 Jahre Hat an feiner Ar⸗ 
hänlogie Dionyſius, und nicht geringere Zeit 


in - — über dem Sammeln zehn, 12 Jahre aber 


ber der Ausarbeitung) Dio Caſſius zugebracht. 
Don Salluſtius wiffen wir, daß er früh anfing, 


% 


“und bei reifem Alter endlich Tchrieb, was wir ha⸗ 


ben. Cher nicht als im 3aften Jahre feines Les 
bens wagte ſich Montesquien vor das Publicum; 
45 Jahre alt war er, als er (über eine von fo vie: 
len großen Männern bearbeitete Materie) das 
Bud von den Römern fchrieb; und kaum entfchloß 
er fih nah 2ojähriger Arbeit endlih dag über 


- die Sefeße zu liefern. Es koͤmmt weder mir zu, 


mic folhen Schriftftellern zu: vergleichen oder zu 
verachten, was Gott auch mir gegeben: aber nad: 


“ dem ich viele Jahre der eriten Jugend faft verlo: 


zen, das 23fte endlich hier, aber in einer Beſchaͤf⸗ 
tigung, für die ich nicht war, das 2afte und 25fte 
mit Kinloh, fo daß mir für eigene Studien von 


Freundfhaft und Pflicht wenige Zeit gelaffen wurde, 


hierauf die folgenden 3 Jahre auf Schweizerreifen, 
bei Bonnet, bei Tronchin über Eollegien, und 


kaum bisweilen einen Monat allein und frei zuges - 


bracht — nah allem diefem und fo vielen Irrthuͤ⸗ 
. mern der Jugend, weiche bald für Vergnügen, 
bald. für Verdruß mich zu empfindlih machten, 
und nah allen mißlungenen Verfuhen, des noch 
ungebildeten Geſchmacks, bleibt mir "aus diefen 


— 


Briefe an Bonftetten. 34 


Jahren immer der Cimbriſche Krieg, welcher ein 
kritiſch gutes Buch wars der Afte Theil der Ge: 
ſchichte der Schweiz, welcher bei feinen Fehlern, 
doch nie mit andern als den Alten verglichen wor= , 
den ift, eine Untverfalhiftorie, die mit weniger 
Arbeit neben allen, die noch erſchienen, eine nicht 
ganz unrühmlihe Stelle einnehmen dürfte, und 
Auszüge aus mehr geld 50 oder 60 Folianten zu 
Fortſetzung der Geſchichte der Schweis, und aus 
etwa 300 andern Büchern uͤber fremde Hiftorien, 
Auf diefe Zeiten meines Lebens folgen die, welche 
Salluſtius auch nicht gelebt haben möchte, und 
auf der einen Seite die Crwerbung vieler Exfah: 
rungsfenntniffe von der Politik der Staaten, und 
von des Privatmannd wahrem Gluͤck und Gefah⸗ 
ren; auf der andern, traurige Monate der Bes 
reuung meiner jugendlichen Thorheiten, vielerlei 
Geldſorgen, Unentichloffenheiten in der Wahl ei- 
ner Lebensart, tind endlich die abermalige Abhaͤn⸗ 
gigkeit von einer: großen Menge unterbrehender 
Umftände, Geldforgen, Stundenyerluft, Empfind: 
lichkeit bei der Srämlichkeit eines mir allezeit Na: 
ben; mwöchentliher Verluſt von _24 Stunden bei 
einem andern, der tiefnagende Schmerz, auch bei 
. dem Freund, weldhen mir Gort gegeben, mid; im— 
mer zu ermuntern, zu oft Unzufriedenheit anzu— 
treffen: bei dieſem allem bleiben mir aus diefen 
eiten die Effais, welche auch du billigteft, eine 
ede, deren Inhalt und Sprade Beifall gefun— 
den , die Neifen der Päpfte, welche bei vielen mir. 
roͤßeres Lob, als die Geſchichte der Schweiz ver: 
ient, ein Theil dieſer lehterin, welchen du, wie 
Sclieffen, dem vorigen weit vorzgieheft, aus dem 
ganzen Alterthbum von Moſes bis auf Senera ein 
volftändiger Auszug, und — mit Grundfähen, 
welche alle Wiederkehr der vorigen Ihorbeiten ber 
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Jugend moralifh unmöglich machen — fo vieler 
Hinderniffe ungeachtet, noch das Gefühl: genugſa⸗ 
mer Kräfte, alles zu thun, alles zu werden, mas 
ich thun und werden Eonnte: ſobald ich das Gluͤck 
haben werde, ruhig cd. i. ohne Selbdforgen und 
Abhängigkeit von einem, bei dem ich leben muͤſſe) 
meinen Studien obzuliegen. Die Materialien. zu 
Büchern liegen da, die Lehren der Staatsmänner 
und Moraliften find in meinem Geift, md im 
Herzen, darf ich fagen, ift, was allem diefen Les 
ben einhauchen Fann. Diefes ift und mar meine 
Lage; fo viel und unter diefen Umftänden habe ich 
gethan; alles diefes durch mehr, Beſſeres und 
Gröferes zu verdbunfeln, Geſchichtſchreiber, Sitten: 
' lebrer, freund unb ein bei der menſchlichen Un⸗ 
volltommenheit nicht verähtliher Mann zu- werben, 
dazu fehlt mir ber Wille nicht, auch wohl das 
Geſchick nibt, nur aber dad, was nicht von mir 
abhängt, namlich dad Vermoͤgen, rubig und frei 
aan das zu ſeyn, mas ich fol und mag. Du aber 
wirfft mir vor, ich babe noch nichts gethan, und 
behauptet, ich fen in der glädlichften Lage; prüfe 
‚ biefes ganze Gemälde, was in demfelben tft nicht 
wahr? Wie viele Werke, die dad Urtheil der Jahr⸗ 
hunderte aushalten Fonnten, find von den Altes 
gefchrieben worden vor Ihrem ‚32ften Jahre? Fruͤher 
nicht haben Demojthenes und M, Cicero angefan: 
gen, und in wie verfchiedenen Umftänden und mit 
welchem Geiſte? Ich laͤugne es nicht, und mich 
ſchmerzt über alle Maßen dieſes Gefuͤhl; ohne 
die Thoxheiten meiner juͤngern Jahre: koͤnnte ich 
ſchon viel weiter ſeyn, zu meinem guten Glüd 
hat mich die Vorfehung nicht früher mir felbik 
uͤberlaſſen, wenn aber ber allertieffte, der aller 
innigſte, der allerbrennendfte Ernft und Eifer der. 
wahren Zugend, wenn die allerenthaltfamfte Ir 
- regel⸗ 
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regelmaͤßigſte Lebensart, wenn die unermuͤdetſte 
Arbeit nicht nur in den Geſchichten, ſondern an 
mir felbft, wenn die Nedlichfeit aller diefer Mühe, 
wodurch ih ſuche, mich über dag, was ich war, 
u dem, was ich ſeyn folte, zu erheben; wenn 
diefes dem, ber die Guͤte felber ift, gefälft, liebſter 
reund, fo darf ih hoffen, dad Verfäumte werde 
ch zehnfältig wieder finden, und ich werde end: 
ih einmal ein. vergnügtes und fir andere Men: 
fhen mwohlthätiges und nüßliches Leben führen. 
So lange wirf mir mein unfruchtbareds Nichte 
nicht allzuftreng vor. Ohnehin ift nicht leicht, _ 
eine Geſchichte mehr ald 20 unabhängiger Staa: 
ten ohne eine genaue Kenntniß der allgemei: 
nen Geſchichte, ohne feite Grundfäpe der Po: . 
litik, Moral und Kriegstunft, ohne einen richtis 
en Geſchmack im der Manier, ohne Beredſamkeit 
‚in der Sprache, und vor dem 32ften Jahre des Le: 
bens vollfommen genug zu fchreiben, daß dieſelbe 
die Prüfung aller fommenden Zeiten und aller fpäs 
ten Geſchlechter aushalte. Mie fie nun fehreiben, 
Hätte ich ſchon Quartanten herausgeben Fönnen, 
und fie wären auch fchon faft vergeſſen. Hume, 
es ift wahr, hat in 10 Jahren feine Gefchichte ge: 
ſchrieben, aber welche Vorarbeit hat er nicht ge⸗ 
funden? Und als er anfing, war er 42 Jahre - 
alt, in der Stärke des Geiftes, ein leidenfcaftlo- 
fer Mann. WBoltaire fhrieb, was und fo ſchnell 
er wollte, hierin ift er einig, und eg ift auch 
wahr, daß in einem ganzen Band oft nicht mehr 
Ideen find, als in einem Gapitel der großen Al: 
‚ten. Unter den letztern wurde bewundert, mit 
welcher Leichtigkeit Julius CAfar die Commente- 
rien gefhrieben, aber es ift ein Einiger Gäfar, und 
er ſchrieb feine eigenen Thaten, eben diefer Caͤſar 
hat vor feinem 37ften Jahre in dem Staat wenig 
J. v. Muͤllers fammil, Werte. XXXVI. 3 
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unbd nicht vor dem a2jten im Srieg bervorgeleud- 
tet. Alſo, daß bie reifften Früchte des menſchlichen 
Geiftes nur felten Die feüheften waren. Dieſes 
verföhne mir Dich, und ermuntere dich felbit, Mit 
welchem Reichthum der Einblldungslraft, mit 
x welcher Philoſophie, mit welckem gélaͤuterten Ge 
ſchmack und mit welchem ſeelenvollen Styl gel 

noch vor deinem aoften Jahre, bu endlich an einen 
Ylan von Arbeit! Hüte dich vor 2 Fehlern: Ein⸗ 
mal, erftürme nicht, mas ordentlich erobert wer⸗ 
den muß; deine Arbeit wird nie fruchtlos bleiben, 
‚aber fie erfchöpfe dich nicht, festina lente., Zum 
zweiten, ſey verfihert, unfer Beſtes muß ame 
ung, und nicht. von Undern in ung fommen; reife 
noch nicht, ſtudire noch erit; wenn Windelmann, - 
wenn Mendelſohn, wenn Spalding, wenn Zerufa- 
lem, wenn Mofer, wenn Meiners, wenn Die 
Briefe über die neueſte Literatur, wenn die Dichter 
dich alles gelehrt haben, was in dem Ausdruc 
aller diefer Männer vortrefflich ift, wenn du Die 
Stüde der beredteften Ausländer überfeht,. wenn 
du dich in. der deutfchen Compoſſtion verfucht haft, 
und jene Bücher und ich nichts mehr haben, dich 
zu lehren, fo reife nah Deutihland; ein Fahr, 
ein halbes Fahr wird alsdann dir nüßlicher Ten, 
als nur eine Olunıpiade. Ich glaube, ehe dur dieſe 
Arbeiten vollendet haben wirft, werden meine Sa— 
den eine beffere Geftalt befommen; vielleicht ge= 
ben wir alsdann mit einander nah T., oder du 
fommit nochmals zu mir, Fange an; Tolle, lege; 
tolle, lege, und fchreibe deine Sprahbeobadhrum- 


gen. Buͤcher babe ich dir im Eatalogus angeseid- 


net, aber bie allerbeften Profaiften find obgenamute; 
wenn du ihren Inhalt nicht liebt, fo ſtudire im: 
mer ihre Sprache. Die typographiſche Gejellichaft 
bat wenig, bie beften Bücher fehlen ihr; ich mies 
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berhole es, lies jene, Wenn du überfeßen willſt, 
fo nimm das 2te Buch bes Vellejus; er ift in den 
Charaltern voll Geiſt. Ich gewaͤhre dir (aber folge 
allem, mas ich dir anrathe) inner 2 Fahren, das 
Deutiche vorzüglich zu ſchreiben. Die Sachen fehlen 
bir nicht, alfo bedenfe, was alles du noch thun 
fönnteft von, deinem aoften Jahre an, in deines 
Alters Reife! Neue Broſchuͤren will ich die nicht _ 
ſchicken, zum Studium babe ich dir Bücher genannt; 
in. Erholungsftunden lies bie Alten. Chatbam, 
als er Demoſthenes werden wollte, las feine Pam— 
phlets. Lies die Roͤmer. Den Moralfatehismus 
will ich dir fenden, ber Buchhändler verfpriht mir 
ibn auf heute. Mably's Moral iſt Galimathias. 
Ich babe diefe Zage tiber nichts ausgearbeitet und 
wenig ercerpirt; ich babe über mich felbft und 
mein voriges und — Leben gebacht; ich 
habe noch nie, wie nun, al® die innerſte Kraft met: 
ned ganzen Weſens aufgeboten, um wider alles 
mich zu verwahren, mas mich in meiner Laufbahn 
aufhalten kann, ich bin auch nicht niebergefchlagen, 
fondern zuverſichtsvoll. Deus est, optime Memmi! 
Du ſollſt ed noch chen. | 


257. 


Valeires, ce 25 Mars 1785. 
Cär j'y suis encore, et bien malgre moi: Tu 
m’auras ecrit pour Genthod, ou bien les pro- 
motions t'auront empeche de penser à moi; 
_ quoiqu’il en soit, je te pardonne de ne m’avoir _ 
— ecrit, comme je souhaite, que tu me par- 
onnes aussi, si quelque chose t'avoit dopla 
dans mon avant.derniere. Mon ami, pardon- 
nons-nous tout Teciproquement; nous sommes 
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toujours surs !’un de l’autre, et v’est une grande 
chose en ce monde. Mon premier volume, le 
voila donc copie, et il ne lui reste que de 
n’etre pas ouvert dans un bureau de postes 
suisses, et de n’etre pas submergd en Allemagne 
par les inondations. En attendant j'ai repris 
avec succ&s ma composition. Je dis, avec suc- 


"ces, parceque (je m’en vais te parler comme 
a moi-meine) ce que je sais, ou ce qu'il ya dans. 


mes exttaits, il me semble, que je l’ai assez 
bien raconte, et qu’il y a des reflexions et des 
tournures, qui passeront pour agr&ables ou in- 
genieuses; mais, et c’est un mais dont je suis 
pen£tre, mais, mon ami, je vois mieux chaque 
jour, à quel point je suis ignorant, et si Pon 


se doutoit dans le public du quart de ce, que 


je sens, on me hueroit en voyant, que j'ai le 
front de publier un livre. Ce n'est, qu& je ne 
puisse en faire un, ce n’est päs, que je n’aie 
des connoissances assez efendaes, mais je n’ai 
pas une assez approfondie de mon sujet. Vous 
savez, combien j'ai lu de documens, et c’ötoit 
bien fait, maisje n'ai pas lu "/,, de nos chro- 


‚niques; oril nr en a point, oü il n'yait quelque 
a 


7 


fait, qu'il me 
naire de Leu, qu'on appelle le grand magazin 
de I’'histoire Helvetique, et j'ai le front de T'e- 
erire! J’ai perdu bien du tems dans ma vie, et 
qu'elles connoissances ne faut-il pas pour une 
histoire? C'est un vilain secret, que je te con- 
fie la, et j’en suis penetre de douleur. Heureu- 
sement je reprendrai haleine a la bataille de 


‚Marignan, et je t’assure, que je perirai plutöt, 


ue de donner la suite, avant qu'elle puisse 
etre digne de ce, que vous attendiez de moi. 
Au reste, jaai eu aujourd’hni Dopat, qui vien- 


udroit; je n’ai pas lu le diction- 


J 
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dra te voir; il m'a trouv& engraisse; avec cela 
je puis te dire 


vivere nec bene nec suariter; 


jai un domestique malade de la fievre, j’ai un 
ros rhüme, je n’ai point de tes lettres; j’ai 
eau l’empecher, il-me vient souvent des refle- 
xions sur ma position, qui ne sont pas couleur 
de rose. Avec cela j'ai fait bon visage ä petit 
Jeu, | 
» _ Deus haec fortasse benigna 
reducet in sedem vice. 


En attendant faisons la bataille de Fraubrun- 
nen, g’est à quoi accingor pour demain. De 
meins il y a cela; il restera de moi quelque 
chose, de quoi conserver mon souvenir chez 
vous autres. | 


— Je vois de plus en plus, qu’on ne connoit 
pas encore le moyen äge; et en general, je 
prevois une nouvelle epoquc de l’historiogra- 
phie. L’histoire va devenir une science, et 
elle pourra influer beaucaup sur l'humanité. 
Montesquieu et Voltaire ont prepare ce tems, 
ils ont montr6 la route, c'est a ceux, qui sont 
assez heureusement nes, pour r&unir de grands 
talens et un beau loisir, de suivre ces traces, 
et d’aller plus loin; si jamais l’histoire devient 
ce qu'elle peut Etre, cela ne sauroit arriver, 
que 1. lorsqu’elle peut s’aider du secours de 
toutes les autres sciences perfectionndes, de la 
physique, de-a metaphysique; 2. dans un tems 
de crise, lorsque tous les esprits, toutes les 
ames sont en mouvement. Or, ces deux choscs 
coincident ayjourd’hui. Quand je pense, mon 
ami, à ces grandes idecs, joublie Berne et 
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Goönève, et toutes les betises de ce monde, je 
“ m’elance au-deläla region des mortels, qui ne vi- 
vent chacun que leur jour, je: me sens alors, 
et ce germe dactivite ind&structible en moi me 
fait sentir, que la mort m&me ne gauroit m'éten- 
dre. Vous dites, que je reve, eh bien, finis- 
sons — — 

Il ne tiendroit qu'à moi, de n'Etre pas bien; 
mais je me suis dit, que je ne veux pas m’ecou- 
ter. D'ailleurs je trouve par l’experience, que 
c’est toujours malfait, de se plaindre lä, oü il 
n’y a pas de rémède. Je suis & mon ouvrage 
‚du matin jusqu'a 7, 8, 9 du soir; puis je pren 

" Boccace, etje ris, om Metastase, et je Elan. 


238. 
Berne, ce 27 Sept. 1785. 


Vous aurez bien pu m’ecrire, du moins vous 
me repondrez. Je ne suis pas. sorti depuis vous; 
et je fais bien, car en comptant le tems, qui 
me reste, je ne sais, comment achever avant 

‘ le milftew de Janvier, il le faudroit pourtant, 
st T'ouvrage doit paroltre a Päques; outre le 
Ime volume il me reste la revision du second, 
qui ne peut que me prendre tout au’moins une 
quinzaine de jours. Ce, qui me touche mfini- 
ment plus, c’est de voir, que tout le monde me 
devance: le m&moire de Schlieffen sur l’histoire 

enerale de la noblesse allemande est un chef 

@uvre; l’histoire de la guerre des 50 ans, 
dcrite à Brunsvic, ne peut que Têtre, puisque 
— tout le tems, que jai di donner & 
'Kistoire de la Suisse et a mille autres choses, 
un homme, quia-pour.le moins beaucoup d’esprit, 
a travailie avec tous les secours possibles sur ee 
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seul &venement”). Vous crvirez, que le senti- 
meiit de tout cela m’attriste; non! mais je suis 
d’autant plus’ penetre de toute sorte de regrets, 
d’autänt' plus affermi dans mes resolutions. Mon 
ami, je ie sais bien, je semble negliger jusqu’- 
aux doux devoirs, dont le cur me fait des lois 
enverstoi, envers mon scul ami; veuillez mettre 
eefa an nombre de tous les avaritages, dont je 
sats forc€ de me passer, pour m’ätre trop ne- 
glige, jusqu'il y a environ un an; je ne te prie 
point, de nıe le pardonner, tu n'as jamass aimé 
en mot, que les qualitcs' et les facultes, que tu 
vois, que j'empivie tous mes momens, pour 
cultiver et pour developper; un tems peut venir, 
ou je jowirai, ol je serai plas, oü je serai tout 
entier à l’amitie, parceque je serai plus & moi. 
Eest‘une trop forte täche”apres tant d’annees 
perdues, que de s’efforcer à meriter dans un 
tel sieche, au milieu de tant de progr&s, qu'on 
fait dans tous les genres, que io public fasse 
attention a mes essais, ct quiil en reste quel- 
que sonvenir apres nous. Je finis, pour ne pas 
perdre plus de tems, en en d£plorant la perte. 
La gtierre d’Appeuzell est tr&s- interessante, 
—— ce peuple est d‘un caractere different 
es autres Suisses. Je vais’decrire lear seconde 
vietoire; puis cela sera biemtöt fait. J'ai fait 
un memoire sur Parcival, pour &tre‘insere dans 
le jourhal' de Gettingue. Je voudrois un jour 
faire quelque chöse de ccs anciens po@mes, les 
refondre, les traduire et pr&senter ce tableau 
interessant de la chevalerie à nos contemporains. 





*y C’etoit feu Mr. Leisewitz, ‘auteur de la belle tra- 
geie. (Julius von Tarent); il n’a jemats publie 
som; histoire de la guerre do 30 ansı 
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Melunes m’est venu voir, et il m’a semble, 
quil goütoit fort une chose que j’ai dit; „que 
l'histoire des tems modernes de la Suisse doit- 
necessairement Etre connue de ceux, qui doi- 
vent avoir part aux affaires, mais qu'il vaudroit 
mieux peut-eEtre de la traiter de vive voix, que 
de montrer au public notre, honteux secret.‘* 
Peut-ätre que, si vos gens ä mysteres pensoient, 

. qu’en m’attachant ici,.ce seroit le moyen d’em. 
pecher la publication de ces derniers volumes, 
ils entreroient dans nos. desirs; je n’en &crirois 

as moins l’histoire de la Suisse jusqu’a nos 
jours, mais je ne la publierois pas. La chose 
auroit plusieurs avantages, 

Dites - moi ce que vous faites — quae cir- 
cumvolitas agilis thyma? — est.ce l’education, 
est-ce notre voyage, ou avez-vousrepris Tschudi, 
ou vous vous etes rejette sur les anciens? 

‚Point de nouvelles. Haller ne m’a pasrepon- 
du, J’ai encore &Ecrit a Genthod. Jc n’aime 
pas ecrire des lettres inutiles; ainsi je n’en ai 
point adressees a la Boissiere; qu'est-ce que 
cela produit? ? 

- Soyez heureux dans les vignes et dans le ca- 
binet, et envoyez-moi, je vous prie, le’ pro- 
gramme de mes legons; qui doit se trouver 

armi vos livres dans le cabinet en bas dans 
atour. Vous me feriez grand plaisir d’y join- 

.. dre les tables gensalogiques de Mr. de Zurlau- 
ben. Fac valeas meque mutuo diligas. — 


239. 


Bern am 29 Herbftimonat 1785. 
Allerdings, die neuern Zeiten. der Schweiz wuͤr⸗ 
den zu einem ungemein lehrreichen Geſchichtbuch 


\ 
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Materie liefern, die man vielleicht nirgend anders⸗ 
wo findet; alle Nepubliten in fernen Jahrhunder⸗ 
ten würden etwas für fih daraus zu lernen haben; 
wir zuerſt. Ich kann fagen, daß die Grundfeften 
unferer fämmtlihen Verfaffungen, und auch zumal 
unfere wahre Zage in allen Verhältniffen am aller 
beften aus biefer Genealogie unferer Grundſaͤtze 
und ünferer Fehler hervorleuchten würden. Aber 
auf den Vorſchlag der -90 Louisd’ors Tann ich erft 
alsdann mich einlaffen, wenn ich genau weiß, 
woher fie kommen follen. Auf Collegien laͤßt 
ſich nicht rechnen; hoͤchſtens Fönnen fie dienen, mir 


ein lebriges zu verfhaffen, um noch verfchiedene 


Reifen zu thun, das Innerſte der Eleinen Kantons, 
ganz Rhätien, im Typrol die Schlachtfelder und 
Gegenden des Kriege von 1499, auch etwa die von 
Marignano, Novara und Bicocca zu fehen, zu 
dem würden fie bier nicht immer das Gleiche hoͤ⸗ 
ren wollen, und 1 wäre zu befchäftigt, um Neues 
für den augenblidlihen Gebrauch auszuarbeiten. 


zankns werde ich nichts mehr von meinen Freun⸗ 


en annehmen, ans vielen Urfahen. Ich nehme, 
aus, wenn Haller *) thun wollte, mad er verſpro⸗ 
chen, fo aber, daB ich flatt einer doch nie zurei- 
enden Rente (denn zu den 25 Xdrd muß ich 
gleihwohl eine Stelle haben, und welcher Staat 
oder Fuͤrſt mich haben mil, wird nicht um folder 
Bettelei willen feine Gelinnung ändern), daß ich 
- 200 Lors in den zwei naͤchſten Fahren J‚ beziehen 
hätte, die, zu dem Ertrag diefer beiden Felle 
gerechnet, würden bie drei Tahre mir genug fepn, 
und im vierten Tieß ich. ſubſcriptionsweiſe das 
Buch druden. Thut ed H. nicht, fo iſt's ein 





*) Der Banquier. 
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Traum. Würde ih im Frühling hier angeſtellt, 
fo würde der Traum doch noch wahr, Iſtis nicht, 
fo verfliegt er, wie andere taufend. Laß 

nit fo weit hinaus denfen, fondern diefe beiden 
Theile erft ausarbeiten. Die zwei Dinge nur, 
die nimm an; einmal, nicht auf ECöllegien, als 
eine unumaängliche Huͤlfe, zu rechnen; zweitens, 
nichts von Freunden! 

Ich habe deinen Pan zum zweitenmal über: 
teren. In dem beftätige ih mich, es tft anf bie 
Eolkegia nicht, ald auf ein sine qua non zu red: 
nen‘, und eine beſtaͤndige Controle jedes Pfennig, 
ben ich audgebe, und jedes‘ Glafes Wein, davon 
ih taͤglich 2 oder 3 trinfe, mag ich auch nicht. 
Sollte jemand, nicht melnetwegen und niet aus 
Erbarmung, fondern des gemeinen Welens wegen, 
zum Nutzen der Nachkommen, a” Ehre der VBaͤ⸗ 
ter und für die Nachwelt mir Geld geben, damit 
ich Zeit habe, dieſes Buch zu ſchreiben, der wird 
feinen Zweck erreihen, und: ich werde ihn ehren 
anf alle Weile. Lebe wohl. . a EN, 

Die neuere Geſchichte der S. iſt fa ganz unbe⸗ 
arbeitet‘ geblieben, daß ich felber fie wicht weiß. 
Penn ich fie fehriebe, fo wollte ich bie der umkfie- 
genden Mächte zugleih wohl fiudiren, auf daß 
der Körper von allen Seiten erleuchtet werde, 
gebe wohl. 
240. 1 
-Meinz; ben 29: Chriiin. 1788. 

Wenn in der ganzen: Abrigen Welt Feine Na: 
terlandsfiche mehr exiſtirt, ſoll fie doch noch bei 
denen feyn, welde nur durch fie exiſtiren. — Bei 
unferer- Nation, wenn beim größern Theil ber 
Eidgenofien die Vaterlandsliebe erloͤſchen ſollte, 


r 
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follte fie doch bei ihrem Geſchichtſchreiber bluͤhen, 
der am beften ihre Nothwendigkeit kennt. Ich 
habe deine zwei Briefe empfangen, und deine 
Seele darin erkannt; ich, mein Freund, bin nicht 
unſchluͤſſſig. Ich habe 1800 Gulden, einen Titel, 
Ausſichten bier, wenn der folgende Kurfuͤrſt im 
demſelben Spitem bleibt, Ausſichten in Preußen 
im entgegenftebenden Fall. Da fey aber Gott vor, 
dab ich zwiichen der gemeinnüpigften edeiften und 
wiſchen der beauemern Manier zweifeln ſollte! 
Ich rede hier nicht nad anderem ale meinem eige⸗ 
nen Gefühl, durch welches ih weiß, daß Peine. 
Arbeit mir unüberwindlic, Eeine Leidenfchaft un: 
beswingbar ift, wenn ich mich bermfen fühle zw 
dem großen Zweck, unferer vortrefffihen Nation 
ihr Glück, ihre Ehre und Pflichten zu zeigen; 
bierin wird Gott mit mir fepn, der, wie in-allen 
alten Gefahren, fo in diefer fo unmerklihen Er⸗ 
ſchlaffung ihres Nationaldaralters, Hülfe wird 
erſcheinen laſſen. Es ift num die Seit nicht, über 
dieſes alles Betrachtungen anzuftellen, fondern, 
da ich Fommen will, die beite Manier ausfindıg 
zu machen, wie ih koͤnn kommen und mein Amt 
versichten. Dreierlei ift bier gu bemerfen. 
Durch wen es gefchehen fol? Am beften durch 
die Regierung. Wenn fie allenfalls fein oder nicht 
genug Geld hergeben wollte, fo nehme ich Die Sub- 
feriptionen an, allein ich wuͤnſche fehr, Daß die 
Megierung mir wenigſtens meldet, „fie ertheile 
mir den Titel oder Das Amt,” weil ihr Mort 
meinem Fürften den Eindrud machen muß, daß 
ich ohne feine Beleidigung meinen Ubichied erhalte, 
Art was für Pflichten? Hier muß ich ſagen, 
Daß, wenn ich auf ben Fuß aller Profeſſoren ſeyn 
fol, ich nit ohne Beforgniß bin, meine Schul- 
‚digkeit nur halb thun zu Fönnen, Der Profeſſor 


\ 


44 Briefe an Bonfletten. 


der Polemik hat Feine Feiſe nöthig, ich aber ſollte 
jährlih 4—5 Monate in verfhiedenen Gegenden: 
des Landes zubringen, Manufcripte zu excerpiren, - 
Sagen zu hören, Verfaffungen zu vergleichen. 
Diefed würde zum größten Nußen der Republik 
gereihen. Alſo wenn es kann fepn, wäre mir 
lieb, nur von Martini bis Oftern zu Sollegien 


. verbunden zu fepn, auf daß ich die übrigen Pftich⸗ 


ten erfüllen koͤnne. Ueberhaupt wäre auch def: 
wegen gut, meinen Artikel nicht mit dem ganzen 
übrigen Gutachten au behandeln, auf DaB man 
mic nicht müffe Megeln unterwerfen, die fonfk 
ut und nöthig, nur aber gerade auf meine Be— 
immung unanwendbar find. 

Auf wie lange? Da verficht fih, wie überall, 
daß dergleichen Verpflichtungen durante benepla- 
cito utriusque dauern. Es wäre lächerlich, es 
wäre dem Kurfürften beleidigend, wenn der, wels 
dem er eine Art Oberauffiht über, die nn 
gegeben, und welchen er auf alle Weife ausgezeich⸗ 
net hat, von euch, deren Geſchichte er gefhrieben, 
und bei denen er ja auch fchon gelefen, erft auf 
Probejahre berufen würde. Sollte man. darauf 
boch beftehen, fo werde doch im Decret keines Ter= 
mins gedacht, und die Unhoͤflichteit bleibe im Petto. 

doch dieß; es ift in den Statuten hiefiger 
Univerfität, es koͤnne fein Mitglied derfelben ohne 
balbjäbrig vorhergehenden Abſchied fie verlaffen. 
sh weiß wohl, daß der Kuyfürft mih nicht an 
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den Buchſtaben binden wird, indeffen koͤnnte ich 


doch nicht mit Ehren ſogleich weggehen, da mir 
noh Verſchiedenes zu vollenden übrig ift, wovon 
mein guter Nahruf bier abhängen fol. Ich ge: 
Dachte alfo auf den Frühling zu Fommen: ift je 


frühere Gegenwart erforderlich, fo fhreibe mir. 


Ueberhaupt, ihr werdet fehen, fep es der Adel 
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‚ober die Stadt, daß Deutfland euch darum ruͤh⸗ 
men wird, und fo verunftaltet alfo die Sade 
durch feinen pedantifhen Ton: fo viele und fo 
viele Stunden 2c. find von einem Tanzmeifter zu 
bedingen, von mir nur, daß ich die eidgendffifche 
und alle gemeine Hiftorie und Staatsrecht lehre. 
Sep alfo, wenn die Regierung mich beruft, auf 
bie Form des Decretd aufmerkfam. 

tobheit, Gleichgültigkeit, Neid, Undant haben 

alle die erlebt, welche fih einem gemeinen Beſten 
Ad auch mache ich mich darauf gefaßt; ich 
in aber auch der beften Freunde gewiß, melde 

- mich nie verlaffen werden, fo lange ich in den gu= 
ten Grundfäßen bleibe, in melden mich alles be 

feſtigt hat. IM ‚ 


Joh. von Müller Briefe an Friederike Brun, 
geb. Münter, und E.B. von Bonftetten. 





Vorbericht von J. G. M. 


Auch die folgenden Briefe verdanke ich der guͤti⸗ 
gen Mittheilung der Frau Etatsraͤthin Brun, 
geb. Muͤnter, in Copenhagen, die im Beſitz 
der Originalien iſt, und dieſe Auswahl unter Ih⸗ 
ren Augen fir mich copiren ließ. Auf meine Bitte 
hat fie ebenfalls mehrere von den an Sie gerich⸗ 
teten Briefen meines Beuders mir zur Publicas 
tion überlaffen. Aus den Jahren 1786 — 1798 
find die Briefe Müllers theils verloren gegangen 
(nur die nachftehenden drei von 4791 und 93 ha⸗ 
ben fich abfchriftlih unter feinem Nachlaß gefun⸗ 
den, und werden hier abgedrudt, um feine immer 
gleihe Gefinnung gegen feinen Freund zu beur: 
Funden): theils betreffen fie bloß Privatverbältniffe, 
und einigemale wurde durd verfhiedene Ur: 
fahen der Briefwechfel beider Freunde unterbros 
hen: — bis 1797 ein Genius der Freundſchaft 
ihn wieder nen beliebte! Sch ließ (fchrieb mir 
[14 Junius 1812) die Frau Etatsräthin Brun, 
welche 1797 die Briefe Müllers an Bonftetten zu 
Bern zum erftenmal in der Handfchrift lad und 
über jene Störung betroffen war ;) 
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HN.Ich ließ keine Ruhe noch Raſt; gleich am 
„naͤchſten Poſttage ſchrieb Bonſtetten ſeinem Muͤller, 
„Der Alte dem Alten! Gleich erfolgte bie 
Antwort des Alten au den Alten Und 
„nun war's, als hätten fie nie aufgehört, ſich zu 
„ſchreiben, und dieſe Briefe, aus der lebten Epo— 
„he vom Jahr 4795 an, find Davon der herrlichite 
„Beweis; fo wie bie folgenden big zum. Jahr 
‚A509, deren lekter, 8 Wochen vor Müllers Tode 
„neihriebener, zugleich einer der herz und ſeelen⸗ 
„vollſten ift — Die heilige Flamme der Jugend 
„freundſchaft lodert im Bufen des greifenden kum— 
. „‚merbelajleten Staatsmanns, wie in des Juͤng— 
„ings freudeflopfender Bruſt; ſie erhellte noch dag 
„ſchon ſich öffıtende Grab... . Auf Ihren drin— 
„genden Wunfch übergebe ih Ihnen aud von fei- 
„men Briefen an mic alle, welche mir zum Drud 
„geeignet ſcheinen: fie ſprechen Müllers Charakter 
„und Denfungsart bis ans Ende zu rein und 
„ſchoͤn aus, als daß ich fie der gerechten Nachwelt 
„vorenthalten dürfte, 

„Fuͤlle der Enipfindung und des Ausdrucks find 
„Muͤllern fo, charafteriftiih eigen, daß man es 
„verzeihen wird, wenn er, Welcher Diefe Blüthen 
„des Gefuͤhls uber alles, was er liebte und ebrte, 
„mit freigebiger Hand ergoß, auch die perfönlid 
„fo gut wie ungefannte Freundin mit dem Ueber— 
„Aule Seines Herzens fhmudte, Er liebte 
‚anich erſt um des Freundes willen; fpäter um 
„des Guten willen, welches er an mir zu finden 

- „glaubte — und die Gute verzeihe, wo der Gute 
„zuviel that.” 


%) Es gefchieht mit Ibrer Erlaubniß, daß ich diefe Stelle 
Ihres Briefed an mich hier abdrucken laſſe. M« 
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8 u Aoüt 1791. 
J’ai &crit, il y’a huit jours, à Genthod, et 
on vous aura communique ma lettre, mon bien 
cher ami. C’est pourquoi je ne. vous dis riem 
de son contenu. Vous aurez vu, que je n’ai 
pas a me plaindre de l’Allemagne. En effet, il 
ne me manque que la seule chose, qu’on ne me 
laissera jamais a une cour, et qui est.pour moi 
Tessentiel: le tems; dont je regrette amerement - 
la perte. Je reconnois par l’experience de six 
ans, qu'il n'y a que les lettres ct l’amitie, pour 
remplir toute mon ame. Je brüle d’ardeur pour 
composer. Iln’y a de vraie grandeur, que dans 
Tesprit de l’'homme (yeompris son ceur), et de 
vrai pouvoir, que celui des bons Ecrivains; c'est 
avec leur perminien, que regnent les rois; ces 
‘ deux ans !'ont bien montre. Cependant il est 
aussi vrai, que la pratique des affaires est d’ung 
necessit& indispensable a ces doctcurs do Phu- 
manite, qui d’ailleurs risquent d’induire en de 
grandes erreurs, en prenant pour bon, ce qui 
n’est vrai que selon les &coles. C'est aussi ce, 
ui me a dans le nouveau systeme des 
rancais; il pouvoit Etre bon au sortir de l’arche 
de No&, ou plutöt avant la depravation du genre 
humain par des besoins et des passions sans fin, 
qui ont fait inventer aux sages de tous les sie- 
cles des moyens, pour en moderer l’exces et la 
trop grande violence. Eux, à present, veulent 
reprendre tout le fil des egaremens, par les. 
quels ont passe les divers etats jusqu'a l’epo- 
que, oü ils ont pris une assiette fixe; et ce sera 
le destin des arriere-neveux de revenir, aprös 
des combats et des d&vastations innombrables, 
au point, oü il eüt &te si aise de se tenir au- 
| jour- 


x 
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jourd'hei.. Ce que: je. depiore, c'est, quo ceite 
revslutien nest ricm moims que favorable aux 
seiencos merales; toutes celles, qui furent em- 

oysées pour le soutien et V'explication.de la re- 
igion, toutes celles, qui. illustrerent l’antiquite 
des lois, tomie l’histoire, qu'on cesse: de con- 
saderer oamme ume spurce de legons politiques, 
vous les arts de'la paizs, filles de l’abendance, 
la politesee, jadis nee‘ dans les cours des rois 
de France, et:le.goat meme, vont fäire place 
a: une insomprehensible et seche scholastigue 
surles gouvernemens, des raispanemens a priori 
sur la condnite des etats et-la meinutieuse dis- 
section d'idees. irapretivables.. Il ya et: il s’ele- 
vra quelgues orateurs, mais il faut considerer 
la grando diffenenee des tems d’aujourd’hui d’a- 
vec ceux de ces: grandes commotiens Anciennes, 
qui firent.eolore les,beaux gemies da Aome, de 
Florence et d'Atbenes; l’esprit humatn.- n’avoit. 
pus pris alora cette funeste toursure, qu'une 
m£taphysiqgue-sephistique a donns au genie des. 
Francais depuis une trentaine d’anndes. Lisez 
Demesthene, voyez le secrätaine de Florence; la 
maniere da premier cost-elle dams le genre de 
Rabmd;, avec ses- distinctions, ses argumenta- 
tions, pewr prenver, que. ce qu'on poseede 
depuis mille ans, on ne le: possede pas, que: 
ce, qui est, peut ne- pas’ £tre, quil peut y 
avoir un veio, qui n’empeche riem £te. etc. Et, 
j.ose m’slever jusqu’au-maitne de ces Ber 
du genre humain; j'oee en appal & vaus, 
men ami, y-a-t-il plus de sens et de raison 
dams le conträt Boca ‚ ou dans les discours sur 
la premiere: decade *)! Tant: qu'on s’en tient a 


nenn une) 
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la nature et à l’exp&rience, tant que l’on prend 
l’homme comme homme et non comme une idèée 
abstraite, on peut mal raisonner, mais on reste 
sur la voie, et quant au genie, il n’en souffre 
pas, parcequ'il se nourrit continuellement du 
spectacle des passions et des monumens des 
sıecles anterieurs; tout est perdu lors: qu’on 
veut forcer a se remettre au berceau ce geant 
du genre humain, grandi dans le laps de trois 
mille siecles d’agitation, et qu’on veut reduire 
aujourd’hui & la nourriture des enfans. Pardon 
de mon verbiage; mais de gräce; ai-je tort? 
donnez-moi une bonne fois votre Credo sur le 
tems present et avenir! dites-moi donc, si vous 
croyes, que je dois renoncer ä juger ce, qui 
est et ce, qui sera, d'après ce, qui fut.. Je ne 
vous dissimulerai pas, que cela sera un peu dif- 
ficile, car j'apporte quelque prevention contre 
eette doctrine; j’ai tant appris, que je ne lais- 
serai pas de regretter l'inutilite de ces e&tudes, 
et tant que vous ne me convaincres pas, je- 
resterai constamment dans la perversite de Thu- 
cydide et de Äenophon, qui n’ont jamais die 
pour la democratie des grandes villes (qu’eus- 
sent-ils dit des grands empires), de Tacite et 
de tous les autres, qui ne furent jamais pour 
rien, qui seroit excessif, absolu, extreme, mais 
pour les formes mixtes et balanc&es. Jene suis 

as pour ces flagornories, qu’on fait au genre 

umain, comme s’il pouvoit se conduire seul, 
sans Dieu et sans Souverains. L’art de gouver- 
ner, dites-vous, est aise; cela est vrai dans 
le sens que vous attachez, je crois, ä cette 
sentence, et dans l’heureux pays, oü vous vi- 
vez; mais j’avoue, que je ne crois pas tant aise 
de conduire et de tenir en ordre des nations 
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seduites, où des millions de tetes sont boulever- 
sees par des idéea fantastiques; il me paroit- 
extrömement delicat de trouver les tempe£ra- 
mens necessaires au maintien de l’ordre ct aussi 
de la liberte. Mais parlons de fait. Dans 
l’empire proprement dit toutes les tetes sont 
en fermentation; je parle de celles des gens, 
qui en ont; c'est le tiers-etat, car la noblesse 
et les Seigneurs ecelesiastiques ont tout-ä- fait 
cessé d’avoir de ces qualites, qui commandent 
le respect. Partout on a les yeux tournes vers 
la France; si cette revolution prend consistence, 
la constitution de tous les Etats de l’Empire pro-: 
prement dit, n’arrivera pas à la fin du dix-hui- 
tieme siecle. L’electeur de Mayence en impose, | 
non par sa puissance, mais parcequil y a dans 
son ame cette qualit& rare, que les Grecs ap- 
pelloient zo yyeuarıxov, et la Vulgata Spiritus 
dominationis, qui fait, qu’on le craint sans sa- 
voir pourquoi; en même tems il est tres- sage 
et sait aecommoder ses maximeg au tems. Mais 
c’est le seul prince de cette espece. En Prusse 
les intrigues des maitresges et des favoris sou- 
mettent tout. Le cabinet a perdu la confiance 
: de toutes les cours de l’empire, parcequ'on 
ne peut jamais compter sur sa bonnc-foi et sur 
sa constance. On a pris la duplicite et l’immo- 
ralitE pour de la politique. L’empereur est 
un prince sage, et il dissimule tres-bien; le 
ministere est plutöt timide, qu'entreprenant, 
et la position de la monarchie vraiment difhicile, 
d’un cöte a cause des immenses progres de la 
puissance des Russes, qui marchent à grands - 

as au retablissement d’un vaste empire dans 
‘Orient, et qui interieurcment aussi gagnent 
de plus en plus (surtout par rapport ä leur ma- 
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rine, quf n’est plus eomparable à ce, qu’elle 
fat, il y a trois ou quatre ans; à la premiere _ 
occasion ils peuvent meltre cinqwante vais- 
seaux de ligneen mer; et dans ce pays les droits 
de !’homme ne sont que pour un, les devoirs 
pour tous), de l’autre cöt6 à cause de la con- 
tagion de l’esprit_de liberts6, mais surtout à 
cause da manque d’hommes employables; man- 
que, qui en Prusse et en Allema est pres- 
qu’ egalement terrible, plas eependant en Alle. 
mague. Au milieu de tout. ceci, l’Angleterre. 
s’eleve a un degrö de richesses et de lustre, in- 
connu dans les annales britanniques: je ne sau- 
rois assez vous exprimer, à quel point son ötat 
est florissant selen les lettres que je regois. 
i l’eut cru, quand elle. perdit la moitiö de 
son empire! Le Roi est: adore, et iln’y a. pas 
un mot de vrai, comptes-y, detout ce, qu'’on 
débite sur une propensite des angleis, à trou- 
bler le gouvernement. C'est: cette Angleterre, 
qui conserve la paix dans toute l’Europe. Je: 
ne sais ce, qui resultera de cette: pelitique à 
la longue, mais elle est admirablo pour main- 
tenir Mr. Pitt, et la gleire et le bonheur de 
son empire. Si les francais ne se eonduisvient 
comme des fous, je croirois d’apres les 
Princes, Ministres, Barons: et Chaneines des 
autres pays, que la ruine des trönes est dans 
les destin (0 —— — deſicit. 


2. 
1193. 


Comment se fait-il, mon ami, que nous ne 
nous £Ecrivons plus! J’ai beaucowp été avec 
vous ces jours derniers; je rassemblois les ma- 
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tériaux d’an- nduveau volume de I’histeirc- de 
notre nation, et ehaque page, Ecrite entre 1773 
et 36, me rappelloit vous; vous, a qui je com. 
muniqueis toutes mes trouvailles; vous, qui 
souvent mo fournissiez les mayens d’en faire; 
vous, dont l’amitie avec l’amour des lettres 
remplissoit seule teute mon’ame.: J'ai’aussi re- 
trouve les extraits de l'histoire de vos peres, 
et jai beaucoup pense ä vous le jour, que vous 
avez achev6 votre 49me annde. Puis je me suis 
seuvenu, qu'aujourl'hui c’est la 24me annee de- 
puis ma premiere arrivee à Valeires, époquo, 
qui a decid& du sort de ma vie. J’ai rougien 
pensant, quil ya un demi-an, depuis que je 
veus ai promis une lettre. Mais, vous aussi, 
monami, pourquoi ne pensez vous plus a moi? 
> ne m’ecriviez-vous apres les hotreura de 

eneve, qui m'ont rendu inquiet sur le sort 
de tant de personnes cheries! Que nc me dites- 
vous jamais rien des effets, que la grande com- 
motion du monde preduit sur les habitans de 
nos paisibles vallees! Et ne savez-vous pas, que 
je m'interesse plas a saveir, ce qu’en pensenk 
nos bens Gessenois, cc qu’on en dit au Hasli 
et dans l’Entlibouch, et quelle est l’impression 
‚generale, qu'en regoit le ‚pexpie 'helvötique, 
que oe, quſen bavardent mille brockurters, ig- 
norans la nature de la vraie liberte, et movices 
dans la. connoissance des gouvernemens repubHi- 
eains. Je sais, je sens (.et cela m’erpligue 
votre silence), -quil.est difüeile et peu sür, 
.d’ecrire sur de eertaines chöses; personne en 
ost plus convaincu, que mei — moi, qui toute 
ma vie ai &t& pour Pordre des lois dans chaque 
PaTs et qui, attach& par devoir et interet a 

constitutien du-pays, où je vis,.le suis encore. 
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par principe, tant qu'elle sera administree, com- 
me elle est — je suis extröniement reserve sur 
toutes ces choses; je n’ai rien à cacher, mais 
les m&sentendus n’ont jamais ete plus frequens, 
ni n’ont pu Etre aussi dangereux. C'est méê me 
ec, qui m’empöäche d’ecrire beaucoup de lettres; 
arcequ’il est €galement impossible, d'eviter 
a mention de. ce, qui occupe tout le monde, 
et difficile, dans ma position, de s’expliquer 
sans quelque danger. C'est, que le tumulte des 
passions est trop fort encore, pour qu’il soit 
: permis, de parlcr raison. .. . Mais toujours, 
parlez-moi de notre peuple; de nos vallees, 
de vous, de nos amis, de vos etudes, et ne 
me devenez pas &tranger, mon bon ami, avec 
lequel je .n’ai pas perdu l’espoir de passer 
encore des jours heureux. — — 


5. 
(Vom Nov. oder Dee. 1793.) 


Ueber die Manier, die Oefchichte zu ftubiren, 
find, wie du weißt, liebſter Freund, viele durch 
Gelehrſamkeit, und ‚mitunter audy durch richtiges 
Urtheil vorzäglihe Schriften erfchienen. Gleich 
wie aber überhaupt fich die Negeln der Bildung 
des Menfchen nach feiner individuellen Lage und 
nach dem daraus gerade fir ihn entipringenden 
— richten muͤſſen, und ihre Modificationen 

berdieß von den Zeiten und von den Verfaſſun⸗ 
an worin jeder lebt, fehr abhängig find, fo läßt 


diefes befonders von der Manier ‚des hiſtori⸗ 


fhen Studiums fagen. Man muß feitfeen, was 
ber Jüngling, nun, in der Perlode der Menfch: 
heit, worin die Vorfehung ihn hat Iaffen geboren 
werden, in der Hiftorie zu fuchen hat, was ihm 


* 
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daraus brauchbar iſt: denn die ganze Hiftorie 
weiß niemand, ale Gott; und felbit die Schriften, 
welche man darüber hat, find an Zahl fo unend- 
lich, daß man ohne einen ſolchen vorgeftedten 

lan fi darin verliert. Dein Karl ftndirt in 

eiten einer allgemeinen Erfhütterung, deren 

auer und Folgen gleich ungewiß find; in feinem 
gan ift mir dentbar, daß ihre Oscillationen plög- 
ih fi fiftiren follten; gelingt es den Vertheidi⸗ 
‚gern der bisherigen Ordnung der Gefelfhaft, fo 
vergeht immer noch ein Menfchenalter in Wieder: 
en und in» an derfelben 5. 
wäre bingegen im Rath der Götter Ihre Umkeh⸗ 
rung beſchloſſen, fo läßt auch alsdann die Millio⸗ 
nenzahl vernünftiger und ruhiger Menſchen, und 
aller derer, welche gegen die Anarchie intereflirt 
find, lange Stürme vorausfehen In dem einen, 
wie in dem andern Fall werden politifche Ideen 
für den naͤchſten Zeitraum eben fo wichtig fepn, 
. wie es nad Luther polemifche, nah dem Schwe⸗ 
denkrieg militäriihe, und feit Colbert und Law 
Zinanzipeculationen gemwefen find. R 
- Diefe politifhen Discuſſionen fordern eine ge: 
naue Kenntniß der Staaten, wie fie find, und 
zwar nicht nur ihrer Drganifation, fondern auch 
Hanptfählich des ihre Marimen belcbenden Gei⸗ 
Det. Letzterer läßt fih duch zwei Hilfsmittel am 
eeichteſten erfennen: 1) buch bie Erfahrung bev 

vorigen Zeiten, und zwar nicht eben der naͤchſt⸗ 

verfloffenen , fondern —— wo dieſes oder jenes 

Volk auf einer aͤhnlichen Stufe von Cultur und 
bniß, wie die heutigen, war; 2) durch ein 
genaues Studium des Menſchen, was in ihm iſt, 
wozu er faͤhig, wozu er zu leiten iſt. Auch hiezu 
iſt der alltaͤgliche Umgang mit Beobachtungsgeiſt 
zwar nicht unnuͤtz, aber da wir ſelten in dem Jall 


v⸗ — 
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um uns zu lehren, wie wir A — 
* —** toßen , ſondern auch zu eigner “Bil: 
nn die jegt weit mannichfaltiger, abs — 
. Dem von dem Haupigrundſatz wirſt 
u Denke ih, eben: daß dein. Sohn trachten 
muß, zu fo vielerlei Dingen und in fo 
mancherlei Lagen, als nur immer möge 
Lich ift, gefhidt zu ſeyn, und indem er 
Arndere in den Fall gt, feiner Geſchicklichkeit gu 
bedürfen, ſelbſt moͤglich ſt wenige Bedürf- 
niffe zu haben. Er foll ſo fähig werden, als 
ein großer Senator ben Staat zu feiten , uder an 
einem ‚neuen Murten: aber Laupeutag durch Gei⸗ 
——— ihn zu retten, wie, wenn es ſeyn 
ein — — VPaleires am Ohio zu gruͤu⸗ 
den; er ſoll ſich zu dem Regenten bilden, der wie 
Wattewyl oben an ber Kreuzgaffe mit dem: nie. ge⸗ 
funkenen :Banter und. dem nie vermirtten Bir den 
Auflauf der Baurſame niederfchrede,, amd zur. dem 
wefen-wad guten Manne, dem ade Edgenoſſen 
"in den — Baterkand. ohne Wahl, and Mer: 
rrauen und Liebe ſolgen, wit: beim der Alpenhirt, 
wie vor Alters aus Weſtfrieſen, in nubekannte Luu⸗ 
ri | nee 6 Nie 6 reducirt ſich on Brage 
a — u Gefchichte allem 
fi bilden koͤnne? e 


— Vorberritung und das Stubium, 
das Geruͤſte, die Eharpente und den Tempel: felöR. 
Letzterer ift ohne jenes —— ſo viel man 

auch daruͤber ſchwaͤtzt; amberetieits. haben zu. viele 
MGelehrte mit jenem fi ich begnuͤgt, und ee 
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das Propylaͤum für dad Heiligthum genommen. 
Man muß vor allen Dingen ein gutes, mit- Ehre: 
nologie und Geographie verbundenes Syftem ber 
Hiſtorie ins Gedaͤchtziß faſſen, und es iſt gut, in⸗ 
deſſen von der Anwendung noch nicht en fagen; 
es wuͤrde an dem nothwendig trodenen Vorberei⸗ 
tungsſtudium den Geſchmack benchmen; dieſen zu 
erhalten und jene vorzubereiten, Tann man gleich⸗ 
‚wohl dem: Knaben früh ein paar vorzuͤgliche Leſe⸗ 
bücher laffen. Ich fage, ein Paar, weil ni 
nothwendiger ift, als daß er wenig lefe, alles-aber 
fie tief eingrabe. Außer 5 — 6 Büchern überhaupt 
follten ihm alle andern Worboten, bag Hergeben 
eines andern eine erbetene, verdiente Belohnung 
für ihn fepn, Ja fein Neihthum von Kennt: 
niſſen! Er wird ihn oberflaͤchlich, d. i. zum — 
en zuert muß man im die Tiefe 
[4 en. : j 
Ehe wir auf die Frage lommen, was für ein 
Buch er fir die Hiſtorie nehmen folk, moͤchte ich 
noch über die Schl en allem, die Spraden, 
etwas. bemerlken. ſcheint mir weſentlich, daß 
er. genug Latein und Griechifch berne, um die 
Alten geläufig zu lefens fie bleiben für die Bildung 
‚bes Berftandes, wie bes Geſchmacks, und für bie 
Erregung Achten Gemeingeiftes und edler Thätig- 
feit .immer.die erften und größten Meiſter. Wer 
fie nur durch Dolmetſcher kennt, wird nie ihr 
usfreund; es ſind aber die Griechen den Latei⸗ 
nem, wie bie Originalien den beiten Sayien, und 
beſonders jekt, vorzuzichen, mo die Gefhiäte repu⸗ 
blicaniſcher Stuͤrme neues Intereſſe erhält. Cr 
lerne daher feinen Birgil und Homer, feine Cy⸗ 
ropädie und feinen Cornelius recht gut. 
Was das Buch betrifft, woraus er bie Geſchichte 
lernen fol, da geftehe ich meinen. großen: Embarras, 


— 
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Die Hansteigenfchaften, welche ich ihm wuͤnſchte, 
wären eine dentliche Auseinanderfeßung, eine 
fehr klare Ordnung ber Hiftorie eines jeden 
Reichs mit allerhand Erzählungen, wodurd fie bem 
‚erften Jugendalter intereffant würde und”firirte; 
nichts daran gelegen, ob Kabeln mit unterlaufen; 
jeder Menſch durchlaͤuft die nämlichen Perioden, wie 
die Menſchheit, bat feine tempus mythicum, ehe 
er zur Weisheit emporfteigt. Aber das Buch, worin 
ih die Geſchichte eines Volks nah dem andern, 
nebſt der Chronologie erlernt, welches ich damals. 
mit Heißhunger verfhlang, aus dem ich jetzt nur 
‚noch ein Drittheil wahr finde, das mir aber größere 
Dienfte, als: irgend eines, durch feine Klarheit und 
gute Drbnung that, — das iſt nun fo altmodifch, 

aß ich es nicht mehr nennen darf *); und in den 
neuern iſt Philoſophie, iſt Politik, iſt Stpl, ift 
alles außer dem, was ich fuͤr das Weſentlichſte 
halte — Deutlichkeit, Ordnung, die Fabeln fuͤr 
das Kinderalter, Popularität. Meine Methode, 
in der ih meine 3 Dekaden fchreibe, ift für 
Sünglinge von 24 Pıhren, für Männer. darf 
demnach wohl fagen, daß auch andere nicht find, 
was für Kinder nüßlih wäre. Indeſſen, da ich 
doch etwas fagen fol, und nicht gar auf den An- 
fang des Jahrhunderts zuruͤckehren darf, fo lerne 
‚der Junker die Epochen, die in Schlößers Vor: 
fteliung der Univ. Hiftorie für die alte 
Seſch. ganz gut angegeben find. Während der 
Zeit werde ich denten und für das Mittelalter et: 
was ausfinden. Du aber, erkläre ihm indeß jenes 
vom Schlöber mit DP’Anviled Karten dabei. (Wenn 


) Der Berfaffer meint Joh. Hübnerd politiſche Hiftorie 
¶ Th. IV. ©. J. und 21). * 
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du die Driginalftihe nicht haft, fo dient dir ber 
Nürnberger Nachdkuck eben fo gut.) | 

Zum Leſebuch — Plutarch; Fein anderer! wo 
wäre ber, der ibn fo zum Buͤrger Athens und 
Roms, fo vertraut mit den Helden madte, an 
Sinn und Charakter hersliher bildete? Cr mag 
immer Vieles noch nicht verſtehen; defto beffer! er 


trachte, ed zu fallen! Sein weiches Gehirn imbi- 


bire diefe Eindrüde des hoben, großen Alterthums, 
und Pintarch ſey fein Buch, fo lange er lebt! Mei: 
netwegen, wenn ich einen Sohn hätte, der nicht - 
wüßte, ob Karl der Große vor oder nah Cicero 
gelebt: hätte er nur diefen Geiſt, welcher in die- 
fen Lebengbefchreibungen lebt! Er ſoll fie aber nicht 
ges einander ale a9 lefen, und dann wieder ein 

uch, und hierauf dag dritte. Er fol jeden Band 
etlihemal lefen, die Karte dabei, die Epoche eines 
jeden Helden auswendig ‚gelernt. Wenn er hiezu 
nichts bat, Fo fchreibe ich fie ihm alle. 

‚ Die Geſchichte der Schweiz — laffe er liegen. 
Hiezu iſt noch keine Zeit. Wie verftünde er fiel 
Mer erläuterte ihm, was ein Kaifer, ein König, 
was das Fendalrecht, was alle Die Nationen waren, 
die unfer Land im Beſitz hatten. Er muß vorher 
wenigſtens eine Tinctur von der Iniverfalbiftorie 
haben, und Erlach'n und Hallwyl'n wird nicht ſcha⸗ 
den, wenn er den Chemiſtokles und Epaminondas 
vorher fühlen gelernt Hat. 

‘ Sobald er einen Begriff davon hat, wie die 
Menfhen von der Familiengefellfhaft in größere 
übergegangen und von Einem, oder durch den Rath 
der Vornehmſten, oder nah. dem perfönlihen aus⸗ 
gedrüdten Willen aller, fich regieren laffen; wie 
Eroberer entftanden und alles verwirrt; wie der 
allgemeinen Serrütting endlih durh die Vereini⸗ 
gung der ganzen gefitteten Welt unter einem Caͤſar 
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Auguftus geholfen wurde; wie unb warum Ale 
Herrſchaft eines —— anftatt alles zu erhalten, 
alles in Verderben und Auflöfung brachte; wie die 
Barbarei aufs neue zu praͤbominiren anfing, ie 
doch die gefittetite der barbarifhen Nationen, 5 

ranten, ein Nebengewicht erhielten und-ein Meich 

fteten,, aus deſſen Trümmern im Lauf ber Zeiten 
das deutihe Kaiſerthum, der Zufland Italiens, 
bie franzöfifhe Monarchie entflauden; mas Kaiſer, 
Könige und alle Arten von Herren waren unb wur⸗ 
Yen; wie fih Bürgerfchaften und Landesgemeinhei⸗ 
ten gebildet... . wenn er dieſe Vorerkenutniſſe 
einmal bat — alsdann die Geſchichte des Vater⸗ 
landes! Wie und wo er fie lernen fol, das wird 
ſich alsdann fagen lafien; eben fo, wie ich dir 
über jeden Staat, deſſen Geſchichte er nah und 
— zu leſen braucht, einen eignen Brief ſchreiben 
werde. 


Das Erſte alfo ſey, nach und neben Crlertung 
‘der Sprachen, daß er jenen allgemeinen Abriß mit 
ben Epochen und mit der Landkarte richtig, faffe, 
and zugleich zu gelehrter und moralifcher Bildung 
‚vermittelt feines Plutarchs (er kann Schirachs 
Veberfegung nehmen) einen guten Srund lege. 


Indem ich das — — uͤberſehe, bin ich 
uͤber die Luͤcke unzufrieden, die der Mangel eines 
guten Grundlehrbuchs verurſacht.. Es Falt 
mir etwas bei, das ich, wenn du willſt, für den 
. Sohn meines Bonſtetten mit Vergnuͤgen th, 
und was zugleich dir eine angenehme WBeichäftie- 
gung gewähren wird. Wie, wenn ich dir regel 
mäßig alle 44 Tage einen Brief fohriebe; jeber 
euthielte die Stisze der Geſchichte eines Landes, 
oder, wenn fie zu reich iſt, einen Theil davon, im 
einem Jahr alfo 26 Skizzen; allemal gehe ih die 


v 
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Quellen an, deren ds dich leicht bedienen Fonnteit, 
um fie auszumalen, und fo für beinen Karl felbit 
ein Compendium zu fhreiben. Verſteht ih, daß, 
da ic aus dem Gedaͤchtniſſe fchreibe, wohl Febler 
unterlaufen mögen, die bu aber aus ben Quellen 
berichtigen kannſt; wie auch, daß ich mich haupt: 
ſaͤchlich mit der Stelette, die er. jeht haben muß, 
und noch nicht fo viel mit dem Geiſt der Hiitorie 
beſchaͤftige. Willſt du, fo fprih, und ich fange 
an wit ben älteften Monumenten der Hiſtorie, 
ultima memoria populorum. — So viele Tage, 
nd meiner Jugend! find mir an beiner Seite 
lieblih verfioffen; zwanzig Tahre ſind vorbei, feit 
wir den Suche; zuerſt mit einander beitiegen, und 
Nachts im Heu noch im Kleinen ſchmutzigen Birgil 
am Scheine ber Flamme in des Hirten Feuerloch 
bald auswendig gelernte Verſe ergängten; gebenfe 
ber Zeit, wo du, lieber Verraͤther, im hoben Thal 
am Pac de Zone mich den Bären und Wölfen 
preis: ließeft; freundlich war derfelde Abend im 
Sſteig. Haſt du vergeffen, wie traulid wir im 
Genmi auf den Piiverfüffern fchliefen, den Tag 
vorber, ehe wir an ber Lenk bie ehrwuͤrdige Frau 
als Mäuber erfhredten, indeß nah wenigen Wo⸗ 
chen ber fromme Aflentiher und als Prinzen-ver: 
ebrte; wareft’s nicht du, 9 Freund, der mir Bon- 
net und Tronchin (felige Erinnerung, an heilige. 
Skhatten!), der mir mittel: und unmittelber fall 
alle meine Freunde gab, und: mein ganzes Leben 
entfchied! wie könnt’ ich dein vergeffen, wie Die 
geringe Mühe, zweimal monatlich für deinen Sohn. 
zu benten, fheuen! Es mag die Welt fi umkeh⸗ 
ren, aber das foll nicht gefagt feyn, daB mein 
Herz gegen meine Sreunde fich verändere. Adieu! 
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4 
Mien, den 5 Yan. 94. 


Eine wahre Schande und ein Zeichen der Zeit 
ift es, daß Treu und Glaube nicht einmal beim 
Geſchichtſchreiber der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen 
mehr zu finden iſt: am 3 Februar ſchreibe ih Dir, 
was ih auf den A Januar verfprochen; es geht 
unter uns zu, mie in Frankreich und in Polen; 
deine alt hergebrachten Rechte auf meine Stunden, 
der Taum geihloffene Vertrag eined zweifachen 
monatlichen Tribute, wird für nichts geachtet. Es 
geht einem wirklich wie dem tarentinifchen Chärra, 
wenn man fieht, wie die Götter handeln: ego 


“ . hummuncio id non facerem? Nach diefem fhönen 


Grundſatz befriedigte der komiſche Bube feine fleifch= 
lie Luft, und ich, anftatt mein Wort zu halten, 
las im Jaͤnnermonat (und_ercerpirte) ein Paar 
taufend %oliofeiten aus Scriptoribus So ift 
jeder der Sklav feiner Triebe, wenn er nicht der 
Mühe werth Hält, fie zu bekämpfen, oder wenn 
er fie zur Präpotenz hat kommen laffen. Ich ar: 
mer fündiger Menfch kefenne die Sache, wie fie 
iſt, und hoffe nun won die, lieber Bonftetten — 
ein recht ſchoͤnes Sompliment. Ja! eim Compli⸗ 
ment; mit der Vergebung verfteht ſich's von felber, 
jenes verbiene ih für meine Wahrheitsliebe. Ich 
hätte dir Fönnen weiß machen, die Schiefale Eu: 
ropens haben meine Muße beſchaͤftigt; ich habe 
Theil an ben nie gefehenen Efforts, welche fie Doch 
nah dem bisherigen Staatsfpftem anpaffen follen, 
genommen; ic hätte für diefe erhabenen Sorgen 
auf eine gewiſſe Ehrfurcht Anſpruch machen koͤn⸗ 
nen: und ih, gutberzig, wie ich mich nie ver= 
ftelt, gab mich auf Gnade und Ungnade fchuldig, 
wie ich mich weiß, dahin, 


— 
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Genug des Geſchwaͤtzes. Dein Brief bat mid 
fehr erfreut, hauptſaͤchlich, weil ich di dir immer 
glei finde, und dann, weil er über deine Lage 
beruhigt, Daß das Uebergewicht am die Land: 
eigenthümer koͤmmt, ift recht gut; fo war ed nach 
der Gruͤndung Bernd, fo zu Rom, fo lange es 
moralifh- groß blieb, hierauf beruht am Ende 
das Vorzuͤglichſte in jeder Verfaſſung, die etwas 
Gutes in fih bat; es koͤmmt dann nur auf die 
Organifirung des repräfentirenden Corps an; dieſe 
ift hin und wieder, aud in ber öfterreichifhen 
Monarbie, von der Vollkommenheit weniger fern, 
ale man glauben follte, alles koͤmmt auf dem 
Geift an; ohne diefen freilich loͤſ't fih auch die 
befte auf, oder erhält fih nur wie die Mumien. 

An Unfehung deiner Gedanken über den Aus⸗ 
gang des großen, Eoftbaren Drama's, dag vor unfe: 
ren Augen gefpielt wird, muß ich bir fagen, daß 
ih zwar dem Metier des Weiffagens überhaupt 
immer mehr entfagt, babe, weil Umftände, die 
man in ber Kerne nicht wiffen Tann, und Sotti⸗ 
fen, auf die fih nicht rechnen läßt (weil fie ges 
wöhnlic jede Vermuthung überfteigen), fo oft wie 
Dii ex machina den wahrfcheinlichften Vermu⸗ 
thungen Ah ſprechen; daß ich aber im Ganzen — 
weniger rubig bin, als du es mir zu feyn fcheinft; 
nicht fowohl wegen deffen, was die Feinde unter: 
nehmen, ald wegen deſſen, was wir unterlaffen; 
und weil die Vergleichung diefer Zeit mit ein 
paar andern Perioden der Geſchichte gewille Maß: 
regeln mir in einem andern Licht zeigt, als wor- 
in die Herren von der alten Diplomatie fie be= 
trachten. 

Du gehſt nach Bern, um dich den Geſchaͤften 
zu widmen. Ob dieſes nuͤtzlich und raͤthlich, dieſes 


kann ih darum nicht beurtheilen, weil ich die 


— 
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Stärfe ber billigen und verwänftigen Partei ba- 
ſelbſt nicht genngfam kenne, um zu —— 
ob und was Qutes geſchehen kann. In 
ich- für die Maßregeln dee Mäßigung; d ef Br 
wo Feine Revolution ift, die. beften, und boͤnnen 
ihr vorbeugen; hingegen halte ick fie — = 
einmal Revolution ift, für die ſchlechteſten: d 
muß men für eine Partei entſchieden, —— 
ſeyn und ihr auch viel vergeben; weil man ſonſt 
das Opfer von beiden iſt, und im Toben bes En: 
thußasmus eine: fo — Stimme dennoch un: 
hörbar und unwirkſam bl 
— habe ich —8 die so die befte 
— Den au tigen: Stärmen auszu⸗ 
hen, hat men ſeit 3500 Jahren Bis zu einer 
gene n Perfection gelernt: innern vorzukommen, 
n halte ich die —— (welche auch hierin 
Beifpiele der Vaͤter haben). fir verfiandig, und 
unfer Volk fir noch bieder — um den: Werth 
ihres. guten Willens au fa 


Borläufige an 

gibt feine Chronologie von der tn 

Melt bie auf und. Denn was Mofed, ber 
ae bei welchem eine vorhanden ſchien, in fer 
nem erfen Buch von den Jahren der "älteren 
Saum HA t, it Genealogie, ımd in 
ſolchen die Morgenlaͤnder mehrere Glieder 
auszula — — nur -der Hauptperſonen Erwaͤh⸗ 
nung zu thun. 
- Die Chronologie der Juden faͤ entlich 
Abraham an: von dem an bat fi —— 


Die ber übrigen mit unſerer Hiftorie: in. nähe 
rer. Verbindung ſtehenden Voͤlter nimmt — 
n⸗ 


ar: 
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Anfang um no wenigſtens 1200 Jahre fpäter, mit 
den Dlympiaden, der Erbauung Noms, ber Herr: 
ſchaft Nabonaſſars. | 
Was für eine Zeitrehnung wollen wir nun 
wählen? Gleichviel, wenn wir .nur eine. haben, 
Ob von Adam bis auf die Schlacht bei Leuktra 
3519 Jahre verfloffen find, daran liegt nichts; 
wohl aber, daß ich bei der Idee dieſer Schlacht 
mir diefe (oder nah einem "andern Spitem eine 
andere) Zahl denke, damit, wenn ich die nänliche 
Zahl in der perfifhen, römifhen u. a. Geſchichte 
aufſuche, ich den Synchronismus, ben gleichzeitis 
gr, Zuftand anderer Völker finde, und auch damit 
ch in der griechiſchen felbft ein Mittel mehr has 
. de, die Folge der Begebenheiten. mir einzuprägen: 
ich werde viel weniger vergeflen, daß jene Schlacht 
nach der von Knidos begegnet iſt, wenn ich zu 
letzterer mir die Zahl 3555 zu denken gewohnt bin. 
Indeſſen, um bie Sache zu erleichtern, wollen 
wir den Knaben vorerft gewöhnen, nah den 
Jahren Roms zu zählen. Mor der Gründung 
Roms hat er nicht ſo gar vielzu merken; die Olympia⸗ 
denrechnung iſt verdrießlich, die nabonaſſariſche zu 
fremd. Wir wollen ſehen; der Verſuch wird zei⸗ 
gen, ob wir damit auskommen. Zu 


Erſtes Bud. 
Die Univesfalpiftorie. 


Sleihwie du dem Juͤngling zu allererit auf 
der Generalkarte die Welt im großen Zuſammen⸗ 
Hang und Verhältniffe der Länder zeigen wirſt, fo 
ſcheint mir gut, in der Hiftorie fich gewiſſe nicht 
allzu zahlreiche Ruhepunkte zu merken, bei Anlaß 
deren ihm die Hauptbegriffe, ohne die er fonft zu 
oft ftille ftehen muß, beigebracht werden koͤnnen. 

2 5. v.· Müllers ſaͤmmtl. Werke. XXXVI. 5 


— 


86 rirte un Bon fehlen. 
Wir treten deimnach nocberfamf eine guefe 


Wanderung durch die Fahräunderte an, Pie Im 
a Untere mit der Geographie wirft verbin- 


- Preifig verioden nehme ich an, wm die 
—— Ninora zu ihezerchnen. wer 


Erfe.Perivdn 


Die Vorwelt; die Zeiten der Göther: am 
genen men 16565 nach einerandern Ned 
nung 2242 Jahre. 


Die Welt ‚entftehend; ihre — heißt Bost 
ihr Alter ift verborgen; :das Andenken des Men⸗ 
Nhengefhlehtes fteigt an die 6000 he Hana. 

Aber nur Ramen, beren die Yuben, Phoͤnizier, 
Chalbder, beſonders 9: —— und nur fo 
wiele Sagen von Thaten, daß man fehen kann, 
wie die Menfihennatur, bei größeren phyſifchen 
Kräften der jungen Welt, moralifch ber — 
Dennoch glich, mehr -weiß keine Hiſtorie. Von 
den Stammvaͤtern find ehrfurchtsvolle, von den 
erſten Gewalts habern — Eindruͤcke geblie⸗ 
ben: daher jene im folgenden Zeitalter wie Goͤt⸗ 
ter, bie leßtern, die Titanen, wie Herren der 
Erde und Feinde der Götter erfcheinen. Hierher 
sehört das Allerältefte einer jeden Geſchichte, mo 
gemeiniglid die Allegorien der Phyſik und Moral 
and die Erinnerungen an grope Menſchen fo un. 
unterſcheidbar einander durchkreuzen, mie bie Ur⸗ 
stoffe der Welt felbit, in dem Chaos, dem fie ſh 
entwunden. Cine üeberſchwemmung endiget bie 
Meriode der Vorwelt, Tophon zerſtört Oſtris wohl⸗ 

aͤtiges Werk; bie unterfreſſenen Grunde der ale 
ten Atlantis drehen zuſammen. Einige wenige 
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5 ben Saman der nenaufbluͤhenden Merſchen⸗ 


3weite Periode 
Die Heldenzeit, 


Bis auf die Eroberung von Teoia, 50 
Jachr vor har Stiftung Roms. 


Zeige dem Knaben das Weltgebirge, vom 
Boghdo und Ural durch den Kaukaſus, Kaurus, 
Hamus, Krapak, unfere Alpen, die Cevennen und 
Mprensen herunter nach der Meerenge laufend, im 
Etlas, durch die unbekannten Höhen nuter dem 
"Bequator, an die Mondberge, herab am rothen 
"Meer did nach dem Sinai in die undberfehlichen 
- Chenen der Wäfte fih erfiredend. In dem von 
ihm umſchloſſenen Kreiſe, in feinen ſuͤd⸗ And 
nordwaͤrts laufenden Armen, fo weit mäßige Luft 
wehet, wofuͤr bie Menfchheit gebildet iſt, fo weit 
der Sin gefitteter Völker, doch daB dem Unter: 
nehmungsgeiſt, welchen die Natur üben oil, fat 
— unzuguͤnglich, das wenigſte unbenutzbar 
e + : £ 


Zeige ihm jene Gebirge im Drenburger Gou— 
wernement, jenſeits Kaſchimiriens parabiellihen 
Thaͤlern: Hier wachſe das Korn ohne Cultur; 
‚bier mäflen die erſten brodeſſenden Menſchen ge— 
wohnt haben. Wie natuͤrlich der Ghoango, ber 
- Ganges, der Indus, der Drus fie in das ifolirte 
Shine, das alte Indien, in Elams (Perſiens) 
einzelne herrliche Gegenden; wie ber Euphrat fie 
ah Babels Gefilden geleitet, wie es ſchon eines 
außrrordentlichen Manns, eines Abrahams, be: 
durfte, durch die Willen ben ſchweren Weg an 
ECanaans Kyiften zu ſuchen; indeſſen ſchon vorher 
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von dem —— Gebirg ein Volt ſich herun⸗ 
ter dem Nil nach gezogen, fette Triften und tiefe 
Gartenerde dem unſtaͤten Meer durch Daͤmme ent⸗ 
riſſen. Er wird begreifen, wie zugleich, da ei⸗ 
nige dem Euphrat nach Babel gefolgt, andere oben 
erum, den Bergweiden nach, von Amanus und 

aurus Höhen juͤletzt in Syrien und Kleinafien 
fih herabließen, Du mirft ibm erzählen, wie, 
wo durch hundert Anfeln das aͤgaͤſſche Meer ben 
Uebergang ohnehin erleichtert, nach alter Sage bad 
Land Lertonia geweien, bis, da dieſe Bruüde ums: 
noͤthig wurde, unter fuͤrchterlichem Erdbeben bas 
Nordmeer durch den Helleſpont hervorbrechend, 
bie niedrigen Lande vertilgt und (nutzlicher für 
die Entwidlung der griechiſchen Menſchheit) En: 
claden und Sporaben gebildet. Erzähle ihm, wie 
in Italien Menfchen aus Nord, und bie jchon 
tühnern griechifchen Abenteurer mitten im Land 
um die Gegend, wo Nom ift, einander begegnet. 
So hätte er vorerft bad Haupttheater. 

Das patriarhalifhe Hausregiment, da es das 
allernatuͤrlichſte ift, begreift fi von felbft. Nun 
die Zufälle der Haushaltungen. Man jaukt fich 
mit dem Nachbar, tagt ihn fort, oder zwingt ihn 
zu feinem Willen (Eroberungen; Sklaverei); bie 
Familie breitet fih aus; es entftebt eim gemei— 
nes Mefen, immer unter dem Welteften, der ſſich 
einmal einfältig oder ge ober zu furchtſam 
findet; fo werden ihm die beiten als Raͤthe zuge 
geben (Ariſtokratie); bis dieſe durch lange Macht 
infoleseiren, und indem fie fih fiir mehr, ald an⸗ 
dere Menfhen, halten, diefe durch Drud und 
Stolz auf dad Gefühl der Gleichheit bringen (Des 
mofratie), und da nicht jeder alles thun kann, 
und man die Macht entweder vertheilen (brittiſch), 
oder bald dem, bald diefem geben (poln ch), oder 


\, 


t 
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nach der Laune felbit verwälten will (Anarchie), 
fo werden dann die — und die Revolu⸗ 
tionen immer leichter und haͤufiger, menſchenbe⸗ 
gluͤckende Verfaſſungen aber meiſt nur intervallen⸗ 


Wweiſe exiſtiren. 


Wenn du ihm ſo den Gang der Dinge begreif: 
lich gemacht, fo lies. mit ibm etwas non Abra⸗ 
hams, Iſaaks und Jakobs Hausgeſchichten; zeige 
ihm bei Niebuhr die großen Trümmer von Dfhem- 
ſhid's Eſtakhar (Perſepolis) und bei Norden Die 
oberägpptifhen oder irgendwo die Pyramiden, ba- 
mit ex von dem großen Sinn derfelben Zeit ein 
Gefuͤhl befomme. Dann lefe.er den Homer, um 
von dem ganzen Wefen der Helden einen anſchau⸗ 
lichen Begriff zu haben, Diefes führt uns auf 
den Ruin von Troja, und wir fprehen ung in 
44 Tagen weiter, *) i 

. Wien, 6 Jänner 1798. 
Bor einigen Tagen, unſchaͤtzbare Freundin, er: 


hielt ich Ihr Schreiben vom 2 December; ver: 


muthlih darum fpäter, weil ich eben auf meiner - 
Nüdreife war; daher Bonftetten es mir nachſchi⸗ 
den mußte. Ich erkannte darin daffelbe innige 
Gefühl für das Gute und Edle, und den damit 
verbundenen richtigen Blick, die Sie fo unver: 
gleihlih auszeichnen, und welche mir der beſte 
Srund der Hoffnung ‚find, daB die durch Bſts. 
liebe Hand zwiſchen uns gefnüpfte Freundſchaft 
bleiben wird, fo lange als wir............... 





*) Die Fortfegung ift unterbrochen werben, ober ver; 
Br gegangen. — M. 
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Von dieſer mir eigentkich Fremden: Angelegen⸗ 
heit komme ich mit BVergnuͤgen auf die uns naͤder 
intereffirenden. Seit meiner Ruckkuaft in Bers 
habe ih von Bil. zwei Briefe Die Loge feines 
Daterlandes beunruhigt ihn und mid. Sleich 
nah dem Srieden fab ich vorher, was Fonmen 
‚wiirde, und rieth nachdruͤcklich, daß die Regierun- 
gen von felber thun möchten, wezu fonft unver⸗ 
fehens eine fremde, hoͤchſt gefuͤhrliche Einwirkung 
fie nöthigen wird, und ih ſuchte Die Sefhäftes 
mäner der Tr. dahin zu ſtimmen, daß fle die er 
forderlihen Meformen nicht machen, fonders und 
(Schweizer) fie machen laſſen. Zwei Dinge ſtechte 
ich, die Erhaltung der Unabhängigkeit, und die 
Nermeidung unſeres Ruins, aber die meiften Wors 
ſteher, gut fiir gewöhnliche Zeiten, haben die jeßt 
nöthige Schwungfraft nicht, fennen bie Zeit nicht 
und ſchlummern fort, bis der Schlag fie trifft. 
In diefer Lage, Deren ganze Bedenklichfeit ich 
fühle, ift Bft. für feine Kinder mit Recht bange; 
zumal die Verbannung der Emigranten fie ihres 
vortrefflihen Lehrers beraubt. Wenn Sie nur 
nicht fo weit wären! und doc fehe ich nicht, was 
Bft. Befferes thun fönnte, als, wenn auch er weg 
einige Zeit bleiben muß, die Knaben mit ihren‘ 
Lehrer zu Ihnen oder zu mir zu ſchitken. Es 
fonmt ich ſehe es, große Noth uber mein un: 
fhuldiges bis dahin fo glüdlihes Vaterland, weit 
die Gewaltdaber lieber alles in Gefahr Bringen, 
als durch einige Opfer die Hauptſache erhalten 
wollen. Es ift mir leid, daß ich fort mußte; ich 
hatte bei den Fr. einiges Vertrauen erworben, und 
wäre nicht ohne Hoffnung geweſen, Verſchiedenes 
zu mildern, oder beizulegen, wenn ich fecundirt 
worden: wäre, Aber au Bft. hätte gar viel wirs 
ten Fönnen (Sie willen, wie er die Kunſt weiß, 


A 
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zu 

v 

In ſolchen Zeiten, * a Freundin, tik 
swehr ale je F 


— t Sei 

ja Aeißig, daß © fe ihr nicht ver ——— 
Bf von allem Sie ihm bleiben (und ih au), 

daß Geiſt uud Muth, daß Wiſſenſchaft und gleiß 
(das alles hat er) nicht wie Valeires und wie der 
Rathsſeſſel ie, *) — Sie 9 
inſonderheit aber auch — daß 

Sie es mit ee thun Tonnen), Ste feyem 
lag und Hand in Hand mit ben Greunden fole, 
Lebensbuͤrde munter image: man: 
beunfe jetzt de die line ie Munter⸗ 
feit, wicht verlieren; man muͤſſe bedenken, daß 
er Ih — dad One haben, daß fie Erennde 
——— aͤngen, und — machen, was einer 
andern iſt. Ja, Gott wollte, daß, fern von 
Dem allverzehrenden Vulcan, Em: finde, bei 
denen er Ay einft vom Schrecken der Stürme und: 
Stöße, wie von der vorigen betäubenben on. 
erholen koͤnne, und Aeben. Schreiben S ie mie, 





5 Nus dus die perſoͤnliche Erſcheinung des allge 
gemein bellebten ehemaligen: Magiſtraton und Piz 
trictend in ber gährenden Bockſsvorſammlung von 
Iaufanne (Im Winten 1768) wurde der Sequoſter 

\ von: diefem feinen Gute genommen; und als er 
gersdet, und feinen: Vorſatz mit feinem aͤlbeſten 
Sopne nah Dänemurt zu reifen, angekündigt 
Hatte, entñeß ihn die Verſammlung mis lauten 
Segenswünſchen. Ya, dad Bol legte die Waffen 
zu feinen Füßen nieder, und: nöfhigte — über 
dieſeiben hintwogjugehm. 5» 


Der 
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wie es Ihnen geht, und wie bei Ihnen? Es 
war.mir leid, fchon aus der Nähe won Raftatt zu 
fepn, als Eggers binfam. Daß, wenn je einer 
Shrer Guten und Edlen nah Wien käme, ich mich 
ſehr freuen werde, dur ihn von Ihnen zu_bören, 
das brauche ich wohl nicht erft zu fagen. Ich bin 
und bleibe ewig-der Ihrige. EM 

ns u M. 


6 


: Unendlihen Dank für den Brief vom ı5 Febr., 
den Graf S. Saphorin mir geftern fandte: Ihre 
Briefe, einzige Frau! machen mir einen Cindrud, 
deffen ich in meinem ganzen Leben nie fo bedurfte : 
Es ift eine Innigkeit, eine Kraft, eine Reinheit 
darin, welche ich (ih muß es fagen) ausgeftorben 

laubte. Sie mweden mid zu neuem Leben, dad 
iſt, zur Thaͤtigkeit, welcher ih, aus manderlei 
Veberdruß, faft entfagt hatte. Wenn ich die harte 
Beritodung des Seitalters im Glauben an Schein 
und Trug, wenn ich die Abfpannung , die heillofen 
Mipverftändniffe, die Thorheiten, der Wohldenken⸗ 
den, und bei Andern die glädliche Kuͤhnheit des 
Verbrechens ſah, fo dachte ich oft, wozu das Ar: 
beiten ? und ftelte mir vor, daß weiſer wäre, an 
der von fo vielen großen Alten und Neuen wohl: 
befesten Tafel, im ſtillen Genuſſe ihrer claffifchen 
Producte, zu fchwelgen, als felbft noch eine Feder 
anzufeßen. Aber, ich erfenne es nun, noch iſt 
eine edle Frau (allein fo viel werth, als ein 
zahlreiches Publicum), von der gelefen zu werden, 
alle Mühe des Schreibens belohnt. Darum, obs 
wohl Sie feither fhon einen Brief von mir wer: 
‚den erhalten haben, faumeichnicht, auf den geftrigen 
zu antworten, um defto eher mwieder einen zu be= 
-ISommen, und um meinem Herzen Luft zu machen. 
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Sie können nicht fehnfuchtsnoller, als ih, bie 
Entwidelung der Sahen.-Bernd erwarten; ich 
ſchreibe Bonft. megln oft, aber nicht, wie ich 
— wollte, weil das Schickſal, worin mein Brief 
hn, Stadt und Land, und unter andern das Poſt⸗ 
bureau finden dürfte, mir zu viele Bedenklichkei⸗ 
ten” macht, Ich bin aber nicht Eon fehr gute 
Hoffnung: die Negenten waren, wie Sie wiflen, 
eingeihlafen; darum verbannte man auch ihn: Die 
nöthig befundene Erneuerung hat ihr den Geift 
des Volks wieder gegeben. der in der Schweiz bie⸗ 
der, mannhaft und edel ift, fo daß ich fehr glaube, 
der Ruhm der alten Siege dürfte fih erneuern; 
and obwohl man einen langen Krieg aus mander- 
lei Urfahen wohl nicht aushielte, fo iſt hingegen 
fehr wahrſcheinlich, daß irgend ein mächtiger Streich 
zum Aufgebot für andere Nationen gegen die Ber: 
wirrer und Plünderer der Welt dienen, und viele 
fih anfhliegen, viele fie unterftügen wuͤrden. 
Wenn die Fr. diefed bedenken und glauben, fo wer: 
den fie es nicht auf das Heußerfte treiben. Wird 
auf ehrenhafte Art Friede, fo braucht unfer Freund 
nicht zu emigriren, wohl aber kann er Valeires 
alsdann ruhig verfaufen, und, jenen vorigen Pla⸗ 
nen gemäß, zu Ihnen reifen. Gefept (weil man 
auch auf das Unglüdlichite gefaßt ſeyn muß), eine 
Urſache, die ih mir jet nicht vorftelle, gebe allem 
die- entgegengefeßte Wendung, fo iſt auch fo DE 
ihn am wenigften zu fürchten, _Er War von-jeher 
überall ein Bater (nibt ein WBerführer) dee 
Volks, und Sie wiſſen, daß es ihn liebte; wel: 
ches auch den Fr. nicht unbekannt ift: daher das. 
Gerücht, daß er einer ber Directoren des wieder: 
gehornen Helvetiens ſeyn ſollte. Meines Ortes 
würde ic für fo eine Buͤrde mich bedanken: Gewalt 
über mein Volk, über ein (in jener Vorausfegung) 
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getauſchtes ober tiedergebruͤcktes Bolt: (deffen Srälfte 
gewiß mit ber andern in ewiger Fehde wäre) 
möchte ich nicht aus ſolchen Händen, und nicht 
es völlig aufopfern, oder in d : Gefahr einer Dies 
portation kommen. So, glaub 
Vonſt, ih gar ſchoͤn und —2** I anfen, und 
auf eine Reiſe geben. Man weiß, er ar im 
eb: aan natürlicher, ale daß er jezt nordwaͤrts 
feure; um d ſo viel würden jene den Mann des 
Volks do ſchonen, daß fre ihn nicht — 
ten, auf daß er auswaͤrts gegen ſie zeuge. 
ſcheint mir im beften und ärgften Falle für ®. 
nichts zu fürchten, und nachdem: ich meinem Her⸗ 
zer dieſes alles demonffrirt habe, iſts doch nicht 
— und nicht Sie werden brauchen zu fragen: 
ovor? 
Meine an ihn geſchriebenen Briefe gebe ich Ihnen 
zu jedem Gebrauche vertrauungsvoll preis. Ich 
—— auf Ihr Gefuͤhl des motalifehen Ge⸗ 
haltes und der conventionellen Schicklichkeiten. 
GSleichwie ich mit Schrecken bie Zeilen vernehme, 
welche vor-ein paar Monaten: einer fo ſehr zur 
Unzeit auf fo abgeſchmackte Weiſe in die Sekunden: 
. einrüden ließ, wo man mid mißverfiehen mußte; 
ſo werde ich dieſes Baͤrdchen, wenn es zu 
Stande koͤmmt, mit der zuverſichtvolleſten Ruhe 
in: die Hand nehmen, und freue mich: darauf. 
— — ich gern, (mas aber bei weiten: 
if), wenn: tm einer Aufchrift ober 
ed . von: wenigen Zeilen gefagt werben T 
daß die Publication ohne mein Zuthun gefihehen: 9 
Doch, ih irre! die Briefe find’ ja nicht an mich, 


— — 


») Siehe Briefe des een Setogeten an feinen Sreund, 
in der Boreede pag: 1 


— 
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ſondern von mir, wie Könnte jemand: glaubem 
Das: ich: fie zu irgend einem Gebrauche von B. zu⸗ 
ruckgeſvrdert hatte Wiachen ‚Ste demnach, was 
Ihnoen beliebt. Laſſen Sie nicht leicht aus, was 
ich von jemanden Gutes geſagt, wo ich jeman⸗ 
den Dank bezeugt haben mag. 

Wenu Sie die Meifen der Paͤpſte wollen, fo 
ſteht Ihnen das einige noch in meinem Beſth be 
findlide, von Sacobi mir ſelbſt geſchenkte, 
Ereniplar zu Dienfte, Dann muß id Ihnen aber 
aud einen treffliden Brief mitſchicken, welchen 
mir Facobi zuvor darüber gefchrieben, 

So eben vollende ich (für die Geſchichte der 
Schweiz) den 1344 mit den Franzofen geführten 
Krieg, welcher in verfchiedenen wefentlichen Punk: 
ten dem gegenwärtigen fo ähnlich ift, und, nad 
einem hoͤchſt rühmlichen Unfall, ein fo ſchoͤnes Ende 
nahm, daß ich faſt nicht vermag, die Zeit abzumwar: 
ten, bis der übrige Theil diefes Bandes zum Drude 
fertig iſt. 

ch freue mich, dab Niebuhr fo einen Sohn 
Hat; der Bater iſt umter allen Reiſebeſchreibern 
einer, dem ih ganz vorzüglich hoch halte; er hat 
einen fehr gefunden Blick, fieht genau, was ift, 
hat eine recht ſehr gute Kritik, die feltene Beſchei— 
Denheit, nie von Dingen zu reden, welche er nicht 
fab, oder deren Prüfung außer feiner Sphäre war, 
und die eben fo feltene Weisheit, im Oriente Mor- 
genländer und nicht Däne feyn zu wollen, Wor⸗ 
auf legt fih der Sohn? 5 

Ihren Bruder, den gelehrten, aber (nad 
Ihrer Schilderung) eben fo Lieben Münter, 
harte ic) auch Zuft um etwas zu bitten (denn Sie, 
denke ich, geben fich doch nicht mit dem ſtaubigen 
Medium Aevum ab); das beftänbe darin, ibm 
gefäligft für- mich fagen zu wollen, ob der auf ber 
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Chriſtiansbarg verbrannte achte Band von Suhms 
Scriptoribus rerum Danicarum, wovon doch ein 
Gremplar bei Suhm geblieben war,. noch nicht wie⸗ 
der abgedruckt worden ift; denn ich erwarte dieſen 
Band mit befonderer Begierde; ich weiß, er ent=- 
hielt fehr wichtige und neue Sachen. 


. ‚Dad hingegen weiß (und glaubte) ich nicht, daß 
ja der allergelehrtefte'meiner griechiſchen oder römi- 
ſchen Vorvaͤter in der Hiftoriographie bie Pedan⸗ 
terei gehabt hätte, einer Sappho feiner Zeit, den 
Tag darauf, nahdem er fo göttliche Lieder von ihr _ 
gelefen hätte, wie ich in den Horen von Ihren, 
ſolche Fragen zu thun, und ihr überhaupt von 
folgen Dingen zu fhreiben. Uber ich habe auch 
eine gute Antwort: Sie find nicht Sappho, von 
der das Befte, was man weiß, Die Dichterei ift, 
beren man bei Ihnen über den höheren wefentli- 
mn Eigenſchaften, fo ſchoͤn fie ift, leicht vergeffen 
an. j 


. So eben einige Zeilen von Bft. Er fit aber 
alte Maßen gerührt und aufgerichtet — durch Sie, 
durch Ihre und des Herrn Bruders unvergleich- 
lihe Güte. Uebrigens ftärkt mich fein Brief in 
meinen ofigen Hoffnungen. Er ift im Sturm, 
aber er wird nicht untergehen, eher ruͤhmlich her⸗ 
vorienhten. - ' 


‚ Ein für allemal um Abfolution für die unmun- 
dirte Geftalt diefes und meiner andern Briefe, 
Es ift mir weder möglih, ununterbroden daran 
au ſeyn, noc fie rein abzufchreiben. Gütige, Edle, 
Einzige! Sie find über folde Dinge hinaus, Ver: 
ehrungsvoll bin ich ewig der Ihrige. 


Wien, 9 März 98. 
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Sie koͤnnen ſich leicht vorſtellen, edle Freundin, 
was es mir war, den ſchnellen Untergang der Unab⸗ 
daͤngigkeit, Verfaſſung und Gluͤckſeligkeit meines 
Volks zu erleben, fuͤr das ich gern alles, auch mein 
Leben, hingaͤbe: und ich ſehe kein Rettungsmittel; 
vielmehr wuͤnſche ich num ſelber, daß nach dem Ver: 
luft feiner alten Geſetze irgend: eine neue Form 
baldmöglichft aufkomme, nur auf daß die kraftvolle 
Nation (nicht die Städter) niht, wie ih ſehr 
fürchte, verwildere und Schreckens ſcenen darftelle. 

Im Vehrigen wird die Schweiz, wenn das Ungluͤck 
‚nicht vieljährig iſt, mit Vegeifterung wieder zu 
"der alten Eidgenoffenfchaft umkehren (die neue 
Freiheit paßt nicht in ihre Eitten); wenn es aber 
allgemein, allumfaffend, unheilbar wırd, fo wird 
auf der Grabftätte bes ganzen gefitteten Europa’s 
ihr Dentmal, wie eines unfhuldig Ermordeten, 
ih ausgeihnen. Ich war diefelben Tage ganz 
außer mir, zur Arbeit unfähig, und wurde krank; 
jeder Brief trüdte mir den Pfeil tiefer ein; und 
noch bin ich fhmerzlihe Wunden gewärtig: denn 
viele, felbit Bſt, haben mir noch nicht geſchrieben; 
ich bin aͤußerſt bange, was aus Bonftetten gewor- 
den ift. Bald zerreißt dieſe Infolenz der Gebieter, 
bald der Verluſt diefes Denkmals, diefer guten Anz 
ſtalt, dieſer geliebten Stadt, bald Schweiter und 
Bruder mein Herz, fo daß ih noch gar nie bedacht 
abe, daß ich felbft um fo abhängiger werde, da 
ch in der Sefahr bin, vollends den ganzen Noth⸗ 
pfennig , nleiner Eltern gerechted Erbe, über die⸗ 
ſem Tumulte mit zu verlieren. Wer kann über 
dem Krachen des zufammenftirzenden Europa zu 
fih kommen, feiner felbft gedenten! Welche Aus: 
fiht, edle Frau! die große Nation hat das, daß. 


78 Wehe au Borfkikken. 


fie die Menſchen zuerik grundfchleht macht, und 
dann wildfrei läßt: was kann für alles Eine und 
Bunte ber Sumanität s werden! / 
In dem allgemeinen —— iſt wohl voch ein 
me aber wer-will es breuchen! Roc koͤnaten 
bie Mäcte-bem —— Gtenm!cinen Dasanı 


erft muͤßten fte Telbe 

fin: eher — der, feit 1775 zu⸗ 
mal, Trotz gebeten ‚ dffentlih und 
zasiterratite purüdichren — woldien 

fie, nur diefes wollen; K ent: 
Afiefen and erklären, . daß von — 
Ausrundungen, —— 
Rede fepn ſoll; alle für eine, € für alle — 
das R Recht der un i heilig nn. —— Groͤßten 


halten, offen Richterſtuh 
** —* (als ai feinem Bellen) ham han⸗ 
„dein. Aber wo iſt Muth des Großen mad Edien! 
8 —— Wo Blicke uͤber die unmittel⸗ 
dare Gegenmart hinaus! Bo ein ſuͤchſiſcher Moriz, 
‚ein Onitan, ein Wilhelm! Da gaffen, da ſarren 
Ke — — ieber fir fich — — alle 
:umter fih uͤber der Begierde fremden es forg- 
zos für. y eigene: indeß das ——— Zau⸗ 
der bald da, bald dorthin wirft, and dann über 
die — Huͤlfloſen den unerſaͤttlichen Machen 
gBrimmig aufreift. 
| 2. ik zu dee Man muß Nie anf alles ſtaͤh⸗ 
a — A 
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Nichts bemeifet mehr, wie zerſtreut ıch 1781 
ſeyn mußte, als daB ich babe vergefen können, 
Sie gefehen zu haben, Es ift freilich wahr, daß 


wir und noch nicht Fannten. In den Jahren feit 


87 war. ich durch die Gefihäfte auch der Kitteratur 
faſt ganz entrifien, und, Sie hätten eine Aeneide 
Können geſchrieben haben, ohne daß ich's erfahren 
hätte.  Erft feit meinem Hierſeyn lebe ich ben Wif- 
jenfchaften wieder, und babe, wenn auch (der Zeit 
wegen) nicht viel geſchriehen, doch reichlich gefam: 
melt, und, svenn zleich einſam, viel genoſſen. 


Außer den Buͤchern und Buͤchlein, bie Sie nen⸗ 


nen, habe ich noch geſchrieben: Essais historiques, 
‚gar Theil nicht reif; nur eine Abhandlung, die 
ber Bern, gewiß gut; Darfellung des deutſchen 
Fürftenbundes; Deutihlands (beftogene) Ermwar: 
Zungen von demſelben; Briefe zweier Domherren; 
Verſchiedenes (ſcharf; mit Indignation) Aber ben 

- Säepäaratfrieden 95 (ber alles laͤhmte; der erfte 
‚Stoß, der Europa gegeben wurde). Daun viele 
Mecenfionen in Der alten allgemeinen beutfchen 
‚Bibliothek, in der Jenaer Literaturzeitung, in ben 
-Göttingifhen Anzeigen. Nah Jena habe ich noch 

- „biefe Woche Einiges geſchickt, und gelegentlich 
meinem u, über.die gute Schweiz dabei Luft 
gemacht. Das ift die Urfache, warum ich feit zehn 
Jahren diefe Werbindung beibehalte; manch guter 
Sedaufe findet fo fein Pläbchen, —* 
Für. den jungen Niebuhr erregen Sie in mir 

das lebhafteite Intereſſe; Thucyhdides ift auch in 
meinen Augen der größte Geſchichtſchreiber; mehr 
‚als felbft Tacitus. Es hat es aber von meinen 
Mecenfenten mir niemand angemerkt, weil er grie- 
chiſch iſt. Diefe Spmpathie feſſelt mih fehr an 
Ihren jungen Freund. Der Gedanke feines Werks 
iſt groß; ich hoffe aber (da Gabrias eigentlich nicht 


- 
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Epoche macht), er werde fich entfchließen, bis auf 
die Schlaht bei Chäronea vorguriden; wenn ich 
bie Schweizeraefchichte big den 5 Märı 98, bie auf 
ben Tag bei Kraubrunnen, fortieße, fo kann je: 
mand eine Parallele zwifhen dem Ende sieben, . 
welches er und ich unfern Arbeiten geben, Glüd: 
‚Lich er, daß Chäronea doch nicht fein Vaterland 
traf! Ed mitrde mich fehr freuen, ihn hier gu 
fehen, und ich würde die Reife nah dem Sub je- 
ner andern auch fonft vorziehen: wenn er aber nicht 
” Zommen kann, fo müffen wir einander fdreiben. 
Ich habe ihn durch Sie lieb gewonnen, und ver- 
liere ihn nicht wieder aus dem Auge und Herzen. 
Wozu! ift er — nicht von der Natur, das weiß 
ih — aber durch feine Außerliche Lage beftimmt ? 


Sagen Sie Ihrem lieben Bruder, Snitmers 
Bücher, Manufcripte und Sigille liegen bet dem 
Malteferorden, dem er fie vermaht hat; ich 
babe aber Spur (und werde ihr nachgehen), daß der 
Hrden fie. veräußern will. Wie? zufammen oder 
einzeln? und wann? bas werde ich zu erfahren 
ſuchen. Es gehört zu der obenbeflagten Luͤcke in 
meiner Litteratur, daB ich Ihres Hrn. Bruders 
Merk über die Tempelherren noch nicht gelefen 
babe; wie heißt es? Ich werde es mir aufchaffen, 
zumal auch ich hieruͤber geforfcht und Verſchiedenes 
bemerft habe. Ihre Reife nah Chamouny (im 
Schweiz. Muf) Hat mih vor etlihen Wagen 
unverfehend weinen gemaht; rathen Sie, welde 
Stelle! Die, wo Ihnen Ihr guter Vater einfällt. 
Es ift ein fo zarter Tiebliher Bug unter all der 
Großpeit! Leben. Sie recht wohl! 


Wien, 51 März 98. 
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8. 


Ihr Brief, unvergleichliche Freundin, war mir 
Balſam anf meine Seele (guch den über Baſel habe 
ich befommen); ich kann Ahnen nicht ausdruͤcken, 
wie tief die Roth meines Waterlandes, meiner - 
Freunde, und zumal Bonftettens, mich fhmerzt. 
Die Regierungen in ber Schweiz waren, wie alle 
menden Einrihtungen, mangelhaft; aber wohl- 
tharig. Cie haben das Land gefeben! Ihre Bor: 
fteber waren ſehr oft ungeſchickt, aber nichts weni— 
ger als tyranniſch. Nachdem zu Same formio 
auch der fchweizerifche Theil des Bafeler Bisthums | 


ohne irgend eine Klaufel zu Schonung der Schweiz) 


deu Franzoſen überlafen worden, fah ich, bamals 
in Lande, das alles kommen: ich Tannte ja die 

t,, und ich hatte in allen Kantons die Digpofitio- 
uen fo fundiert, daß ih die Schweiz beffer fannte, . 
als alle Negenten einzelne Orte, Deffentlich fonnte 
äh obne Erlauhniß meines Hofes nicht auftreten, 
alfo rieth ib Einzelnen, die mich ſchriftlich fru— 
gen, die Vereinigung der Parteien, auf daß wir 

[sdann fremder Einwirkung widerftehen Fönnen : 


ich meinte zu bem Ende, die ewigen Binde müßten 


nicht nur erneuert, fondern ftringirender gemacht 
werden, und Die ganze Nation umfaſſen, und man 
folte zwiſchen Bürgern und Landleuten jene Gleidh- 
beit ber Dichte herſtellen, welde auch in den meiften 
Monardisen ift: welches alles burh ung Schwei- 
er felder, aber ohne Verzug, mit größter Offen- 
eit und Publicität gefcbeben nuuffe; fo werde die 
Nation men begeiftert werden. Dann fo% man 
mit vereinter Kraft alle : ubringlichkeiten, welde 
ihrer Würde und Unabhängigkeit entgegen feven, 
zuruckſchlagen; auch ſich nicht brandſchatzen laſſen 
3. v. Muͤllers ſaͤmmtl. Werke. XXXVI. 6 


82 ssriefe an Bonſtetten. 


n.f. f. Die franzoͤſiſche Partei zu gewinnen, 
mußte ich fcheinen, mit den franzoͤſiſchen Geſchaͤfts⸗ 
männern nicht unzufrieden su ſeyn; ebenfo, wie 
fie mir alles auf dad Beſte vorftelten, in dee Mei⸗ 
nung, mich einzunehmen. Don folhen Briefen 
wurden abgerifiene und gemwiffermaßen verfälfchte, 
wenigſtens entftellte Fragmente, zu meinem größs 
ten Aerger in Zeitungen eingerüdt, wo fie in gang 
einem. andern Lichte erfheinen mußten. Diefe 
eſchah nach meiner Zurädkunft, und Sie koͤnnen 
fi vorftellen, was es bier für ein Aufſehen machte. 
Gluͤcklicherweiſe leiftete der Hof mir folde Gerech⸗ 
tigkeit, daß er felbit die Bekanntmachung einer 
Erklaͤrung diefer Dinge (fo wie ich fie Ihnen bier 
gebe) für unnoͤthig erklärte. In der Schweiz de 
elamirte man wider mid, und nad vier Wochen 
folgte man mir: fo daß wirklich in ber Hauptſache 
das, was ich winfhte, im Innern geſchehen ift, 
und hierans für dad Land ein folder Enthufiade 
mus neu erwacht iſt, daß ich die befte Hoffnung 
babe, die Franzoſen fillen ———— 
allenfalls übel empfangen, und bie Unabhängigkeit 
der Schweiz glorreich bebamptet werden. — Hier— 
auf beruhet alles: unfer Voll iſt fonft fo bran, baß 
ich von ihm gar nichts beforge; alles aber, wenn 
jene es uberliften und been. Der Sinn ber Na: 
tion ift fonft fo gerade, daß auch Bit. zu ion 
wie ein Halbgott verehrt wurde. Indeſſen iſt er 
darum in einer mißlichen Lage, weil die Anhänger 
des unfeligen La Harpe die Sranzofen in die Waadt, 
wo er feine Güter hat, berufen haben, und num 
biefes Laͤndchen fuͤrchterliche Abgaben zahlen muß. 
Doch, das But wird bleiben, und der Verluſt 
wohl nicht weiter gehen, als ein paar Fahre des 
Ertrages, während deren ich hoffe, daß die Schweiz 
wieder zur Ruhe koͤmmt. Judeſſen haben Karl 


— | 
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and Eduard *) an Ihnen eine Mutter. Gott läßt 
und nicht anf Einmal alle in Verlegenheit fallen; 
Ihnen hat er jetzt die Freude gegönnt, Bilte. 
Stüße und Feffnung zu feyn; nah Norden gebt 
nnausgeſetzt fein Blick; noch aus feinem lehten 
jehe ih ed. Meines Ortes wäre Ich nun fehr 
gern in der Schweiz, um in Vielem zu rathen. 
Ich kann aber niht gehen, man fende, oder 
man berufe mid denn; und bei allem Drang, 
ben ich fühle, gebiete ich mir, dieſes oder jenes 
zu erwarten. Indeß führe ich bier mein gewohn- 
tes Leben; täglih 7 bid 8 Etunden auf meiner 
Kanzlei, und die übrige Zeit unter meinen Bii: 
dern. Ich kann mich feiner befondern Heiterkeit 
rühmen:: die Lage:de: Schweiz beunruhigt, die 
ber Welt überhaupt ſchmerzt mich zu fehr; es bat 
ſich ein gewiſſer Ernſt uͤber mein Weſen verbrei⸗ 
tet,: vor dem die vorige Froͤhlichkeit verſchwindet. 
Indeß zerftrenen mih meine Studien, babe ich 
das Labſal, von Bonft., von Ihnen, von meinem 
Bruder liebevolle Briefe zu empfangen, und ftärft 
mich ‘der in mir untilgbare Gedanke, daß Gott 
für ung forgt. Gefund bin ih, und fühle mich 
ungebeugt, sia feſter, als fonft. Exceſſe des. Uebels 
laſſen mir den Troft, daß es deſto eher endigen wird. 
Endlich. Do werben Männer oder Natiouen er 
wachen, und fühlen, daß mar, um im Kaufe Ord⸗ 
nung zu haben „nicht bedarf, ſich von Fremden . 
ſchwaͤchen und pluͤndern zu laflen. Ich kenne Bſts. 


Papiere; fie haben einen: herrlichen Schatz; er ift 


ganz darin; und wie? Wie er- fühlt und ſchaut 





) Eöhne des. Seren von Bonftetten, von denen der 
letztere, -feil dem 3 Detober 1810, in das Land 
.  jenfeit der Revofutionsftürme zurückkehrte, ein edler, 

fchöner, geiftvoller Jüngling. 5 ' 
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und fließt! Don den zwei Auffatzen, melde Sie 
von mir haben drncken laffen, Habe ich yanz Feine 
Idee, und bin felber begierig, fie zu lefen. (ber 
Cine Bitte gewähren Ste mir, Theuexſte (ia, 
wahrlich Tann ich fagen, wenn — Schweſfter 
ausnehme, einige) as enden Sie mir, 
was von Ahnen einzeln gedruckt ift, und nenwen 
Sie mir die Jonmale, wo etwas eingerüdt ſteht 
denn ich habe nichts von Ihnen gelefen, als bei 
Bit. und im Schweizermuſeum. Was Sie mie 
Sedrudtes fenden wollen, geben Sie obue 
Shen Luddifen; er fließt es ein, oder zur Ab⸗ 
wechfelung B. oder ©. in das Pafet an ©. Says 
phorin. Lndolf ift ein fehr guter, wohldentender 
und nicht ungelehrter Mann; Tee Frau kenne 
ich weniger, aber auch fie gefiel mir; TA mar bei 
ihnen froh, es find gute Menfihen. Hinwiederum 
fagen Sie mir, was von meinen Sachen Ihnen 
fehlt: Mein Bruder hat in dem Lehen ‘meiner 
Mutter allerhand Dinge uber die Zeit meinex Kind⸗ 
heit, wovon ein paar Sie vielleicht intereſſiren; 
haben Sie es aber nicht! Sie ſchreiben mir von 
Aufenfen an Deutfiyland. Meinen Sir, mas ich 
1795 über die Gefahren der Zeit ſchrieb, und 
was ich faturiich anf hochadelige Kannengießer und 
untere elenden Officiers dem La cim ius Craſſus 
in den Mund legte? Steht zu: Dienfen, Weber 
die Krifis im der Schweiz hake:tch, wie Sie fehen, 
nichts als Briefe gefhrieben, wovon ich Feine 
Gepie babe, als das verftelte Ding in ben Zeitun⸗ 
gen. Jet fee ich die Geſchichte der Schweiz fort, 
und habe geftern den Siegestod des Helden ‚von 
S. Jakob an der Birs vollendet. Dann und 
wann recenfire ich feit gehn Jahren etwas für bie 
enger Litteratur-Zeitung; wenn Sie wollen, fo 
fage ich Ihnen allegeit was; aber wie Könnte 
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es Sie eben Interefficen, ausgenommen aus über: 
großer Gütel Noch eine Sache, oder zwei: war 
meiner Zurädtunft aus der Schweiz fand ich beim. 
Durchſuchen meiner Papiern ein Billet Georg Kor: 
fiers von 87 oder 88 *), worin Sie mich, Gott weiß 
wohin befcheiden, um Sie zu fchen. Und doc 


ſah ich Sie wicht; warum aber? Oder folte ih 


Sie gefehen haben? Wie Fönnte dieß mir aus dem 
Sinne gekommen feyn? Ich bitte, jagen Sie mir, 
‚wien Ste hievon etwad? Sahen wir ung denn? 
Ich kann ed unmoͤglich glauben. Vermuthlich war 
ich abweſend beim Kurfuͤrſten. Das Zweite iſt von 
ganz andrer Art: in meinen Studien habe ich 
‚unter andern auch auf deu Orient nicht wenig 
* verwandt; unter den Reiſenden fand ich nicht 
eicht einen vernuͤnftigen ſicherer, als Ihren Nies 
buhr. Sagen Sie mir zur Güte, mo bleibt denn 
der beitte Band? Kömmt er. doch noch? 

So beutt und ſchreibt man über allerlei, wenn 
man in dem Beduͤrfniß iſt, von der Betraͤchtung 

- empfindlicher Begebenheiten, -von Zreund und 

Vaterland ſich zu zerfireuen. Sie aber find die 
Güte und Liebe felbft, begreifen alles, vergeben 
mir. Auch bin ich Ihr Freund für immer, wie 
Bonſtettens: 


J. v. Muͤller. 


*) Ende Mai's im Zahıe 1791 machte ih durch ban 
ſeligen Georg Forſter die ſehr flüchtige perſoͤnliche 
Bekanntſchaft von Johann Müller, d. H. ich ſah 
ihn 2 Viertelſtunden in zwei Malen. Main; wim⸗ 
melte damals won. franzöflfchen Emigranten, und 
Müttern umdrängten fo viel Gedanken und Empfin⸗ 
dungen, daß ihm fehr natürlid die fo obenhin 
gemachte Bekanntſchaft entfiel. — Ich aber Habe 
ihn nie wieder gefshen- 5 . B. 
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Ihrem edlen Bruder danke ich für den freund: 
lien Gruß, 


% 


Ich bin, meine edle Freundin, außer Stand, 
meine Gedanken von dem Waterlande abzubringen, 
welches, wie ich fehe, Ihnen früher Trieb, fo aut 
als die Natur mir, gab. Seine Leiden fleigen 
aufs höchfte: nicht nur wird der Sieg ber ⸗ 
macht uͤber Schwaͤche und verraͤtheriſcher Liſt uͤber 
getaͤuſchte Redlichkeit barbariſch gemißbraͤucht (aller 
Wohlſtand, und feine Quellen, Friede und Fleiß 
find dahin; die perſoͤnlichen Beleidigungen, nicht 
nur unſchuldiger Adeligen, ſondern wirklich edler 
und guter Menſchen, fteigen von dem Trutz, den 
man alle, von der Srobheit, welche man die meiften 
fühlen läßt, hinauf bie zu der Unmenfclichkeit, 
Greife, Täter, ruhige Menfhen aus dem Haufe 
ihrer Voreltern ungewarnt in das Gannibalen: 
land *) wegzuſchleppen); ein für mein Gefühl noch 
— Schauſpiel iſt der ungleiche Kampf 
er biedern Männer im Gebirge für ihren Glanben, 
für ihre alten traulihen Sitten, für den fauer 
und unfhuldig erworbenen Sparpfenning wider 
die übermächtigen Näuber. Hiebei wie viele Pri⸗ 
. vatforgen! Mein Bruder, gewiß der beften Men- 
fhen einer; gelehrt, edelmuͤthig, aber bei feiner 
trefflichen Be und in reichlidem Ausfommen, 
nur duxh die Traftlofe Liebe der Mitbürger und 
gefährliche Unſchuld ficher, lebt mitten auf diefem 
Schanplage der Verbrechen, und ich zittre, wenn 


*) Man vermutete anfangs, die Depprtirten würden 
- nad Guyana abgeführt werden, IM. 
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ih feine Briefe aufbrecher noch mehr, wenn ich 
Beine empfange. Bonftettend Namen lad ich in 
ber unmenfchlihen Proclamation über —— 
rende Geifel*); doch in keinem Verzeichniß der 
wirklich gefundenen; ich babe feit dritthalb Monas 
ten nichts von ihm; wo iſt ber Freund meiner 
Jugend? Sie willen ed; fagen Sie mir es Doc! 
Und Heinrich Fuͤßli, mein, wenn gleih nicht fo 
inniger, doch noch älterer Freund, ein in allen 
Hinfihten achtenswuͤrdiger geliebter Mann, mo iſt 
er? Das. weiß ich, daß da, bei dem Cinriden in 
Zürich, feinem Sohn zwei Mann zur Einquarti⸗ 
. rung zugetheilt wurden, 50 Huſaren famen, und 
blieben, ihn aufzufreſſen. Hin ift, was mir bad 
Liebfte im Leben, bie Hoffnung fpaterer Jahre 
war, das freie, ftille Vaterland! Schaffhaufen be: 
rief mich zurüd: hart war mein Kampf, in act 
Tagen entſchied ich mich viermal anders, ob ich 
mich ber Nation (wenn ihr etwa noch zu helfen 
ſeyn möchte) und zu mir fliehenden Freunden aus— 
wärtig frei erhalten, ob ih mehr darauf, denken 
fol, von aller Theilnahme, jedem Echeine ber 
Theilnahme an dem Werke ihrer Unterdrüder rein 
zu bleiben: oder ob ich im Glauben an bie Straft 
von Vorftellungen, mic, wie Curtius, in den bo: 
denlofen Sumpf derfelben Abicheulichfeiten hinein— 
‚Rürzen, und, in der Hoffnung einiges zu lindern, 
 Kapenne nicht ſcheuen follel Doch uberwog endlich 
die Ueberzeugung meines Unvermögend gegen bie 
2eidenfchaft der alled trogenden Näuber; ich fchrieb 
— mas ich Ihnen bier, mit Inniger Bitte um Ihr 
Urtbeil (denn die Verfuhung dürfte ſich erneuern), 
anſchließe **). 


*) Die Nachricht war falſch. 
**) Perſepolis. 
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Aber in welche Seit, eble Beil, 1 Lehen 
fihten hat Gott ung Deftimint, Muf 
im Tſchilminar ) —* trunkene Eon 
lanfen, mit Fadeln in der Hand, in 
Gebäude der Staatöverfafungen umber: da Bremmt 
ein Thurm auf; dort bricht eine Zinne beräb, 
Bald finftiales in dein grauſen Shutt. D 
ſtuͤrmen aus dem eifernen Choren, worin - 
unfere Enltur und Vereinigun die —— 
und Magogs verſchloß, bie reifenden Thiere, 
Barbaren bervor, und allgemeine Berwildering 
wird dag Ende ſeyn: da denn (Gott wolle 28) 
Reihe neuer Entwidelung der edlern Kräfte etiie 
weit jenfeits Thule mieder fortgefegt, und elle: 
Revolutionen fie baffelbe Fand herab, "über ie 
neſten, wieder an ferne Küſten des alten en 
in ſpaͤten Jahrhunderten zurückbringen, und mod 
Kl anfnüpfen mögen, Weber der — 
bieſer Dinge erblaßt der Scher; aber auch er! 

wie Daniel; und dir gehe und rube, du mi = 

De an dem Dir ri Ort, am En 
:: "3 pabi ae eaar fel über! die 

abe Diefer age bie! rat 
Gefhichte der Schweiz noch fortfehen 9 un 
vielmehr ob es mir möglich jenn werde. Kch ba 
dor Fahren ein Werk von allgemeinen Inter 
aelgrieen, ud an deſſen — en g fchor 
900 Baͤnde, hiſtoriſche Quellen, exrkerpt 

ſollte ih etwa jenes laſſen, ganz biefem mich n 
a u hält mich dennoch das Ge id! a 
das ih den Eh— —— auf das Grab iner 
Nation f ſchuldig din. Alſo, in Erinnerung, wie 
Thuchdides den Muth hatte, nah dem Fall Ber 


*) ——— Th. XXXI. Briefe aus Bien. Wo. 224. 
« 180, B 
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Größe Athens, und Polſdius, nad dem Ruin ber 


fen Eidgenoſſenſchaft, und T. Livius, nach 
der Schlacht bei Philippi ihre nn ee 
an, Denn wohl auch ich mich überwinden müf- 
s und, iſt mie gegeben, beides rat. fo 
mich mie ie Borfehung Jahre und Muße dazu 


Ich Tas biefe Woche beim Friſtren die 
mente des Domberrn Meyer über Paris. Sicht: 
bar find fie mit Vorliebe für die Verfaffung ge: 
ſchrieben: aber nie bat ein Buch mich mehr über: 
zeugt von den Verwüſtungen der Devolution, 
welche zum heil unerſetzlich find, und von der 
Unbaltbarfeit und Menfbenfeindlic- 
feit ber Berfaffung; denn Mever gefteht, daß 
eigentlich der Landmann bisher allein gewonnen; 
and wodurch? weil er nichts bezahlt. Wie aber 
vermochte man von ibm nichts zu fordern? Durch 
die Plünderumgen der Udeligen und Bürger, durch 
die Plünderung ber Belt, Alſo muß man, fo lange 
möglich, diefe fchredlihen Dinge fortfepen, ober 
den Bauer belegen ; alfo auch dieſem bie vorüber: 
—* Vortheile nehmen (and ihn aufbringen). 

te Tann fo eine —— beitehen? Wie kann 


‘Die Welt mit ihr beitehen ? 


Grup, Ehrfurcht, Liebe, wie fie ift, mo ge- 


ſcheuchte gute Menſchen fib vor dem wuͤthenden 
"Schwert wie fammer im Sturm yafammenbrän: 


gen, und Stärfe und Sicherheit in der Sympathie 
ſuchen. 
wien, 12 Mai 9 
_ Mütter. 
I 
Schon wieder. Sie werden edelſte Frau — 
vorige Poſt etwas von mir drfonmen , 
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ih erbielt geftern Yhren Brief vom 26ſten. Er 
ift an fich vortrefflih; aber dad ganz eigene Der: 
dienft hat er noch, meinen verlornen Freund mir 
wieder zu ſchenken; er ift alfo gerettet, im Hafen 
der Freundſchaft, mein Bft., und ic fah feinen 
Namen -in der gebrudten Proclamation! Zwar 
vermißte ich ihn unter den AÜbgeführten, aber ich 
wagte kaum zu hoffen, daß er entgangen wäre. 
Sch bin ganz Ihrer Meinung: Ihnen, ficb, der 
Welt und Nachwelt lebe er und laſſe fib in das 
trügerifche Gefhäftsleben gar nicht ein, oder ber: 
- einbitten, bereinnöthigen. 

Die Entel der Helden von Morgarten und 
Sempach ftreiten ihrer Vaͤter würdig: fie nehmen 
‚nicht Quartier, geben keines. Es find fchon über 
2000 Kranzofen durch fie gefallen. Der Geift der 
Altvordern ift uber ihnen; fie geben fich nicht, 

allen koͤnnen (müffen) fie wohl! doch unuͤberwun⸗ 
en, denn den Fall der Freiheit und Eidgenoffen: 
{haft werden wenige überleben, Die Entlibucher 
wuͤthen wie Löwen umher; bei Mellingen tft vier 
Tage nacheinander geftritten worden. Als Schauen: 
burg die Glarner fragen ließ, ob fie Stilftand 
wollen? 3a; auf 5 Minuten! Er gab 50 Stuns 
den, während deren fie fi für die neue Verfaſ⸗ 
fung beftimmen ſollten, fonft_ falle er mit 40,000 
Mann ein. Da ließen fie ihm durch dem Jungs 
ling Paravicini fagen, er folle mit 100,000 kom⸗ 
men, aber das willen, baß er in ihrem Lande 
nicht höher als 6 Mann aufmarſchiren könne. 
Sie haben am Cingange Felsmaſſen gelöft, um 
fie herunter zu wälzen. Sie droben den Walen: 
ftätterfee in den Sürichfee abzulafien. Taͤglich 
kommen nach Zürich Schiffe voll verwundeter Fran: 
ofen. Die Franzoſen erftaunen: erftlih, über 
8 Land, das herrliche, das man als von Dlis 
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archen unterbrüdt fehilberte ; "zweitens, gu hören, 
ab dieſe Männer ſchon feit 500 Jahren demokra⸗ 
tiſch geweſen; drittens, über die beharrliche Men: 
ſchenliebe der Zuͤricher gegen ihre Bleffizten. — — 

Bis Hieher hatte ich gefchrieben; jeht Die Nach: 
richt: je, fie find gefallen, die Helden; Unſer lies 
ben Frauen Stift in den Einfledlen geplündert, und 
endlih haben die Obrigteiten vom Volk erhalten, 

ituliren zu dürfen, da denn ber Feind wieder 
alles verſprochen babe, was er nicht halten will. 
— von Raſtatt die neuen Forderungen, die 

ollendung der Schmach Deutſchlands, der allen 
Voͤlkern und Fuͤrſten mit immer lauterer Stimme 
geſprochene Hohn. Wann denn, wann werben fie 
erwachen! D wer ihnen Ohren gäbe zu hören, 
Augen in die (ganz nächte) Zukunft zu fehen! 
Aber zuruͤck aus der Welt; in den Schoß der 
Freundſchaft. 

Kinloch hat auch viel gelitten; das Weib ſeiner 
Sugend, feine Herzgeliebte, ſtarb ihm Hin; vr 
giädtte das Öffentliche Leben ihm nicht ſehr; d 
hat er, fo viel ich höre, die Stürme nun über: 
ſtanden, und ift befonders in feiner Tochter gluͤck⸗ 

lich. Ich liebe ihn immer, und wohl er auch 
mich: aber lange ſah ich nichts von ibm; der 
Ocean wurde durch den Krieg völlig ungangbar 
für Botſchaften der Liebe und Freundſchaft. 

Dank, berzlihen, für die Details von ihrem 
ehrwuͤrdigen Vater. Hier dafür ein Wort von 
meiner unvergeßlihen Mutter *), die ich über alles 
zärtlich liebte. Ich trauerte um fie im Jahre 90, 
und nun ift mir es Troſt, nicht auch fie in dem 


*) Die Dentfchrift des würdigen Bruders J. George. 
A 8. 
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er au wifen ; freilich Hätte ich alles nieder⸗ 
yet, © ei ihr zu fepn, oder wicht geruhet, bie ich 
Fe dei mir gehabt hätte, 

Auch Ich Habe Teinen Freund — dem on 
verloren, aber von mehreren hat mich das = 
- al weit entfernt: dach Feiner iſt, bei dem ich 
Augendblick des Wiederſehens die vorige he A 
‚then würde. Ve war ich ifolirter als hier, als 
= forensesamicitiashabe ah; aber was find die? 

ein m... fehr nn... Männer: aber 

yerstinnnte be De Der — er bad 


; ach in ae ke um ihn! — 


SB. :den heilt (17 fh 
‚Syeife 9 Ihrer Seele, recht vollſtaͤndig zu „genichen 
gebe. Wo iſt obert*), wo bie Kinder?) 

Wien 16 Mai 98. J. Hauler. 


14. 


Wien, 12 Yunius 1798. 
Nur der außerordentliche Drang der Gefhäfte 
und die Anweſenheit des Senegal Steiger’, 
"dem ich den frühen Morgen und fpäten Abend nicht 
entziehen konnte, verhinderten mic, liebſter Bon, 
dir um einen Pofttag früher zu fchreiben. 


*) Der verdienſtvolle Lehrer der Sbone E77. — 
dm Bonftetten, 5 B. 


J 
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Dank dem’ Himmel, daß ich dich ficher weiß, 
Menige Tage vor deinem Brief fhrieb mir Mobert, 
—— quaͤlte mich bange Ungewißheit. Genieße, 

reund, des Augenblicks; du ſiehſt die Zukrmft 
(mit von der Gegenwart getruͤbtem Blick) doch zu 
ſchwarz. Nicht als koͤnnte fie beifer feun, wenn 
die Sachen fo bleiben; aber das Unheil ift großen- 
theils zufällig: Das erjte Gift hat von feiner Beofk 
felbit dur feine Symptome im der Schweiz, viel 
verloren; daß den Fr. alles glüdte, war meift die 
Schuld derer, bie es hindern jollten, der ſchlechten 

ldherrenwahl, des von dem Hauptzweck auf Mes 
endinge zerfireuten Blicks, des Mangels san Zus 
ſammenhang. Es ift ein großer Schritt, Daß man 
bie hr eng ehler kennt, und ber Feind iſt 
bald gefchlagen , feit er bie Huͤlle abgeworfen. Ih 
weiß, ich geſtehe, daß an dem, was ſeyn follte, 
noch vieles fehlt ja ic wag's nicht, den fehr 
möglichen beſſern Erfolg zu, verbürgen: dad; 


daß fo ſchnell und allgemein (die unter ſchlim 


—J— 


Voraus ſetzungen freilich gewiſſe) boͤſe — 


uaproject nicht ich. daͤchte, du warteteſt wenige 
ſtens 


treten fol, daß Fein Ruheplaͤtzchen im fernen Nord, 
feines im den ſchon ausgebrannten Bulcanen zu 
finden wäre, dieß Scheint wohl noch, Taͤuſchung der 


:Dhantafie, welche Ir weit über die beporftehenden 


Dinge hinaus, 


eht, Alſo billige ich, dad Caros 


die Entwidelung der Kriſe im Schoße der 
Freundſchaft ab; es wird Friede oder Krieg: Diejer 
lebtere-fünute allem eine andere Geftalt geben, und 
erſterer wird. ſchwerlich munter anderer Bedingnis 
gemacht, als dab die Schweiz wieder frei werde, 
Diefes wuͤrde (fie bald herſtellen: denn was bie 
feindlien Künfte, was die durch ungerechte Noth 
aufgeregte Leidenfchaft bei unferm Volke gemwirft, 
macht mich nicht. irre an ihm: der Stoff feiner 
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Trefflichkeit ift noch da’, der Roſt iſt nun abgerie- 
ben, jener würde bald nen hervorglängen; und 
die Rede wäre nicht ſowohl von der unmöglichen 
MWiederaufwedung des abgeftorbenen, als von ber 
Bildung einer, der Zeit angemeffenen Ordnung 
der Dinge: wozu noch unzählige Materialien übrig 
wären, oder fuppebitirt werben koͤnnten. Taͤuſchte 
ih mich, und wäre unfer gellebtes Helvetien für 
immer verloren, dann freilich würde unſchwer ſeyn, 
Leute zufammen zu bringen, um. jenfeitd Meeres 
- ein neues zu gründen; und weil man auch bdiefen 
Gedanken auf den Fall bin nicht unbearbeitet laffen 
darf, fchreibe ih am Kinloch. So, nah allen 
Schreckniſſen, doch mit Genuß und Hoffnungen 
umgeben, Freund, gedenke deiner ſelbſt: daß nie 
Seburt und Rang, nie was außer dir war, dein 
Sluͤck machte, alled aber, was du bift, und wir 
dir find, niemand fequeftriren: :öder ausrauben 

Tan, Du haft Kinder, diefe werben’ durd bie 
Lection ihrer Juqend vortrefflicher werden; der 
Ruin, der Verluſt, der Sturm, bie Dunfelbeit 
bringt fie von allem, morauf fib gemeine Juͤng— 
linge ſtuͤtzen, auf die Bedürfniffe des eigenen Ber: 
dtenfteg zuriick; vor finfthalbbundert Fahren Tank 
die Alte Burg deiner Vaͤter in ſolchen Schutt, dem 
erinnerft du Dich ?) wir in der Dorfwiefe zu Bon— 

etten kaum noch zu bemerken’ vermocht, ver⸗ 
boren iſt Ufter, verloren, was alles im weiten Thur⸗ 
gau dis am den Aegriſee und nachmals im Neuf— 
hatelifhen Jura lang ben Slanz, die Hoffnung 
beiner Voreltern machte, und hierdurch warft du 
fo wenig unglüdlih, daß du felten daran gedacht; 
warum? Weil durch Geift und Tugenden (bemem . 
- das Gluͤck felten entiteht) andere Moreltern un 
dein eigener Vater die Unbill des Schickſals gemil: 
dert, und fo viel anf Dich gebracht: hatten, daß 


x 


1 


* 


Briefe an Bonſtetten. 95 


nah all' obigem Verluft dir genug blieb, um bir 
allen, eines eultivirten Menfchen würdigen Genuß 
im Weberfiuffe zu verfchaffen. Das ift der Nutzen 
von Kamiliengefhichten, daß die Erinnerung 
mannichfaltigen Gluͤckwechſels ruhig und mutbig 
mache, den oft erfchüütterten,, eben fo oft ernener: 
ten Bau für die nächfte Generation wieder zu un: 
ternehmen, und ungerehten Schidfalen eine durch 
sale Erfahrung geftählte Bruft entgegen 
zu feßen. 

ch freue mich, daß beide Parteien mit mir uns 
zufrieden find: es konnte nicht anders ſeyn, da ich 
die Sachen, wie fie find, und nit durch das Glas 
von diefem oder jenem zu betrachten — Da⸗ 
ber iſt hinwiederum entftauden, daß ich in dieſen 
Zeiten mehr als Eine Probe auch des Zutrauens 
von beiden Parteien empfange; fo wie nämlich dieſe 
oder jene fi in dem Falle fieht, Rath oder Hülfe 
bei einem zu fuchen, der fi außer dem Wirdel ges 
Jelich: — Einen Plan für mich babe ich nicht: 
ch bebelfe mich des allgemeinen Srundfaßes, der 


Sewohnheit der Arbeit und Frugalitaͤt beizubehal⸗ 


ten; mein Leben it, wie du weißt, faft immer 
duch) Umftände befiimmt worden, die unerwartet 
kamen. Diefer Leitung bes Genius ‚überlaffe ic 
mich furchtlog, im Bewußtſeyn, daß ich nie etwas 
Unrechtes oder Uebertriebenes wollte, und die Tene 
denz meines Charakters in jeder Lage auf Wohl: 
thätigfeit ging. — Der Gedanke des Vaterlandes — 
diefer, ich geftehe ed, nagt an mir: was für feine 
Herftellung geſchehen Tann, geht mir über alles; 
darüber vergaß ich der Studien und meiner felbft; 
auch bin ich noch nicht ohne Hoffnung, mwefentlich 
dazu helfen zu können, dann will ich gern ben 
Ruhm andern laſſen: hierüber bin ich weit gleich: 
gültigerals in jüngern Jahren: "fo wie mein Herz 


— 


— 
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und Blick umfaſſender wird, habe ih nicht mebr 
Muse an mic zu denfen., 
Schreibe mir viel, Allerliebſter! von em 
jetzigen Leben, viel von ber Ehre der Menſt heit, 
unferer Freundin, und ihrem ganzen Haufe, Wo; 
mit befchäftiaft du deinen hohen Geift? Mir? 
arbeitung der Ideen der Unſterblichkeit? die ıı 
nöthiger waren. Mit Schilderung der Nevolutiong 
fbredniffe und des Gebeimnifies der Bosheit? 
mit bem Chrenfrang auf die gewefene Schweiz? 
gut; beides unverdachtig von Dir, ber du jene 
nit unbefangenem Blicke ſaheſt, und biefe, fo Lange 
die Regierung war, nicht zeſchmeichelt haft. 36 
fee Morgens die Gefchichte fort, dann folgen k 
Geſchaͤfte, die Fwifhenangenblide und der Aben 
jind der Erweiterung meiner Kenntniſſe a 
ich excerpire jetzt Cajiri (bibl. Escarial.), Da 

Hoste Werk ſeit jenem in Rougemont; bod MM 
andermal von litterarifhen Sachen; es find eine 
Menge Schweizer hier, die mir oft und mit mel: 
‚nem beten Willen Zeit weggenommen: der Füxf 
von St. Gallen, der trefflide Noverea, Tſcharner, 
Planta, Zerneß, Burkard, vor allem aber der 
ebrwürdige Steiger, hochgeachtet von allen 
Glafen und beim Kaifer (dir läßt er alle Gexech⸗ 
tigfeit widerfahren) — Abieu! 

‚42, 

- Wien, 25 Tun 1798. 

Ihr finget beide herrlih ſchoͤn, deine unver— 
oleiliche Freundin und du; es lodt mic ſehr; 
aber mod zur Zeit weig ich nur von Vorids Vogel: 
I can't get out. Ich. könnte in diefem Augenblie 
einen Urlaub weder mit Anftand fordern, mod 
irgend erhalten; man befchäftigt fi ſehr mit => 

ande, 


a 
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Lande, weldes bier niemand Tennt ale ih; die 
Abſichten find untadelhaft: man will die Schweiz 
nicht erwerben, aber in Freiheit und ruhiger 
Eidgenoffenfhaft berftelen. Zu diefem Zweck ift 
0... inftrnirt; diefer Zweck wird einer der 
eriten des Krieges ſeyn. Noch kann ich nicht wiſ⸗ 
fen, ob es zu legteem koͤmmt: auf der einen Seite 
“sind wir von der Unausweichlichkeit (in kürzerer - 
oder längerer Zeit) überzeugt; anderfeits koͤnnen 
wir ohne Tolfühnheit ihn nicht unternehmen, fo 
{ange wir ohne die Gewißheit find, unterftügt, oder 
doch nicht gehindert. zu werden: denn der nächfte . 
Krieg wird entfcheidend für den Nuin oder die Re⸗ 
flauration Europens ſeyn; nun hat aber Preufen 
bisher nicht die mindefte Neigung zur Theilnahme; 
dort ift nur immer von Bergrößerungen die Diebe, 
welche wir voraus bemwilligen müßten. Weberhaupt 
"fehlt allenthalben die dem großen Mann charakte⸗ 
riftifche Gabe, Einen Punft als den einigen Zweck 
aufzufaffen, feftzubalten, durchzuſetzen: da haben 
die gewöhnlichen Diplomaten immer noch die hun 
Dert Nebenabfihten, moriber fie dag Weientlihe - 
nicht ſehen. Ich muß Tagen, daß T**** Hierin 
weit über. die meirten ift: aber nicht nur vermag 
er nicht fie zu zwingen; felbit hier hat er eine 
ftarfe Partei wider fib, deren, die noch gern eine 
Stunde fhlummern möchten, ob etwa während, 
derfelben ein Wunder den. Feind vernichte. Ed 
ift alfo, wie gefagt, weder gewiß, noch befonderg 
wahrſcheinlich, daß Krieg entfteht. Weil aber auch 
die Franzoſen in dieſem Augenblid nicht fcheinen; 
ihn mit ung zu wollen, fo läßt fih vielleicht für 
Das arme Vaterland etwas auf dem Unterhand- 
lungswege erhalten. Ich weiß nicht, mas? Wir 
wünfchten, ‚daß fie es wieder verliefen und die 
Sährung durch eine gemeinſchaftliche Mediation 
3.0. Muͤllers fimmil. Werte. KXXVI 7. 
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und Garantie geftilit; wir wuͤnſchen, daß es Dem, 
was es fo lange war, möglichft wieder genähert 
würde. Die Franzoſen wiſſen eigentlih ſelber 
nicht, was fie mit der Schweis machen wollen: 
fie haben fi über ihren Reichthum, wie über den 
Charakter ihrer Einwohner geisrt: bald möchte 
einer fie theilen (bis an die Aare Frkrch.; bis an 
den Bodenſee Reichsland; Bündten Deftere), butb- 
möchten Andere fie incorporiren; die Meiften vol⸗ 
leuds auspländern und dann werben laffen, was 
fie mag. In dieſer ſchrecklichen Krifls wäre mei⸗ 
ner unwirdig, den einigen Hof, der ed noch am. 
beften mit {dr meint, und das meifte Intereſſe 
bat, ihr zu helfen, zu verlaffen. Gewiß wäre fie 
dann gar verlaffen; man Fennt fie nur. ſehr obere- 


ſtaͤchlich. 

An dem Schickſal ber Band werde ich. dat 
von Europa abnehmen. Wenn fle wicht gerettet 
wird, wenn ihre Flähen zur Müfte und unfere 
Bergleute Mainoten werden (die, nahdem fie 
Mes verloren, ausgehen merden, alles um v5 
her zu plündern), fo it Schwaben und herab bis 
Holftein alles, To ift das Außenwerk der öfterreis 
chiſchen Monarchie, Tyrol, und hinein bid Ungarn 
alles — verloren; und werden alsdann preußiſche 
Feinheiten retten? Das oamanifche Reich ift im 
Auflöfung; an Rußland werden die Polen ſich ra— 
hen; die von ben Alpen bis Jüͤtland hinunter 
wüthende Flamme wird über die Meerengen ſchla— 
sen. Im diefer fürcterlicen Zeit ift die Stunde 
noch nicht gefommen (fie wird aber fommen), w 
mir zufteht, aus dem Scaufpiel wegzugehen; i 
ſuche no, nicht ganz verzweifelnd, irgend eine 
Marime oder Entihliehung, irgend ein beroifhes 
Mittel dem Lauf des MWerderbens in den Meg zu 
Jegen; was unaufbaltbar ſeyn maa, nod zu ber 


Briefe an Bonſtetten. il u 
zogern; wo nicht Allen, doch Cinigen zu helfen. 


ber es wird gefhehen, daß aud ich von dem 
Worten, wohin mich das Schickſal ftellte, wegger 


riſſen werde; dann werde auch ich einen ftillen, 
berborgenen Winkel ſuchen, aufzufchreiben, was 


ch gefehen; gewiß am erften, wo bu bift, doch 
gt das vom dem Zufalle ab, ob der Revolu— 
tionsſturm früher oder fpäter dorthin getrieben 
wird; vielleicht unter irgend einer Truͤmmer, wo 
= — — ee an Mabrung .. 
alsdann leben werde, ald ob ich noch werde mällen 
leben, Will ich es, fo hilft mie vielleicht ein 
Eollegtum ‚oder BI etwas Litterärifches, Aber 
auf jeden Fall wuͤnſche ich mir am Ende der: Rolle 
zur einen Monat: während dem vefumirte 
ich: in Eine Schrift dad Nefultat aller meiner 
Studien und Erfahrungen, redete zur Nachwelt, 
und nah .einem haben Spruch, wie: Mofis Lied — 
endigte ich, wie fo viele der Aiten. Das ift mein 


auf Gottes weiter Welt, Fönntert beffer ſeyn: 
in unfern Jahren am Altamabha planter zw wer: 
den, aller geiftigen Genüffe ung zu entfchlagen, um 
u pfluͤgen — ſcheint mir kaum möglich: warte; 
teleicht wird der Schweiz geholfen; vielleicht, 
wenn noch mehr revolutionirt ift, helfen die Wöl: 


Du Lieber, bleibe bei deinen Beranden; wo, 
u 


ter ſich ſelbſt; vielleicht fchlägt Ein Zufall den tol- 


arm zu Boden; vielleicht Ein Albemarle. 


Wenn aber auch nicht; und gefeßt, alles, mas ich 


fürdte, fäme: halte dich aleihwohl feit an bie 
dſchaft, amd entlaufe ung nicht; wir alle be: 


| Dürfen einander. Ueber deine Söhne ift mir nicht 


bange: zwei Stände bleiben gewiß: Bauern und 


Krieger; fiatte deine Soͤhne herrlih aus mit 


5 
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Kenntniſſen und Grundſaͤtzen; dann ergreife der 
eine die Waffen, der andere baue Valeires. Che 
fie gang erwachſen find, wird ed in der Schweiz 
ausgetobt haben, und wirde der Vulcan fort: 
wüthen, eh bien, man gewöhnt fi; eh bien, 
Torre del greco wird auch wieder bewohnt. 

- ber ich veriere mich immer indie dunkeln 
Regionen; feit einiger Zeit habe ich dad Weiſſagen 
an mir *); zuruͤck in die Gegenwart. Kurz und 
gut alfo: bis die Sache bes Kriegs und Friedeng, 
und was die Schweiz betrifft, entfhieden ift, kann 
ih mid unmöglich entfernen: nach dieſem, wenn 
vor neuen Stürmen, wie oft in der Natur, ein 
Augenblick Stille kaͤme, ja, fofort wit ich alles 
thun, um für ein paar Monate Urlanb zu bee 
fommen. Uber das halte Feined eurer Projecte 
auf. Wo immer ihr wäret, auf an fettes 
Auen, oder in einer Lapmark, ih wollte euch 
allenthalben finden, und Frenndſchaft und Liebe 
beflügelten mi, ich wäre ſchnell da. 

Indeß laßt und gute Kinder feyn und einans 
der fleißig fchreiben. Der Schultheiß Steiger geht 
in drei Tagen hinweg; dann bin ich wieder im 
meiner Ordnung, dann antworte ich wieder mit 
umgehender Poſt. 

Das deutſche Magazin iſt gekommen. Dank. 
Ich fiel auf meine Briefe. Soll ich dir's ſagen? 
Nach dieſen Briefen haͤtte mehr aus mir werden 
ſollen; ich verſprach mehr, als ich halte. Das 
kam daher, weil ich den Wiſſenſchaften ſeither nie 
—F leben konnte, und noch jetzt Amphibion bin. 

em ſep, wie ihm wolle; es bat fo ſeyn muͤſſen; 
vielleicht trägt noch das Alter einige wohlgereifte 





®) Und wie hat ex geweiffagt: | F Br. 
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Fruͤchte; das Feuer ift wohl nicht mehr, doch 
leuchtet felbft der. Schein etwa noch. Endlich hoffe 
ich auf die folgende Periode der Organiſation mei⸗ 


nes Weſens. 


„Die Frau Brun wollte die Broſchuͤren, die ic 

1796 ſchreiben mußte; bier find ein paar. Man 
muß ſich in die Zeit und meinen Standpunkt ver⸗ 
fegen. dien, Trauter, Allerliebſter! (gewiß) 
ich bin ewig dein. 


13, 


Deinen herrlichen Brief vom 29 Junius habe ich 
nicht für mich behalten, fondern Vielen gelefen. Der 
Bli@ deffelben ift leider vollkommen richtig, und fo 
ſehr ih mich gefträubt habe, fo fehr zwingt mich die 
tägliche Erfahrung, bdiefes zu erfennen, Ja, ich 
habe eine Schrift angefangen, melde in diefem 
Geiſt alles warnend, ia (ich darf fagen) fchredend 
ankuͤndigt: Caſſandra, oder über die Natur und 
Urfahen des Falls der bisherigen europäifchen 
Staaten. Es ift über mich gefommen ; ich konnte 
nicht hänger fchweigen, mußte zeugen. Diefes 
beihäftiget meine Morgenftunden, ehe Beruf und 
> Serftreuungen mich fortreißen. Ich weiß nicht, wo 
es mich hinführen wird, ob ich bie zur Vollendung 
“ fortfahren, und eben fo wenig, wenn ic fie here 
ausgeben werde; dieſes hängt von Dingen ab, 
die außer meiner Gewalt find, Mein Zwed ift, 
nur ein Wort der Wahrheit aufjufeßen, was, 
‚wenn ich den Tag nah der Wollendung ftürbe, 
noch beweifen fünnte, ob ich würdig war, dein 
Sreund zu ſeyn. Uebrigens weiß ih, daß es 
nichts helfen wird: fie haben Augen, und ſehen 
nicht; und da alle Fdeen durch die Sinne kommen, - 
was ift zu thun, wo fie ganz verwacfen find! 


"2 Wehe an enfiettu. — 


Ein fuͤrchterlicher elektriſcher Schlag wird das en- 
t mortuum wieder aufrühren, «aber dad Se 
inf, worin es iſt, zerfprengen. diefem Au⸗ 
en (id lebe ich in de Tag hinein, und du auch. 
as {ft anderes zu thun? Denn Vorſicht 
Cießt Genius betitelt). welche bih, Aeneas, von 
des Vaterlands aan Schutt auf nit pu⸗ 
nifhe Küften führte, wird uns ferner leiten, und 
wir werden in dem Strom nicht am erften unter⸗ 
finten, und nit am tiefften. Alſo carpe diem, 
genieße bein Gluͤck, und wie in der früheren Ins 
gend, ehe die Staatsperüden dir die Laft ihrer 
Vorurtheile aufhängen woßten, To auch nun fey 


‚wie m 
wiederum ben beiebenden Geiſt über Land und 


fiheeibungen entzüden mid. Wie wollt’ ich mich 
freuen, Hand in Hand mit ber göttlichen Friede⸗ 
rite und dir Norwegen zu durchitreifen! auch fa 
ich nicht, daß es 1799 nicht geſchehen Binne: es 
Jen Anfchein da, aber “ FJahre Hand Sächia ge 
worden: die Welt en nu Monaten durch⸗ 


sen oder ihnen affliirten Länder die in ſelbigen 
en Capitalien weber bezahlt, noch 
———— und obwotzl en. ci 
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nem ſolchen Lande biſt, fo iſt doch der Emprunt, 
wozu du Geld gabeſt, in ſo einem. Ob dieſes ſo 
recht iſt? Ob dieſes fo weiſe iſt? Wenn es 
aufhoͤren wird? Hieruͤber, Liebſter, frage, wen 
da willſt (der antworten darf). — Scultheiß 
St. iſt in Berlin. Man frug jemanden, ob 
Hoffnung fey, Daß er. wirfen werde? „Leider kom: 
men zwei ſchlimme Umfände zuſammen; er redet 
fehr leife, und dort find fie fehr harthoͤrig.“ Im 
Webrigen bat er (jetzt und bier) ganz richtig ge: 
fehen, und wie ein Mann geſprochen, vielleicht 
aber, wie ein Juͤngling, von der Kraft der Wahr: 
‚heit mehr erwartet, und Joh. 12, 40, nicht ge: 
defen. X. iſt bier, mollte ſich aufaufen, und be: 
tanemt vermutblich fuͤr's Erſte menigftend die 


.DVerwaltung eines Domainengutes. Gr hat Recht. 


a der Schweiz hatten wie den immermährenden 
Frieden und bie Freiheit von Steuern. Dieſe 
Morzüge find verſchwunden; bilfie ſucht man 
fruchtbarere Laͤnder: Länder, wo, es geſchehe was 
will, man dod nicht, weil man das Unglüd bat, 
Erlach oder Dießbah zu beifen, mehr als alle 
andern Einwohner gedrädt mird, Die Eleinen 
Drte find noch immer auf ihrer Eapitulation feſt; 
eure Bauern fürbterlih wider die Franzoſen, 
aber nicht weniger über ibre alten Regenten erbit: 
tert, melde durch die elendeften Anftalten das 
Nationalgluͤck verwahrloſet haben. Buͤndten iſt 
in Gaͤhrung, und wie auf beiden Graͤnzen; mein 
Schaffhauſen noch am allergluͤcklichſten, ſoll faſt 
nichts gelitten haben, und wird gut regiert; 
mein Bruder iſt Viceſtatthalter. Die Regierung 
koͤmmt von Aarau weg, und vermuthlich nach 
Der, wo die Haupſtadt ganz Helvetieng ſeyn 
würde, Man fcheint nur zwiſchen Sürih und 
Bern zu wanfen; doch die fhönen Gebäude und 
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andere Anſtalten der alten Regierung die Wage 
auf leßteres zu leuten. 


Der vierte Theil meiner Geſchichte ift noch 
nicht erſchienen; ich habe erſt 100 ©. gemacht. 
— Bei Herders perfopolitanifhen Briefen wirft 
du Verfchiedenes von mir finden. Gie find unter 
der Preſſe. Schilt nicht, daß. ich fo langfam bim. 
Ich habe Feine Zeit für Compofition, als bie 
Morgend um 9 böcftens. In der Sanzlei kann 
ih excerpiren, aber unter allen den Menſchen un- 
möglich ausarbeiten. Abende komme ich ermüdet 
beim, und ruhe dann. wieder im-Schoße meiner 
Alten. Die Zeit Tann aber wohl fommen, da id 
mehr Muße habe, als mir lieb ſeyn möchte: dann 
weiß ih, wohin; das ift meine Freude; dann 
will ich alles nachholen. 


Sruß und Kuß ber Freundin, der Einigen; 
and fage Ihrem Bruder, und dem verdienftvoflen 
Suhm und dem guten Bozenhard und feiner 
Henriette, wenn du fie etwa fiebft, viel Schönes 
von mir. Hier an Ludolf ein Briefchen, das ihr 
vermuthlich freuen wird. dien, trauter, lieber 
Bon; lebe wohl, d. i. bei deinen unfdhäßbaren 
Freunden, die ih auch von ganzem Herzen Liebe, 

Wien, 2 Auguft 98, 

P. 8. Seit ich diefes fchrieb, ift mir ein har: 
ter Schlag begegnet: ein vortrefliher Juͤnglin 
(voll Seit und Muth), von meinem Bruder anf 
erzogen,-ung aufs Alter zum Freunde, dem ich 
alle meine Sammlungen, die er lefen und benußen 
ſehr wohl konnte, befiimmt hatte — iſt im Rhein 
badend ertrunfen. Manibus date lilia plenis, 
Ich kann dir-meinen Schmerz nicht ausfprecen. 
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Ein gewiſſer Franz, ber mit Graf Campo⸗ 
hiaro eben an dem Tage nah Kopenhagen geben 
wollte, da ich bir, Liebfter, ſchrieb, und weichem 
ich den Brief, auf daß er freier fepn koͤnnte, mit⸗ 
gab, ift.die Urfache ber Verwirrung. Der Minis 
fter blieb noch drei Wochen hier, und weil ich mit 
felbigem weiter keinen Umgang hatte, wußte ich's 
nicht. Jetzt dente ih, Bon hat benfelben und 
einen (ih glaube gar, zwei) fpätere Briefe. Ich 
bin übrigens nicht ganz gefund, doch auch nicht 
Trank, und hoffe, jenes durch Ruhe und Philo⸗ 
ſophie bald wieder zu werden. Am Ende ift nichts 
wefentliher; und wer wollte fi verlieren um bie, 
welche fi weder felbit helfen, noch helfen laffen 
wollen? Ich ſchrieb dir, warum ih je&t unmoͤg⸗ 
lih abkommen kann, und du kennſt die Zeiten, 
welche nicht zulaffen, beftimmt auf Monate hinaus 
zu verfprehen. Genug; der Gefihtspunft, bie 
Richtung bleibt. So hattet fie du, und folgtefk 
ihr, fobalb es die Umftände zuließen. Uehrigens 
wankt alles, alles ift in Dunfel gehuͤllt; es ift 
Daher Elug, feiten Zrittes ſtehen zu bleiben, wo 
“man iſt, bis der Horizont fih aufheitert. Daß 
du mit dem Indigenat *) zauderft, und mit 
der Schweiz did nicht ohne Noth überwerfen willſt, 
finde ih gut; jenes zwar im Glauben an die 
Klugheit deiner dänifhen Freunde, hingegen Dies 
ſes, weil ich wirklich zu hoffen anfange, dad Webel 
därfte fih im Vaterlande nah und nad legen, 
und ein erträglicher Stand ber Dinge. der Grund 


H Dem dänifhen Indigenatsrecht, welches Hr. von 
Bonſtetten auch wirklich fpäter erhielt. 
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eines beffern werden: ich merke, dag man ein- 
—— finde une Billige, Buterländifihe in 


Wenn vollendd die Eentralreg zu 
— m den Waldſtaͤtten et —5 
ſeyn wird! Es iſt im der Schweiz eine um 
welche Feine folche Schwelgerei in Tollheiten 
in Frankreich, geftattet, und es tft in dent Ne 
tionalcharakter ein gefunder Berftand, welcher we⸗ 
niger,, oder nie fo lang, durch Werte zu taͤuſchen 
iſt. Was geichehen ift, war wirtliih kaum an 
den; aber es hätte ein großer Denn bie ai 
Eidgenoflenfhaft Aber ihre ae erg = 
emporſchwingen en Dieß Seſchlecht iſt aus⸗ 
geſtorben: die Zeit iſt eo, große Männer find 
nie feltner —— (beſonders bei der Partei, 
— nur erhalten moͤchte, und gegen den 
ſiasmus kaͤmpft). 
eißt du bie Geſchichte des Weihels von Frau⸗ 
brunnen? Er war reich, ordentlich, ig, he eis 
Ausſchuß file dad Baterland ein mannhafter vr 
wer, Abends vor der Schlacht im Grauholz Toms 
men zwei Berner zu ihm; finden ihn von feiner 
Femitte — Hard in feuerwollem — 
edas er ſelbſt u ht hatte). Dann ftand er auf, 
nahm, feinen. Äiteften Gohn und befien Gran mit 
Den Bernern tn die Kammer, terug por, nun gu 
ſchwoͤren, den te Tag ber Freiheit Berns nicht 


zu überleben. Sie ſchwuren; auch einer ber Ber⸗ 


ner. Nah der Schlaht wurde der Weibel mit 
Sohn, Sohnsfrau und dem Den an gefunden. 

Der edle Variconrt war bei mir; ein trefflis 
ber Menſch, ein Mann. Er det dich wir re⸗ 
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weten viel von Valeires! Ich werbe ihn wieber⸗ 


Bleibe, Freund, in deinem Vaterlande, wel⸗ 
“es nie dieſe oder jene Stadt, ſondern ber 
ver Freundſchaft, ein in Liebe des Guten und 
Sthoͤnen fompathifirendes Herz gemeien if. Wo 
Tönnteft bu beffer ſeyn! Wie liebevoll fergte bad 
Schickfal fir dich! Noch muß ich mich herumtum⸗ 
mein, aber auch meine Stunde wird Fommen. 
Sprich mir recht viel von Sophienholm und 
allen Weſen im Haufe; damit ih dich mir ganz 


mit allen alentours denke. 


bin wie Buridans Efel zwiſchen ber Com: 


pofition bed Buchs uber den Kall ber bisherigen 


europätfhen Staaten, und der ber Kortfeßung 


meiner Geſchichte, worüber ich dieſe zehn Tage 


gar nichts ausgearbeitet, ſondern Plutarchs philo⸗ 

ſophiſche Werke und die preuves zum Comines 

excerpirt habe, Sprich, was fol ih? welches 

zuerſt? Tritt wieder in dein Amt; ih hab im- 

mer ſchreiben müffen, was bu wollteſt. — Adien. 
Wien, 26 Auguſt 98. 


45, 2 


. Deine Briefe, liebfter Freund, machen mir 
ben altgemohnten Eindruck um fo mehr, da ich 
dich, feit du in Kopenhagen bift, verjüngert finde; 
fe elektriſtren, fie erheben mi; fie zeigen mir, 
woran mir fehlt, an dir nämlih, an einer &es 
Jel ſqaſt, wie die, welche nun dein Leben erhei⸗ 
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tert. Zweifle nicht, daß mir eine große Stärkung 
iſt, eine ſolche Freiftätte im Norden zu wiflen. 
Ich glaube auh, daß du did alda fefte fegen 
foüft. Gleichwie unfere VBoreltern von Echonen 
in bie oberländifhen Thaler wanderten, werben 
Männer von altem Sinn lieber in den Norden 
zuruckkehren, als im WBaterlande dienen. Die 
Dffenfivbändnig hat letzterem feine Vorzüge völlig 
genommen: Neutralität, Friedensſpſtem find zu 
Ende; auch in die Hütte des guten Berner:Bauerd 
Yaben conferibirende Commiſſaͤrs den Weg nun 
gefunden; bald werden die Steuereinnehmer fol: 
gen, um für die unbezablbare Verfaflung, das 
verderbliche Hrer und die Unerfättlichleit des Ra⸗ 
pinats, der Forfaix, den Pfennig der Großvaͤter 
zu erpreſſen. Haͤtteſt du das Herz, es mit anzu: 
fehen? Viele, viele find bereit, eher zu_fterben, 
als es zu leiden, und barren auf die Entwide: 
lung der gegenwärtigen Keife in Hoffnung unter: 
ftüßender Huͤlfe; wenn die Zeit nicht, verfäumt 
wird, fo kann fie noch wirken; meines Orts 
- werde ich nichts verfäumen, und bei Gelegenheit 

felbft mein Leben wagen. Wenn aber, durch der 
Menihen Schuld oder Mißgunft des Schickſals, 
ber edle Zwed nicht erreicht wird, fehe ich auf der 
Karte wieder, wie bei Ptolemäug, dag Desertum 
Helvetiorum fich bilden. 

. Deine Neifebefhreibungen entzüden mid: fie 
ind fo lebendig u2d wahr, und ich fühle mid 

abet dir zur Seite, wie vor 20 Jahren auf dem 
Chafferal und Gemmi, 

‚ Mit den Briefen habe ich es überlegt: aud 
bier machen, fie unbefangenen, edlen Menſchen 
den beften Eindruck. Un den politifhen Neußeruns 
gen vor 20 Jahren, die chne mein Zuthun erfceis 
nen, liegt nicht viel: habe ich doch den Kürftens 
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bund und die Gefchichte feither Öffentlich gefchries | 


ben. Ich überlaffe alles vertrauungsvoll ber Frau 


Brun. 

Das Magazin habe ich (fo weit ed mir Frau 
Brun durch die Leipziger Meſſe zukommen Iteß) ; 
th habe darum nicht viel davon gefprochen, weil 
ih recht viel (Gutes und Schönes) darüber fa= 
gen wollte, aber es zieht immer herum, ich habe 
es wirklich nicht bei Handen, man ift entzädt 
über gewiffe Auffäge, deren Verfaſſer ich nicht zu 
nennen braude, über. den Gotthard, über die 
unbelannten Länder hinter Locarno ꝛc. Mehr, 
fosald ich es babe. — - Dan für daB überfandte 
Blättchen, welches alle Delicateffe erſchoͤpft. 

Hier ein Blatt von der Schrift, welche — nicht 
Kaffandra heißen fol. Diefer Name ift fchon von 
Einigen gebraucht worden. Uebrigens habe ich 
diefe Zeit über nicht viel componirtz; ed war mir 
verboten, weil ich einen ftarken Rothlauf über dem 
einen Auge und Ausſchlag im Geſicht hatte (nun 
geht es befler). 

Ich fol dir mein Leben ſchildern; es ift fchr 


einfah. Von 6 bis 9 (in der Regel) Sompofition, 


ſo aber in diefem Jahr, duch die Mipftimmung 
mwegen bed Schickſals der Schweiz und andern zu⸗ 
fälligen Urfahen, oft unterbrochen wurde: ich 
habe die Morgenftunden der drei letzten Monate 
dieſes Jahres für oberwähnte Schrift beftimmt, 
und es foll gehalten werden, wenn der Strudel 
mic nicht in das active Leben reißt. Von 9 bie 
40 laffe ih mic frifiren, ankleiden, ſehe Leute. 
Bon 10 bis 3 Kanzlei: hier beforge ich zuerft Die 
vorkommenden Geſchaͤfte; die übrige Zeit ftudire 


ich, d. i. ercerpire. Mir Chef und Gollegen bin - 


ich gut, weil id niemanden im Wege, und ohne 


Anſpruch, ohne Verfonalinterefle, eher gleichgültig 


- 


Pr 


0 elf ar Ssunfleiten. 
a Freunde, 


een umgebe, d —— ich liebe. Das — iſt laͤſtig 
‚ba ih von un 20 Jahre die Sommer auf 
dem Lande war, ich e8 bier nie fehe, weil im gan⸗ 
yon Jahr gar nicht ein Tag frei it, und Urlaube 
ungemein ſchwer Mehl (wozu Hmm, daß üb 


nicht ale Erſath ——— habe). 
—* A fühle bieh, denn ich bin. der Megelnek: 
Bigleit gewohnt, aber meine Gefunbbeit ſcheint 
es zu empfinden, und aud mancher Flug tee 


nen. Den ur 5 ken Befuche, re 
nallectüre. ’ gene find bei wenigen, meiſt — 


— liee 
‚benswärdige, March. —5— verſchiebene 
Fremde (nun ber une von Dalbers). Ben 

5—8 in der sun ut Pr. Dadhin = 


*) Ich Habe mid Äberhaupt nicht zu beklagen, I 
werde mit vieler Ruͤckſicht, freundfchaftiich, und 
in wichtigen Dingen, wenn fie in mein Fach eins 
ſchiagen, mit auem —— behaadelt. 
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A E., wenn von Frau Brun oder von dir ein 
Brief koͤmmt, welder dann ſchnell geleſen, hier⸗ 
auf in kleinen Portionen genoffen, tief darch⸗ 
fühlt und bie auf Ankunft des folgenden in der 
Taſche behalten wird, damit man ſich von Zeit 
zw Zeit daran erfrifhe. (Daß alfo ein fehr ver 
——— Wert iſt, oft und viel zum ſchret⸗ 


Schreibe mir hieher, obfhon, wenn es allen⸗ 
falls bricht, ich nicht hier ſeyn werde: an mi 
seht alles ganz fiher, und mird mir allenfalls 
nachgeſchickt. ir habe allerhand Ideen mit der 
Schweiz, und werde gewaltig arbeiten, wenn es 
was gibt. Sch möchte vorerft eine nette Eidges 
noffenfhaft der Bergvölker von Engadein bis 
in die Ormonds. Dispofitionen find da. Adien, 
die Pof eilt. Ewig dein M. . 

wien, 18 Sept. 1798, 

SchulthefßEt. koͤmmt wieder; er wird geſehen 
Baden, daß die Außenſeite anberwärts feiner, bien 
aber doch mehr Wabrheit ift. 

— 6, . 

Mein allerliebiter Fremd! Es iſt mir nicht 
möglid, dir genugſam ausjudrüden, wie fehr ich 
fühle, was es ift, im Schoße gegenwärtiger Freund: 
ſchaft und Liebe des Abmwefenden fo traulich, fo 
oft, jo Liebevoll zu gedenken; wie fehr ih Frau 
Brun dafür liebe, daß fie fo viel und warm an 
unferm Verhaͤltniß Theil nimmt; wie ermunternd, 
wenn ja etwas, "Deine, Eure Pine mir find. 
Ton dieſen anzufangen, To babe ich dir fhon fonft 
erläutert, daf alle Gründe, zumal der Baterlande- 
liebe, Veränderung vor ber Loͤſung der fi immer 
näher knuͤpfenden Kriſis untbunlih mahen > was 


„ ‚ 
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biefe bervorbringen mag, wird für bie Zukunft 
entideiden, ehe ſich entwidelt, welchen Gang bie 
großen Geſchaͤfte im naͤchſten Jahr nehmen bürf 
ten, mag id au Krifen gar nicht gedenfen. Seht 
ed, wie mwünfche, fo ift allerdings mein Zweck, 
fo oder andere mih in die Haine ber Mufen, 
meine natürliche Wohnung, zurüdzuftchlen. Geht 
es übel, fo ift die erfte Trage, ob ich es überleben 
werde, welches weder mein Wunfh, noch meine 
Abſicht ift, worüber aber nichts mic) tröften koͤnnte, 
als die Ausfict jener Sreiftätte. Du hattet im 
legten Briefe einen Sedanken wegen Mallets Pen- 
ion; biefen, Lieber, gib auf, obſchon ich deiner 
ngeniöfen Freundſchaft dafür danke. Ich möchte 

nie fo etwas unverdient genießen; und auf daß 
der Ausländer auch nur ein kleines Jahrgeld, ime 
mer doch ein Theil ded Eigenthums der Nation 
mit Ehren und gewilfenhaft genießen koͤnne, find 
Verdienfte nötbig, welche um Dänemark zu er 
werben ich den Anlaß nie hatte. Die Skizze der 
Geſchichte diefes Reiche Fönnte ich unmoͤglich ent: 
werfen, ohne das Nefultat fowohl der herausgege⸗ 
benen Quellen, ald der Suhmifhen u. a. Unter: 
—— inne zu haben. Bisher fehlte mir 
hiezu die Zeit. In Mainz ließen mir die Se 
fchäfte fehr wenig Muße. Hier fing ih an, die 
Quellen für Defterreih_und Ungarn zu fudiren; 
diefe leiteten mich auf Byzanz ; diefes große Cor: 
pus in das Reich der Araber, wobei Specialfchrift: 
Deu über Perfien, Palaͤſtina, Afrika und Ara: 
ifh» Spanien mitgenommen wurden.‘ Go kam 

ich zu meinem oft unterbrocdhenen Muratori zu: 
rüd, und will diefen vorerft vollenden. Dann un 
ternehme ih die daͤniſchen Sachen gewiß. Ich 
weiß, daß, wer für Alle Tchreiben will, auch auf 
die Unterftäßungen fo gut diefer als jener Nee 
| gierung 


| 
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gierung ‚einigen Miſpruch machen Könnte; aber 


vwvir ſind in Beiten gekommen, wo alle Höfe fo 


keitifirt werden, daß man erft warten muß, oB 
fie nicht: wieder freiere Hand befommen, Gutes 
zu tdun; Mir würde bei dieſen Umſtaͤnden ber 
Stein, etwas erfchlichen zn haben, nicht ziemen. 
Nebrigens bin auch ich nicht ohne Projecte bes 


Wicederzuſammenſeyns i. u. a.; wenn du in bie 


diplomatiſche Laufbahn treten follteft, warum nicht 
feiner Zeit mit_Friderifa, der nun Barbaren die 
Alpen verſchließen, den unerforſchten Krapad, die 
ſchoͤne Bips, die lachenden reihen Thäler und Ser 
filde Pannoniens durchfpüren? Schon die herrliche 
Steyermart und Kaͤrnthens Gebirg mürde viel 
gewähren; diefe terra incognita mitten in Eu— 
vopa. Aber alles das bleibt Eurem Willen, Da⸗ 
fürhalten und dem leitenden Schickfal vorbehal- 
ten; unfere Tendenz ift, zufanmmen zu Tommen, 
and fo, oder anders, wird fie gelingen. 

„Die Schweiz ift nicht verloren, oder Europa 
iſt's mit. Die Verfaſſung derfelben kann nicht be- 
ſtehen: fie haben fhon Millionen Schulden, und 

ei allen Auflagen, die fie erſt noch zu imagini- 
ven gewagt, wurde, gegen die Ausgaben, immer 
em Deficit von 8,640,000 Livres bleiben. Alles, 
auch in ben Ebenen, aud in ber Maadt, ift zwar 


"terrorifiet, aber im Stillen mwitbend, fo daß 


hei einer Seueröbrunft in der Nähe Ein Funfen 
das gan: (vom Garigliano hinauf zu ung big 
an die Waal herab) mit Lauter brennbaren 
Materialien angefüllte Magazin fprengen Zaun, 
und wird. Wäre es aber (mas doch Kaum feint), 
daß ber Sturm durchaus bie Flamme in andere 
Gegenden triebe, dann Hit alles Bin. Es däudt 
mir, daß man jedoch etwas von der Manier, dem 
Wind zu leiten, lernt. Ich bemerke es mit Vers. 
3.0. Müllers ſammul. Werte, XXXVL 8 
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guügen in mancderlei Hauptmarimen und Einrich⸗ 
tungen. Schon daß man zum erfienmal Ci 
Bündten) zu vor kam, ift ein guted Omen. — 
R za ſehe diefe Sachen freilih von einer andern 
eite, als vielleicht Ihr; doch kann ich davon dich 
verfibern, daß meine Anfiht fih anf Thatſachen 
gründet, welche mir von ale Drten ber beftätige 
worden, und welche felbft die nicht abläuguen 
Tönnen, welche die Sonfequenz nicht fehen wollen. 
Mer Recht babe, wird fib bald zeigen; es iſt 
fo auf der Spiße, daß es ſich bald entwideln muß, 
und dann einmal für immer, wenigſtens auf Ge 
nerationen hinaus. 


Unbefchreiblih interefficen mich die Details 
über Euer glüdliches Reich, das ich lange verehrte, 
und wohin mir vaterländifch heimelet, ſeit du da 
bift, und deine Freundin auch mich ruft. — Aber 
worüber ich befonderd begierig bin, das wäre dein 
Plan der Erziehung oder vielmehr Nationalbil: 
dung. *) Du haft an dir die Theorien durdy deine 
praftifhen Kenntniffe und nah der Impulſion dei⸗ 
nes menfchenliebenden Herzens zu modificirenz 
and ohne das taugen fie niht; das ift dad 
Unglüd, daß der von Montesquieu betretene Weg 
der Erfahrung für den der Phantafie und Speculas 
tion verlaffen wurde, auf welchem Rouſſeau vorz 
leuchtete (oder auf welchen er verleitete). Auch 
ich habe über jenen Gegenftand viel gedaht, und 
werde dir nicht obenhin beifallen, ſondern, fobald 





*) Seen ju C. ©. von Bonftettend Werk Über Nas 
tionafbildung. Züri; Orell. Geßner, Füßti, 1802. 
Eines der vortrefflihen tweniggelefenen Bücher, an 
denen Deutſchland fo reich iſt! 3% 
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ich beine Ideen weiß, dir meine Bedenklichkeiten 
alle fagen. i 
Valeires zu verkaufen, ift ſehr leicht; ſchwer 
wird aber ſeyn, das Geld dafür zu bekommen. 
Wirf mir nicht immer vor, daß ih zu viel 
leſe und zu wenig fdreibe. Ich babe gemünfcht, 
von allen Zuftänden der Menſchheit in verſchiede⸗ 
nen Zeiten und Ländern eine moͤglichſt anſchauliche 
Kenntniß zu erwerben, welches ein genaues Stu⸗ 
dium derjenigen erfordert, die den Begebenheiten 
gegenwärtig waren, oder fie führten. Das wird 
ſolid, ift aber lang. Daher ich eber mit vielen 
der Alten nur wenig, nur ein oder zwei Bücher 
Ninterlaffen, als alle Augenblide bervortreten 
kann. Und diefed wozu? Es ift wahr, daß 
man darüber fterben fann; nun dann! Ed war 
auch möglich; nie gelebt zu haben; und fie haben 
Moſes und die Propheten, Tacitus und Hume, 
Polybius, Davila, Thou — thun fie darnach! 
Wenn man die Menge der Schafskoͤpfe und die 
gluͤckliche Frechheit des Lafters fieht, fo wird man 
faft gleichgültig; mit Unrecht, ich befenne es, aber 
iſt's nicht natürlich ? 

Mir fheint, daß Eure Negierung genau das 
den Umitänden und ihrer Lage Angemef: 
fene thut; eine befondere Weisheit wird erfordert, 
einerfeitd allem — — andrerſeits keine, 
die unerſaͤttlich Fordernden ermunternde, Nach⸗ 
giebigkeit zu verrathen. Dieſe Miſchung von 
Würde und Popularität, welche allein den Thron 
aufrecht hält, fheint, fo viel man aus der Ferne 
urtheilen kann , ganz der Sinn des Kronprinzen 
und feiner weifen Minifter zu ſeyn. Schreibe mir 
auch hiervon viel; denn obfhon, mas dort mög: 
lich und gut ift, anderswo anders modificirt wers 
den muß, ift doch überhaupt, infonderheit mir, 
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hoͤchſt intereffant, zu ſehen, auf welche Weite und 
-mit welbem Gluͤck das größte Staatsproblem von 
Eur fo wohlthätigen Abminiſtration bearbeitet 


w ® 5 
Diele laßt fih, auf altrömifche Weite, dem 
Feind ablernen: aber daß er manche Vortheile bat, 
die anderswo unerreichbar find, if in der Natur 
ber Berfaffung; es koͤmmt nur darauf an, db jene 
nicht, wie ich giaube, durch uͤbergroße Nachtheile fo 
uͤberwogen worden, daß Mancher ſuchen muß, fie 
anf andere Weiſe ſicherer gu erſttzen. 

Die Ueberzeugung, — es eine guerre à mort 
ſeyn wird, und Eroberungen als verderblich anzu⸗ 
ſehen find, wirft du in allen Manifeften und ans 
bern Schriften finden, fobald wir im den Fall kom⸗ 
men, dergleichen erſcheinen zu laſſen. Die Prode 
mation in Bilndten (die ich aufgefeht habe) ik 
fchon im legtern Grundſatze. Auch den Franzoſen 
wird man nichts aufzwingen; ich glaube, es wird 

-fih bei ihnen endlich von felbft geben. j 

Die Dffenfivallanz if eine zweite helvetiſche 
Revolution, welche die erftegerfkören wird. Durch 
fie erHlärt fich die nene Schweiz (gegen alten Sinn 
der alten, und vergefiend das dreihundertiährige 
Gluͤck ſtiler Neutralität) als Feindin aller derje⸗ 
nigen Voͤlker und Fuͤrſten, deren Verfaſſung um⸗ 
zukehren den Franzoſen einfallen mag. Hiedureh 
intereffirt fie alle Nachbarn fo gegen ſich, daB dieſe 
in der That wuͤnſchen follten, daß fie eher eine 
Witte wäre; denn fo eriftirte eine Barriere! Us 
fer Bolt fühlt in Städten ſchon bie Folge; viele 
franzöfifhe Gewerbsleute laſſen fich da nieber, und 
nehmen den andern allen Werbienkt. 

Das heivetifhe Dirertorium bat beeretiren laf 
fen, daß durch das Abſchlachten ber frommen Län 
mer im elpfifgen Unterwalben, durch die auf Pi⸗ 


N 


L) 
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fen, und duch die Schändung ihrer Töchter das 
franzöfifhe Heer „fih um das Vaterland yerbient 
gemacht hat.” Die Panegyriften find der Helden 


wiürbig, und werben die Nemeſis, die mir in der 


[4 


Viele von ben Landesdeputirten geben 
oft von Lucern hinüber; alle fünfzig Schritte fin 
det man in den fhönen Wiefen um Stanz ein 
einfames Grab. Es kocht in den Herzen; manet 
alta mente repostum. 

Das Project einer Colonie auf einer Inſel ober 
Küfte, und Benutzung bes englifhen Capitals 
Pi iſt nichts weniger als verwerflih; nur 

etzt nicht De ae da E. zu etwas noch Bel: 
ferm helfen will, und ib in der That hoffe, daß 
das gluͤcken Tann. 

Der Schultheiß Steiger gedenkt gar an nichts 
weniger, ald an die Herfiellung der Regierung, 
wie ſie warz die Stadt und die alten Gefthlechter 
würden billige Vorzuͤge behalten, aber wenigſtens 
die Hälfte des hoͤchſten Mathe aus (iebenslängli- 
hen oder auf mehrere Fahre gewählten) Mepräfens 
tanten der Städte und Länder befteben müfen. 
Schreibe aber hievon nichts in die Schweiz. Va⸗ 
zicourt ift mit ihm fort; ich glaube, fie fommen 
noch einmal wieder; wir haben mit einander wie 
die befien Freunde gelebt. Ich freue mich, fo oft 
ich ſehe, was nerfünlihes Verdienſt vermag. Stei⸗ 
ger ift überall, vom Thron bis in die Hütten, vers 
ehrt; welder Unterſchied, wenn ein anderer Schuit- 
heiß oder Bürgermeifter hierher kaͤme! Uebrigens 
klagt er nicht, feft; nur bei meinen —— 


Hiſtorie ſo oft auffaͤllt, hoffentlich mit einander 
theilen. 


er i 
ie a. gerührt, durch die Erinnerung fe 


lasgower Ausgaben, die nun auch Raus 
ſeyn würden. Ich Habe in allem feinem deden 


- 
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und Thun bier zu Lande lauter Weisheit und 
edle Abfiht gefehen. j 

Nun Adien, Allerliebſter, noch immer; Leine 
Briefe elektriſiren mich fo, wie deine, und das 
erſtrect fih auf die von Friedchen. Jedes Wort 
maht mir ben größten Cindrud, und ih muß 
mir alles fagen, um nicht zu Euch zu laufen, 
ebe Pflicht es mir geftartet. Schreibe mir viel, 
viel, das ift- die größte Wohlthat. 

— Jeztzt ift alle Welt in Geburtöfhmerzen der 
größten Dinge, worüber auch Fein Vrivatmann fei- 
nen Plan feit nehmen kann. Gluͤcklich, dem aus 
der Freundfhaft Schoß alterius magnum licet 
spectare laborem! 


wien, 5 Nov. 1798. 
- 47 

Alle, deine Briefe find mir Balſam; auf ein 
durch die Betrachtung des Ganges umd bedenkli⸗ 
hen Standes der Dinge fehr verwundetes Herz. 
Ich darf über diefe Dinge mid nicht erklaͤren; das 
nur, daß es weder an Kräften, noch an günftigen 
Umftänden, wohl aber vielleicht an der Babe fehlt, 
das Gewicht ded Augenblidd zu erkennen, und 
an ber, jedes Talent an feine Stelle, und alsdann 
in freien Spielraum zu feßen. Wenn dieſes wäre, 
fo würde ich nichts fürdten. Ohne dieſes aber, 
bei fortwährender Gleichguͤltigkeit, möchte wohl 
alle Politik für das große Problem, ob und wie 
noch zu helfen wäre, insolvendo fepn: Die Ueber: 
seugung ber Möglichleit und die Erfahrung der 
Ungefhielichkeit in Anwendung der Mittel ift mir 
bad Schmerzhafteſte. Es bleibt aber mir nichts 
übrig, als feit, wie zu Brennus Zeit, die Gallier 
zu erwarten, Dann aber (wo nicht durch fie) ents 
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weber wie Sato zu fallen, oder noch einmal in das - 


freilich fetbft immer engere Gebiet dee 9 Schwe⸗ 
ftern einen rettenden Seitenfprung zu verfuchen. 


Uebrigens ftudire ich zwar, aber nur für mid. 


Die Feder fält einem aus der Hand, mo Verbre⸗ 
hen und Schwäde fiir alle oder Lehre gleich 
taub, der größere Theil der Menſchen getäufcht 
oder erfhroden, und (wenn Gott ex machına oder 
vielmehr durch große Menſchen nicht.bilft) lauter 
Anarchie und Barbarei vorzufeben if. Daran 
zweifle nie, daß, wo man mich handeln läßt, ich 
der Sefinnungen würdig erfheinen werde, melde, 
wie du weißt, von Ingend auf, nie auf Eigennutz 
noch Eitelkeiten, fondern auf dad Allgemeine und 


. auf die Nachwelt gerichtet waren. 


7 


Unſerer Freundin und dir ſage ich unendlichen 
Dank fuͤr den herrlichen Unterricht, fuͤr das Goͤt⸗ 
tervergnuͤgen Eurer Briefe im Magazin *). Eure 


Manier und Schreibart find fehr verfchieden, aber 


derfelbe Blick, derfelde wohlwollende Geift, diefelbe 
Malerei, überall Ihr. Du haft in deinen Beob⸗ 
ahtungen bald jenes Praktiſche (mie in den Brie⸗ 
fen von Langenan), wodurch du dich ber die trodes 
nen Speculationsphilofophen allzeit erbebft, bald 
jene allgemeinen Blide 9 das Ganze der Natur, 
Humanität und Politit, die deinem durch Bonnet 
entwidelten Genie eigen find. Sie ift prächtigen, 
glänzend aber nie mehr als die Natur, und indem 

e derfelben ihre edle Seele gibt, führt fie von 


der Majeität der phyſiſchen Welt unaufbörlich zu: . 


zäd in den traulihen Schoß der Freundfchaft und 
Herzlichkeit. Nie iſt eine terra incognita eindz 





*)- Serauögegeben von & U. D. von Eggers, dann 


geſammelt erfchienen., 


/ 
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mals fo ganz anfgedett worden wie Werzasta, 
Dal Maggia, Eentovalli, Orfernomer); 
nie ſah ich eine mit —A Humanitaͤts ſinn 
ſo durchmuͤrzte Geograpbie; nie eine a 
genwärtigende, und alfo wahre Darftellung, die, 
indem fie ing Eleinfte Detail zu gehen fch int, fo 
viel zu denken, auf folde Schäße Singergeige 
gäbe. Locarno und Jochta haben gleich viel Be 
chaͤmendes für die, welche ſich dargirt hatten, 
tefe Sander glüdlich zu machen, und in fo ferne 
föhnt ihr Aublick mit dem feitherigen Durdeinans 
derrütteln,, oder vielmehr mit -der eg ordnenden 
Vorſehung aus. Diefe wird auch 75* wiſ⸗ 
den, wann es genug iſt. Uebrigens habe ih geftern 
eine Acte von 1505 gefunden, melde ausdrudlic 
tagt, dab Dalfafia (und vermuthlich die Nachbar: 
ſchaft) nicht lange zuvor von gewifen, zum Theil 
edlen, Familien angebaut worden, melce im dies 
sen Einſamkeiten eine Freiftätte gegem bie Factko- 
nen geſucht. Ihr habt mir in der villa Pliniana 
einen fehr angenehmen Tag gemact**); wie freute 
& mich, die vor 1700 Jahren befchriebene Quelle 
avieder zu finden! Dank für die vielen (dönen 
Erinnerungen au Genthod, hieruiber babe ih Creme 
blev’s Memoire fofort auch wieder. gelefen. Uber 
ordentlich burjtig bin ich auf Friedchend (bed-nicht 
"sergeblid erwartete) Briefe über dem roͤmiſchen 





9) Wide: undefannte'"Nrpenthdten dee apemailgen 
italieniſchen Vogteien der Schweiz. — 


+) Beſchrelbung ber villa Pliniana am See von Como. 
Siehe Tagebuch einer Reife durch die öftriche, ſuͤd⸗ 
liche und italienifche Schtveiz, von Er. Senn, gederne 
. Münter. Kopenpagen bei Öl». BTungar:. 14N0- 
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Anfenthalt; ich bitte, bitte! Was nur fo hinge⸗ 
worfen vorkoͤmmt, war mir fo heilig, mit meinen 
eigenen Beobachtungen (was find fie gegen Eure 
fo übereinftimmend, und doch fo neu; nen, wei 
Ihr beibe überall Ihr, Euer Werk nirgend ausge: 
Trieben, lauter Leben, Anſchauen, Wahrheit iſt. 


Der Schweizer (Laokoon von den Schlangen. er 
druͤckt, ift fein Bild) ſinkt mebr und mehr, ermat⸗ 
tet, erichöpft, in den Schlummer, worin ber Reſt 
feiner Tugenden erfterben wird. Das Gefühl der 
Unmacht und Hülflefigkeit drängt, gewaltig ein, 
man gibt fih hin: daher, wenn nicht fhmeil, nie 
wieder zu. helfen ſeyn wird, bis die Palingeneſie 
koͤmmt. Möchte diefe nur nicht, mie man von der 
Formation des Erdballs vermuthet, vorgängige 
Auflöfung in ein Chaos erfordern, worin Millio⸗ 
sen. unfhuldige Keime erſticken mißten. Der Ge: 
Dante an das Vaterland ift mir traurig, unfer 
Volk wagt nicht mehr zu hoffen, und durd die 

othwendigkleit das Joch zu tragen, wird es fchlecht. 


Die meiften- emigrirten Schweizer haffen und 
neiden einander; in Wuͤnſchen, tn Planen ſind 
Peine zwei einverftanden; im Lande felber hat die 
Abneigung durch die Mevolutiondfcenen zugenom: 
men. An eine Auferwedung der alten Cidgenoffen- 
fchaften, das fehe ich, ift nicht zu denken; viele 
fürchten ben Augenblid der Entfernung ihrer Säfte, 
als eine Epoche ſchrecklicher Ausbruͤche. Wie tft 
einem folden Bolte zu helfen? Glaube nicht, daß 


- man anderswo fuche fich etwas über daſſelbe anzu⸗ 


maßen: im Gegentheil, die unbeſchreibliche Kälte, 
die Apathie, das Nichtswollen oder Nichtwiſſen, 
was man wollen follte, das iſt das Hebel, Ich habe 
Ideen, dig fih aber nicht ſchreiben laffen, und 
manchmal verliere ih felber. den Glauben daran 
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die Höfe fheinen hin und wieder wie mit einem 
. Bauber beworfen, der narlotifch wirft, und fo läßt 
& nichts thun. 

Adien, die Zeitumftände machen mic matt; ich 
gebe mir zwar alle Mühe, zu bedenken, daß ich noch 
einen, bievon unabhängigen, Wirkungstreis mir 
felbft fhaffen koͤnnte; aber dad Gefühl der Unwuͤr⸗ 
digkeiten, des feindlichen Betrugs, bes europäifhen 
Stupors, wirkt auf mein Nervenfpftem, und die 
Unmöglichkeit, ihm Luft zu machen, zerftört midy. 
Oeffne mir von diefem Weltlauf unabhängidere 
Ausfichten, und vergiß nicht zu zeigen, daß fie zu= 
sängiih find, Mein Herz und Geift mit Fried⸗ 
chen und Bon! 

Wien, den 11 Yan. 1799. 


"pP. S. Mit Enthufiasmus las ich die Darftellun- 
gen von dem Finanzſpſtem eures glüdfeligen 

eihe. Sie find Meifterftüde, und die Schilde- 
rung ift ihrer würdig; fimpel, kernvoll, beruhigend, 
ſtaͤrkend wie fie. Ich jene die größte Verehrun 

für den Grafen von Schimmelmann. Er zeigt, wa 
ein Sinanzminifter fepn kann, der mit feiner Ge 
fhäftstenntnip höhere Aufklärung und ein reines 
wohlmollended Herz verbindet. 

Irgendwo in den Briefen fcheint Friederika bie 

Terra. di lavoro von ber. dem _därftigen Volke 
nöthigen Anftrengung herzuleiten; dag ift aber nicht 
fo, fondern der Name bloß Corruption von Libo- 
rien, wie dDiefes Land im Anfauge des Mittelals 
tere (ih weiß nicht woher?) hieß. SUR: 
Die künftige Woche gebe ich Eure Sachen dem 
Erzherzog Johann, welchen vortrefflihen Juͤng⸗ 
ling ich, ganz wie einen andern Freund, adhtungs- 
voll aufs zaͤrtlichſte liebe. Meine Hiſtorie kann er 


— 
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faft auswendig ; die Seographie unferer Ehäler. weiß 
er befler, ald der Schultheiß Steiger; nichts Schoͤ⸗ 
nes, Wahres, Edles ift ihm fremd, und er hat ein 
Herz und einen Muth, wie ich fie zum Gluͤck der 
Voͤlker allen Königen wuͤnſchte. 


18, 


Wien, 6 Febr. 1799 

Der Rigi*), allergeliebteite Freundin, iſt ein 
fehr ſchoͤnes Stud, worin Natur, Phantafie und 
Herz wechlelsweife entzuͤcken. Er wird bier reißend 
geleien; ich habe dad Eremplar gleih am 3ten Tage 
hergeben müffen, und behalte mir vor, wach deffelben 
Neftitution über Einiges noch mehr zu fagen. Auf 
Das Blatt. hinter der Vorrede und zu den Briefen 
im Anhange habe ich meinen Namen gefchrieben; 
legtere zumal machen trefflihen Eindruck; auch 
die Wahrheit des erfteren wird gefühlt; fie machen 
Euch und mir Ehre; es ift mir leid, daß ich nicht 
miehr gefchrieben batte. 

In deiner Anrede an bie Schweizer, liebfter 
Bon, ift viel Großes und Gutes; gleichwohl kann 
ich fie nicht beurtheilen, weil ich vorausfenen muß, 
daß die mie widerlich gewordenen Wörter im An: 
fang der Abhandlung einen guten Sinn befommen 
haben. Dahin gehören zumal Aufflärung und 
Dernunft, die ald Masten der zerftörendften 
Illuſionen mir verbaßt geworden, bei deren Anhoͤ⸗ 
sen mich unwillkuͤrlich bungert und friert, wie 
unfere biedern Randsleute, denen fonft binter dem 
Dfen bei dem alten Herlommen und Nechten ihre 


*) Gin Stüd ber Reiſe durch bie oͤſtliche, ſuͤdliche und 
xtransalpiniſche Schweiz von Zr. Brun, 
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Mitch und ihr Fleiſch fo herrlich fehmedte, und die 
jest glauben muͤſſen, Aufklaͤrung fen beffer als 
MWohlitend. Dann iſt mir ud das ECompliment 
an jene Nation ärgerlich, deren Größe jebt in dem 
eduldigen Schmiegen unter fünf Advocaten und 
m Unterdrüden wehrloſer Unfchuld befteht. End⸗ 
lich hat mich die Predigt Koifcher Apathie und eig: 
_ Talter Größe fhon an einigen Alten, bei denen 
dieſe Rodomontaden das Grab wahrer römifchen 
Rugend wurden, geärgert. Mit Einem Wort, id; 
fühle wohl, daß ich, weit unter bie Höhe des Zeit⸗ 
alters geſunken, wirklich nicht befier thun kann, 
als mich mit Thucvdides, Xenophon, Polpbius, 
Macchiavelli und allen den andern einfaͤltigen Leu⸗ 
ten zu verbergen, die da glaubten, ruhiges Gluͤck 
ſey die Hauptſache gegen Trutz und Ueberpracht, 
Anſtrengung beffer als Reſignation, und Größe 
in der Gerechtigkeit, Maͤßigung und Verachtung 
des Todes. Zwar die Staatsfuͤhrer ſcheinen gro⸗ 
ßentheils dieſen Meinungen auch entgegen, und ich 
ſtuͤtze mich auch nicht auf ihr, Anſehen: ee iſt ein 
gerbrochener Robrftab. Aber ich kann einmal nicht 
mit andern als meinen Augen feben, und mit kei⸗ 
nem andern Gemüth fühlen, als dem, das lieber 
bie Hülle ab⸗, als fich vor dem Bögen des Zeit: 
alters binwerfen will. Die Voͤlker, wenn fie einſt 
aus den Windeln. find, werden ihn felbft zerbre⸗ 
hen, ihre Auftlärung wird in der Erkenntniß bes 
ihnen gefpielten Betrugs, und die erfte 
ihrer Vernunft in der Abmeſſung ihrer Kräfte 
gegen bie der 9. Tyrannen beftchen: dan werden 
nicht die Räuber, fondern ihre Bekaͤmpfer grafi 
erfbeinen, und hohe Tugend wicht in der Geduld, 
fondern in der Ungeduld, Hohn zu ertragen, be: 


En das beſchwoͤre ih Euch, geliebteſte Freunde, 
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gzwiſchen dem, was ich wollte, und was um mid 
. her geichieht, einen folden Unterihied zu machen, 

daß von ledterem nichts auf meine Rechnung 
Zomme. In Anfehung diefer Dinge denke ich wie 
Ihr, und erkenne die übergroßen Fehler. An dem 
einen hängt nun meine Hoffnung, daß bie neuelten 
Geſchichten für folhe, die Geld und Volk genug 
haben, ven fo unmittelbaren, diingendem de 
tereffe find, und wie ich ſehe, auch fo gefühlt 
soerden, daß man feftere, volllommnere, ſchnellere 

uſammenſetzung mit Grund erwarten kaun. Frei- 
ich alles beruhet nicht auf ber Größe- einer zuſam⸗ 
mengeworfenen Malle, fondern auf dem Hauch 
Gottes, dem fie belebenden Genie, und das ift ein 
Wind, welcher wehet, wie und wo er will; daher 
fich wohl hoffen, aber nichts verfprechen läßt. Man 
wird ſehen; man muß warten. 

Es ift mir wohl befannt, wie nachtheilig von 
mir geurtbeilt wird, und swar in allen Parteien: 
dieſes Tann aber zu folhen Zeiten, und in einer 
Lage, die nicht freie Wahl mir gab, unmöglich au⸗ 
ders ſeyn; und tröfte ich mich hierüber vollkom⸗ 
men, ſowohl mit andern, als durch die Hoffnung, 
ed werde, wenn ich ud jene nicht mehr find, . 
wohl dieß und jenes fih aufklären, endlih durch 
eine gewiffe Gleicbaültigkeit über bag meift grund: 
loſe Geſchwätz, wofür benn doc viele mich beffer 
kennen und entichädigen. Die Zeit ift ubrigend 
gelommen, da jeder fich aufopfern muß, 

Die Schweiz, ift nach meinen neueften Nachrich⸗ 
ten, wie fie ſeyn muß: fie beißt in den Saum, aber 
10 lange ber Reiter feft figt, muß fie ihn wohl tra⸗ 

gen. Die Beihwörer lepern die Zauberworte flei- 

Big vor; aber Napinat, und Auflagen, und He: 

bungen, ftören den Traum. Erſcheint Hilfe, fo 

wird man fie begierig ergreifen, Koͤmmt keine, fo 
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werben bie einen ſich ergeben, andern gu thum, 
was ihnen geihehen, und andere abwarten, bis der 
Ban der Ungerechtigkeit in ſich zuſammenſtuͤrzt. 
Sm Finſtern fhleiben Parteien herum, deren die 
gefährlichfte die nene Pflanze mit Blut düngen will. 
In diefer Lage ift nichts zu fagen; men muß ab: 
warten, fonft ceompromittirt man zugleih Wahr: 
heit und Recht, Freunde, Verwandte und fi. 

Wer bat dir denn. die Fabeln gefagt, Steiger 
fey zu Petersburg? Zu Augsburg ift er, noch vol 
feines Geiftes, aber traurig, denn er ift alt, kann 
nicht mehr lang warten. eine Ideen find weifer 
und größer, als ihr glaubt, gar nichts weniger, 
als das Alte: 

Wenn dein Kreund koͤmmt! So lange er auf 
dem Poſten ift, darf er nicht defertiren; wenn er 
weggenommen, oder wenn er nit mehr tenabel 
ift,_fo darf und wird er Urlaub finden. 

Du fpotteft deren, die fi über die geſchehenen 
Dinge ereifern. Aber, mein lieber Hpperboräer! es 
findet nicht jedermann für feine Hütte ein Sophien⸗ 
boim, und bat ſich Demofthenes nicht ereifert, 
Tacitus nicht? Ich verfiehe dih nicht. 

Bor ein paar Wochen fhien nicht unwahrfcheins 
lich, daß die Franzofen die Schweiz von felber 
verlaffen dürften ; über Fur; oder lang werden fie 
muͤſſen: Woher wollten fie leben? und wie lange 
wird etwas zu finden ſeyn? Dielen iſt für ihre 
Entfernung bange, weil fie innere Marat’d noch 
mehr fürchten. Auf diefen Ball ſcheint mir eine 
fefte Vereinigung wahrhaft gutbenfender zu Here 
ſtellung, erftlih der Ruhe, und dann einer nicht 
copirten, fondern für uns ſich ſchickenden Verfaf: 
fung zu wuͤnſchen. Es ift noch Verſtand bei uns 
fern Leuten, und der Ueberfpannung, wodurd fie 
elend geworden, find fie fatt. 


x 
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Es wäre vortrefflih, wenn du daͤniſch verfte: 
beit, von Suhm einen Auszug zu machen. Weber 
diefem Juftinus wurde man ſich tröften, den baͤn⸗ 
Dereihen Trogus nicht lefen zu können. Ih bin 
immer mehr fir bie Hiftorie, wie alles gefommen 
fen; fie zeigt, wo alles iſt; fie leitet auf die Ver⸗ 
beſſerungen: die Theorien vagiren herum, truͤgen, 
verfuͤhren, praͤcipitiren. Wenn du aber theoretiſche 


Sachen ſchreibſt, ſo bin ich ſehr der Meinung je⸗ 


ner Freunde, die alles weitlaͤuftiger wollen. Man 
kann ſich nicht deutlich genug machen, in Zeiten 
mo alles verdreht worden, und mißverftanden 
wird. Gewiſſen entweiheten Wörtern (mie oben) 
fubftituire andere, populäre, alte, 

Es ift ganz gut für alle Schreiben; aber das 


‚gibt fih von feld, wenn man das Vorliegende 
‚mit edlem Wahrheitsfinn behandelt. Don dem 


Schweben über Japrhunderten bin, von dem Ver⸗ 
geilen ihrer Zeit und Lage, habe ich, wenigſtens 
bei den Staatsmännern und Geſchichtsſchreibern 
der Alten, nichts gefehen; und um Thucpdides 
ganz zu fühlen, muß man Nthenienfer werden. 
Wir Europäer haben eine größere Welt, aber fo= 
bald wir 3. DB. nun für eine ungewiſſe Zukunft 
ihre Bebärfniffe bes Augenblicks vergeffen, träumen 
wir in dad Schattenreih. Das ift eben eine Kunft 
der Franzoſen, zu macen, daß bie Gräuel als vor— 
uͤbergehende Kleinigleiten dem Hirngeſpinnſt ent: 
fernter Slüdieligfeit geopfert werden, und wer 
Das thut, wirkt nicht, oder nur, wie fie es wollen, 
auf dieß Zeitalter. Ich danke den Alten und ber 
Geſchichte, daß deraleiben Gaufelei mich nicht 
leicht taͤuſcht. Die dee fortgehender Entwidlung 
der Menfchbeit (ganz gegen bie Erfahrung) ift auch 
fo eine. Lies im ber vorjährigen Jenaer Literatur: 
Zeitung meine Recenſion von Woltmanns Geſchichte 
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der Menſchheit (Juni ©. 649). Sie weien, daß 
wir un * ins nn sichten, indefen fie 
unfere n beftehlen 
ts Anderes thaten in Den mittlern Zeiten die 
—* Auch dieſe machten für die Welt unbrauch⸗ 
Man Tann es — genng fagen : — 
Mie für deine Zeit an deinem Ort; 
was du ſollſt; dann lan du die 
und Liebe aller Zeiten. Es ift eine manbeeung 
Käftisung fir für a. — daß, was nur 
ſcheint, nichts man ſcheuet ſich, die 
Geſp zu — 
Un allen —— Schriftſtellern in 
wenige diefen Sinn fo vollfommen wie Möfer. Er 
geht immer aufs Thun, und nicht A. 3480 auf eine 
Snfel der Südfee, fondern zu Osnabruͤck in Weſt⸗ 
ange %. 1770, oder wann er ſchrieb. Auch du 
bafı diefen. praktiſchen Blick. Manchmal aber er⸗ 
greift bich die — — An le mit gro⸗ 
Ben Worten himmelhoch über Jahrhunderten und 
Voͤlkern herum. Hievor hüte dich, und ſey gluͤck 
— — zu Kopenhagen, bei der eblen Friederika 
allen Ihren Guten und Lieben, die ich im Geiſte 


Joh. Mütter. 


ehe. 


10. 


Mir find alle Briefe aus der Infel ber Gläd: 
Kige en wahrer Lebensbalfem, und 5* ſonſt ar 
- fedenden Zorpor eine oft notkwendige Arznei: 

Glaube nicht, Lieber, daß letzterer babe — *8* 
weil ich nicht mit Gelehrten lebe; der Umgang vom 
ſolchen war mir nie Bedirfuiß; meine Bibliothek 
erſetzt mir ibn; und ich habe fie über den Men 
ſchen immer gern vergeffen. ber darüber m. 


— — — — — — — — — — 
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mir manchmal bie Hände, wenn ich Die Unthäti ee 
und Unentichloffenheit derer, die ung unterftüßen 
follten, in dem bringendften Augenblick bie Abwen— 
dung ber größten ÜUebel aufhalten ſehe. Ich bin, 
Teider, zu fehr überzeugt, daß, was bu weiſſageſt, 
geiheben kann, und ich bin es eben fo fehr, daß 
smöglih wäre, vorzubeugen. In der That: ein 
großer Theil des, von 89 an, einige ae bre bin 
Durch auf fo viele Milionen geworfenen Zaubers ift 
gebrochen, und nicht durch die Kunſt des Beſchwoͤ— 
rers, fondern durch bie Frechheit derer felbit, die 
nun alle Klugheit und Maͤßigung für überflüffig 
bielten, Wenn ich die Maffe von Macht der noch 
ftebenden Staaten berechne , fo bin ich gewiß, daß 
bei mittelmäßiger Begünftigung von Umftänden fie 
vereiniget zu Herſtellung eines politifchen Gleich: 
gewichts noch hinreichte; Daß aber ber Fall noch 
einer großen Monardie dieſelbe ſchlechterdings un: 
möglib machen, und alsdann das Uehbel unaufbalt- 
bar fepn würde. Dieß ift offenbar. Daß darum 
ein ame Nom entjtünde, bin ich weit entfernt 
zu glauben; die Völfer find einander zu glei... 

Wohl aber wäre eine völlige Desorganifirung und 
eine vielleiht lange Periode tumultuarifcher Bewe— 
gungen zu erwarten, waͤhrend mwelder die euro: 
päifhe Cultur mwenigftens gewaltige Stöße, und 
Aufklärung und Freiheit am meiften durch die unter 
ihrem Vorwand begonnene Revolution leiden wuͤr⸗ 
den. Darum halte ich, was jeder thun kann, um 
feinen Staat zu erhalten, jetzt fir den üpten 
Kosmopolitismus, und werde meines Drtd n 

be ie was man «(das ift freilich fehr Bess 
mich thun läßt. 

In Anfehung deffen, was bei einem jalmnen 
Ausgang für ung zu thun mwäre, habe ich nach⸗ 
gedacht. Erſtlich wurde, wenigſtens ich, bem ver: 

J. v. Müherd ſaͤmmtl. Werte, XXXVI. 9 
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dorbenen Weſen der Yolisit mich :ein far allemal 
‚entziehen und ganz ben Studien leben. Aber wo? 
Die Inſel der Slucſeligen hat einen ‚mächtigen 
Reis. Nur mag ich nicht Immer wieder vorn au 
fangen, fremd ſeyn, Iausfam mich familiarifiven, 
und bamn darch einen der obenerwähnten Stoͤße 
wieder berausgemorfen werben. Daher secretum 
iter et fallentis semita vitae an unfern Alpen 
fi mir gleichwohl anfhmeichelt. Es läßt ſich ein 
lan machen, denn nichts geht regelmäßig ;. bie 
Umſtaͤnde werden ed geben; genug, edchen 
und Carl, wie ber Dioskuren Geſtirn, mir m 
dem Etusu n g heiseser Tage geben; 
auch bete ich an, und opfere ihnen. 
Daß du Valeires verfaufeft, glaube ich; aber 
DAB es bezahlt: werde, ſcheint bei dem Elend in der 
erfchöpften Schweiz ein fhmereres Problem. IE 
Hätte wicht, eben im ſchlimmſten Augenblick, fo viel 
verkauft: es muß beifer werden. — — Wegen ber 
Hiefigen Dbligationen erwarte ich deine Befehle. 
ch lebe mit Leinen Emigranten: Erlad nimmt 
ſich dieſer Dinge gar nicht an; Merian lebt in 
der alten Literatur, und fonft weiß ich jetzt hier 
— Auf dich habe ich nie keinen ſchimpfen ge⸗ 
7 
Ich erwarte dein Werk mit unfäglicher Begierde, 
denn in deinen Werken bift überall du, fie ßa 
deine Anficht, und diefe ift gleich vol von Wahr⸗ 
heit und Wohlwollen. 
Die fogenannten Volkeſchriften find dieſes Na⸗ 
mens felten würdig: die Werfaffer meinen, Platt- 
eiten und Meitfchweifigkeit ſey Popularitaͤt, da 
im Gegentheil für dad Volk zu ſchreiben der .oberfte 
Gipfel vervoltommneter Weisheit und Bohlreden⸗ 
Heit ift, Homer, Xenophon, Demoſthenes, das 


Erangelium, dee Koran, Saadi u. T. f. das find 
jedes in feiner Urt, ſolche Buͤcher. ie 
In den — — Mandaten koͤmmt nun 

oft Kantiſche Terminologie vor, die (wie wir einſt 
St. zeisten) zu rechter Zeit erfchienen ift, un 
den Mpthos des habploniſchen Thurms zu vollen- 
ben. Lies doch Leibnitz zum Nizolius. | 
Bon meiner Hifterie iſt feit 1795 nichts erſchie⸗ 
nen, bad Gedruckte-geht bis den 21 Jul, 1233; 
ed find drei ſtarke Octav. Gefchrieben habe ich auch 
Die Schlacht bei St. Jacob 4424; da fiel mir- die 
ee Hand, im Fehr. des vorigen Jahre; 
est kann ich nicht. Aber ich werde der Braut 
meiner Jugend ſchon wieder werden, und dann 
af immer. -Meine Lehrer und Meifter, Tihucy- 
dides und Tacitus, hätten auch nicht fo gefchrie- 
ben, wenn fie nicht viele Seit, was ‚man nennt,‘ 
— haͤtten; aͤlter, als ich, ergaben ſie ſich der 
rbe 


Meine Briefe im deutſchen Magazin haben (ſo 
verderblich iſt das Beiſpiel) meinen eigenen Bra: 
der verfucht, fo, wie Ihr, dergleichen druden gu 
laſſen; ic aber bin wie einer, mit welchem feine 
£iebften machen, was fie wollen. Mit Noth rets 
tete ich Die Univ. Hift., die mein Bruder auch 
wollte erſcheinen laſſen*): ich habe ihn gebeten, 
Die Henne zu ſchonen, die das goldene Ei legt. 
— iene Zeiten Iommen, fo ziehe ich umher, 
un vor 

Eine berelihe Idee hat Friedchen, bie ich ganz 
anterfchreibe: daß für dich das Beſte wäre, fo 
fortzuleben, dir felber (und ihr — und mir). In 





*) Nimmermepr Hätte ich ohne bed Verfaſſers Er 
laubniß das gethan; ed war bloß Scherz. M. 
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der That, ſo lebteſt du der Welt. Alles, was ſie 
ieruͤber fast, tft aus der innigſten Kenutniß meines 
ons. Und ſollte ed nicht moͤglich ſeyn? Ich fehe 
die übergroßen Schwierigleiten nicht. Wenigſtens, 
wenn ja eine Stelle möthig wäre, wollte id; bei 
einem Archiv oder einer Bibliothek eine Sinecure 
ober bei einem National-Bildungsinftitut etwas 
meinem Plan Analoges. Auch das hat fie wie du; 
bei dem poetifchen Gefühl und Blick, bei dem Feuer, 
bei dem Schwung, fo viel Richtigkeit bes ir: 
theils uber Menfhen und Dinge; das koͤmmt von 
dem tiefen Durchſchauen der fie intereflirenden 
Gegenſtaͤnde. 
ch habe Fuͤßli ſehr lange nicht geſchrieben; 
theils weil ex (bei den Vorſichten, die ich zu beob⸗ 
achten habe) zu leicht mid mißverftünde, theils, 
weil ich auch Ihm Über Einiges wideriprechen müßte, 
das vielleicht einen mir unbefannten Schlüffel bat. 
Alfo lebe ih im Glauben, daß er derfelbe ift, und 
ih den an ihm finden werde, der er mir feit fo 
vielen er gewefen; aber was wollten wir in 
biefer Seit einander compromittiren. 

Gewiſſe Immoralitäten betreffend, worunter 
dein Vermögen leidet,  „vergib ihnen, : fie willen 
wahrhaftig nicht, was fie thun;“ es iſt das gerade 
Gegentheil been, was fie thun follten; fo iſt's im 
den meiften Sachen. — 

Die Neapolitaner geben ſich nicht ſo zahm hin. 
Vielmehr zeigt ſich lebhaft, was endlich bei allen 
revolutionirten Voͤlkern ausbrechen wird, wenn fie 
mit eigener Kraft fuͤr ſich handeln. — Uebrigens 
denken die Fr. auch nur auf den gegenwaͤrtigen 
Geuuß. Egoismus von ber unedelſten Art (mo: 
bei Nachruhm und Unfterbligkeit faft für nichte 
entrirt) ift der fublime Hauptzug dieſes philofo: 
phifhen Jahrhunderte, 
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> Dad Jahr 1800 ift von mehreren als ter- 
minus a quo £iner netten Periode bezeichnet wor: 


> den. Meines Orts glaube ich, daß das Unwahr⸗ 


ſcheinlichſte gefhehen wird. Es geht fo toll, daß 
. bie Weisheit des Höcften die Weltregierung durch 
irgend eine neue Wendung wieder frifch reguliren 
muß. Wird fie die alte Uhr, woran wir. gewöhnt 
waren, nur auspußen, oder gar wegwerfen? Noch 
hofie.id ; es if Einer im Himmel, und feine 


nf. | 
‚Wenn Ihr nun böret, Geliebtefte, Krieg und 
Striegsgefhrei am Po und Rheinftrom, in Gebir⸗ 
gen und Simpfen, dann vergefit nicht defien, der 
mit einem zu empfindlichen Herzen dem beimohnt, 
und, mannichfaltig bedroht, ſchmachtende Blide 
in Euren Nord wirft, Euren Stern fucht und ſich 
herzlich jedes Briefs freut, woraus er ſieht, daß 
er ihm allezeit leuchtet! Der Eurige ganz. M. 
W., 1 März 99. Ä 


P. S. Es geſchehen außerordentlihe Efforts 


von allen Seiten, um, wenn irgend noch möglich, _ 


Europa zu retten; und bei den Unterjochten find 
. vortrefflihe Dispofitionen gegen die, melde fie 
von allem Geld und Wohlſeyn befreit haben, 

ä ı 20, s | 

. Ed war mir unmöglich, zu fchreiben; ich war 
trank, und bin noch nicht hergeftelt: denn von 
diefem Uebel heilt Fein Kraut, fein Sohn Aesku— 
lap's; die Panacee wächst auf Marathons und 
Murtens Gefilden. In ber That, das Gefühl 
deſſen, was bei fo fhönem Glüd gefchehen follte 
and Fönnte, und (millfürlih oder aus Blindheit) 
noch nicht gefhab, ergriff mich fo mächtig, daß 
ich felbft meinen Studien (du weißt, was das bei 


\ 


— 
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mir heißt) nicht: mehr lebte: es war mir auch fat 
unmöglich, in vier Mauern zu harren, indeß die 
Nahe des verföhnten Vaterlandes, der getäufchten 
Voͤlker, aufenft. Die ind Innere comprimirte 
Ungeduld fraß mich; ih mußte alles Tiegen Laffen. 
Soll ich alles fagen? war auch mit Schmerz 
über einige Stellen deiner Briefe erfält, Nie 
wollt Ihr Euch in meine Lage verfehen; ihr macht 
mid für Dinge verantwortlich, deren Aenderung 
fo wenig von mir, ald Euch, abhängt; wie bitter, 
mir vorzumerfen, mad auch mich fhmerzt, und 
dann verftehe ich nicht, warum Ihr mic „fana⸗ 
tiſtrt“ nennt, Wenn das warme Gefühl der SHer- 
abwürbigung meines Volks, der Eifer, nicht bloß 
für bie Mache geopferter Helden, ſondern weit 
mehr für die Befreiung der Melt von dem Joch 
räuberifher und höhnender Sophiften, von der 
andbeohenden Anarchie und Barbarei, wenn bie 
—— daß, wer Geiſt und Muth hat, 
fuͤr nichts Edleres ihn anſtrengen kann, wenn ei⸗ 
nige Hoffnung, wenn dieſe Stimmung Fanatis⸗ 
mus iſt, dann rechne ich Ihn mir zur Ehre. Wenn _ 
nur ber fanatifirt, welcher über einem. abzuweh⸗ 
renden Nebel die Fehler derer, mit welchen er 
ift, nicht flieht, fondern apotheofirt, Und einem 
verberblihen Extrem nur ein eben fo gefährliches 
entgegen zu feßen weiß, fo iſt's Luͤge, daB ich fa- 
netifirt fep. Denn ich will und wunſche nichts 
Anderes, als vorerft dad Keuer zu löfhen, dann 
aber die wohlthätige Wärme, nicht aus franzöfis 
fhen Treibhäufern, fondern der Allen leuchtenden 
nnauslöfhbaren Sonne Achter Lebensweisheit fir 
das ruhige Oli der Nationen fruchtbar wirken 
zu mahen. Was it hiebei auszufepen? Ich breche 
ab; denn eigentlich, weiß ich, Freunde, daß ihr 
mich Tennt; nur verbergen Fonnte ich nicht, wie 


—— — — = 
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fehr mid ſchmerzte, ſtatt Troſt und Gemunterung, 


deren ich zu dieſer Zeit meiſt bedurfte, unverdiente 
Catilinarien zu belommen. 


Ein herrlicher Brief war Friedchens vom 
26 Febr.; er war mir Balſam, und id wollte 
mit der nächften Poſt danten, als etwas nicht 
Weberfihreibbares mir die Weder aus der Hand 
finten ließ. Ich erftaune aber der hingeflofenen 
Zeit, und will mih ermannen, dieſer Labfale 
meines moralifchen Lebens mich nicht wieder zu 
berauden. 


Die eriten. Briefe im Mercur babe ich gelefen. 
Da bit .du ganz, gedankenreicher und- herrlicher, 
mehr Du, als je. 


Ueber: die fogenannte Gtandederhöhung habe 
ih nie Verdruß gehabt; was ift das filr ein 
sonte! Nur abſchlagen konnte ich fie zu derſelbi⸗ 
gen Zeit nicht, und. es ſchien mir etwas kindiſch, 
mih, der in Büchern und fonft der Alte bin, 
und als der mich Ichreibe, im Verdacht zu haben, 
als wenn’ dad einfältige MWörtchen auf meine Den⸗ 
kungsart gewirft hätte. 


Ich babe nie gefagt, daß Unrecht fen, die- 


Schweizer zur Eintracht zu ermahnen, wohl aber, 
dag man fie nicht ermahnen ſoll, fich geduldig dem 
Joch zu fhmiegen, wenn möglich wird, es abzus 
werfen. Glaube mir, Bon, daß die Vorwürfe, 
die du mir machſt, gemeiniglih aus Mißverſtand 
herruͤhren. 

Zu den Schweizern in Paris, die es „nicht 
fo gemeint,” ſey das Gegenſtuͤck ein Baſeler 
Bayer. Diefer-Tonnte in einen gerechten Sache 
wicht mit Sengen auffommen. Das Kantonsgericht 
erſtaunte. Er; vor einem Sabre babe er ſich als 


” ⸗ 


— 
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Deputirter brauchen laſſen, und „wie denn bie 


) 
| 


nuͤw Frepheit nit ußgefallen ift, wie's dD’Landlät | 


glaubt hend, fo find fi mir all gar grüfeli hoͤh.“ 
Pauſanias bemerkt, wie, - ald Epaminondas 
nah 297 Jahren Meſſene herftellte, ſchnell der 


altdorifhe Nationalcharakter mit allen Sitten der 
Vorzeit aufwachte; nie hatten die Mefienier ihn 


zehe aufgegeben. Und wir ſollten im zweiten 


ahre des Joches am Wiederaufleben alteidgenoͤſſi⸗ 


ſcher Freiheit verzweifeln! 

Deine Reflexionen, Bon, über. die Lage der 
Staaten find meiſt unwiderſprechlich. Aber es 
liest doch noch Manches verborgen, dad bie Roth 


erſt aufruͤttelt ..... Unſer Heer iſt nicht mehr 


Pd 


baffelbe; auch die Franzoſen erflaunen; ein neuer 
Geiſt erhöht alle Gemuͤther; die Ordnung, bie 
Dieciplin, Tann man nicht genug loben... ... 

Auch von mir eriftirt nun ein Rupferftich, der 
nicht übel gegathen ſeyn fol; erſt feit 44 Tagen; 
wüßte ih, wie den ſchicken! 

00. Ach, Frieden! wo ift die Humanität? 
Antwort: am gten Sept. 1798 zu Stanz in Un: 
terwalden begraben. — Mich freut, einige Freun⸗ 
din, die Kraft Ihrer Seele. Möge die hohe Des 
bora (auch Dichterin und Heldin) einen Sohn Abi⸗ 
noams finden, der Gefuͤhl habe, entflammbar zur 

t 


hat! 

Der Schultheiß St. hat mir ein treffliches 
Memoire über das gefhidt, was in der Schweiz, 
wenn wir fie befreien, fogleich zu gefchehen habe. 
— Ron dem andern ... find feine zwei Einer 
Meinung; ohne Steigers Anfehen, von und une 
terftüßt, würde es cin babulonifcher Churm. Ohne 
Voll macht moͤchte ich felber nit bin; du weißt 
die Unmacht der Mernunft ber gewiſſe Leute, 


Die Abſichten Oeſterreichs und Englands, in Aus 


' 
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fehung der Schweiz, find rein, dad verbuͤrge ich 
dir. Adien, Allgeliebte! Einige Freunde! 
Wien, 10 Mai 99. 


21, 


Ich bin gewiß, daß Sie zu billig find, vortreff⸗ 
lihe Freundin, um in diefem Angenblid mein 
Stillſchweigen nicht durh die mannicfaltigen 
Bengungen meines Herzens und vielfache Verwen⸗ 
dung in den dringendften Sachen zu ———— 
Allerdings lebt auch in mir die halberſtorbene 
Hoffnung beſonders dadurch maͤchtig auf, weil ich 
in dem ganz neuen Geiſte des Heers, und in dem _ 
an, ber Zrebbia, am Nhein und Limmat gleiches 
Mißgeſchick der Keinde die Hand der Borfehung 
erkenne, und alfo Vollendung der angefangenen 
Befreiung erwarte. Auch zweifle ich an leßterer 
nicht. Aber ein großes Uebel bleibt ‘der Krieg 
für das arme Landimmer. Aus den Heinen Raus 
tons ift faft alles Vieh getrieben oder getödtet, 
fie find in ein Land verwandelt, gleich dem Lfchreibt 
man mir), wo 100 Jahre eine Peſt geweſen wäre. 
Die Zerftörung der öffentlihen Anftalten, die Ber: 
rüttung, die Erfhöpfung find allenthalben ſchreck⸗ 
lih. Hiezu kommt, daß die Schweizer fih über 
ihre Meorganifation nicht vereinigen, koͤnnen. 
Einige wollen alles Alte, Andere find wider alles 
Alte erbittert, Andere denken über nöthige Modi: 
ficationen verfhieden; die Perfönlichkeiten geben 
der Verſchiedenheit der Gefihtspuntte eigenfinnige 
Haltung. Bei dem allen ift der Feind noch nicht 
vertrieben, und nähert, für diefe und andere Ope⸗ 
rationen, noch von den mitternähtlihen Enden 
kuropens ein durch die Natur eines Theils feiner 
Truppen beunruhigendes Heer, Ich bin vom 


Li 
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Eommanbirenben und yon. Männern verfchiebener 
Partei begehrt worden, ber Hof hat ſich aber noch 
nicht entfchloffen. Es iſt eine Unternehmung, 
welche Verdruß begleitet und mit Undank —— 
werden wird; aber da ich weiß, was ich will, und 
daß dadurch das gemeinſame Beſte erreicht. wer: 
den wiürbe, bin ich, wie Eurting, bereit, in den 
Publ zu fprengen, fobald die Götter es erlauben. 
Allerdings iſt des Erzherzogs Humanität und 
Meisheit feinem Heldenmuthe 3. und rein 
die Abſicht der Höfe; die Schweiz fol frei und 
rubig, mie fonft, e Bormauer, eine Freiftätte 
des Friedens werden, wie fie es war; bie 
find fie einig. gie die Form habe ich ſchon viel 
goſchrieben, und noch mehr combinirt, ald gefagt. 
hwer, fib von allen Theorien, von 
«lem im der Politik Wahren fo zu — wie 
die ganz — Lage dieſes La es erfordert; 
Da. — t Schnelligkeit, nicht —E Mit⸗ 
wirken, nicht aͤußerlicher Glanz, und was ſonſt 
Staaten groß und feſt macht, ſondern Hinderniſſe 
gegen Uebereilungen, Hintanhalten, nie Gluͤck, 
Zweck und Mittel. Daher das Alte allerdings 
viederlommen muß; feine Schicklichteit für. uns 
iſt erprobt. Nur fol Remedur der häuslichen 
Unvolltommenheiten die erfte Operation: ber Hex: 
geftelten ſeyn, und erfordert gegen es Be 
durfniß natuͤrlich —— Maßregeln. 
Egrers, der hier mar, und (von der Achtung für 
feine Talente nichts zu. fagen) mir im Umgang 
-Tieb wurde, hat viele Ideen auch hierüber; "und 
oo. wir verfchleden find, koͤmmt ed nur a 
einigen genaueren Localkenntniſſen, tbei 
ber Kenntniß der Gefinnungen . der Fr aber 
tm: Ganzen fah er richtig, und: gern würde ich 
meine feinen Ideen aufopfern, wenn fie antenomn 


— 
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men ee Steiger fheint von benienigen ab⸗ 
gefommen au ſeyn, welchen er beim Hierſeyn ge: 
neigt en Ich bin jedoch überzeugt, mit ihm 
am allerleichteften einig zu werden. — Ich boffe, 
daß ein Mann von Maͤßigung, mit Weisheit, 
Ernſt und Bun von den befreienden Maͤch⸗ 
ten ed wohl dahin bringen wairde, dieſe unordent⸗ 
lichen Bewegungen beider Parteien zu. ftillen, 
Hiezu wird ihm das Ungluͤck fehr helfen; fo Biete 
find gefhmeidig morben ; fo Viele haben "über. dem 
verberblihen Erfahrungen ben Geſchmack an der 
Metapolitik und an Verlängerung ber Revolutions⸗ 
übel verloren. 

Verlaſſe dich nicht zu viel auf die — 
Mauer um Valeires; ich glaube vorzuſehen, daß 
der Krieg ſich bald dahin Ya und nicht fo= 
bald 'die Gegend verlaffen dürfte Die Franzoſen 
haben auch Genf unterſucht, und unhaltbar beruns 
‚Sen, wollen aber den Zugang durch Batterien Fre 
den ee Höhen erfchweren. Da wird. viel: 

leicht auch der Tempel ber Weisheit und Freund: 
{haft zu Genthod (doc die Götter haben: ihn ver= - 
verlaffen) entweihet. Ob du kommen ober bleiben 
Pin ift: eine Frage, die fi jetzt kaum beantwor⸗ 

lapt. Warte, Was fi entwidelt, leite dich. 
Sole 1 bintommen, ſo will ih für Valeires als 
das. meinige ſorgen. rathe dir, nicht zu: kom⸗ 
men, bis der Sturm der’ Leidenfchaften, der auch 
zu Bern. wäthen a ruhigerer Schägung Raum 
chi Ueberhanpt. halte dich an den herrlichen Ans 
ter, den Gott bir finden ließ, da er in biefer 
Noth belohnen — was in deinem Innerſten 
von Jugend anf auf, edel, human und erhaben 
war. Vergiß ni daß alles er bie nicht du 
bi, und ſchau mit ungetrüäbtem Blick auf ben 
mwüthenben Deren, wenn auch dag Schifichen, wa 
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beine, Habe ift, umgetrichen wird. Möge bir 
dein Freund nun das Geſtirn ſeyn Tönnen, das 
dir dieß rette, wie dich die Freundin. — 

Wie fehr freue ich mich anf Eure beiderfeitigen 
Werke! Mir iſt noch nicht gegeben, Euch nachzu⸗ 
eifern: jeßt muß ich mehr handeln, und darf felbft 
darum nicht fchreiben, weil man in Parteizeiten 
gemeiniglih mißverftanden, compromittirt und 
(was For dem Vaterland und mir nicht, wuͤnſchen 
werdet) verdächtig und unwirkfam wird. Aber 
meine Hoffnung iſt noch immer, um mein 50ftes 
(ed And noch dritthalb Jahre) die Ausarbeitung 
meiner literärifhen Plane zu reaffumiren; die ge 
machte und vielleicht noch zu madende Erfahrung 
wird Ihnen nicht ſchaden. 


Wie Ihr, erwarte ich die Entwidelung des 


"großen Drama’s von innen; mweniger-durch bie 
fo eben vollbrachten, als durch die Dinge, melde 
die Vorſehung dur die dußeren Umflände noch 
herbeiführen, möglich machen, erregen wird. 

Die gemeinen Herrfchaften werden, wo nicht 
Kantone, wenisitens Sugewandte, Schirmlande, 
fepn. Für die Veränderung der Gränzen einzelner 
Kantone bin ich nicht: das Eigenthumsrecht ift 
eben fo heilig, als das des größten Reichs; und 
wodurch wäre es verwirkt? War Bern nicht Mut- 
ter des Landes? Dachte das. kleine Unterwal⸗ 
den nicht groß? Cine ——— volwichtige 
Tagfapung für die Zeit dieſes Krieges ift unent- 
behrlich; nachmals werde es gemäß der Umftände 
—— Deine Vorſchlaͤge gaͤben mehr Schnell⸗ 

aft; aber die vertraͤgt ſich nicht mit unſerer Lage, 
und das Gute tonute⸗ verloren gehen aus Vorliebe 
* Beſſern. Fuͤr kuͤnftige Landwehre muß aller⸗ 
ings beſſer geſorgt, die Buͤnde muͤſſen enger ge⸗ 
macht werden; es iſt aber nie au vergeſſen, def 


Bernd. Die Wallifer haben in diefen 
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die Abhängigkeit von fremder Sarantie und vom 
guter Nahbarfhaft (der wir nur durch Ruhe in⸗ 
tereffirt feyn können) für ein fo kleines Volk nu⸗ 
vermeidlich ift. 

Ih bin immer mehr wider das Vielſchreiben. 
Ein, zwei Hauptwerke. möchte ich ie lien, über 
unentwieelte Dinge mic nie öffentlich äußern, 
wenigftens fo lange derfelben Moralität probles 
._. Min Genießen iſt unfhädliher, und zu⸗ 
gleih Iuftiger. 

Man glaubt in Frankreich felbft nicht recht, 
was über den Naftadtermord vorgegeben wurde. 
Es ift hieruͤber hier eine fehr * franzoͤſiſche 
Schrift erſchienen, die vermuthlich S. Saphorin 
Eurem Hofe eingeſchickt hat. Als Jourdan von 
Der lovée en masse ſprach, wurde angeſchlagen, 
die Nation wäre geneigter, de s’asseoir en masse 
im Schatten eines gefegmäßigen Thrond. 

Die Appenzeller haben einen allgemeinen Betz 
tag, und am: folgenden Morgen wieder zum er: 
ftenmale die Landegemeiude gehalten, und ihren 
alten Zellmeger wieder zum Landammann gemadt. 
Sben fo Glarus. Und ſogleich fandten fie ihr Con⸗ 
tingent nad alteidgenöfliiher Art. Es ift ein un⸗ 
gemein rührender Anblid, ſchreibt einer vom 
Heer, wie die.alte Schweiz aus ihrem Grabe nach 
und nach auferficht! 

Sechs Wochen lang fiodte aller Handel und 
Wandel in Be, ale Comptoirs waren ver⸗ 
ſchloſſen, und kaum hatte der Revolutio 
und der Kanonendonner verhallt, als wieder alles 
emporzukeimen, und bie Sefichter. ſich zu entfalten 


. begannen. Alles wird für die Befreier willig 


hergegeben und getban. So auch andermwärte. 


Das Dberland ſchmachtet nach der a 
etzte ⸗ 


—* 
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ten, wie wiber des Dickatere Char Heer, ver 
aden u. tapfer — die Franzoſen g 

Ich kann n ‚ tin unterbrochen. Le 
bet wohl, "Seliehtefte Beibe! Auch und führe der 
Sllerbarmer wieder in uniere lieblichen Kal | 
dann uͤberſtimme Friedchens Freudengeſang das 
Coſen bed Reichenbachs, den Donner des Lauffens! 
Adien, gruͤße Eggers'en, wem er wieder bi en 
fepn wird: ; uud Münter’n (diefenaud von Reber). 

Wien, 15 Jul. 99. J. M. 


22. 


Dieſe e uͤberbrachte mir F. endlich dad 
geliebtehe Wert, welches nun zwifchen lauter 
Schweizerausſechten, die es belebt, in meinem 
beſten Zimmer, mich täglih an die thenerften 
Gegenftände, ——— Weisheit und Vater⸗ 
— zugleich erinnert. Er brachte mir auch 
(Dank der guten Ungluͤcklichen!) — wirklich 
originales Geſicht, . mich nicht wenig au⸗ 
zieht, und worauf ich wegen des — 

und braven Mannes wahrem Verdienſte großen 
Werth ſetzte. (Hat ſeine große Geſchichte noch 
feinen Juſtinus, der fie zugleich in eine allge⸗ 
meine Sprache übertrüge?) Gefteen kamen drei 
Rigiberg an bie Gedichte nebft Magazinen, ich 
‚glaube, bis incl. April. Bon dem allen nicht 
ein Wort; natürlich, weil ich nichts davon. lefen 
Tonute: deſto mehr, nachdem alles genoſſen ar 
wird. Das gehackte Hen*) habe 

wiht. Fuͤr den Heberbringen felbft wird 5 





*) Jh glaube, ed war Ener, der — überfandt 
wurde. d. 9. 
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den, was möglich iſt; vor dem Frieden hoffe ich 
freilich nicht ‚gar viel. 
Uebrigens bin ih noch immer von all dem 
Stirmen mit umbergemorfen, melde die arme 
Schweiz betreffen, und widerlege völlig dad suave 
mori eyes Erftlih vernehme ich, daß der Reft 
von Wohlftand überhaupt zu Grunde geht, und 
alles fih zu einem neuen Tkechtlande neigt. Die 
Dauer der Kriegsſcenen in dem ausdgeraubten, 
sernahläffigten Lande, nun vollends die Gegen- 
wart von Leuten, mit welchen aber doch ‚wenig 
‚Sprache des Herzens und felten auch nur des Mun⸗ 
des möglich iſt, macht dieſes begreiflich, und es 
st, Jo ſchlimm man will, doch nicht das, was mid 
am meiften kraͤnkt; indem ich bieran nie zweifelte, 
daß die Haushaltung nicht ganz von neuem wird 
angefangen werden müffen. Die „Entfhweizerung‘ 
des Charakters maht mir weit mehr Kummer. 
Man hat gar Feinen Sinn mehr für_ einander; 
was wird bas für treue liebe Eidgenoſſen geben? 
Die Emigrirten fordern durchaus alles Alte, und 
haben einigen Höfen die Meinung beigebracht, daß 
nur hierin Heil iſt. Ich hätte wohl auch mögen, 
daß es bliebe; ich möchte auch nun dieſe Schweis 
ber alten wieder ähnlich machen. Aber ich höre, 
daß ein ſehr zahlreicher iCheil der Nation we: 
ber das Alte, noch das Mevolutionäre will, und 
biefer Theil möchte wohl in Anfehung feiner 
Grunde fo viele Nüdfiht verdienen, als in An- 
Tehwnag_ feiner numerifhen Stärfe. Damit aber 
nicht ein imeonfiftenter Zuſtand der Dinge, damit 
nicht bie verwüftende Anarchie perpetuirt werde, 
‚muß dieſes oder jenes doch ungefäumt geſchehen; 
Durch wen? Am beiten durch den illen Einfluß 
ber. Minifter der drei befreienden Höfe, die aber 
au :dem Ende einerlei Sinne ſeyn muͤſſen. Wen 
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unferm Hofe ift noch niemand ba; man glaubt 
mic ——— ich — feibf es zu glau= 
ben, und dann werde ich wahrlich weder Arbeit 
noch Kunſt fparen, um die Sachen auf ben Zweck 
baldiger Herftelung der Drbnung und Zufrieden: 
beit zu leiten; weldes aber feine leichte Aufgabe 
feyn wird. Indeß denke ih ben ganyen n Zag dar: 
nie a. babe eine Menge Fdeen über die Me: 
die verfhiedenen Leidenfchaften durch einan- 
* zu bezaͤhmen. Ich fage dir nichts davon, 
weil es. zu weitläuftig, und, fo lange ich nod 
nicht da bin, bin und wieder auch noch nicht be= 
flimmt genug if. _ Bin ich einmal da, fo wollen 
wir eine meinerfeitd lakoniſche, aber vollwichtige 
Correſpondenz über die vorfommenden Plane und 
Ereigniffe führen. Das Beſte ift der richtige 
Blick, der Edelmuth der Höfe, welhe vor und in 
der That nichts wollen, ald daß wir wieder eine 
\ fihere, ruhige Sränze barftellen; wobei es 
alfo nur darauf ankoͤmmt, zu zeigen, was zur 
zent des Landes geradezu am nothwendig- 
en ift. Ruhe, nicht Bewegung, iſt auch mein 
Grundſatz fır diefes a. de * —— ja 
nicht ſoll wollen das Gluͤck ihrer Angehoͤrigen 
machen, ſondern nur die Hinderniſſe a umen, 
damit jeder ed auf feine Art machen möge; ja 
- nicht ſchnelle Entſchluͤſſe, nicht militärifche Unterneh: 
mungen, nicht Iodender Schein von Reichthum und 
Macht bezweden, fondern nur in und für fich ſtark 
gegen Fremden Muthwillen und hiedurch ein geachte⸗ 
ter Gewaͤhrleiſter diefer fonft fo — wichtigen vor 

tionen gegen jeden Mißbrauch feyn und werden fol. 
Ich babe feit 15 — 14 Monaten. keinen Bud: 
ftaben vecenfirt, und ein fo ni Wert, wie 
Kormann, erfordert Seit, es durchzuftudiren. 
‚Empfohlen habe ih ed, ale das befte, ber 
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Durch mich Fam es auch in, die Kleinen Kantons. 
Ich verfage die Necenfion nicht; in der That ver: 
ienen feine Vorzüge bekannter zu werden: aber 
n dieſer Weriode des Herummirbelng, wo ich felbft 
Anfang? feiner Woche gewiß. weiß, ob. ih am 
Snde derfelben noch hier feyn. werde, muß ih um - 
Nuffhub bitten. | 

Wegen Waleires bin ich, freilich bange: Die 
veftlihe Schweiz fol fo erfchöpft ſeyn, als die oͤſt⸗ 
ide; und. au jener lisiere des Jura dürfte man 
mob! eine längere Zeit verweilen. Man muß thun, 
was möglich iſt: empfeblet Ihr es Euren Freuns 
Den, die meine jetzt micht ſeyn Dürfen; ich, wenn 
das Heer dorthin. kommt, werde St. u. W. ꝛc. 
barum fchreiben, und vielleicht felbit da fepu. Webri: 
gens ift freilich nar auf Grund und Boden, Haug 
und Hof, zu rechnen; was darin ift, wollen wir 
cetten, wenn wir koͤnnen. — 

‚Bon deinen im 3.98 geſchriebenen Sachen hat 
mir 2 bisher nichtd gegeben; im deutichen Mer: 
cur leſe ih mit Entzüdung die Geſchichte beiner 
nordifhen Reiſe, und fühle mich dir zur Seite, 
wie: da wir von der Lenggaß”) aus gerade auf den 
Shafferal **) wanderten, , 

Schreibe wir von Hween. Die Gegenden, mo 
große Männer gewohnt, find mir heilig, 

Ich weiß den großen Unterfchied des daͤniſchen 
und ſchwediſchen Volkscharakters nicht, aber eben 
ſo gut die phyſiſchen Urſachen. 

Adien, fuͤr dießmal; naͤchſtens uͤber Gedichte 
und Magazin; wenn ich aber in die Schweiz gehe, 
woͤchentlich ein Brief, kurz wie Hallers an Bon⸗ 





*) Straße in Bern. 
**) Gin Gipfel des Jura. A. d. 9. 
J. v. Muͤlers ſaͤmmtl. Werte. XXXVI. 10 
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met; aber ſchnell fage mir dann deine Ideen. 
Gruß und Verehrung der geift: und feelenvollen 
Sreundin, deren Porträt mi begeiftert, und de: 
ten Briefe Br Porträt ſich verhalten wie reiner 
Hether zu eingekörperter Grazie. Adieu. 

Wien, 27 Sept. 1799- 


—— haben Bun Urſachen — 


fiht; weder die Erſchoͤpfung noch der Mißmuth 
und die innere Gaͤhrung find bei ung auf dem 


Die Abhandiung im deutfchen Mercur über de 
reiheit lefe ih heute; er toͤmmt mir fpät zu, weil 
ch ihn in Geſellſchaft halte. Ich bin begierig zu 

{ehen, was bu von ber proftituirten Mepe geſagt 


haft. 

Diefer Tage lad ich Suhm Compendium (der: 
gleichen fonft Feines; aber dieſes als Reſultat der” 
Erforfhungen eines großen Gelehrten); nnd Ib 


# 





- Meile an Bonſtetten. 17 


vurde belohnt, es iſt Wahrheit und Reichthum 
arin; große Verhaͤltniſſe (wie die jeßigen Dänen 
and Normannen durch ihre Regierung, und in wie- 
reen bdiefe durch den Local: und National: Chatak: 
ter gebildet worden; die Schaͤtzung biefer Reiche 
in dem europäifchen Staatebunde; was. fie fenn 
Könnten, und andere ſolche Kleinigkeiten) find un: 
erwogen geblieben; Doc leuchtet eine eigenthäm- 
liche Phpfiognomie au aus diefen wenigen Blät- 
teen hervor: Mäßigung, Nuͤtzlichkeit, Sittlichfeit;; 

mehr als Phantafiefbwung, und gewaltige Erer: 
tionen der Kraft. Anfange, in den eriten vier 
Seiten, ift verfchiedenes wohl nicht erwielen; aber 
hievon einft, wenn ich Gceriptores und Sagas ge: 
or findirt habe, Adien; du und Eie, die 

nige, 


Wien, 13 Nov. 1799. 


Ich habe die Abhandlung im Mercur gelefen: 
die Begriffe find vortrefflich analpfirt; es herricht 
die größte Präcifion im Ausdrud und in.den Ideen 
ſelbſt; es wird vorzüglich gut entwidelt, was’ rei: 
yeit nicht iſt; ontesquien iſt ſchoͤn erläutert. 
Ich wollte fagen, daß ich ganz alles unterichriebe, 
wenn nicht die einige in meinen Augen nicht noth- 
vendige Beſtimmung, daß das Marimum Des 
2ebend, der Entwidlung, dabei fepn muͤſſe, ein ges 
vifes unruhiges Herumtreiben,, womit Conſiſtenz 
ver Verfaffung-fchwerlic beftept, mehr zu begin: 
tigen ſchiene, ats die Drbnung und ruhige Sicher: 
yeit, welche ich für viel wichtiger halte, und more 
us die Entwidlung in gehoͤriger Maße refultirt, 
hne daß man jedem Halbkopf zu Tagen braucht, 
vas ihr ſepd, iſt nichts gegen dad, was ihr durch 
Sntwidlung werben könnt! welches Lestere eben 
ie tanfend Mißgriffe Hervorbringt, welche von 
\ 


— 
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dem unaufhoͤrlichen Marimum . bed Lebens und 
Webens und Bewegend aller (ed follen ia. doch alle 
frei ſeyn) ungertrenufich find, und emblich ie 
oder Deipotismus hervorbringen zu muͤſſen ſchet⸗ 
nen. Ih weiß, daß die Gelehrten meiner. Mei⸗ 
nung nicht ſeyn werben! ihnen iſt jede neugebackne 
Idee eine Entwicklung, und die Aufficht über der 
felben Verbreitung ein Verbrechen beieibigter 
Menſchheit; ich aber glaube, daß bie Freiheit in 
der Sicherheit hauptſaͤchlich beſteht, und weit von 
allen Akademien und ben 1001 jährlich neuauskrie⸗ 
chenden Wahrheiten fo gut im Etivaz zu Charmey, 
in Untermalden, als zu Athen eriftiren kann, wel- 
her Meinung im Herzen auch du bift: die guten 
Leute zu Sadmen und Appenzell fheinen bir auch 
frei, ohne daß eben ein Marimum der Entwid: 
lung (außer etwa in der edlen Kaͤſemacherkunſt) 
bei ihnen war; oder wilft du das Marimınn von 
Leben lieber, dad im Keſſel (ut supra) durch ein: 
ander fiedet, und durch Auflöfung entwidelt? Cre- 
dat Judaeus Appella; non ego; id kenne den 
Bon; 68 — ein großer Philoſoph; aber der 
alte ſchweizeriſche Verſtand iſt nicht von ihm ge⸗ 
Ich leſe Garve uͤber Friedrich II. Er ſchwatzt, 
doch angenehm und vernuͤnftig; und über men? 
Leber den, der war, wer er fepn follte, der ben 
Sinn’ feines Amtes und feiner Lage hatte, Wo 
ift einer, wie er? Eine Revolution und Er, wie 
hätten die zufammengepaßt? Durch die Kraft fei- 
nes Spottes, den Slammenblid- der großen Augen, 
das Wort feines Gebotes, wären fie zerſtreut wor⸗ 
den, die Urheber, und in all ihrer Mittelmapßig: 
feit und Büberei mutterfeelnadt da geftanden, wie 
die erſten Eltern. nach dem Apfelbiß. Unvergeß⸗ 
licher 12 Febr. 81! Da ſah ich einen König. 
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Was du vom Namen der Langobarden ſagſt, 
ft nicht fo erwiefen, als du glaubft. In den alten 
‚eiten ihres fcandinavifhen Aufenthaltes hießen 
e Vienli; ald Langobarden kennt fie Tacitus, 
ber ſchon mitten unter Deutſchen im Lüneburgi- 
hen. Bard ald Waffe iſt gan rang: woher 
onſt unfere Hellbarden. Aber Für die Bärte des - 
oniren doc die Langobarden felbft; Paul, Sohn 
Barnfrieds, ihr Geihichtfchreiber. Man muß ihre 
Sprade nicht aus den heutigen ſcandinaviſchen 
relären; ‚fie hatten ſich germanifirt. Oder find 
‚Schultheiß, Ammann 20.” auch ſcandinaviſch? 
diefe Worte find in .einer fichern Urkunde, dem 
Zeſetzbuch. Uebrigens läugne ich nicht, daß uͤber 
Bard ſich in utramque partem reden läßt. 

Caetera fluminis ritu feruntur i. e. abwaͤrts. 

In dem Keſſel kocht's noch immer. Am 15 
am es in Appenzell außer Roden zu Blut. 

Die biebern Solothurner haben aus den klei⸗ 
ten Orten einige 100 ältere oder :brodlofe Kinder 
ommen kaffen, fie zu ernähren, 

"Alles koͤnnte gehen, aber Eines ift noth, und 
as Tann ich nicht ſchreiben. i 

Bien, 50 Nov. 99. 


\ 


26. 


Nun fogleich zu Friederika ber Ginzigen. Ich 
itte Ihrer Weisheit, Ihrem richtigen Sinn oder 
hefuͤhl, unterthaͤnigſt ab, was alles ich thoͤrichter 
Veiſe wider Ihre That der Publicirung meiner 
Briefe im Magazin für Einwendungen gemacht. 
Sie hat Recht; in gewiſſen Verhältniffen wird man - 
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unbemerkt fo yebantifch, zu glauben, daß bie Welt 
einen gar nie mehr anders als in ber Staatspe: 
rüde feben darf. Weiſer Sie, ic fehe, daß dieſe 
Briefe einen mwahrern Begriff von mir gegeben 
haben, als meiner Schriften feine. In hl els 
Recenſion (Athenaͤum Th. 2, ©. 343) iſt uber 
mich richtiger, als in keiner vor dieſen Briefen 
geurtheilt. Und das will ih. Trug war nie in 
mir; auch Welt und Nachwelt fol an mir ich nicht 
irren: ich weiß, daß Wahrheit, daß das Gute und 
Schöne mir über alles iſt, und mir iſt lieb, daß 
man die Hinderniffe, mit welchen ih immer zu 
kaͤmpfen batte, nicht ignorirt. Wie ſollte ich mid 
der Bekenntniß meiner bedrängten Jugend, mei: 
nes vielverfuchten politifhen Lebens ſchaͤmen, da 
ih noch Jahre reiher Chaͤtigkeit uͤbrig zu haben 

lanbe, und auch die vorigen doch nicht ganz ftill- 
Eoweigend vergingen! 

Alfo, Dank! dad weiblihe Gefühl war das rich 
tigfte; fie bat mich mit meinen Zeitgenoffen a l’aise 
geieht. Dank und Fußfall und Handkuß! Gab 
nicht fie diefes wahre ungeihmrichelte Porträt von 
mir! Sep ed, daß ich habitu.corporis brevis 
atque ‚obesus, nicht gar zierlih, da ſtehe; Horaz 
war nah fi. | 


Ich weiß nicht dag geringfie Neue, lebe mit 
Muratori (nun im XV Band), beim Friſiren und 
unter dem Eſſen mit Ariſtophanes (er iſt einer 
meiner allerliebften; die Kraft und Kühnheit und 
Natur hat kein amberer Komiker), Abends mit 
Bodinus de republica (voll Weisheit, Erfahrung, 
und alfo das Begentheil der Geſetzgeber unferer 
böfen Zeiten), Adien, Bon; lebe wohl; ih bin. 
ganz wie vor 26 Jahren Dein. 
Wien, 4* Dec. 99. 


{ 
\ 
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37. 


Aber, einzige Freundin, ich jtumm? und dieſer 
zrief muß inner 1a Tagen der Ate, weniaftens 3te 
pn! Wie koͤnnte ich auch anders? In ber Abſpan— 
ung, mwelhe man beim Anblick gemwiffer Dinge 
nwillkuͤrlich fühle, iſt Freundfchaft wahrlich der 
‚nige reftaurirende Balfam. Hieruͤber jeßt wenig; 
b habe nur für Zeilen über die Hauptſachen, und 
icht für einen Brief Muße. Ueber das Geld 
hreibe ich hieneben an Bft. j 

Bewahren Sie ihn nur, Theuerſte, vor uͤbereil⸗ 
n Schritten, vor allem ihn _compromittiren Koͤn⸗ 
nden: Warten ift nun Summe ber Weisheit; 
ber niht nothwendige Schrift ein Mageflüd. 
leibe er bei feinen Freunden, bie der Sturm fi 
zt. An feiner Stelle würde ich felbft nicht viel: 
ver politifhe Gegenſtaͤnde ſchreiben. Man iſt's 
erfatt, und er verbrennt fih die Finger. Er mit 
nem geraden Sinn wird alle gi) zu⸗ 
ich ſtoͤren, und doch hat in dem Laͤrm niemand 
ren, um zu hören. Er genieße — Freund⸗ 
aft, Tugend, Geift, Die Bluͤthe aller 
ihrhunderte, und fchreibe, wenn er will, 
eobachtungen (die er trefflih macht) über 
fer, die er fieht, ihre Landwirthfchaft, Sitten, 

ichte, Sage. Das wird bleiben; die meta= 
oſiſchen Diatriben ekeln einen an. | 


Es muͤſſen ſich Briefe verloren haben: recht aus 
em Herzen fchrieb ich Ahnen (oder Ihm) über 
Poelien, von der Stimmung, worin ich fie lag, 
: ihrer Heiligkeit für mic, ihrer Spmpathie mit 
nen Gefühlen, wie ich fie (und fonft wenige) 
n 2ebelang leſen will. Auf die Reifen bin ic 
jerig, und verprbne fogleich,, fie Fommen zu lafs 
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fen. Am begierigiten bin ich immer auf Ihre 
aus Mom, die ich nie ſah. Eggers tft edel 
und bat einen hellen Kopf. | 

Sezwungen ud wehmuͤthig (denn Kb muß iR 
die Sqͤweiz ſchreiben) entreiße ich mich den Armen 
der Freundſchaft; u mn bald wieder. 


Ihrige 
J. v. Muͤller. 
wien, 7 Dee. 99. 


28. 


Alſo in den gleichen Tagen, wie vor 22 Jah⸗ 
ren zu Valeires den großen Haller, hatte ich in 
diefem Jahre hier den letzten le von Berk 
I beweinen, In der That beweinte ih ihn. Down 
in dieſem Wugenblid verihwend vor mir die 
Schwäche bes tiefgebeugten Alters, und erfchien er 
mir in dem ganzen Bemühen feines Lebens, beſon⸗ 
berd aber feit zehn Jahren, um die Erhaltung des 
Vaterlandes und Rettung Europend, worüber er 
weit beifer als viele berühmte Staatömänner ſah; 
wie im Grauholz erfchien er mie nun, da langver⸗ 
fäumte Waffen die zitternde Hand zum Beiſpiel 
ee befchwerten; und wie er, auf einem 

auftamme „items, den Tod erwartete, und alle 
nachmalige Mühe ben Zerftörern des Vaterlandes 
Feinde zu erweden: — und daß er wahrlich ein 
Mann von hellen Einfihten, feltenen Kenntniſſen 
und großer Seele, der beſten Zeit Bernd, oder grö- 
aa Wirkungstreife würdig war; und daß er Hard, 
Vaterland, Freunde, Haus, unbefreiet, in Elend 
laffend, war mir, wie fehmerzlih! Er Hatte ſchon 
bei Zuͤrichs Unfall den Tod abermals geſucht; noch⸗ 
mals vermochte er nicht, dem Gefühl, mas wir ge: 
worden, und der Trauer der Ausfichten in die Länge 
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m pe] gi ging ‚hin zu ſeines Gleichen, Roͤ⸗ 
nern, 

Sage dem, er ſoll ber feinen und Us 
hefimmert fepn*); er lebe, ed werbe ihm nichts 
zeſchehen, un: Crlöfung bernhe auf Einer al 
aiß, von der ih ſchon wille, daß he erfuͤllt wir 
'ene 7 gr zu bezweifeln ift. Sollte es nöthig 
eyn, ſich für ihn ne fo werde ih es 
‚hun, babe ed anf Salt auch fon gethan. 

Alsdann werden die Gelehrten auch in Kriegen 
reſpectirt werben, wenn Ay fih außer der — 
yalten; welches denen allen, die ſich nicht ganz 
5 Politik zu beſchaͤftigen haben, wohl 
noͤglich waͤre. 

So viel ich weiß, waren in Schweden von jeher 
Rronbranntweinbrennereien; die äbrigen find wegen 
)eB Getreidemangeld (nach zwei Mibiahren) abges 
tet worden. Aber in Daͤnemark iſt man geneigt, 
iber Schweden unbilig zu ſeyn. Guftav vegiest 
richt schlecht, — ſind ſeine Schuld) die 
zeiten, und vergeblich kaͤmpft fein aufrichtigſter 
Wille gegen Webel, die zu heben im feiner Gewalt 
nicht iſt. Die verfchrobene Stimmung, zumal dee 
Handelſtandes, trägt viel — aͤrger zu machen; 
ind nicht er ift an berfelden Schuld, ee ‚der 
cn al8 Ungeheuer welder einft auch in Nor: 
ven ale —— erkannt werden wird, nur zu 


— n doch einmal von der Entwia lung 
chwiege; de mitt fich von ſelbſt; fie iſt in der 
Ratur; es zeigt ſich aus der Geſchichtez der Menſch 
rachte nur nach ruhigem Su ra —3 und: Andere, 





*) Botomien, j 
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und ſtelle fi nicht vor, daß das ewige Rad ber 
Revolutionirung weifer, beffer ober glädi 

e. rtner pflanzt, begießt, wartet, a 
wenn er die Evolution praͤcipitirt, fo gebt Leben - 
und Geſchmack verloren Man vergefle den Miß⸗ 
brauch nicht, welchen bie Menge von allem macht: 
das Entwidlungspräceptum ift jedem auffchießenden 
Scribler nichts Anderes, als eine Lehre, nichts an 
feiner Stelle w laffen. Darüber gebt alle Con: 
fiftenz und Ordnung zu Grunde. 

ad Beſte, was ich feit dem 13 Brümaire ſah, 
ift die in allen franzöfifhen Blättern vorfommende 


Kritik der angebeteten MVerfaffung vom Jahre 53; 


r 
— 


eigentlich das Echo deſſen, was die klei Di 
anderswo laͤngſt gefagt haben. Don dem, 
was an bie Stelle kommen fol, urtbeile ich noch 


nicht: bisher fehe ich nur Worte, und was jede 


Dartei im erften Monate thut. ; 
Geftern bekam ich das deutſche — — bis 
October. Dank! ich las ſogleich meine Briefe; ſie 
moͤgen hingehen; jacta alea est. Ich wuͤnſche 
nur, daß wenn, wie wohl ſeyn koͤnnte, jemand 
ſie beſonders edirt, ich davon unterrichtet wuͤrde, 
um die unzaͤhligen entſtellenden Druckfehler zu ver⸗ 
beſſern, und verſchiedenes Intereſſante durch eine 
A Note verftändlih zu machen. Wielleicht gebe 
ch etwas darüber in das Intelligenzblatt der A. 


8.8. 

Ts tft mir Außerft leid, daß Friedchen fo Frank 
tft; diefer Gedanke quält mic; wie dap fie nicht 
füdlicher zieht? . Der Nord ift wohl geſund, aber 
Saum fir Ihre Nerven; für die zu zarte Organi⸗ 
fatton dieſer ätherifhen Blume, die and einem 
von Kaſchmiriens lieblichen Thälern ein freundli- 
her Genius unter die Guten und Edlen Ihres 


Hauſes nach Kopenhagen brachte, die aber waͤrmere 
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Sonne in reinerer Luft von Seit zu Seit neu beles 
yen muß; fonft welft fie. _ So warte fie dann, du, 
em für .diefen Uugenblid der Himmel das Ge: 
haft gab, indem er dich aus all anderen riß. Ins 
feuer mit deinen philsfopbifchen Arbeiten, wenn 
te dich verhindern, für Ihre Erhaltung alles zu - 
bun, zu leben, zu reifen. Adieu, liebiter Dont _ 

Wien, 20 Dec. 1799. j 


29. 


Seit langem habe ich nichts mit mehrerem In⸗ 
ereffe gelefen , ald Stapfers Brief, Erſtlich freut 
8 mich des Mannes wegen. Zweitens durch feine 
Bahrheit (eine Höchft feltene Eigenfhaft aller im 
Jarteizeiten herumlaufenden Berichte). Wenn ich 
ber_ mit dem Innern, wie er es fchildert, das 
——— wie es mir befannt iſt, naͤm⸗ 
ich die Unfähigkeit der uneinigen .... . zur Auf: 
lung oder Handhabung irgend eines Plans, 
nd die an Höfen unheilbar herrfchende Unkennt⸗ 
iß der ſchweizexiſchen Sachen, fo erwarte ih 
ıenig Gutes. Nur ein gewaltiger Schlag, der 
as Revolutionsmachwerk zerttümmerte, und im 
iefem Augenblick ein mächtiger Zuruͤckruf unter 
en —— Schatten, bei dem wir 300 Jahre 
ns fo gut befanden, koͤnnte wieder für etwas 
jefferes Epoche werden. Aber ich fehe taͤglich, dag 
ie menſchliche Weisheit, wo wir le am nee 
itten, banferntt wird, und Gott oder Schiefal 
h vorbehalten haben, durch wunderbare Erſchei⸗ 
ungen der Sache unerwartete Wendunge > 
:ben. Daher mir nichts übrig bleibt, als mic 
zeit zu halten für das Mitwirken, wenn Die 
stunde koͤmmt. 
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Ich kann Bir auf Ehre und Sreunibeiiort ver 
fihern, daB man bier nichts Anderes wuͤnſcht, als 
eine Schweiz, wie fie war. Warum denn wird 
fie es nicht? Weil bie Fr. mit aller Gewalt ihrer 
Phantaſie fich immer auf Eins binwerfen; immer 
allen Ländern eine Verfaffung anpaflen wollen, 
and Eidgenoſſenſchaft nebit Mannichfaltigkeit der 
Formen ihnen ein Sränel ift, bis einft jemand 
auch fie etwa föderalifirt. 


Allerdings find Briefe von mir an Euch, ge: 
liebtefte Sreundin, und du, mein alter Bon, ver: 
loren; ih Eönnte in meinem Tagebuche finden, 
von welchen Datid. So find aud die Noten zu 
fünf Trauerfpielen des Aefhylus, die ih nach Eng: 
Sand fandte, Gott weiß, wohin? gekommen. 


Dant, herzlichen, innigen Dank für Friedchens 
ſchoͤne Zeilen beim Jahreswechſel, wovon fein Woͤrt⸗ 
hen auf die Erbe gefallen iſt. Ich betrachte dieſes 
eben angefangene (zugleich mein ayftes) als ‚wahr: 
ſcheinlich entſcheidend auf-weit ins fünftige Jahr⸗ 
hundert hinaus, Mit banger Feier, mit ernfter 
Ungeduldb ſehe ich feine Tage ſich daher waͤlzen. 
Sa kann Euch das nicht commentiren. Mein 
Zweck iſt der, ben Ihr mie immer vorbaltet: 
mit meinen Kenntniſſen für die Wahrheit zu zeu⸗ 

en. . Und im welcher Lage am beiten, als im 
hoße der Treundfchaft, wenn es zumal in dem 
“ etwa,wieder auflebenden Waterlande wäre! Man 
muß aber die Umftände abwarten. Durch fie re: 
det Bott. Bereit bin ih; und es ahnet mir, die 
Zeit meiner Gebundenheit nähere fich‘ ihrer Köfung. 


Wenn in den Briefen noch etwas Gutes und 
Schönes ift, Verehrungsmwürdige, und wenn ihr 
nicht fürchtet, dem Publicum endlich damit über: 
laͤſtig zu werden, fd gefhehe Euer Wille; mit der 
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inigen Ausnahme folcher Stellen, bie in meiner 
jegenwärtigen politiſchen Lage mid compromit- 
iren, oder übereilte nachtheilige Urtheile über nahe 
— — koͤnnten. 

Subſcription iſt ein edler großer Gedanke; 
man nn der Derwältung, befonbers. ber unfoul- 
digen Hirtenländer, wo Teil, wo bie brei Mänuer 
waren, nicht Dublicität een a Das ift das 
einige Mittel, die Frz. zu einem gewiffen Scham: 
gefühl über diefe —— zu bringen, welches von 

an olgen fepn könnte, Brand) 
a auch nur fich felber ſchuldig glauben, es 
gut. A BANN: und einmal wieder die Wunden 
su 
nn Ne Guberipiondangeige fo foflte “ den en 
die gele⸗ 
— le ge werden, und. fi 
am alle Freunde der altihweizerifchen Freiheit und 
Rechtlichkeit, und alle Are des gemeinen Gluͤckes 
diefer Einöden beweglich adreffiren. Freilich wäre 
ber befjere Zeitpu at der des Friedend, oder einer 
Seutralictöetänung dieſes Landes. 
Papier und. Zeit — mir nicht mehr, ob⸗ 
ſchon ich viel fügen möchte. an € 
Der beilige Sreundfhaftsbund, wovon —— 
— Sc gedeihe, mache unfer Gluͤck und un⸗ 


Wien, 18 Jan. 1800. _ 


30. 


Nach altem, was geſchehen iſt, kann man eime 
kritiſche Bearbeitung der Sagen*) gleichwohl 


2) Der Islaͤndiſchen. A. d. H. 
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noch als ein eben fo wichtiges und neues Werk 
betsahten. Ich babe mir allerhand Regeln aus 
den Erzählungen unferer Alpenbewohner , andere 
aus morgenländiiden, oft nah Meberlieferung 
fpreibenden Geſchichtforſchern abitrahirt, und ge- 
funden, daß auch in biefer Hinfiht die lebende 
Melt ein vortrefflider Eommentar der geweſenen 
iſt. Schlöger u. a. werfen zu fhuch weg, was 
in gewiffen Umſtaͤnden fabelhaft. ift. Auf die nor 
. bifhen Sagen mäcte mi der Nibelungen Lieb 
zuerft aufmerlfam, das ich im Jahre 1782 ober 
Anfangs 85 für die Goͤttingenſchen Anzeigen re 
cenſirt habe. Sur felbigen Zeit mar mir aber faft 
nur „neringfristd Suhm iſt weit Fritifher) zu 


nden. 
Uebrigens Habe ich die größte Mühe, zu glau⸗ 
ben, daß in Megner Lodbrogs Sage unfer Bir. 
„lisburg vorfomme. Nventicum einmal war um 
350 (der hoͤchſt glaubwuͤrdige Ammianus erzählt 
es) ſchon zerftört; am mwahrfcheinlichiten von Ale: 
mannen , die Conftantinus Chlorus um 297 bei 
Windifh (wohl auf dem Müdzuge) fhlug; um 
welche Zeit auch alle aventiihen Dentmale aufhö- 
ren. Hierauf war die Gegend Uechtland, d. i. 
desertum; der benachbarte Wälfchuenenburger der 
VUechtiſee; fo daß auch die Bifhöfe den Ort 
als verfallen verließen; erft im eilften Jahrhun⸗ 
dert (wenn ich mich nicht ganz irre) zeigt fi die 
Winlisburg,; die Burg des Gaued Veillp, aber 
durchaus unanfehnlih, und ni weder groß, noch 
feſt. Aus der Karlowinger Zeit, mo Regner lebte, 
“ esiftirt eine Menge Urkunden über die Herrfchaften 
nund Klöfter des Landes zwiſchen Jura und Rüf; 
durch welch ein Mirakel wäre eine normannifce 
Erpedition dahin, auch nur ein Durchzug, völlig 
unbemerkt geblieben ? 
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Das Einige, was ich mit Ueberwindung, und 
raft dir zu gefallen, allenfalls zugeben könnte, wäre, 
yap irgend ein Sänger, ein Geſchlecht oder 
Stamm, von dem Wolfe, welches Aventieum vor 
550 zerftörte, welches wir nicht gewiß Kennen, ſich 
‚n ben fcandinavifchen Norden verirvt, und bie 
Sage jener That fpäter in Lodbrogs Abenteuer 
ufgenommen worden wäre. Das märe nicht un⸗ 
möglih, und daß bei ung der Name Wivlisburg 
päter vorkömmt, ift fein Gegenbeweis: wir wif- 
en weder, woher, und wie alt ber von Veilly ift, 
20h .ob das Volt ded Landes der Stadt Aventi⸗ 
am nicht fchon weit früher jenen gab. Wenn wir 
Yie Saye von der nordifhen Abſtammung unferer 
Hberländer und Schwptzer (wie man fat muß) 
innehmen, fo koͤnnte einer einſt ins alte Vater: 
and heimgelehrt ſeyn u. f. f., bie Mähr vom Un⸗ 
:ergange der alten Hauptſtadt des neuen aus einer 
kandesſage dahin mitgebraht haben. Mallet 
yatte für dergleichen Alterthuͤmer weder Geduld, 
sh Sinn. 

Doch auf die neuere Serftörung. Fuͤßli fchreibt 
nir rührendft über die Friedensbeduͤrfniß der ar: 
nen Schweiz, und über die ihr etwa zu gebende 
Berfaffung. Das Gerede einer Neutralität wird all- 
zemeiner; ich ann jedoch nicht fagen, ob es einigen 
Srund bat. Märe e3, fo wuͤrdeſt du feben, was 
ſu mir etwa nicht geglaubt: wie man bier in Uns 
ehung unfrer gar nichts Anderes will, ald wieder 
ine alte, unſchuldige Schweiz, zwifchen ben beiden 
rößten füdwefteuropäifhen Mächten, welches aber 
te Herftellung der alten, i. e. derjenigen Verfaf: 
ung vorausfert, welde vor Pracipitan;, fchnellen 
Birkfungen einer verführerifhen oder drohenden 
Inferbandlung am beiten fihert, indeß die Nation 
aburch ihren alten Frieden und Roblftand erhalt, 


= 
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ſichs hier von Grandzügen, und nicht 


ee Zeile der alten — worin ſich 


Vieles zum Welten aͤndern ließe. Aber wer fol 
es thun? Leider iſt's von Regierungen nie au ex: 
warten, welche, wie die jetzige in Ben, von Monf 
—— za Kantifhen Sperniationen geblendet, 
mb für. bie Einfalt dev Mäter ohne Sinn if, 
Und vr if fein —5 Drgan. Ich * 


Die Hauptſache Er weis 

bleibe (oder wieder werde), i. e. nik Die * 
Frankreich oder a. fondern für e ſchicklichſte 
Derfaffn fung wieder bekomme; daß hierüber Feine 
cheorie, fonbern die Erfahrung Kr Rathe gezogen, 
und auch das Neue dem ae glichſt angeihle: 
ger — Was fuͤr Mittel es gibt, um alle 
n Wuͤnſche zu befriedigen, Babe ic 


Deine Bemerlungen.über bie isländifche A 
freuen mich fehr: feße fie ia fort. Weber die 
urtheilft du vollkommen richtig. 
„Sa den kleinen Städten — kein Leben für 
und.? Wahr, ich glaube ed auch. Nur möchte ih 


bee Sch gern eine Hand reihen, bis fie wie 
. der Sänehz 5 


‚ dann aber, entweber in einer großen 


Seal, ober an f dem Lande mir, d. i. der endk- 


— meiner literärifchen Plane, leben. 
— And nun der ohne Zweifel erften Leferin 


un Briefes die volleſte zaͤrtlichſte Verehrung, 
* innigſten Dank im Namen eines Volkes, — | 


> 


‘ 


Briefe an Bonſtetten. 168 


ch nur unferes nennen barf, weil fie allzuviel ge: 
han und thut, gefühlt und fühlen macht, um 
sicht bewieſen zu haben (beſſer als alle Sagen), 
aß es auch das Ihrige, daß es Ihrem Norden ia 
uicht fremde, daß Achte Gchweizerfeelen auch in 
Sceandinavierinnen athmen, und ernfte Tugend 
nd hohe Kraft aledann fih dem Geift und den 
Srazien paart! Gruß, Beide! und wärmfter Haͤn⸗ 
edruck, wehmuͤthig noch, aber durch Eure Theil⸗ 
ıehmung erheitert. — 


31. 


Ihr allerliebſten, unvergleichlichen Freunde, die 
Reife iſt wohl angekommen (wie uͤberhaupt, was 
zhr uͤber Leipzig ſendet). Geleſen habe ih darin 
ioch nicht (aber fie gelefen), weil ich fie noch nicht 
ange vom Buchbinder habe, und ein Fluß über 
em rechten Auge mich für einige Zeit zur Mäßi: 
mng bed Gebrauchs nöthigte. Aber der Erzher⸗ 
og Johann hat fie ſchon ganz gelefen, vortrefflich 
‚efunden und — verbeffert. Wie? werdet Ihr 
agen. Die vielen Drudfehler in Namen, welde 
haͤufig flavifche oder nordifhe Geftalt befommen 
atten — auch im d. Magazin ift die Correctur 
tend — berichtigte er allenthalben am and. So 
ieb hat er das Bud. | 

Und ich noch mehr bie Verfafferin; für- gar 
gieles; nun aber gerade. für die thätige Liebe, 
ie die Edle der unglüdliden Schweiz bemeifet; 
yorüber ſich aber mehr innig ‘fühlen, ale aud- 
räden läßt. — , — 

Ith ſoll einen trefflichen Aufſatz (den ich nicht 
eſehen habe) drucken laſſen: uͤber die Nothwen⸗ 
igkeit der Herſtellung unſerer Eidgenoſſenſchaft. 
zott lohne es ihn. Haller hat einen, ſagt man, 


3. v. Münerd ſaͤmmti. Were, XXXVI. 11 
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—— u ee 
u 
Die Berwirrung iſt geoß, das Hagliche Baer 


icht groß; er fuͤrchtet alles von ber Verwirrung 
u ; er fuͤr 

der ———— Verwilderung, die einmal uxter 
Dad Volk gekommen. 

Ich arbeite jeden Morgen, und con amore, an 
der Fortſetzung ber Schweizergeſchichte. Der Tas 
und Abend vergeht in Berufögefchäften: unb -Er- 
EA Man Mi — en — auſen einige 

nglinge zu et, welche hier ine Krieg, 
der andere 9a el, der dritte Landwirthſchaft ler⸗ 
nen, alle vortreffiich erzogen, und mit Stoff zu 
ſchoͤner Entwidlung ; dieſe befuchen mich fen; 
forenses amicitias gibt ed auch einige; aber bie 
Zeiten der Bong, der Kinloche, die Tage von Gen: 
thod, von Valeires, wo find fie! | 
” en eigentlich befteht denn die Numford’fche 

uppe - 

. Wer ift nun am liebendften, oder vielmehr, wer 
er Sefundheit und Muße am meisten, mir rech 

Id zu fchreiben! Indeß lefe ih die Reife. Sanz 
und ewig Euer. | 

Bien, Ss Mai 1800» 


Am gten welh ein Zeit! Da ſah ich 4775 ums 
erfieumal den Freund meiner Jugend, welcher auch 
her Traute meines Alters fen wird. _— 

Das Liebſte gab, das Liehfte nahm biefer Tag 
wir, Dean am 9ten Mai 4790 ging meine Mut⸗ 


- 
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ter, die zaͤrtliche, verſtaͤndige, biedere, meine liebe 
Mutter, in die ſtillen Wohnungen jenſeits der Re⸗ 
volutionswelt hinuͤber. 


32, 


Von Fuͤßlin habe ich feither zwei Briefe belom⸗ 
men; beide enthielten folde Ideen und Nachrich⸗ 
ten don ber inneren Stimmung, melde dad Befte 
hoffen ließen; Doch fheint nicht möglih, vor dem 
Frieden etwas zu gründen; ed müßte denn der 
Kriegsfhauplag durch Tractate oder Gluͤckswen⸗ 
dungen, vorher noch, ganz von der Schweiz ent: 
feent werden, welches letztere mir nicht wahrſchein⸗ 
lich vortömmt. — Noch bin ich in aͤngſtigender 
Ungewißheit über Exceffe, über das Schidfal mei= 
nes Bruders, dem ich Leinen beſſern Troft wüßte, 
ald die durch Friedchen vor kurzem an mich ge: 
braten Fragen. Es iſt die Beſtimmung ber edlen 
Fran, die beften und beflemmteften Schweizer mir 
ihrem Balfam au erquiden. Mein Bruder fonnte 
vermuthen, daß alfo wohl noch ein Ruheplaͤtzchen 
zußer dem Sturm fi finden dürfte. — 

Ich fomme auf beine Reſtaurationsideen, mein 
liebfter Freund! Meine Fennit bu; den Uebergang 
0 unmerklich zu madıen, und das Neue dem Alten 
dv genau anzufchließen, als möglich; die befondere 
age nicht zu vergejlen, welde in der Schweiz. (mie 
igentlihb im großen Ganzen) Mannichfaltigkeit 
ver Merfaffungen mehr, ale Uniformitär begünjti- 
jet, Gluͤck aber und Friede mehr, ald Unterneh: 
nungen, zu ibrem nötbigen Zweck macht ıc.; Uber: 
aupt war ich Theorien nicht fo guinftig, ale urfunds 
ichen Rechten; obſchon jene glaͤnzender find, fehlt 
hnen Die Haltung, das Impoſante; fie find Fort: 
chung des ungluͤcklichſten aller Zuftande, des revo— 
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Iutfonären. Ich hätte alfo eine Eidgenoſſenfchaft, 
nun enger bindend ; ich hätte die für Städtelan: 
tone befieren Verfaffungen, mie in den Waldftaͤtten 
ihre angeftammten, aber beide nad ihrem urfprüng: 
lich weit libetalern Geifte, jeden Kanton ungefähr 
in feine vorigen Graͤnzen hergejtellt, und die gemei- 
nen Herrſchaften theilg vertheilt, theild zu Kante: 
nen gemadt u. f. f. Ich durchgehe nun beine 
Srunbfäße. S 

In allen gemeinen Sachen (allen auswärtigen, 
dem Vertheidigungsfpfiem, den Kantonsverhälnif: 
fen) wirkte, anorbnend, nur der allgemeine Tag 
und ein permanenter Ausſchuß deſſelben; in allem 
Innern jeder Kanton, wie er mil. Es ließe fih 
denken, daß dad Gebirge, daß die Oft: und Weſt⸗ 
‚ fette der Ruß, oder die Waadt und die Ebenen der 
deutfhen Schweiz drei Kantone machten; aber 
noch bin ich von dem Nußen dieſes Zufammenmer: 
fens unuͤberzeugt. Wir hatten mohl ehemals auch 
nur 4 Kantone , die aber in weniger als 50 Jah⸗ 
ren größere Webereilungen. begangen haben, als 
unſere 13 Orte in 500. Verführte fie nit ein 
Divifo in den cimbriſchen, Orgetorix au Cäfars 
Krieg? Es ift nicht wahr, daß Fleine Republiken 
einen kleinen Geiſt haben: nimm die Meſſenier, 
die Achaͤer, die joniſchen Städte. And uns iſt 
Nuin, was Andern vieleicht Heil und Größe, eben 
die Behendigkeit und Graltation. Warum, follen 
wir unfere Schwäche nicht fühlen, da wir doch 
ſchwach find, und auch in aller unit und indivisi- 
bilite mit unferen 1%/, gegen bie 50 frj. und 25 
öfter. Millionen ſchwach allezeit bleiben werden, 
ji. e. verurtheilt find, im glüdlicher Stille zu leben? 
Du fagft, gute Regenten find felten; aber da Fommt 
es auf den Begriff an: große Geiiter find felten; 
‚aber gute Bürgermeifter, i, ce. Hauspater ſo 
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Fleiner Familien, wie Bug, wie Schaffhaufen, Toll: 
ten die auch fo felten feyn 2.3 weiß derfelben, felbft 
aus diefem Jahrhunderte, eine Menge von jedem 
Kanton. Die Erziehung — die war in den Fleinen _ 
griechiſchen Städten beffer, ale zu Rom und Eon: 
ftantinopel; es koͤmmt dabei auf Anftalten und 
Männer an. Für jene, für eine Nationaluniver- 
fität, Könnte etwa der Tag forgen; thäte er ed - 


aber auch nicht, fo darf nur der Geift wieder erz 


wedt werben, welchen unfere Familienruͤckſichten, 
unſere Controverfen, unfere Gefühllofigleit, mit 
Mühe niedergedruͤckt hält, und es werden Männer 
feyn und Anftalten gründen, wie ed (nur nad) 
unvollflommener Richtung) im XVI. Jahrhundert 
mit gar Armlichen Mitteln doch auch he Du 
fagft, es gibt der Selbftftändigfeit unempfängliche 
(ungewohnte) Länder. Aus dieſen made, man 
Schirmherrſchaften, i. e. Sreiftaaten unter einiger 
Tutel, bis nett der Zeit ihre Kortfchritte dieſe ent= 
begrlih machen. So war Glarus von 1353 bie 
1850. Daß in jedem Kanton ein Senat, über die 
ganze Republik Amphiktponen feyn follen, das ver: 
fteht ih; nur die griechiſchen und römifhen Na⸗ 
men verbitte ich mir. Kleine.und große Näthe find 
ung befler, ald Senate: unfer Volk weiß, was jene 
ſeyn follen; und fie auch, fie Fommen nicht auf den 
Gedanken, etwas Anderes, ale fchweizerifche Obrig- 
Feiten zu ſeyn. Die Tagſatzung, der Bundestag 
it auch nationaler. Am ſchwerſten ift Die Frage 
uber bie Wahlfähigfeit. Darum reißen wird man 
fih nicht, weil die Stellen wenig oder nichtd ein: 
tragen werden. Ich habe gedacht, wie, wenn 3.3. 
den Städten, welche doch einmal dad Land erfauft, 
erobert, und fo lange und ſo wohl regiert hatten, die 
Befeßung der in der großen Rathsſtellen bliebe; 
Die andere lebenslaͤnglichen Nepräfentanten, 


® 
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deren jeher von feinem Diftrict gewählt wär, 
uͤberlaffen wuͤrde! Ich habe auch gedacht, wie, 
wenn ein Cenſus wuͤrde, wornach das Wermis 
gen die Megierungsfähigfeit gäbe? Dergleichen 
Ideen koͤnnen mehrere ausgedacht werden. Die 
deinige iſt eine der beften; nur fcheint fie gar zu 
umfchrend. Spiele, und mas fonft zur Sitten 
bildung gehört, übergehe ih, ja nicht als unrics 
tig, fondern weil mir jeßt nur von Anordnung 
und Vertheilung der Gewalten- reden, die. diefes 
alles alddann machen würden, 

Aber die Feder fält einem aus ber Hand bef 
. dem Gebanfen, wie vergeblich unfere Raifonne⸗ 
ments wenigſtens jeht noch find! Sieht man die 
mindefte Schonung, den mindeften Gedanken auf 
die Erhaltung, die Bildung des armen Landes, 
bei denen, welche biöher allein darin befehlen? 
Und was helfen die Neden der, ih will glauben 
in die beften Hände, und gewiß in ſehr menige, 
eoncentrirten Regierung ? Hat fie num-eine Kraft, 
weiche unferer altmodifchen Eidgenoſſen ſchaft ges 
fehlt Hätte? Sum klaren Beweis, daß ohne Ruhe, 
ohne Neutralität, wir verloren find, uno vor als 
lem aus eben diefe geficht werden muß. — 

Morgens arbeite ich mit vielem Vergnügen 
an Fortſetzung der Schweizergefhichte; nun eben 
an einem fonderbaren Eapitel über die Denkungs⸗ 
art und Literatur in der Mitte des XV Jahr: 
Sunderts. Darin fommen: allerlei Betrachtungen 
‚vor, die der Onkel und der Schmager*) in ihren 
Schweizerhiftorien nicht haben. - 





*) Die Herren Tſcharner und Watteviice, Berfaffer 
(übrigens der beiten von den aͤltern) Geſchichten 
oeor Schweiz . a mE 


N 
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So: eben Briefe and Schaffhanfen ; fie bewegen 
meine ganze Seele, obwohl meinen Freunden 
nichts mehr, als Andern gefchah; wenige Details, 
uar Ausdruͤcke von Schreden, Leid, Jammer, 
Muin. In mehrere Safer, neh mehr auf dem 
Lande, wurde gepländert. Witorfer, auch ale 
Schriftſteller befannt, DVerbefferer unferer Schu: 
fen, ein wahrer Weifer, alt nun und kraͤnklich, 
an: Einem Tage zwei, drei Mal mit auf. die Bruft 
geſetztem Bajonnet. — Ich muß abbrechen, kann 
die Feder nicht mehr halten. Adien, Edle, Befte. 
Wien, 22 Mai 1800. ’ 


35, 


| Sonnleithner kam batd nach meinem lesten, 


und mie erfreulich, was er alles mitbrachte! Seit 
einigen Tagen haben wir die Ludolfs; Da dens 
viel. Hergliches von der. verlaffenen Freundin, und 
über meinen Bon gefagt worden. : Alles hoͤchſt 


wöthig;, um dad Leben noch erhaltungswerth zu 


finden Den obwohl Genua gefallen, obwohl 
Heer und Feſtungen unangetaftet find, und auch 
am: Rhein hefferes Gluͤck noch nicht unmöglich 
geworben, gieihmehl fühlt gewii in ber weiten 
Welt niemand beſſer als Sie, wie mir zu Muthe 
fepn muß; nicht (das ift mein einigew Troſt) als 
Hätte ich mir etwas vorzumerfen, ſondern weil, 
da alles‘ Morgefehewe und Vorgeſagte fo eintrifft, 
mir ſchwarz yor:.den Augen wirb, lber dem Ge 
danken, daß noch jet ich Kaflandra ſeyn muß. 
— Mon: biefon. Krauerſcenen eile ich auszuru⸗ 
hen über Friedchens iſetaghuch. Da der Erz: 
og fein: Eremplar wohl nicht hergeben wird, 
fe Ifefere tch hiemit meine Bemerkungen. Vor⸗ 
erſt vermurge ih. S. 8, daß Bogenau wohl 


— 
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Bodmen ſey. Dein ©. 9 toͤdte ich Ihren Hei⸗ 
ligen-Baͤr, und mache Heiligenberg ibm 
etwa zum Srabhügel. Dad Minero ©. 26 wird 
wohl Mehrerau fern. Aber, aber, aber! ©, 
34 legt Friedrich Barbarofa, der 1152 Kaifer 
ward, Hugon Gapet, welder 996 ald König in 
tanfreich ftarb, am Bobdenfee gefangen! Da weiß 
& keinen Rath; wohl aber, da ©.65 Pomlefd 
Domlefhg, und Razinsky unfer armes Räzuns 
ift; fo wird S. 66 Tamies Tamin; Dfefzers 
S. 87 u. a. ift immer Pfefferd (oder noch richti⸗ 
ger Pfävers) . . . . 
— — Ich bin des Krittelng fatt, voll aber ift 
mein? Seele dieſes edeln Buches. Won den durch 
Sonnleithner gefommenen fehreibt mein nächfter. 
Kraͤnze find fie, um die Todtenurne meines Hel⸗ 
vetiend. Es ift, höre ih, nicht mehr. Aus je 
nem gliidlihen Appenzell wandern ganze Familien 
um ein Stuͤck Brod betteind umber, Man fchreibt 
mir, ich fünne meine Geſchichte bald in ber Mitte 
der aten Seite des erften Theils fchließen.. Ich 
berede mich noch, zu glauben, daß man übertzetbt; 
aber das ift offenbar, daß wenn nicht alles un- 
wiederbringlich aufhören fol, mit der Huͤlfe 
nicht gezögert werden darf, und daß nichts Gu⸗ 
tes gefihehen ann, fo lange das franzöfifche Heer 
in dem Lande ift. 
gast fhrieb mir am 26 und noch am 30 
April, ſchoͤn, rührend, feiner würdig; wir, wahre 
reunde, nicht einer Wartei, Tondern des Water 
andes, würden ung gewiß leicht vereinigen. Aber 
zerfnidt der Mai nicht etwa auch diefe Hoffnung 
wieder? Seither habe ih nichts mehr. Man 
Tagt, ed fol aus Helvetien und Cisalpinien Ein 
Potpourri gemacht werden; das wäre erſchrecklich; 
unſer gutes deutſches Volk zu. den Waͤlſchen! 
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Selche Anarchie! dann erftärbe bald alles; die 


Neutralitaͤt wäre ohnedem bin. 

Bonftetteng Entwicklung feiner Unſterblichkeits⸗ 
ideen erwarte ich ungebuldisk; denn fie find 
groß, und wann war der Blick in beffere Welten 
mehr Bedürfniß, wann war nöthiger, von der 
Segenwart den umfaffenden Blid in Ewigfeiten zu 
werfen! ; | 

Es ift no ein fonderbares Zufammentreffen : 
mein leibliher, wie Sie wiffen, geliebter Bruder, 
und der Bruder meiner Seele, mein Bon, haben 
Den gleihen Geburtstag, den ten Sept.! 

, Bon Dolomien weiß ih zur Stunde nichts, 
Tann aber vieleicht reht bald etwas für ifn 
thun, und es fol nicht verfaumt werden. 

Bon, du empfahlit mir einft den Lehmann, 
und ich fchrieb ihm, ermunternd, wenigftens_mit 
beftem Willen. Jetzt fchreibt er ein Buch 
über das andere, jubelnd uber die Revolutioni⸗ 
rung ber Schweiz, und hin und wieder genen mid) 
verleumderiih: ich fen parteiifch in meiner Ge— 
ſchichte; und wiber wen? Bergen Defterreich (fchreibt 
diefer Preuße). Soll ich das nicht verachten! 

Ich dachte, ed ift zu toll. Und ich habe zu viel, | 
zu fludiren, zu denfen, zu füblen, um mit fold 
närrifhen Vorwürfen mich abzugeben, 

Du aber, geliebter Freund, follft feinen Keich— 
huſten haben; lebet, und gefund; Friedchen und 
du; man bedarf euer in diefer Welt. Habt den 
Heldenmuth, ferner zu fenn! abzuwarten! Zum 
Harren ftäble auch ih mich, und lafe mir noch 
nicht nahfagen, daß ih die Hoffnung verloren 
hätte. Lebet wohl, Alfergeliebtefte, und gedentet 

“mein, wie ich Euer! 
. ®ien, 20 Junlus 1800. 
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Wenn Bon nicht, tote ich: voransfege, bei Er: 
Haltung: diefes Briefes bereits wieder zuruͤck if 
in den Schof der Freuubſchaft, fo wird (bitte 
and hoffe ich) die Einige Freumdin Ihm denfelden 
wohl zuſchicken; ich habe mich nun einmal ge: 
wöhnt, an beide miteinander zu fchreiben, wie 
ich beide miteinander mir am liebſten denke. 


‚. Bon bat wir über bie Geldfache gar: jaͤmmer⸗ 
lich gefhrieben, da aber, zu meinem größten 
Bengnügen, ich nichts weiter von Geldgeſchaͤften, 
die ich nicht verſtehe, zu ſagen habe, komme id 
noch einmal in unfere Literaͤrſachen zuruͤckt. Es 
wird der großen und edlen Malerin ſchweizeri⸗ 
fiher Natur und Urt eine pedantifhe Kritik erin⸗ 
nerlich ſeyn, welche ich über „Hugo Capets“ Ge 
fängniß zu. Nenenburg in Rhaͤtien gomacht habe, 
Seither bin ich mit dieſem Hugo ind Reine ge 
kommen. Capet mar er nicht; aber ja. Ichätien 
und auf Bregenz Graf, andy. Wfalagraf zu KCuͤbin⸗ 
gen; und, gefangen ſetzte ihn auf diefs Neunburg 
Herzog Wolf im Jahre 1166.. Eben fa koͤnnten 
wir Friedchens Schreibfehler mit dem Roſtog 
leicht berichtigen; *) ich argwohnte eine Verwech⸗ 
felung mit dem Unterwaldefhen Roßberg; dem 
ift nicht fo; der. Fehler Liegt in des Wort Uns 
terwalden, wofuͤr Uri. zu ſetzen ift: dena bes 
Roßſtock ſteht unfern der Landmarlen von Uri 


*) hier BGmmt die Verfaſſerin ſehr unverdienter 
Weiſe wieder halb zu Ehren. O redlicher Johan⸗ 
nes! wie war es dir mit jeder Wahrheit Ernſt! 

A. d. B. 
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ind Slarus, wie die gelchrte Geographie Hat bes 
nerfen wollen.- \ 

Die Abhandlungen über bie Gartenkunſt Im 
Drerceur*) find voll Wabrheit, voll feiner Bemer⸗ 
ungen, und von einer Evidenz, welche ihre Wir: 
ung nicht verfehlen kann. Der wohlgelehrte 
Herr Verfaſſer äußert in derfelben eine Verma⸗ 
hung, daß im Gebirge ob Como eine griechiſche 
Solonie geweſen ſeyn möchte. Diefes iſt wahr. 
Roh zu Gulers Zeit (1616), vieleicht jetzt noch 
rhielt eine Familie zu. Mello und Clivio (im ber 
podeſtaderie Traffone) in ihrem Namen Greci 
a8 Andenken ber Abkunft. Man weiß, dab: eben 
Meils von ihnen angelegt wurde. Die alten Ca: 
iäle, wodurch der Boden ber Adda-⸗Muͤndung we⸗ 
iger fumpfig wurde, fcheinen ihr Werk. Der 
Hercules: Tempel war an der Mündung. - Eine 
nenn) Stadt Dlonna blübete in der 
f e l 


Noch fonderbarer iſt, was in Negner Tobbrof’s 
von Suhm beftimmt in das zmölfte Jahrhundert 
zeſetzten) islaͤndiſchen Saga (in Biörners Samm— 
ang, Stockholm 1757) jener mein Freund 
Karl: Victor von Bonftetten mir nadıgemiefen: 
‚Segen Süderrife (Südenreih, Deurfchland). 
‚wandte Dyar und feine Brüder, die Söhne 
‚Ragnars, den: Eriealuftigen Muth, MWifllsburg, 
‚zu, ber großen, mohlbefegten Stadt Wiflls, | 
„Aber vergeblich; und fie beichloffen weitern Zug. - 
‚Da prangten: die Einwohner mit goldverbram: 
‚stem Pelzwerk und Kleidern, von den Sinnen ver: 
‚breitet. Wuͤthend eilten die Norbmannen in die 
‚naheliegenden Wälder; mit brennenden Holsftös 


"Bon Bonftetten. 


. Weife finden 
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„gen umringten fie die Mauern, und, erweicht, 
ar fie dur den Stoß ihrer Widder. Zerftörung 
„der Stadt. Gie Hierauf nah Lunaͤbtirg (Luna, 
„deren Andenfen die un atens erhält). Betrug 
„hielt fie ab, nach Rom felber zu ziehen.’ . In 
den. Zuftand unferer  Wivlisburg -(Aventicum) 
ſcheint fie, fo weit es ung bekannt iſt, nicht wohl 
zu paflen (Th. 1, 72, 149 f., 308). Es ift aber 
eben dieſes Seitalter Weſthelvetiens faft gaͤnzlich 
unbelannt (Th. 1, 173) und, wenn, wie eg ſeyn 
muß, von fo einer Sage der Grundſtoff ohne bie 
Ausmalung angenommen wird, in diefem Nor: 
mannenzuge nach der Schweiz nichts Auffallendereg, 
als in denen der Hungaren und Araber (Ch. 1, 
239, 244). Doch zeigte er nur, daß die Straße 
nicht unbelaunt war, der Urfprung Der alten 
Schweizer fcheint mit einer anderen Wanderung 
zufammen zu hängen. 


Nach Neuigkeiten fragen Sie. mich wohl nicht. 


Es erleidet mir, bderfelben zu gedenken. Webri- 
gens hat meine font geringere Meinung von ei⸗ 
nem gewiffen Mann, von dem Bon fhon früher 
groß dachte, fih geändert. Mer wollte dem 
Cindrud der Entwidlung fo vieler Klugheit, 
Geiftesgegenwart und Menfhenkfenntniß wider 
ftehen ? Seine Eigenſchaften feinen auch durch 


Erfahrung, und Umftände zu einem Gleichge: 


wichte gedießen zu ſeyn, weldes ungemein viel 
Gutes wirkeg und tiefe Wunden: wenigflend ver: 
binden kann. Wergleihung biefer ‚und anderer 
eiten führt auf die Bemerkung eined Fingers 
er Vorfehung, die ed nun fo will; und gluüdlicher 
fih Data, wenn nicht zu den Hof 
nungen, die man fih machte, doch zu andern, ber 
neuen Weltordnung angemefienen. - 
Ich bin (wie kann es anderg fepn) oft erſchuͤt⸗ 


Wan 
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ert, manchmal niedergefhlagen, zum Theil durch 
3erhältniffe, die ſich nicht wohl fchreiben laſſen: 
oh Aufern die Studien, gepaart mit einem ge⸗ 
siffen frohen Leichtfinn, ihre heilende Kraft im 


ieſen truͤben Stunden meilt bald, und ich fahre . 


aft jeden Morgen in der Fortſetzung der Ge: 
Hicte meined Volks und feiner Väter glücklich 
ort. — — 
Freudenreich gruͤßt Bon herzlich; ſein (2ter) 
Sohn, der bier ſich von feiner Wunde erholt, 
cheint ein ſehr treffliher, Tiebender und liebens⸗ 
vürdiger Juͤngling zu ſeyn. May, auch ein 
echt braver Mann, geht zuruͤck. Noch verzweifle 
ch nicht an Wiederauferſtehung der Eidgenoſſen⸗ 
chaft; weniger als Planta, der uͤbrigens ihr 
ende wahrhaft und auf das ruͤhrendſte beſchrie⸗ 
en bat. *) SENKEN: 
Leſen Sie ja Lavaters Deportationdgefchichte; 
ie bat vielen bie gen geöffnet. 

Heut fpeife ich bei den lieben Ludolf's, da 
ann von Sophienholm und den Lectuͤren, **) und 
ven drei Karln und ihren Eltern immer man: 
herlei liebliche Rede iſt. Es find herzendgute 
teute, und Ludolf weiß viel. 


Wien den 25 Julius 1800% 
38. 
In dieſen Wunderzeiten iſt wohl die lieblichſte 
krholung im Schoße der Freundſchaft. Alſo, un⸗ 


®) jn ſ. History of the helvetic conſederacy. Lon- 
don 1800. II, 4. - 3 
**) Träumt Bon noch, daß er (der Gute) Zohak iſt 
und die Schlangen aus den Achfeln! 


* 


x 
* 
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‚was für eine Eyade 


Befämmert dieſes 
die Welthiſtorie auszeichnen duͤrfte A if — 


4000ſte ſeit Karls des Großen Renovation des 
er es ift dad 2000fle, feit bei Bam 
Schickſal — a — Reg — 
nehmen wir Frau Friedchen e Schri 
vor uns. Die haben ja viel eigenthuͤmliches Ver⸗ 
— Ich rede jetzt nicht als — und 
fuor — — — für Landſchafts⸗ 
6 s ift herrlich, wie die noch 
fo doch Kehle Natur vergeiftiget,, wie lich: 
lich fie fogar durch Mythen befeelt wird, wie viele 
Karmonie und Vollendung in allem ifl, | 
Nach diefer menfhlihen Rede nehme ich mir 
wieder die Greiheit, pedantifh Drudfchler aufpu⸗ 


lauben. 

Th. T: 184. Granges- Fr für Craugsscar- 
nads, das unausſprechbare W 

292. Dank fuͤr die —2* "aus dem Hal; 
die wußte ich nicht, und Hefte fo gern, mag i& 
weiß, an und Drt. 

sta. Iſt dieſer Bonnay nicht Bonnivard, einer 
— zugleich Geſchichtſchreiber der — 


330. a ngen ftatt Serlingfingen. 

Aber wie könnte ich das Bändchen eaftehen, 
ohne für Marfeile, Vaucluſe, den Saleve, Bon: 
net, bie Inſeln, nod einmal die Hand geht dank⸗ 
bar zu kuͤſſen. 

ch. Il, 935. Wie kann, ein Berg Unterwalden 
begrängen, Biden welchen ein großer See und 
ganz Schwotz liegt? 

„9 Das e eine treftlihe Stelle. Auch ih 
hatte dieſes ee oft an gewiffen Orten, z. B. 


9 n Rom, —— und Reden. 
er — wie — ſchon waren! Welcher 
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Bebanke, felbit durch den (Geb für eine - Sache 
yer Welt eine Geftalt, oder wenigſtens den Edlen 
häufiger Zeit einen meraliſchen Gewuß zu bexei⸗ 
en, deſſen bu, auch Wiederlommender, N dich 
jr freien haben mirſt! und da wäre wohl Caͤſars 
— für feine Mevolution gemeſen, ‚beim Wirbere 
fommen den hohen Sinn unter ‚eines. Vitellius 
Joch More ‚gu :müffen. Der Kraum. Tie ſich 

en. 

* Der Kuͤß nachterberg auf der andern lan⸗ 
zen Seite des Lowerzerſees loͤmmt mir apo⸗ 
au vor. Es wird in die Schilderung Re 


ehoͤren. 
wen 67 die: Simmat bei uni nicht iſt, 
e R 
451. Dane! auch ich dente fo Aan dem Fabri⸗ 
cenweſen; es: war eine Zeit, wo Bon mid dafür 
ak — eines le auf dem 
Radamont, wie bu mich daruͤber auszankteft. 
468. Schubert ſaß nicht anf Hohentwiel, ft 
bern a — 
fall haben fuufenb beſchrieben, aber 
iepei — iſt ei migs. 
t du, lieber Bon! Dein Band — 
ille 2* "meiner Seele wieder gerührt; dir zur 
Seite fühlte ich mich; m naͤher, mic ‚ganz wie 
= in deiner Belle, oder vielmehr Die Neife 
nn der praktiſchen Weisheit, melde beſon⸗ 
ders ſeit einem Viertelsjahrhundert Immer mehr 
ver: ‚Charakter deines Geſichtspunktes ward, and 
nodurch deine Sıhriften fo hoͤchſt wohithätig m: 
wu, ald bie thennetifgen Grrinfingeesien u 


— 


*) Bon Bonſtettens neuen segeln. — 1799. 
bei Brunner. A. 780 To 





Li 


zaͤhlen, nad- ampf, 
-ober Tas endiigh jeht entfchieden a 
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mb ſchaͤdlich “ J— iſt (wer mehr 
als ih kann das fühlen?), was von S. 308 bis 
5230 und fonft " oft gefagt wird. Weil fie en 
den une nit hören, und Augen, obne zu 
en, darum, und nur befwegen, eilt mit Nie 
fenfhritten ihr leßter Tag. Sie wollen ee: 
. Der Borrede: im erfien Jahr nah — 
Melt. Das iſt dunkel. Nimmſt du alt und neu 
geographifch, fo wäre es ein Jahr nah dem ame 
eicanifhen Frieden; wenn —— wie kannſt 
ret, 


&; 19. Die VWernachlaͤſſigung bes Ferſtweſens 
macht ſchaudern; ganze Laͤnder wird man muſſen 
verlaſſen, oder aus America, ſtatt Indigo und 
Zucker, Holz verſchreiben. Die Steinkohlen koͤnn⸗ 
ten Aushälfe ſeyn, wenn — während einer lan- 
gen Zeit den Wald fchonte 

. 43. Dieles Gapitel war mir ganz men. 
Saheſt du nie die Salines de-Cran in Provence? 
fie müflen eben ir feyn. Haft du gar Feine Ber: 
muthung über die Natur dieſes Phänomens, wenn 
ep eine (wie kann fie anders ſeyn) unermweid- 

he, doch die Einbildungskraft poetiſch befchäfti- 


amt Ich geiteh u iſſenhei d 
geftehe meine Unwiſſenheit um 

— beſ ham wer iſt Thaarup 2*) 
S. 116. 8n. Majt. Gnio un alle die fchönen 
— Nachrichten uͤber Helſingoͤr veranlaſſen 
mich zu der Frage um die Quelle dieſer Daten 
Beantwortung ih mie zu vergeſſen bitte) 
und zu dem Wunſch eines Juſtinus der großen ba 
niſchen Geſchichte Suhms; das Compendium 
r 





*) Ein trefflicher dänifcher Dicher. u d. 8. 


—3 


— 
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e Hr reichhaltig, aber trocken wie alle Compendien, 
ad ohne Beweiſe. Dieſer Juſtinus waͤre hoͤchſt 
inatereſſant. 
&, 118. fuͤr die fünf erſten Zeilen einen Kuß. 
S.. 430. ollte der Landmann denn wirklich 
m. organifirt fepn, und felbfk Meichthum die 
el zu — — dieſer Organiſation nicht 
ro, koͤnnen? 


145. Gleich — muß ausgeſtrichen 


werden; es iſt unbe 

S. 184. Ich wiederhole meine Bunte Bitte: 
us — iſt — * Suppe? 

In den kleinen Kantonen war das 

Bit seht ſeh gluͤcklich, nicht aber in den von 

It beberrichten Yandern. in Mann von 

ytz war es ungleih mebr, ald iu einer 

aunferer ſtaͤdtiſchen Sunftregierumgen, Auch hatten 

die Landloute der kleinen Kantone, eine Energie, Die 

der Unterdruͤckung re und eine Frucht 

ihrer Verfaſſung war, bie ſelhſt euern reihen. Ber- 

wer Landleuten in dem Grad fehlte. Es hat ſich 
«uch gezeigt. 

S. 200. Mit aller Ehrerbierung für die Milt- 
Haufen muß ich bach fagen, daß Dünger und 
ee t eine etwas widerliche Zuſammen⸗ 

Zu ©. 223 Not. ** fönhte ich euch erdlaunli⸗ 
Sen: Commentar ſchreiben, hoffe auch, es einſt zu 
durfen. Zur Entſchuldiguug laͤßt fi fagen, daß 
— ſo = Ar ſo —* geſorgt, ſich ſelbſt nicht 

en. 

361. Kann man fein unzweideutigeres, 
weniger mißbrauchhared Wort finden, fir Cigenuug 

in dieſem Sinn? Selhſtliebe iſt ſchon etwas Kin 
—8 ein wabrer Uebelſtand, ſo einen Se als 
le augzuhaͤngen. 

d. Miller fimmtt, Werke. xxxvi. 12 


— 
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gir ©. 374 ff. wieder, für jede, ein Kuf. 
..293, Lin. 10 sqqg. Das laſſe ich den Alten 
nicht nachfagen: lied bei Ariftoteles (polir.), wie 
abgewogen die Gewalten zu Sparta, bei Polybius, 
weiche Miſchung in ber Verfafung Noms wer. 

S. 300, Not... Es gebt mir wie Montek 
quieu. Denn zur Zeit noch halte ich dieſe allge 
— — A — — — — 
erne Zukunft, daß unſere Rechnungen der 
nicht gehen duͤrfen, ohne chimaͤriſch zu werden. 

S. 357. Vortrefflich. Die vorige Abhank- 
Iung (Seite 333) mar etwas troden; etwas dank 
ler, als das, mas fie beftimmt war zu beleuchten; 
vielleicht aber war ich gerade nicht geftimmt. 

Was ich oben Suhm anthun laffen wollte, ift 
mir mich Planta geſchehen. Ih habe ſeine 
— gedruckte Schweizer-Seſchichte; der erfie 
Band iſt aus meiner. In Wahrhel Ätte ih vers 
ſchiedenes weggelaffen und anderes: dafür aufgenom: 
men; im Ganzen bin ich aber mit meinem: Juſti⸗ 
nus fehr zu teden , leſe ihn mit Vergnügen, mit 


Ruͤhrung. * Nichts befto weniger fahre ich fort in 


meiner Manier. Ohne eine fo genaue Bearbeitung 
ließe fol ein Auszug ſich nicht ſchreiden, und ohne 
meine Gitate hätte mir niemand geglaubt. Ich fehe 
bei jedem Capitel, daß unſere Geſchichte ſonſt u n⸗ 
geſchrieben war. nd 
Auch ift Plante, mo er aufhört, Juſtinus zu 
ſeyn, fehr_oft unrichtig, in Urthejlen manchmal 
ſchief, in Betrachtungen zuweilen ſchwatzhaſt; doch 
noch beffer, ale die vor ihm. Daß ich nicht laͤngſt 
vollendet, und es nicht vollkommen gemacht habe, 
dag hat aus unfern Briefen Eclegel am beften 
nuitziffert: weil in dee Jugend Geld, und bei meh 
zerem Alter Muße mir fehlte; ſo dab altes ohne 
Unterftägung, unter taufend Hinderniffen gefcheben 


— 
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mußte, Es it unartig, dag du darüber mich aus⸗ 
macheſt; ich erfenne aber die gute Meinung, und 
achte, nicht hoffnungslos, einmal noch meiner 
eftimmung_ zu leben; indeß verfäume ich nicht 
leicht einen Tag. | | 

Die Schweiz wird vermuthlih erleichtert feyn 
durch die Entfernung” des Kriegstheaters. Ihre 
ze lung muß. bis zum Frieden unbeftimmt 

eiben. 

Daß die fremden Sprachen abgefchnitten, und 
diefes anderswo erſetzt würde, könnte ſeyn, und 
gefiele mir nicht, (megen des Verluſts natürlicher 
Gränen), doch ohne Troſt wäre ich darum auch nicht. 

ie Ludolfs, die fo liebevoll an Euch zuruͤckden⸗ 
kenden, febe ich ziemlich oft; Sonnlelthnern leider 
nicht fo viel ich wuͤnſchte: denn wann joll ic? 
Alle meine Zeit, ift ausgemeffen; für Gefellfchaft 
habe ich die Mittagseſſenszeit und bis fuͤnf; ſonſt 
läge ich auf, entweder im Fortſtudiren oder im 
Selbfthervorbringen; mit Bon und in einer Alpen: 
welt, freilich, da ließe fih mehr eritehlen! Seht 
tft mein Herz nicht weniger liebend; aber ich habe 
den Anlaß nicht mehr, oder die Zeit, oder die 
Leute niht, Andern bamit zu mahe zu Fommen, 
In der That muß ich jetzt der ernſten Nachwelt zu 
leben mich begnügen; denn obwohl ich (jufälliger 
Beſchwerden ungeachtet) Lebenskraft auf noch viele 
Jahre hinaus in mir zufüblen glaube, find aud noch 


 - fo viele für den Umfang meiner Plane nicht zu lang; 


zumal, ba fo viele Vebendzeit aufgeopfert ' 
werden muß, Damit man zu leben babe. _ 

Doch effen und trinfen und fröhlich fern in 
aller Arbeit, ift, wie Salomo fast, eine große 
Sabe Gottes, und bie habe ich fo ziemlich; befon- 
derd wenn ein Paragranl aliclich vollendet IR, 
si neque tibias Euterpe cohibet, nec Polyhym- 
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nia tesboum refugit tendere. Barbiton. ns 
wenn Friedchen yufelzben it und Bon, und fie wir 
ſchreiden, daß fie Ah fo gut «ie moͤ befiaben, 
_sublimi feriam sidera vertice! 

wien, 4 Julius 1800. 


Planta- führt eine wunderhare Weiſſagung unferes 
ehrwuͤrdigen Surlanben an: im Sabre 1751 ließ bie 
er T. 4, 80 feiner hist. milit. Folgendes druden: 
ıl est vraisemhlablec , que les Suisses conserve- 
ront leur liberte tant que l’union regnera 
entr'eux, ou bien jusqu’a ce, "’une nation, 
aussi consid£rable que celle des Romains, s’6- 
lève de nouyeau, et fasse la conquéte de tout 
V'Europe. Rue 


36. 


Das liebe Schreiben vom 20ſten Julius wer 
ſehr ſchoͤn, war empfindungsvoll, aber. tmurig, und 
ging mir tief zu Herzen; es iſt mir gar nicht ums 
befannt, was es heißt: nur halb gu ſeyn; und es 
hat eifernes Nothwendigkeitsgeſed, Zeit, Gefchaͤfts⸗ 
wirbet und alle meine Arbeitstuft gebraucht, mich 
zu entwöhnen. ifo, ich verſtehe das alles, und 
erwarte, in trembling hope, den nächſten, wahl 
etwas tröftliheren Brief. Bel dem allem, was 
Freundfchaft umd Tugend und Millenfchaft in.Ge 
phienholm wirfen mögen, gebe ich mich doch nicht 
eher zufrieden, bie ih meine Geliebten reifen fee, 
Nicht uneigennügig Ft mein Wunſch, inſofern id 
gewiß glaube, daß die Erhaltung der einigem Areums 
Din, der Zierde deines Lebens, Don! und um 
die ich fo ſehnlich wunſche einmal einige Beit zu 
fenn (du fieheft, beſcheiden begehre ich), Daran 
hängt, wieder zu reifen. Aber auch ber Zwerk bee 
Beife. .. . . da. kaͤmpfe ich mit mir felber, 
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aͤnden wir und amt cheften, und fo wenige "Stun: 
ven ich babe, fo ingeniös würde mein Herz mid 
nahen, fie fo auszuzirkeln, daB täglih ein Paar 
ür and blieben ; auch den Ludolfs wäre es unaus⸗ 
prechliche Freude; und der gute Sonnleithner, plus 
ıllant und weniger gehunden, und hin und wieder 
Sute und Edle, die zu entdeden mären, füllten 
eicht die gewaltigen Lüden, die ich Iaffen müßte, 
jaben mehr ald Erfaß. ber würde Friedchen in 
'iner großen Stadt fepn wollen, um die der jchönen 
Raturfcenen eben fo viele nicht find, und nicht viel 
nilderer Winter ale euer, und die öffentlichen 
Freuden Ihr wohl zu ſenſuell. Das ift, was mic 
ibhaͤlt, es beftimmt zu rathen. _ | 
Sch könnte beifügen, daB Krieg oder Friede noch 


anentfchieben ift: aber darüber werden wir vieleicht, - 


be dieſes in Eure Hände koͤmmt, mehr wiſſen, und 
© verfieht fih von felber, daß ein Hauptentfchei- 
dungsgrund darin liegt. Wenn aber nicht nach 
Bien, wo dann hin? Liebſte, in die Schweiz. 
Wie begierig wäre ich, Das Wahre aus allen Ueber⸗ 
treibungen einmalherausgeſchieden zu ſehen. Schwer: 
ich Lönnte der Anblie mein Her; mehr, als bie 
Borftellung. zerreißen; die Gegenwart hat ihr Mari: 
mum , die Einbildung ift grängenlos. Much glaube 
ich, daB doch ein Anfang der Wiedergeburt ſichtbar 
ſeyn muß, Erſtlich iſt da fein Kriegstheater mehr, 
yann prädominirt fichtbar ein Maͤßigungsſp tem, mwel= 
bes Webergänge zu ben, ber Schweiz natuͤrlicheren 
Formen zu_ bereiten Scheint; endlich: Fuͤßli, Ith, 
Stapfer, Eſcher leben boch, und man fönnte ihre 
Thraͤnen trocknen, ihren Kummer ab der bewoͤltten 
Stirne kuͤſſen; fummiren, was Unzerfiörbared als 
Fonds für neuen Genuß doch mod ift, entwerfen, 
vas fih-realifiren laffen möchte. Mit Einem Wort, 
qh möchte wie Noah die erirodnende Erde durch Täub: 





% 
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den befuchen laffen, und wenn ih den Delzweis 
ähe, Thüren und Zenfter aufmachen, um felbk 
ie wieder au betreten. Lebtered war und iſt mein 
unveränderliche® Trachten; und Bon bat wohl ge: 
than, ben Weg auch durch Sch. mir zu bereiten. 


Nur muß ih mit fiherm Kritt, und nicht ohne 


weiß alles, was Bon mir prebiget, fehr gut; 

die Unbedachtfamteit von 1783 war Lection. 

rüd von mir auf Euch Beſſere. Reiſet, wohin 
ihr wollet, nur am liebften dorthin oder hieher; 
alle Sweifel, alle Tragen will ich ſorgſamſt uͤberle⸗ 
gen, volftändig und fhnell beantworten. Verwer⸗ 
fet meine Sorgfalt nicht; höret den Freund. 


Daß Niebuhr die Briefe revidiert, freut mid 
wegen der Meinung die ich von ihm babe. Es 
u viel, in alle, em vertranteften Freund in 


zu willen wohin, noch wozu, einherſchreiten. Je 
a 
Zu: 


er offenften Jugend zu Ohren gefagten Geheim-— 


niffe des Herzens einen Dritten. hereinfehen zu 
laffen. Aber ich habe den Glauben an Euren juy: 
gen Treumd, daß er mich verfteht, und mit der 
Nachfiht lief’t, wie der Alten einer, mit denen ich 
* leben pflege, das will ſagen, ohne mich nach 

). Luthers oder dem Heidelbergiſchen Katechismus 
zu meſſen, ſondern daß er wohl ſehen wird, wie 
alles aus dem Herzen floß und noch fließt. 


Es iſt noch nicht entſchieden, was aus der 


Schweiz werden wird. Wir wollen ihre Unabhaͤn⸗ 


gigkeit, Integrität, Neftanration. ber die 51. 
aben einen Reichthum fich durchkreuzender Ideen: 
ald war die Rede von einer Bereinigung mit 

Cisalpinien (welhe, wenn fie mebr als ein. Buͤnd⸗ 

niß feon follte; unmöglich, ober der Anfang unab- 

ſehlicher Zerruͤttung waͤre. Eine Republik fuͤr die 
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Super , bie Genfer, ‚die Bündner und Mai: 
Länder, die Sanenleute und Pavia!); bald vom, 
Borbehalt eines Paſſes durch die Waadt (mo: 
Buch die Neutralität unmöglih, und das arme 
Zand jedes -Kriegstheater würde); bald von Aus⸗ 
taufh ber Waadt gegen Sriftbal und Bafelbisthum. 
Das alles taugt weder’ für die Schweiz, noch für 
Europa, und ift fo gegen die Wuͤnſche der Nation, 
und felbft gegen das franzöfifche Intereffe, daß ich 
Hoffe, man werde davon abftrahiren, und ſich die 
Ehre geben, uns wieder ruhig. —— wobei 
wir und Andere unſere Rechnung am beſten faͤnden. 
Sch zweifle gar nicht an der Möglichkeit einer 
neuen Gründung unferes Glüdd, aber auch zu 
dem Ende wünfche ich die Gegenwart vieler wohl- 
Denfenden Kenner des Volls und Landes, begabt - 
a dem Talente, fih den Frz. verftändlih zu 


Zurlauben ift geftorben, Lavater ſterbend. 
Es vergeht Fein Tag, ohne wenigftend eine 
Seite in meiner Fortſetzung; mehr ift unmöglich. 
Karl Ludewig Haller fendet mir einen Plan un⸗ 
ferer Neftauration , der viel Vortrefflihes hat und 
ſehr wohl Bafis ſeyn koͤnnte. Er ift ein trefflicher 
Kopf. Ein andermal hievon; heute muß biefer 
Brief fort, und es ift ſchon fpät. Im acht Tagen 
vielleicht weiß man, ob Apoplerie oder Marasmus 
u fürdten if. Darum, Freunde, macht, daß ihr 
.  Iebet, und zwar nefund; bie Welt, das Materland 
und ih, wir bedürfen Euer. 
Wien, 27 Auguft 1800. 





®) Alter Name der Einwohner zjwifchen bem Murten: 
und KBielerfee und ber Aar. 
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Alleerliebſte Freunde! Es war in dem Briefchen 
von Antwortſtow (mad in allır Welt ift das für 
ein Ort?) ) gar viel, bei der gewiß auch Cum 
Be baren Lage, mir beſonders Tröſtliches; umd 
t man wie in folkan Seiten, was Freunt 
‚and daB ohne. Weisheit und Chelmuth, 
Be AL habt, fie nicht fepn fünnte, Ihr erımun 
— zu Ideen in Augeublicken, wo Dahingebung, 
— ur Unbeweglichleit beim hereinbrechenden 


ten gebt Ihr, weil von Curem Standpunkte, in 
Enrem Wirkungskreiſe, Cuch Mäberungen möglich 
waren, die ſich unfer einer verbieten mußte. Dank; 
allein ih will die Briefe in Ordnung durchgehen. 
Louiſe Ludolf jemmert uber Nichtbeantwortang; 
ſollten Briefe von hier dort, von dort bier, ver 
Ioren feyn? Zröften Sie die Giute, es ift ihr_ein mah- 
rer Schmerz Die proviſoriſche Verfaſung der 
Schweiz ift milde, das Höre und jche ih aus als 
lem. Unabhaͤngigkeit, fo lange fremde Truppen ba 


find, iſt wicht zu erwarten. Leider halt man biefe 
Gegenwart noch für faft nothivendig, zu Bezak 


mung ber mißveranügten Anarchiſten, welche 119 
bänfig rottiren. — —— laͤßt 1 nichts Gruͤnd 
liches — ehe der Inhalt des geiehens 
— möglich iſt, was erlaubt ‚werben 
—— ßt ſich alles, amd beſonders 
wäre die Belehrung derer, welchen das 
She das große Wort zu führen erlaubt, and 
welche den Schwärmern oder den Halbkoͤpfen preis 
zu laffen, fo unpolitifceh als gefährlich iſt. Sehe 


) Ein Sandgut, weiches Etatsrath Brun gehörte. 
N A. d. 9. 


ale einig übrig ſchien; offnungen, Ausfid-- 


men m ABB 


u, Don, De Eorreſyeuden mit N, ga ſort, und 


utze fi ——⏑—— — 
zu werken, woburch der Grut⸗ neues Gluͤcks 
“ wurde; nnd die Bellen und Zeifeften in * 


daß, wer auch nur dad thate, gewiß nicht vergeb⸗ 


itch gelebt hat. 

Bons Projecrte wit Mm. auf die kriedenszeit 
gefallen; rs kann M. jetzt nicht Im: der Welt um⸗ 
Hetianfen,, ohne zu willen, wohin er gehört. Dem 
Zarde ‚gehört ex, an m a Herz —** Hat es 
kein Nationalarchiv? Will es kein Nationalinſtitut 
fuͤr — "Bei St. oder tritt er in 
eine andre Laufbahn? Es ſollte fh, mem man 
wußte, bas not Arber ion da, wohin 
we gehört, zu firieen. :Darand gäbe das 
zart dem reihen and mit dem. Beiſammenfenn, 
von felbſt. Es iſt M. — ‚feine Tage in 
ſolchen Zeiten, länger unter foldher Semmang, in 
ſolcher Ann venbe uhr Ve laſſen: -aber 
Jar fih kann er fi nicht losreigen.! es muß ihm 
“re Hand: gereiiht werben, und bas würde fer 
keicht ſeyn, wenn ©., wenn R. füglten und fühlen 
machten, — wie vielem er gut waͤre. 

im auch von mir zu teden, fo habe ich «ine 
Abtheilung des aten Theils, worin ſonderbarr 
Dinge vorkommen, fertig, und fie gebt an den 

drucker; damit wenigfteng ein gewiſfes gegrun⸗ 
debes Ganze ſey; man Kann jet Keine Dane wait 
hinaus machen, Nebrigens iſt alles, wie nur der 
— ſtei und (fo gut ichs weiß) wur ge⸗ 


De — fompathetifcher —— — 
— Win kotman mir ſelbſt manchmal aufgefal⸗ 
In; der —— Em der Freundin vier ſte hit 


Fu — 
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altes beſſer, als ichs bier audlegen kann. u 


übergebe mic: ihr vertraumngsvoll; fie urtheile 
Aber mein ganzes Iefen nach Ihrem Herzen, id 
unterfchreibe unrenidirt. Nur leben fol fie; alles 
Uebrize mache, orbne, gebiete fie nach freiem 2BIL 
Im. Gott fey Dank für den Kräuterwein. 


Nicht nur 1797, lieber Bon, da, wo bu warſt, 


fondern auch M. damals, und 1799 und im Fruͤh 
ling 1800, hat geweiffaget was man fieht, aber 


wie Kaffandra; und 4797 befam er zum Lohn Feine 


Antwort (auch feine Koften nicht), und 1799 wurde 
som Junius bis am ‘sten Det, über dad, was er 


am beiten verfieht, nicht eine Splbe mit ihm ge 


fprochen. 
arum bat Stolberg ben Salto gethan? 
rin den man oft gedrungen, dat nie wollen; 


obſchon er auf derfelben Seite viel, der Menſchlich⸗ 


feit ſehr Paſſendes, und befonders ‚viele Sonde 
und Anſtaiten fieht, welche nur mit beſſerem Geiſte 
verwendet zu werben brauchen. Ich habe in einer 
Note des lekten Gapiteld ber Schw. Geſch. bemerft, 
wie elend jene Fonds, die doch einmal fir Men- 
fhenbildung zuſammengelegt wurden, zu Unterhal: 


. tung der Menſqhen vernichtenden Kriege verfchiwen- 


det wurden, indeß Vriefter und Gelehrte (die nur 


" in Stand Teyn follten) darben muͤſſen. Könnte 


denn. nicht Cin Muri oder St. Urban; Ein St. 
Maur oder St. Blafien mit feinem: Meichthum, 
wenn auch nur erperimentenmeife, zum National 
inftitut werden? Am Muͤnſter im Aargau, lieblich 
fruchtbar seirg: ‚ fhön gebaut,» hatte ich oft folde 
Gedanken. Wenn das alles verlumpt wird, und 
die erichöpften Staaten auch nicht mebr wie fonft 
penſioniren, wo. fol. die. Ruhe und der Wohlftand 
herkommen, ohne welche die Mufen unmoͤglich ge: 
deihen koͤnnen? Es tft aber Freiheit mit Barbarei 


* 
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"noch etwas weit Fuͤrchterlicheres, als Deſpotismus 
mit Ber ieen und fie artet gar bald in diefen oder. 
voͤllige Verwilderung aus. 

Eure Reiſe gehe jetzt nicht an den Tajo, noch 
in Andalufiens Gefilde; es zieht ſich da ſchwarz zu⸗ 
ſammen. Gluͤcklich, die nichts, mehr zu verlieren 
haben! | P 

wien, 17 Sept. 1800,‘ 


Ich babe Etwas gefunden, das beine Verbins 
dung der lodbrogifhen Saga mit unferen_beftätigt. 
Diefe (bei Etterlin) fagt wie jene, die Wandern 
den baben auf Nom ziehen wollen; da haben ihnen 
die lieblihen Matten gefallen, in denen jegt Schwptz 
ruhet. 

38. 


Sowohl Rom*), als Bon's ꝛiten Theil habe ich; 
jenes ziehe ich den zwei erſten Theilen vor, letzte⸗ 
res iſt für mich beſonders intereſſant. Mit dieſen 
wenigen Worten bitte ich meine geliebteſten Freunde, 
fih nur acht Tage zu gedulden, bie ich beide Buͤ⸗ 
cher, fo aufmerkfam, als fie es verdienen, gelefen 
habe; fofort werde ih den Eindruck jedes Artitelg, 
und auch berichten, wo ich an den herrlichen Denk⸗ 
mälern Eurer Gefühle und Eures Geifted irgend 
ein laum merkhared Flegchen entdedt zu haben ver- 
meinen dürfte. Diefe Zeilen fchreibe ich eigentlich, 
um für den fehönen Genuß, den die Briefe vom 
48 Det, mir gewährten, innig au danfen. Nur ei: 
nige Tage fpäter, ald gewöhnlich, befam ich fie. 
Diefer fleißige Mrüller, den man Zag und Nacht 


- über den fhwerften Folianten glaubt, hat nämlich 





*) Tagebuch über Rom, von Sr. Brun, geb. Müns 
ter: die im Mersur eingerückten Zragmente, 


488 _ wtiefe an Monfistien. 


in bem Augarten, viel fonft herum, ja, gar sehe 
Meilen weit bis Neuſtadt und bis nah Ungarn ge: 


aͤhnlich denen, welche am 9 Mat 1773 fo ſchnell 
——— aber von der ſeinſten werk 


der Jahrszeit, wo ich fonft Frank werde; 
emeldet, 


dieſer mein Freund; ſchreibet ihn nur immer in 
Ben kurzen Albus ber Unvergehlihen, Guten und 
Ebeln, die mein Leben erheitert und mir lieb ge 
wacht haben. Erleichtert wurde (wenn ich es fagen 
darf, ohne ber Sreundfcaft das Hauptverdienſt zu 
rauben), esleichtert wurde die Sache, theils Dur 
den Mifmurh über den Gang der Dinge, theils 
durch bie, meine perfönliche Veränderung begleiten 
den Zerſtreuungen. Sie willen nämlich, DaB 
nad Denis Tod, erfter Euftos der laiſerl. Bibl 

Ihel geworben bin. ‚Daß eine Sammlung von 
* 850,000 — 42,000 geſchriebenen Büchern, 
ſammt vielen andern Alterthämern und Seltenhei: 








ten, Reize für mich hatte, wird wohl nicht befre 


den; aber ich geftehe, nicht recht zu willen, ob ich 
che gewünfct Habe, zu werden, mad ich nun bin, 
oder aufzuhören zu fepn, der ich war, und aus ei⸗ 
er Rage zu treten, worin ich von dem birigiren- 
ben und ven dem unwiſſenden Publicum gleiche Uns 


f 
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DEN zu dulden hatte, Wie viel Fremdes wurde mir, 
mie mande Dmiflionsfüinde meinem Willen, wie 
viel Befohlenes meiner Wahl zugeſchrieben! Auch 
bin ich über Urtheile, wie die der R, weder verwuns 
det, noch kuͤmmern fie mic. Wenn man fih expli⸗ 
ciren könnte, fo wuͤrde man ſich verfichen, und wer 
das Sute will, und nur t gewiffen alten oder 
neuen Parteiformen ſtlaviſch anhaͤngt, Könnte mein 
Spftem, wenn er es Fennte, nie haflen. Uebrigens 
bin ich von dem Gedanten der geringiten Theil⸗ 
nahme an dem nn Weſen ganz gebeiltz 
es laͤßt fi nichts thun, fo lange fremde Truppen 
= find, und die Solone find noch immer anf der 
unrechten Bahn. Das Land finkt von Tag zu Tag 
is entfchiebenere Kraftloſigkeit. Bon’s Brief an“, 
nach der Skizze zu urtheilen, war ſehr gut; aber 
och Tann ich mir nicht abgewinnen , an den mora⸗ 
liſchen Sinn diefer Leute zu glauben. Das ift die 
wahre Revolution, daß man diefen auf ale Weiſe 
zerſtoͤrt. Ich habe neue Producte der Parifer Preſ⸗ 
em gefehen, dergleichen Feine Periode der Literatur 
tte: wicht fage ih ven Unzuͤcht igen Buͤchern, 
n dem Punkt find unübertrefflibe ſchon uralt; 
aber von der untermifchten Metaphnfit, welche eine 
ſcheinbare Theorte ſolcher Vebensart, und, aude 
druͤcklich, zugleich die Auflöiung aller Bande der 
Hänsfichen —— und aller Idee von Gott auf⸗ 


ſtellt und prediget. Das hat ber Alten Feine fo 
a 


m. ntilt 

it inn iger Freude ſehe ih dich en liebe 
fier un reund! as iſt dein Leben; jetzt biſt du, 
der du ſollſt; 7 erwarte dieſes Wert mit unaus⸗ 
ſprechlicher Begierbe. Meines Ortes werde ih nun 
fehen, was von den Mfcpten. für bie Welt brauche 
bar wire, was nur anzuzeigen, mad auszugsweiſe, 
web. ganz mitzuthetlen, Luis die. Gerichte der 
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Schweiz (der Braut meiner Jugend werbe ich niht 
ungetreu) vollenden, und in der Univ. Hift. beſen⸗ 
ders die Geſchichte des menſchlichen Geiſtes weht 
überarbeiten. Bin ich nict in einem bee größten 
Archive feiner Fortihritte und Ertravaganzen ? Kom: 
met auf den Frühling zu mir; indeß kann Verſchie 
denes fih entwideln, und dann läßt fih rathen. 
&. iſt hier; niedergeichlagen ; Plane! ja Plane! 
das Yroblem der geradeiten Linie auf einen in 


ürmifher See herumtreibenden Brett zu bear - 


iten. | 
. Chronologie meines Lebens. 4752, 5 
Yan. geboren (am gleihen Tag, wie Tullius); 1769 
nah Soͤttingen; Sgloͤtzer dort mein vornehmiter 
Lehrer, mehr durch Umgang , als öffentlich ; dann 


Walch, der Kichenhiftoriker, und der liebenswuͤr⸗ 
dige Moralift Miller. 1771 — 73 zu Schaffhau⸗ 


fen verlorne Jahre, aus beufelben find: 4. Bel- 


Jum Cimbricum, 2, In der Allg. deutichen Bill. 


Necenfionen (die erite: Leſſings Berengarius 2). 
4773 9 Mai zu Schinznach der Freund gefun 
den. 4775 9 Sept. Unfunft zu PValeires, Ber 
fainmenſeyn — 45 Nov. Du nah Italien; id 
1774 42 Gebr. zu Tronchin Lalandrin; schlechter 
Hofmeifter; tauge nicht für Kinder; 1775 i Mal. 
— 4776 März göttliches Leben mit Kinlod zu 
Chambeiſp und’-Genthod; 1776 — 77 der Winter 
bei dem Engel, dem Walingenelitten. 1777 gelb 
ling; Erinut uber die Sentimentalität; nah Bern; 
ußreifen mit Bon; nach Locarno; Winters gluͤd⸗ 
ich, weil theils auf der Boiſſiere, theils bei Bor 
net. 1778 Sommers viel zu Nongemont ; Herbit 
zu Valeired; Thucpdides, Strabo, Pliniue und 
(während all dieſer Jahre feit 74) bie 4a mante 
eipten Kolianten und 24 Quartanten der Haller: 
fen Urlundenſammlung, n. a. belvetifche Hans 
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ſchriften erceepirt. 1778 Winters, erfted Collegium 
über die Univ, Hift. gu Genf, ethnographifc. 1779 
412 Febr. Tod meines Vaters. Sommers wieder 
im Sanenland; Winters, Boiffiere, und das um: 
gearbeitete Collegium, nun fpnchroniftifch. 1780 
Sendung nad Solothurn (wegen der Genferſachen); 
Aufenthalt zu Bern, Erſchemung der erften Aus 
gabe meiner Geſchichte; Meife; Aufenthalt bei Gleim; 
5 — 6 Monate zu Berlin; 1781 12 Febr. bei Fried⸗ 
rich dem Großen. 17814. März: nach Braunſchweig, 
Halderftadt, Caſſel. Hier Bibliothecarius, und 
Schlieffens Freund. : Anfang des Ercerptes aller 
Alten in der Zeitordnung von Mofes und Ho: 
mer, fir dießmal bis anf Seneca. 1732 Meifen 
der Paͤpſte (dab auch Hierarchie als barriere bes 
Deſpotismus refpertabel war). Mecenfionen im den 
Sötfing. Anzeigen. 1785 wieder nach Genfs te 
(die Ste zu Eaffel) Umarbeitung des Collegiums; 
Fortſetzung der Excerpte; doch ſehr viele Zeit in Ge— 
ſellſchaft, und ‚oft etwas langweilig, Reſumirung 
des Studiums der hebraͤſſchen Sprade,' 1734 Dt. 
zu Genf abgebrowen ; im einfamen Winter zu Ma: 
leires der erfte umd Anfang des 2ten Theile der 
aren Ausgabe der Schweizergefchichte, 1785 Mair 
nad Diten, Schaffhauſen, St. Wlaffen , Zuͤrich, 
Bern, Winters: die Vorleſungen zu Bern.’ 1796, 
42 Febr, Hofrath und Bibliorhecarius zu Maim, 
Die erften 2 Bände edirt. 1787: dad Buch vom 
Fuͤrſtenbund; = April nah Rom, um Dalbergs Bul- 
len; herauf geheimer Legationsrath. 1787 ff. polis 
tiſche Verhandlungen mit den unirten Höfen, Die 
Briefe zweier Domherren. Im Werder der (getäufch- 
ten) Erwartimgen Deutichlande vom Fürftenbund, 
Erfte Abtheilung des sten Theils ber Schw. Hilf. 
1789 fange Krankheit an einer Fiftelz unter Fort: 
ſetzung der politiſchen Arbeiten, 1790 ‚große Ger 


- 





mennid 

— 12 lee, ut eines — 

rafs nah Wien; Herber war eben * 

40 ok Moreife dahin; 22 Dirt. eilende Ruͤckreiſe, 

um.and Mein, meine Bucher und- Schriften zu rei: 

ten; Enftine’s_vergeblichee Verſuch, mich zu feffeln. 
2 Den. weite Ankunft in Wien; s 


in die: Staatscan ziei. Man wied erlauben; baf 7 
Geſchichte meines bortigeiv Lebens verſchiebe. 
— und 95 ſchwere — Gallfieber. 2ite 
Artheilung des Stem- Ih. der Schw. Geſch. 4095 
Staautsaſchriften wider ben Separatfrieden. 1796 
Staatsſchriften su. Ermunterung: des oſterre ichiſcher 
Mathes. Diele Necenfionen in die A. 2.3. zit Jena. 
rn ebting —— in a vom 651 — — 
— ( das ‚game Bysantınum, >® 
Kanten: von Nuratori, —— ——— = 
oͤſterreichiſchen, die ungarifchen : toxeß, 
Menge —— — 797 Reife in die ie Sud, 
41798: Aber dem: Jammer des untergebe 
landes meiſt verloren. 1799 viele —Se— Me- 
mpires. zu: defien Beſten. Uebrigens die De 
‘ reiten und Ercerpte. 4800: Oct., anſtatt De 


P 
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erfter Cuſtos der Taiferl. Bibliothek. Genug, und 
allzuviel von mir felbft! 
Den Eudolfs wird beharrlich das Beſte verfpros 
hen; und von mächtiger Seite. Ä 
- Allerdings fol Friedchen fortfahren; dag 
Mom ift herrlich; nächftens hievon. 
Sonnleithnern fehe ih nun oft; cr arbeitet im 
Der Bibliothef auf meinem Simmer. Täglich lefen 
da ſo 40 — 50; und wer an mich ſich wendet, geht 
gewiß nicht unzufrieden fort. 
Edle, umvergleichliche Bad mein Herz ift 
mit Euch; der gute Genius, der durch Freund» 
Schaft und Liebe uber alles tröftet, verlaffe ung niel 


Wien, 10 Novbr. 1800. 


39, 


Ehe ih von Euren gelehrten Werken ſpreche, 
ſey meine innige Empfindung der hohen’ Feier des 
3 Junius in Eure Bötterherzen, geliebtefte Freunde, 
eegoffen. Nie bat ein Gelang mic tiefer durch 
drungen; Wahrheit ift feine Seele; aber, wie ge: 
fagt!_ Hoc erbebt er über die Welt vol Ruin 
und Trug und Raub und immer weiter verbreiteten 
 Braus ber Verwüftung, in Regionen der Zukunft, 
oder einer beſſern Entwidlung in friedfameren Woh: 
nußgen. Dank dem Dichter dieſer ja nicht länger 
dem labfaldiirftigen Publicum der Guten und Edlen 
vorzuenthaltenden Poefie*)! Eilends erfcheine fie, 
im Magazin, in des Freundes, in der Freundin 
Schriften; gleichviel wo, wenn ich fie nur der Nach⸗ 


*) Urtheit über eine wenig befannt gewordene Bros, 
fhüre Cart von Bonftettens: Die beffere Schweiz 
betitert. 4.2.8. 


J. v. Muͤllers ſammti. Werke, XXXVI. 135 
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welt übergeben ſehe, bei. welcher fie für dieſes 
alter einige Cpeenrettung ſeyn wird. Möge 
gene die Göttin, welde den Poeten infpirirt bat, 
den Sterblichen no ——— nicht ſich entziehen! 2° 
in wäre fie, die. Zrofbringerin, mache 
j falls Stürme noch immer, mit hoͤherm Sehen 
rl erhebend, den lebten (ſehr morfhen, übelver: 
forgten) Damm’ bedrohen, um vollends überall weg: 
zuſchwemmen, was von traulicher Glüdfeligleit noch 
Kin und wieder unter den Fittigen ruhiger Weis⸗ 
it bluͤhet! Sie verfichen meinen Horoſtop und 
a mir den .Sommentar- 


*) Jetzt, Bon! zu deinem ten Bande. Ucher 
die Gartenkunft habe ih bei Anlaß des Mercurs 
geiprohen. Die nordiſchen Abhandlungen bringen 
die Bermandtfaft unferes mit jenem Volle zu ums 
widerftehliher Evidenz, und öffuen zugleih ber 
Berka % Bag ** sin m dei — Erzäß: 

e n. u n 
lung de d mit deinen Anmerkungen 


Date cn * de metaphoſicirſt, ‚bit gi 
mir, Es u ce; auch Anbern, juweilen ee 
troden oder dunkel, das aber, inſonderheit bei mir, 
eine rg 3 der ganz andern Wendung tt, in 
._. tudten und meine Compofltion früh bes 
men. 


©, 94, Kin. 3. Nicht fo.gering ift der fineflife 
Unterfchied. Daß jede Idee ein eigenes Zeichen Hat, 
und über Erlernung von: wohl 80,000 Buchſtaben 
das meifte Lehen, auch des Fleißigſten, vergeht, iſt 


*) Müllers Anmerkungen zu dem 2ten Bande von 
€. 3. v · Bonſtettens in Kopenhagen gedrucdten 
£ Sartım j ads. 
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Die Hauptbinderniß ihrer Zortichritte, und wahr⸗ 
ĩich at Hein! j 


S. 99, 8. 9. ZH möchte Leinen Tadel anf Pie-- 
ſes Zuſammenſtoppeln werfen. Worüber will mem: 
Taifonniren, ehe die. Facta, gut georbnet und vol 
ſtaͤndig, vor ung liegen? 

©. 105, L. 3. Trefflicher Blick anf bie Entſte⸗ 

hung der Muſik. — 
S 108, 8. 7. Vollkommen richtig. Darum WE 
bei Mofes fo viele Poeſie, weil fie die Sprache der⸗ 
ſelben älteften Väter war, die der Natur! Wie 
fühlte neulich meine ganze_ Seele die Majeſtaͤt der 
allerälteften Urkunde bei Hapdnis ‚Sorpfung: De 
an fie einem Har, und nicht. durch die Schul⸗ 
S. 112,2. 2. von unten. Daß bie magtſche 
Kraft eine Urfache der Dunkelheit ſeyn mochte. 
verſtehe ich nicht; cher das Umgekehrte. 

©. 114, % 6, von unten. Serrlih, mir ud 
dem Herzen: darum citire ich in den Noten ex 
Schw. Geh: fo oft eigene Worte der Urkunden; 
darum vergnägte mic Markgraf Heinrichs (von 
Meiſſen) im 13ten Jahrhundert geſchriebene Reim⸗ 
bibel fo ſehr. Wir haben ſchoͤne Handſchriften der⸗ 
a Ein Rudolph von Ems war Hauptrer⸗ 
afler. 
S. 117,8 15. Nicht aan; abfordirt, Mans 
fchreibt jest viel mandſchuiſch, und überfeht Dario 
aus bem Sineſiſchen; das befte Mittel, die lang ver— 
borgene Weisheit” endlich brauchbar zu. machen und» 
beide Nationen meiter zu bringen. 

S. 122, 12. Viele Flüfe oder Bade im 
der Schweiz, in Deutfhland und anderswo, Weber 
haupt mache ih über beine islandifche Gelehrfane 
feit zwei Bemerkungen: Unterfcheide, was im 3% 
ländifchen ileberbleibjel ber Ur ſprache dee ianaie= 


| 
=] 
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(hen Voͤlkerſtammes ift, der Europa bevölfert bat; 
} B., Worte, die überall find, mo fein Islaͤnder 
e binfam. Zweitens, die auf ihren Meifen geſam⸗ 
melten, fpäter in ihre Eprade aufgenommenen 
Worte. Sonft wirft du wie Diof Rudbeck alles 
im Norden finden, auch was anderdwoher urſpruͤng⸗ 
— Lies Ihre's Vorrede zum glossario Suio- 
gotbico. 

S. 123, 2. 12. Bar, auch beutfch, barfuß, bars 


haupt. 

S. 129. Flandern nicht Land der Verbannung, 
fondern „der Fremden;’ wegen ber eine andere 
Sprache redenden Eolonie, die fih dort niederließ, 
und überhaupt dem Frankenreiche fih zu entziehen 
immer trachtete. 

S. 129. Wie fchaffen netter fih eine Seo: 
graphie. Iſt wohl Drudfehler. 

“ib. Flatte, hölzerne Schüfel, So fuhr Her: 
eules im — einem Becher oder Keſſel, auf 
Gervons Inſel. 

©. 131, 2. 2. Der Comparativ und Super⸗ 
lativ von but find nicht verloren, fondern beibe: 
halten ; verloren ift der Pofitiv, den du wieder her: 
vorbringft ! 
ib. L. 11. Frakland, Land der Aufgeblafenen. 

Ich zweifle, ob die alten Normannen das meinten: 

follte es nicht boshafte Gloffe feun? _ 

- ib. 8, 15. Nicht nach Belieben. Es hatte im: 
mer. einen Grund; Mikilatiborg heißt, glaube ich, 
„große Kaiſerſtadt;“ daB Verona Bern hieß, f ⸗ 
deſt du bei allen alten Deutſchen; wie auch, daß 
Bern Verona in montibus Burgundiac war. B und 
V werden — | s 

S. 132, 8. 5. Ich glaube, Sell Heißt nicht 
„Tage,“ fondern „nicht wahr? 

S. 133, & 17. Der franzöfifhe Schwur koͤmmt 


EN 
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son ben aus der Bulgarei gekommenen Keßern, bie 
man eines gewiſſen Geſchmacks beſchuldigte. Die 
Bulgarei heißt noch bei Villeharbouin le royaume 
des Bougres. 
= ib. 2. 18. Es wäre zu erforfhen, ob man in 
Island Hofen trug, ehe mit der Sache ber altgal- 
liche Name dahin Fam! — 

©. 134, L. 16. Man nennt in ſchweizeriſchen 
Dorfgemeinden Ehgaumer die Vorſteher der Po: 
lizei, befonders der häuslichen. 

©. 137,2. 15. Ich habe viele Mühe, zu glau⸗ 
ben, daß-jungkiaere urſpruͤnglich isländifh ift. 
Eher im Auslande aufgefaßt. 

©. 138. Mactr, eben fo. Da magister dem 
maestro fo nahe liegt, warum den in Island 


uchen 

ib. 41. If denn gewiß Dänemark nicht das 
Graͤnzland danifhen Namens? Welchem Theile 
war der Name zuerft eigen? 
, ©. 141. Reikt, wie der Griechen aroovn. 

©. 155, 8%. 4. U! Derlei Wörter gibt es in 
der That, und nicht wenige. Sat ift 5.2. falt 
allenthalben. 

©. 155. Aage ift der Agio, Afio, Hasli, den 
ih aus den ſuͤdlichen Sagen dieſer Geſchichte ne 
führt habe. Woher Haft du diefes merkwürdige 
Zombardenlied? Wie alt ift es? Das hätteft du 
fagen follen; aus Suhm, deſſen große Werte, ale 
daͤniſch, wenig leilten können. et Wahrheit muͤſ⸗ 

fen wie bald auf Sineſiſch das Halbe Leben zubrin: 

gen, Sprachen zu lernen.) j 

©. 176. Kein Volk ift in der Poeterei den Js⸗ 
ländern fo nis: wie die Araber; fiebe bei Abul⸗ 
fedba, wie die Sultane, Weffiere, Emire einander 
gewöhnlich mit Verſen ſchlagen. j 

©, 184. Fuͤr diefe Seite‘ den allersärtlichten, 


! ud 
— de ’ 
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— mein treffticher Bon! ich ers 
€ L 
©. 192, & 2. von unter: nicht bo! medtcei⸗ 


Adel. 

S. 198. Ich finde in einem Manufeript von 

; Weft: Codicib. sacris hostili clade perustis . 
ot Radon fervens hoc reparavit' opus: Radon 
wunrbe 795 dafelbft Abt. te biefe Verheerung 
gener nördlichen Graͤnze, wo St. Belt liegt, wicht 
ebew deines Helden Wert geweſen ſeyn? Die Zeit 


ꝓaht. WAREN 

5 19,8% 15. Siehe bei Palaͤphatus, wie 

* diefes auch in der griechiſchen Mytholvgie der 

war. : 

Sat man keine Geographie des nordiſchen My⸗ 
abencpelns? Ohthers und Wulfſtans, auf Affteds 
Befehl, gemachre Meife, Könnte fie ditzu nicht bei- 
gragen? Denn da daͤmmert es doch fon, man 
aerkteht hen mehr. 

ach: diefer wäre ein Canon chronolegicus das 
are Beduͤrfniß. Der liebe’ fih weht and Suhm 
coinponiren. 

‚©. 296. Hatte diefe Aslauga mehr als Einen 
Riter? oder ft Sigurd Schlangenange mit Sigur- 
den dem Hirfh bderfettige?. Ich Habe die Ueber 
Ichzerſstreue in Verdacht. ® 

S. 309. Ein unvergleichticher Mint, biefe Ab⸗ 


Aendlung! 

8,316: Mehr von dieſem Peruaner. Gargi- 

Bxco meinſt du doch nicht? u 

S. 323. Sire. Eiche oben vom Magiſter. 
Han fieht allzu gut senior in seigniour, ‚diefen in 
siour, Sire; übergehen. a 
Annd nun Italiam, Italiam! mit der Friedertke. 
Sievon aber das naͤchſtemal, weil ich mit dem Lande 

it ganz fertig bin. 


\ 
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Lebet wohl und Tiebet mich, wie ich Euch, Ihr - 


QAMergeliebteſien und zugleich Liebens⸗ und Vereh⸗ 


rungsmwuͤrdigſtẽen! 
Wien, 1. Deshr. 1800- 


A, 


"Das Wusbliben meiner Antwort erforbert wohl 
keine Entfchuldigung: Ihr lefet bach wohl Die. Zeis 
tungen, Inniaftgeliebte Freunde! Odwohl ih einen 
vom Stenerruder entfernten Si& babe: doch. im 


Schiffe bin ib, und mit fühlender Seele für bie 


allgemeine Gefahr. Auf 30 oder 25 Tage hat fih's 

endlich gelegt, und ich benuße für bie Freundſchaft 

den allererften Angenblie Stille. Wohl bin id, 

nächte die Freundin das auch fagen Finnen! Der 

Sartherzigfeit befchuldiget Louiſe mich mit Unrecht, 

doch einen Schein Tann ih nicht ablaͤugnen, deſſen 

wahrer Grund aber nit im Herzen, fondern in 

aufern Umitanden ift, welche jeßt nächfter Tage ſich 

vermuthlich andern werden. = 

Por ift allezeit mit mir in Krieg, daß ich nicht 

mehr Buͤcher fchreibe. Aber jemehr ich lefe, deſto 

beſſer ſehe ich, wie wenig Neues zu Tagen uͤbrig iſt; 

um ſo ſchwerer wird mir die Entfchliefung, ber über: 

fullten Leſewelt mich öfter aufzudringen; man kann 

weiße, giucklich, nünlich, auch ohme das ſeyn. Kat 

Don feinen Abauzit vergeffen? Und ich bin weit 

entfernt, mich der Wolluſt eines fo ghädfeligen Le 
beng, wie Ddiefer führte, zu uͤberlaſſen. Wie viel 

Habe ich nicht ſchon gefchrieben ?_ Auch die Fortfehung 

der Gefhichte wäre ſchon erfihlenen, wenn die Zeit 

nicht Stiliſchweigen auferlegte. Betrieben wird fie 
an allen Baranztagen; auch die anderen Buͤcher pr 
ten (nur nad und: nad)) folgen. Wie magft du, 
Beliebter, des Sammelns fpotten? Woruͤber kann 
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ich raifonniren, als über berüchtigte Facta Wie 
urtheilen, ehe die Alten volltändig und geordnet 
vor mir liegen? Ideen laſſen fih, es ift wahr, 
auch nah allgemeiner Anficht geben, wie ich oft ge= 
than, und noch gefhieht; an ſolchen ift aber das 
Jahrhundert nicht fo arm, wie an Werfen ausdauern⸗ 
n Fleißes. Hievon genug, um jebt zu fagen, wie 
viel lieber Ih Euch, ald mich lefe. Lange Hatte ich 
—5 Nom mir auf ganz freie Stunden zus 
eftlichen Geuuſſe vorbehalten; diefe Erwartung wurbe 
üdertroffen; wie lange iſt's, daß ich fo Anzichen- 
bes, fo ganz, was ic gewünfcht hatte, nicht las! 
Das, das wollte ich, von dem Eindrud der roͤmi⸗ 
ſchen Natur und Kunſt; das unbeſtochene, origi= 
nelle Urtheil einer fein und wahr fühlenden. Seele. 
Nie machte mir ein Buch alles fo gegenwärtig, und 
belebte mir jedes Monument fo mit eigenthuͤmlichem 
Geiſte. Auch was den gelebrten Kührern*) abge 
lauſcht wurde, ift als leitender Fingerzeig Foftbar. 
ME Einem Wort, alle Ihre -Schriften waren mei⸗ 
nem Herzen thener, und fir meinen Geift befrie⸗ 
Digend, wenn ich aber, was ich zwar nicht gern 
thue, wählen folte, müßte, fo wäre Rom meine 
Auserwaͤhlte. 
Zu kritiſiren finde ich nichts; nur zu dem Er⸗ 
ratablatt einige Beitraͤge (obſchon der Druckfehler 
ungleich weniger, als in den andern Buͤchern ſind) 


u. 1. f. 
**) Die Idee der Vereinigung, ded Zuſammen⸗ 





*) (Hirt und ZSoega.) 

**) Die Auberft ſchwankende Geſundheit der Fr. Brun 
machte, daß alte immer mit Projecten jur Emis 
gration unter einen mildern Himmel befchäftigt 


waren. 
Fj 
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ebens, iſt die ſchoͤnſte aller Poeſien. Nur ein we⸗ 
nig warten, und es wird fi zeigen, was rathſam 
ſt. Man ſteht auf einem Scheidewege: es Fann 
Ya, wo ich bin, gut und recht gut werden, aber 
mh das iſt möglich, daß der Aufenthalt plöplih 
rufhoͤrte, nüglich oder wuͤnſchdar zu ſeyn. Glaubet 
nir, denn erklären kann ich es fchriftlich nicht. Uber 
ch denke, man wird auf den Frühling hierin ziem: _ 
ih klar fehen. Fuͤr den. Handel wird ber Pla 
urch feine Lage in Ländern, beren Neffourcen bei 
veitem noch nicht alle benust find, und an der 
Sränze barbarifher Nationen allegeit wichtig blei- 
ven; befonders wenn man endlich auf die wahren 


Srundfäße ber politifchen Defonomie. (welche fo ein: 


ach find) geriethe, und ihnen folgen wollte, 


Allerdings iſt dein Lodbrog eine Fundgrube neuer 
3ufammenfeßungen; du Fannft unendlich viel leiften, 
venn du diefe altmordifche Weisheit unter bie Men: 
‚hen bringſt. Weberhaupt, Lieber, finde ich dich 
aeugeboren, und wundere mich deiner Kräfte nicht; 
du bift noch fehr jung, hoͤchſtens 20 alt; denn bie 
Jahre des Eunuf nn man nicht, fie find verſchla⸗ 
ren; du bift der Sohn der Freundſchaft und Liebe; 
ohne ihre elektrifhe Wärme lebſt du nicht, oder 
in Ehrpfalidenichen. 


Den aten (mir 3ten) Theil deiner Schriften er- 
varte ich Begierigft, und die goldene Bruftnadel - 
vird alfobald abgegeben werden, _ 


Hiermit, Hebe, tiebfte Freunde, ſeyd allen Goͤt⸗ 
ern von mir: beitend empfohlen; ich möchte mit 
em Jahre und Säculum noch alle meine Brief: 
chulden tilgen. - 


Wien, 29 Dechr. 1800. 


Be — 
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41. 
Dein Brief, Liebiter, VOR a0 Tanner, ſing trau: 
qh gar mie 


zig an. Daß die Ste und Ede enn rn 
gen) und auf die Dauer wohl int IE fe auf 


uf. Nun Friede ift, fo wird unfer 
and Italien wieder sugangbar werden; ſicherer wohl, 
als des Tajo AM (odende Ufer. Men bier Die’ - 
heit zu fagen, fo ift die Natur für un — 
nicht intereſſaut, und fuͤr ſolche Geiſter Um— 
gang wenig beftiedigend, Ungarn allenfalls —— 
Lande merfwirdig, aber, wie ich höre: n fei- 
mender Cultur. Fuͤr die Schweißeh 
Ponaparte; DIE Kantiihe Secte iſt ei der Nation 
verhaßt und verachtet, und wahrlich, der 9 
Theil will dag unfchuldiae Alte, mit et ud: 
ation, ird Mi 1, bap das ein febt 
ſchlechtet Geſchmad iſt, aber Zas arme Land J 
nicht aus Buͤchern vergleichen, was es iſt und 


Regimentern, prächtige, biedere, tapfere Juͤnglinge. | 
Mir arbeiten ſehr daran, daß fie ſich nicht zur Ei 
ſchiffung entſchließen muͤſſen. 

Meifen werde ich felbſt weder jetzt noch Fünf: 
tig, den einigen kaum denkbaren Fall ausgenen 
ich dem B wichtigen Diem 


arbzitung meiner Schriften ernfte PaW legen 
fol, Auch befdhäftigt mid mein Am dieſes 
Jahr ſehr. Stellt Euch vor, daß bie —58 — 
Sammlung ohne Realcatalogus iſt (fe daßen emand 
wiſſen lann, wag wir über jede miffenfchaft eigen 


—, 
— 


ö 2 
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—— mt a. sr 
nſent; 

sch: mi endlich, entthloflen-bate, Ihm (gu meinem 
— — —— 
— — — fe Ih 


kba fo gut, als ich, die aa heißt; 
wir I: Sen mann zeit? Wie viele ınmmhte ich 
Geſchaͤften geben, für die ich. befolbet warde? Bwel- 
tens weil die Gefſchichtſchreibung teen Leo⸗ 
türe erferdert. Drittens weil ich uͤ upt für 
Das Dielfchreiben nicht bin; man wiederholt Perl 
ben Alten, den Großen unter ihnen, www. E 
Bert Lebensgeſchafte wenn wehrt zu Hefern ibe Be 
raf nicht war, And glaubft du, Ba dem Wielleſer 
und Beſitzer einer ſolchen Bibliothek fo leicht vor⸗ 
koͤmmt, etwas zu ſagen, Dad noch: nicht oder nicht eben 
fo gut gefagt wäre? So arbeite ich wenn, 
aber, wenn es feyn-mäßte, auch. vor der Vollen⸗ 
dmg bdiefer Plane ohne Gewiffensbiffe abtreten zu 
koͤnnen glauben. 
— etlichen Fahren bin ich mit gar reiner Zeit⸗ 
ſchrift in Verbiadung; daher wußte ich in Wahr⸗ 
heit nicht, wohin ich ſo geradezu eine Recenſion 
ehfeten könnte, ohne daß es offenbar casus pro 
amico ſchiene, welches ln ‚nicht würdig iſt. Ich 
Öttiger ſchreiben, daß er felbft oder durch 
einen Mann von Geiſt und Bllligkett es beſorge. 


*) Diefes immer wiederholte Spornen bed Freundes 
entſtand aus, ach! nur zu richtig eingetroffener 





Ahnung, Johannes werde Hinübergehen, ohne der. 


Nachwelt eines ſeiner Werke vollendet zu hinterlaſ⸗ 


’ 


us — ſo erfcheine er denn ganz in diefen Briefen. , 


⸗ 
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manchmal habe ih es beraut; es läßt ſich oft Se 
tes aubringen; aber ich müßte nicht eben, mit wen 
. mich etwa wieder einlaffen koͤnnte; mit Nicolai? 


Dein dritter Theil und die Magasinsitiide find 
noch bei dem Bachbinder. Wie freuen mich bie 
Emmenthaler auf eurer glädlihen Iufel*). Sie 
koͤnnen viel lehren. Ihr Urtkeil über, die Mer: 
“fung der Schweiz ift die durchgängige Molke: 


e. 
Die Wenigen, welche ſich in dieſen ſtuͤrmiſchen 
er und im Taumel des Genuſſes mit foldhen 
estüren befchäftigt haben, loben deine erften Theile 
fehr. Beſonders was du über die Erziehung — 
gefiel. Bei den Sprachvergleichungen vergiß einige 
meiner Bemerkungen nicht. Zu leicht laͤßt man ſich 
in Träume ein; fo Rudbeck (wahrlich ein gelehrter 
Mann), fo früher Becanus, der eine Sprache eu: 
Ted Nordens für die Mutter von allen bielt. 
Der Trauergefang am Grabe ded Jahrhunderts **) 
iſt ſehr ſchoͤn; ich vgrehre feine eier, und fühle fie 





*) 86 waren einige Emmenthaler, Entlibucher und 
Zriburger, Landleute, welde Etatsrath Ber un ju 
Einfuͤhrung der Käfefabrication Hatte nah ats 
wortftow kommen lafien. Das Project gelang, und 
ed werden ſeitdem in Seeland und aut den andern 
dänifgen Inſeln Käfe fabricirt, weldhe dem Em⸗ 
menthal'ſchen gleich Eommen. Ad. H. 
”*) S. Friederike Brun, Gedichte ©. 285. Zürich 
1806. bg. 


. 


— 
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tief, Anh Denis hat drei Tage vor-feinem Tode fo 
ein Gedicht vollendet, welchem an Höhe und Feuer, 
fagt man- (zu Händen habe ich es noch nicht), feine . 
fruͤheſten nachftehen ſollen. 
Lebet wohl, Allergeliebteſte! 
Wien, 17 Febr. 1801. 


42, 


Auch ih bin gar nicht wohl, meine theuerften 
Freunde; weniger wegen Außerlicher Krankheit, ale 
wegen eines Schmerzes über vieles; diefer nagt an 
meinem Nervenfpftem, und oft koͤmmt mir vor, daß 
er nicht Iange mehr zu nagen haben dürfte. Was 
fol ih Euch die Urſachen voriammern; zum Theil 
wißt ihr fie, zum heil mag ich fie dem Papier 
nicht anvertrauen. "Bei meiner — vergebet — krank⸗ 
haften Empfindlichkeit ſchmerzt mich nichts mehr, als 
wenn ich mißverftanden werde, beſonders von mei: 
nen beften Freunden. Es war mir freilich nicht lieb, 
immer über Unterlaffungsfünden gefcholten zu wer: 
ben; aber darüber mißfannte ich deine gute Meinung 
nicht, liebfter Bon. Den ©. hatte ich nicht gefannt. 
Er war mir ald ein Erziacobiner gefchildert worden, 
mit welchen ich einmal fo wenig, ald mit Erzarifto= 
Fraten barmonire; ihre Weife hat etwas für mich 
Zurädftoßended: aus Ihrem Briefe, verehrtefte 
greundin, lerne ih ihn anders Tennen, und dem 
Augenblick ändere ich die wider ihn durch andere mir 
zegebene Meinung. Ich gehe, meine liebften Freunde, 
‚emis nicht muͤßig; im Gegentheil ir sar zu nie 
nanden (freilich nicht, um zu fludiren, Tondern 
veil Sabalen und Delationen mich wegſchrecken), aber 
ya, mo ihr ſeyd, hat man Teine_ Idee von den 
Schwierigkeiten, von bier aus zu fagen und ſchrei⸗ 
ven, was allein ich fagen möchte; und lieber fhweige 
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ich überhaupt, als ſchief und halb nur zu reden, 
ich.babe es einigemal mülfen thum; und 
wie iſt's mir, eben von Euren nordiſchen Phile 
‚fophen genommen worden! Ihr werdit fagen, war- 
um ih benn bleibe? Und ich frage, Bon! bid, 
der du meine Außerfte Verlegenheit 1782 f. ſahſt: 
fol ih nun, in diefer Periode der Verwirrung und 
Erſchuͤtterung, in meinem 5often Jahre wieder in 
die weite Welt hinaus um ein Stuͤck Brod? Denn 
in der Schweiz habe ich ja alles verlosen. Und 
dennoch (denn mein Herz ſollſt Du nicht verkennen) 
wäre ich bereit, bis auf dad Nothwendige herun⸗ 
ter. alles aufjwopfern, wenn ic z. B. dem. armen 
VBater lande weſentlich dienen Fömite. Das mußte 
aber. nicht durch irgend eine Brofhilre feun „ auf 
die achtet Fein Menſch; und wäre jie Demoftbenikb- 
in;a Tagen iſt die Eridtterung vorbei. Es Kali 
fi fiir daſſelbe Land nichts machen, ohne Die, wein: 
über daſſeibe die Gewalt haben. Folglich fab ib 
nichts Veileres zu thun, ald mag ich wirklich thue, 
Deine Compoſition feße ich fort,, umd zwar mir 
gleicher Unbeſangenheit, wie auf einer Infel in ber 
Sunfee, table auf Einer Seite die alte und neue 
Regierung, fage alle Wahrheiten, die. fich mir. dar⸗ 
biefen , laſſe aber vor der Hand keinen Buchſtaben 
denen, ſondern warte biezu günfligere Umfkände, 
aber allenfalls meinen Tod ab, Indeß erfülle ie 
meine Berufsgefhäfte,, und leifte auch fonit. wo ie 

Tau, mit Math und That, befaunten und ambe- 

kaunten Menſchen, felbft mit Aufopferumgen, alle 

möglichen Dienfte. Und wenn ic Euch meine Her⸗ 

zendmeinung fo fchreibe, fo icheint Euch bad trocken 

„und: Kalt, und Ihr wollet mid, wenn She bierber 

lommet, nicht beſuchen *). Diefes, liebe Freunde, 

Te 


‚I Ib. Gabe don Briet der Freundin wieder uͤberleſen, 
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beſtaͤrkt mich in der betruͤbten Beobachtung, die ich 
wirklich gemacht zu haben glaube, daß ich vor ber 
Zeit audgelöfcht bin, mich nicht mehr verſtaͤndlich 
und noch weniger infereffant machen kann. Das _ 
kann leider ſehr wohl fepn, ift aber, wenn es if, 
nun einmal gefchehen, und Ihr follt den lahmgewor⸗ 
De Freund nicht. auffordern, ald Ballettäuger zu 
rilliren. 

Ich bleibe meiner alten Meinung, über alts 
griechiſche fo wenig, als Aber neufranzöfifche Termi⸗ 
nologien unſer biederes Molf abwehren zu laſſen; 
was weiß es von Wriftoteles und Sienes! Ed fümmt 
auf die wenigen Fragen an; Was macht uns fo 
Lange beneidenswerth glüdlih? Was aber blieb ung 
Schweizern (uns felbit, unaufgereist) in demfelben 
alten Zuſtande zu mwünfchen übrig? Da wird ſich 
vermuthlich finden, daß über allgemeine Sachen 
and Schlichtung der inneren Händel eine bevollmaͤch⸗ 
tigte Tagſatzung bleiben follte, übrigens jeder Kan: 
ton feine Eleine oder große Wirthſchaft wieder an: 
zufangen hätte; freilih mit Einſchluß der zugewand- 
ten Drte und gemeinen Herrſchaften, und freilich 





und ſah, daß. das ein Scherz ift, in Beziehung auf 
das, daß ih mißrieth, Hieher zu Fommen. Für 
den Mißverftand bitte ich um Verzeihung; aber daß. 

Ihr Euch. ler. fo gefallen würdet, glaube ich gleich⸗ 
wohl nicht. Ihr Habt ganz andere Seelen. 

Steht etwa in dem Dec. 1799, Febr. 1800 des 
deutfhen Magazins etwas, das ich nicht Tefen folt, 
meine lieben Freunde? Dim ſey, wie ihm wolle, 

ſendet mir dieſe Stücke; Ich kann dag alles verdauen; 

nur binden laſſen möchte ih fie, und das Fann ich 
fo Tange noch nit; Anordnung ift mir das Unver⸗ 
daulichſte in meinen Sachen. 
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nicht ohne Ausbefferungen. Diele letzten aber find, 
nah den Drten, zu mannichfaltig, um in einem 
Briefe behandelt zu werden; das wäre das erfte 
Hauptgeſchaͤft einer vermittelnden Commiſſion oder 
der Tagſatzung, bie aber durhand nicht Kant 
noh Eieyes auf dem Tiſch liegen haben dürfte, 
fondern die Karte der Schweiz; und die Kunk: 
ſchaft verfländiger Männer aus allen Diftricten. 
Habe ih Unrecht, fo zeigt es mir; habe ich aber 
Neht, warum baffen mid denn jene Leute ? Mein 
Reich ift nicht von diefer Welt; in hundert Jah 
ten, wenn ich meine Bücher vollends ausarbeiten 
kann, wird man mir Mecht widerfahren laſſen; 
und kann ih nicht, ei fo ruhe ich, wie die, Deren 
Werke der Sturm zu früh weggerlſſen. 

Im Uebrigen glaube ich ſelber, du wuͤrdeſt wohl 
thun, über Paris wieder in die Schweiz zu gehen: 
du haft recht viel Geſchick mit denen zu handeln, 
die allein entfcheiden können; und jetzt, uͤberdruͤſſig 
oder ſchadenfroh, ftumm feyn und das Land feiner 
Verwirrung preisgeben zu wollen fheinen; ohne 
hülfreihe Hand kann es fih aus_dem Abgrunde 
wahrlih nicht herausziehen. — Du fiehft, daß | 
ich, von Unbill und Hab weit entfernt, die Sachen 
und Leute nehme, wie fie jest find, und die Hand, 
welche ung ſchlug, felbft Fılffen würde, wenn fie 
wieder heilt. Sie haben veriprocen, ſich nicht ein- 
zumengen, aber koͤnnen fie denn ber Partei, melde 
die Grundfäße hat, worüber du und ich und (mie 
ih von dir lerne) R. uͤbereinſtimmen, Contenance 
geben; wenn auch nur dadurch, baß jie er mun— 
terten, hinfuͤr thätig zu fern! So lange fie 
felbft dag nicht wollen, glaube ich, daß fie die ganze 
Nachbarfhaft in der Schwäche ber Verwirrung zu 
erhalten, zum Hauptzwed haben, und da.möcte 
nicht auch Mannequin feyn, Br 
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— rg der — Freundin u — 
obwohl in dem. Augenblick V 
— ‚wir. gie Herzen ging. Grwiß, wir — 3 
rank, im Herzen aber gauz einig. „ fende die⸗ 
en Brief. dir, eeil ich nicht weiß, ob er fie 
in einer Leidensſtunbe ende Lies ihr 


aicht auch 
hu, er ſie geſund Ich verehre ſie unaus⸗ 


jen un durchaus nicht nad Yes — x zu 
iner der in Stolien bleibenden — 
nes habe auch ich, und nur dafür —— aß 
ke. beifammen und dem Waterlande erreichbar blei⸗ 
en; denn es find unter ihnen treffliche Leute. 
Ich babe leider wech 15 Briefe * ſchreiben; 


auch das — sich. Liebet wich Gellebteſe, 


wie ich gewiß innerlich Eat ven sanzent Heron 
zuf ewig. 


Bien, 26 Mär; 1801. | M. 


8. In bie Schweiz zu isahen, ohne über 
Bari, ſcheint mir nicht ee du sch für 
bie ante Sache bort: erſt ſtimmien. 


BR en, Ye a; 


Meine theuerſten Freunde! 
Es bat fich mit meiner en eu — 
Tage gebeſſert. Indeß habe ich. ſoweohl 
sten Theil, als Verſchiedenes im Magazin — 
geleſen. Neu war mir in jenem das Wenigſte, aber 
hoͤchſt nuͤtzlich und merkwuͤrdig bleibt ewig alles. 


Auch deine Idee von Reduction der Schweiz auf 


einige Kantone babe ih um fe mehr wieder ge 
3.0. Müllers (Ammil, Werte. XXXVI. 44 


Ä 
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yräft, als eben H. von Schwytz ohne vom bein 
Sehen zu wien, eine aͤhnliche mir vorgetragen. 
Sie hat Smpfehlended. Dennoch kann ich ihr mod 
nicht beifallen. Mir fheint, wir flimmen übe 


Tendenz, und ſtaͤte Neutralität hiezu unentbehr⸗ 
ih: was raſche Entſchluͤſſe erleichtert, widerfpridt 
diefem Zweck. Dadurch find wir, ba nur vier Kan 
tone waren, in den cimbrifhen, dadurch des ben 
römifhen Krieg verwidelt worden. Es ift mir 
auch nicht viel daran gelegen, ob jeder Kanton ein 
paar Staatsmaͤnner bat: ih will nur die bank 
väterlihen Tugenden, und dann einen wachenden 
Eongreß mit einem Präfidenten, der Teinem in 
feinem Hausweſen etwas fane, alle aber zuſam⸗ 
menhalte und warne. Je heftiger rund herum und 
fern die Erſchuͤtterungen find, deſto größer der 
Troſt für ganz Europa, daß ein unfhuldiges fried⸗ 
fames Aſplum irgendwo fey. 

*) Die Briefe an deinen Vater im Magazin 
habe ich and wieder —— ſie ſind Meiſterſtuͤcke, 
denn da ſieht man dich ganz, uud wie gut und 
geiftreih und liebenswuͤrdig. So ſah ich Ya‘ zu 

ar: 


Echininach; fo find deine Grundzüge noch; 


um liebe ich dich ewig. j 

Gewiß werben. wir auf diefe Art nad einigen 
Qahren ,... aufhören zu feun. Cs iſt unbegreif 
ih. Ueberhaupt fheint mir die Wiederluuft des 


'  giten Chaos der Barbarei auf dem Wege; du 


wirft Verwirrung in aller Welt bald an der Tage: 
ordnung fehen. Das tft, was abfpamnt, ih kann 





*) Fragmente von Yugenbbriefen C. B. v. Bonftetten. 
Ä db $ 


„ad mir zu viele bekannt; möchten wir für unfer 
Laͤndchen geſchwind noch Gnade finden! Geht, ihr 
Gerechten, geht, Philemon und Baucis, mit ein⸗ 
‚ander zu Jupiter um dieß Huͤttchen, damit wir 
‚ während des Sturms eine Felfenrige haben, ung 
‚zu bergen. Wenn ihr's nicht erhaltet; dann, nie: 


Briele an Wonfetten. u 
‚fait nicht mehr arbeiten; ber wunderbaren Detailed 


/ 


mand. | 
. Dee fchönfte lieblihfte Gruß der Eblen und - 
Guten! 


Schreibet mir, was ihr hoͤret, mir ahnet fuͤr 
das arme Land nichts Gutes. 

Lebet wohl, die ihr mir übrig bleibet von allem, 
was die Freude meines Lebens war! 


Wien, 7 Apr: 180L- 


P. S. General Schlieffen hat dir nachgefragt; 
Dein Schidfal interefürt ihn, wie alle, die dic 
Tennen ; ich babe ihm gemeldet, wer es gemildert 
und beneidenswärdig gemacht. _ 

Sp eben erfahre ic, Daß ein gegenmärtiger 
Treiber weit unwiderſtehlicher ift, als einer durch 


Briefe. F. nöthiget mich durch 101 Gründe, wor 


von. der. erfte ift, daß er es haben will, und allen 
falls ber. zweite, daß meine Gefundheit*) es zu 


bedürfen fcheint, ihn auf einer Reife über Schaff⸗ 


baufen. nah Nancy zu begleiten. 


44, 
Naney, 28 Mai 1801. 


Wohl hat Montesquieu Voltairen die Geſchick i 


ichfeit, ein Buch zu beurtheilen, darum abgefpro= 


*) Das zeigt der trauernd verftimmte Ton der beiden 


letzten Briefe wur zu ſehr! a. d. 9. 


— 


* 
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in, weit er alle, die er leſe, mache, und bier 
uch feinem Ideal die Arbeit der andern beurtheile. 
«sen fo finde ih, daß ich meinem Bſt. uͤber di 
Eq weiz mie nicht verftändlich machen kaun. Seit 
man nicht glauben, ich wolle durchaus die Herkel 
Kung der auüsſchließlichen Bürgerrechte, ber Mont 
ꝓoie, der gemeinen Herrſchaften, aller Steifhei 
„ger Engherzigkeit, welche die alte Verfaffung mit 
dringen mochte; and von dem allem will ich nicht⸗ 
will geradezu, was der erfte Conf ul jetzt pre 
irt, eine, durch ewiges Geſetzgeben und läftig 
Menge nicht verwirrende und druͤckende, ihre 
Herrfchzier nicht auf jeden Kuhſtall aus dehnende 
Aondern auf die wahrhaft allgemeinen Gegen 
aͤnde ſich befhräntende, wenig zahlreiche Central⸗ 
Tegierung, und neben ihr die Vollgewalt der Kan: 
ensverfafungen in allem, dem nen Moll 
ufgädiihen. Vier bis fünf Wetifel des Plans 
Fouten, glanbe ich, anders ſeyn: ich bin aber Wirt 
Zeugt, daß es aud nur brauchen Wird, es Dom: 
surte deutlich gu machen, und er wird eingehen; 
A hitten wir wiederum eine brauchbare, nach IM) 
— Werfaffung. 
A war mit RB. und mit feiner Frau herrlid 
sgufrieden; fie meinen es fehr gut, and thun, was 
e föniien. Audere waͤhnen, England werde 

Augemeinen Frieden eine Infel abtreten, auf daß 
auafer altes Wefen wieder aufgerichtet werde; die 
„guten Leute glauben, nah den Bourbons, fih M 
Suteveffanteften für Europa, ich, abgerechnet, daß 
Die Sugländer jenes wohl nicht than, wurde id 
Dean fie es thäten, es für ein großes Ungluͤc al: 
en — — — Die jegige Regierung mag ⸗ 
Deoject eigentlich darum nicht, weil fie ſich ſelbt 
ehalten möchte; welcher Wunfch, bei dem ges 
he Serifhenden, verachtungsvolen Mikmutb, 
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adezu unmoͤglich id. Kurz, ih bin für Vervoſ⸗ 
ommmung und Annahme des franzoͤſiſchen Pland, 
jefen Maͤugel nicht. nur die Zeit heilen: kann, ſon⸗. 
yern gute Wahlen jeßt ſchon unmerklich machen 

würden. Uebrigens ift das Land, fo weit ih es 

gefehen babe, ein herrlicher Garten wie zuvor, in 

den Wirthshaͤuſern Leberfluß und Wohlfeile, überatt,- 

wo ih mar, mannichfaltige Spur von Wohlſtand 

und Fleiß. Von dem Elend anderer Drte, Die ich 

noch nicht ſah, habe ich gehört: aber auch von dee 
möglichen, und, wenn man will, nicht ſchweren Mes 

medien. Ueberhaupt, wenn ich bedenke, daß der 

öffentliche Unwille meift Gegenftände betrifft, welche 

vorübergehend find, und Leute, Deren Wolle ausgr= 

ſpielt iſt, fo versweifle ich an Neftauration biete 

Aſyls, unferer guten Schweiz, gar und ganz nicht, 

and gäbe mein Leben dafür, zu Herftellung des 

Gluͤcks derfelben zu wirfen. , | 

Nah Paris zu gehen, und einige Wochen da zu 
ſeyn, hätte ih au darum wirklich gemwünfct, mn 
es mir aber verfagen, weil hiezu es mir furgum am 
Gelde gebricht. An Halleen habe ih um Empfeh⸗ 
lungen der Sache meines Neifegefährten, und ven 
ber Schweiz fo viel gefchrieben, daß es bei ihm 
ſteht, auch uber die Ichtere fich mir zu.erplicisen 5 
welches ih wuͤnſchte, weil ich ihn ſehr hoch ſchaͤte 
und glaube, daß er viel thun koͤnute. Ich bin für 
Treo zu: allem. bereitwillig, ohne Autring- 
ichkei — 

Auch Frankreich iſt nicht, wie Wiele.ed ſchilder⸗ 
ten : der Landbau iſt nichts weniger als verſäͤuut.. 
ich habe auf den Dörfern viele neue. Haͤuſer geſehen 
Die Lüde in der Volksmenge ift nicht größer Canna 
19. arof) als in Oeſterreich. Die Uebel find theils 
Nachwehen, weldie die Zeit ſtillen wird, theils Ber= 
ſaͤumniſſe, welche im Frieden leicht gut zu made 
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fegn werben. An Kraft und Muth bat der Natio⸗ 
naldarafter gewonnen. Es ift allem zu beifen, 
wenn man will, wenn man fich anftrengt, der Re: 
gierung in die Hände zu arbeiten. * 


Mit Begeiſterung betrat ich dieſen Boden. Kein 
Volk, ſeit den Roͤmern, hat oͤfter ſo gewaltig und 
auf ſo Viele — Der Franken Reich war das 
edelfte, und ihm ift Europa Rettung vor den Ara: 


- bern (huldig; ihm Deutfchland Eivilifation ; ihm 


die Menfchheit Popularifirung der Wiffenihaften;- 
and dieſes Voll erſah in diefen a... Gott, das 
ganze roftende Mafchinenwerk der Staaten zu zer: 
brechen, oder deſſen Führer zu neuer Beſeelung 
deffelben zu nöthigen. So gingen fie alle vor mir 
über, die großen Heroen, von Chlodwig bis Bona⸗ 
parte, und eines jeden Wirkung, und mas darin 
menfhlihb und was im hohen Plane des Welt: 
* 


genius war. 


Fier iſt ein liebenswuͤrdiger Juͤngling, von 
dem edelſten Herzen, kein Gelehrter (nichts weni⸗ 
ger), aber vom geſundeſten Sinn; ein tapferer 
und geſchickter Officier; bier, zu Trier und Bruͤſ⸗ 
fel, hat er theild Güter, theild Forderungen ; be= 
treibt diefe, nimmt jene in Befis, und wird nad 
den Umftänden dieß oder jenes Waterland wählen; 
denn in mehr ald Einer Hinficht gehört er Frank⸗ 
zeich wenigſtens fo mehr ale Defterreich zu. Nicht 
nur, weil wir die Reiſekoſten theilen, bin ich froß, 
daß er bei mir ift; wir find ſehr munter und lals 
fen ung bie Zeit nie lang werden, 


- Daß ih Euch, Liebfte und Belle, nie zu mir 
geladen, hat feinen Grund bloß in der Furcht 
(gegründeten Furcht), Euch nicht fen zu koͤnnen, 
der ich wuͤnſchte. Daß ich mich ein wenig ſcheuen 
würde, mit dir zu arbeiten, iſt, weil bu fo leicht 


hy 
r 


Briefe an Bonſtetten. 215 


nißverſtehſt, und dann mit der Breitaxt fd graͤu⸗ 
ih dreinhauſt; ich finde, daß du dich ein Denis 
remblepfirt haft. 2 


Ihr koͤnnt Euch vorftellen, wie ih bie Größe. 


ee Dänen vom 2ten April gefühlt: das ift groß, 
sach langer Ruhe, aufgerufen fich u zeigen, wie 
man fol. Ihr begreift, wie ſchmerzlich dieſes mich 
ın 41798 erinnert. Aber ihr hattet einen lieben 
ben Geift, ihr waret eine Nation; wir zwei 
und zwanzig, und ber Geiſt war erlofhen; 
negligentia reipublicae, wie ung Forſtner fchon 
vor 181 Jahren ed fagte. ; 
Mir fcheint übertrieben, mas man Euch über 
die ont und Bern fchreibt. Freilich die alten 
amilien können jetzt fich nicht anders als ungluͤck⸗ 
nden; freilich fehlen auch jene alten Mittel 
der Wohlthätigkeit; freilich ift die ſchoͤne Ordnung 
in manden Sachen auseinandergefprengt; aber 
anftatt zu jammern und auf einen englifhen Mefs 
Has zu warten, follte man fi in dag Geſchehene 
finden, das möglichfte Gute thätig wirken, fi in 
das Setämmel herein werfen, um es zu leiten, 
gu ftilen; und bedenken, wie viel, wie ſehr viel 
n mehr als Einem Sinn doch noch bleibt (oder 
herſtellbar ift). j 
*) Die Eantate habe ih mit innigfter Bewe⸗ 
sung und Thränen gelefen, und babe die Kraft 
noch nicht, fie laut jemanden vorzulefen; fie bes 


wegt meine ganze Seele. Auch 8. fühlt fie ganz. 


Am ıften Junius nah Brüffel; am gten nad 
Trier; am 20ſten das Land hinauf noch einmal im 
die Schweiz; gegen Ende Julius heim. Das Sicherfte 





*) Die Schlaht am grünen Bonnerftage 1801. Siehe 
dr, Bruns Gedichte 1806. 4.0. 9. 
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wind wohl ſeyn, mir nach Schaffhauſen zu ſchcei⸗ 
ben: poste restante,' oder bei meinem. Bruder 
Rh. wuͤnſcht mich wieder nah “Bern; es wird vor 
den Umſtaͤnden abhängenz fie koͤnnen Vieles geben, 
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Dank, iuniger, warmer Dank. dem Genius: der 
undſchaft, der nad, 9 Monaten (feit Mai 1808 
ich weder Brief, noch Buch, noch irgend ein 
Abenszeihen von Friebchen und Bon) endlich. eins 


- mal wieder, und zwar aud dem Geburtslande 


meiner erften Sreumdfchaft, mir. [0 einen Brief 
zutommen laßt, wie ben ich jebt Ihnen danke: 
Ich wußle vollends die Weltgegend Ihres Aufe 


füweisen (dmergie, bemmzırbigee. mi eiabfe 
eigen e, vet , 8 5 
— S— wir muͤſſen uns nie fremb 
werden, nie verlieren; ich kann gay nicht begrei⸗ 
fen, daß Bon mir nicht einmal eine Abrefe fix 
Euch fandte. Genug, du find wir wieder, wo wir 
sonen. Ich bin in den lebten Tagen des Julius 
bier wieder eingeteoffen: (war aber, der Zeitungen 
ungeachtet, nicht zu Paris, nur in Lothringen vet 
in dem: Niederlanden); mein Bruder ‚und feine 
Fran begleiteten mich und blieben 7 Wochen bei 
mir. SGetther bin ich wieder in Ordnung, aber 
nicht, wie Bon fih vorftellt, ein Buͤcherwurm. 
Es bleibt mir-im Gegentheil zu wenige Muße für 
Lertärer auf der Bibliothek befchäftiget mich ein 
ſpſtematiſcher Auszug des bloß alphabetifchen Ka: 


u = WE war 


—— — — — ee ee —— — 


\ 
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telgge,, ohne welchen fie weder mir viel diene, 
wo ich Anderen helfen koͤnnte. Daun wenden 
ſich eine Menge junge Leute um Rath, Nachwei⸗ 
ſungen, Erlaͤuterungen und mit hunderterlei Au 
fragen an mich; weiter kbommen Fremde, die ich 
auswärts kannte, oder empfohlene; dann die 
Menge Briefe, endlich kann ich mich in dieſer 
Stadt dach nicht ganz aller Geſellſchaft entziehen; 
an Vacanztagen wird die Geſchichte der Schweiz 
fortgefegt. Das ift mein Leben, Ueber politifhe - 
Angelegenheiten, unferer Zeit ohne Auftrag Bros 
ſchuͤren zu ſchreiben, ift nicht meine Sache: ber 
Welt Lauf hat feinen unaufhaltbaren Gang, den 
ich fehr gut fehe, und fo wenig hindern fun, ads 
Horaz bei Peilippi. Meiner Nation weiß. ic 
nichts zu ſagen, erſtlich weil fie Feine Ohren bat 
zu hören (der Läraı der Parteinngen if zu betäus 
bend), zweitens weil die Beſtimmung ihres Schick⸗ 
ſal in der That nicht von ihr ſelbſt abhaͤngt. Da⸗ 
ber wird, was ich jedem einzelnen Stand, und 
allen, etwa ſagen koͤnnte, in die Zueignung des 
aten Theil6 der Geſchichte Tommen, aber das wird 
in einem: halben Jahre ſo wahr und paſſend foya, 
als jeßt; bat alfo Feine Eile; durch ben Verzug 
wird es eher gewinnen. Im Uebrigen weiß ich. nicht 
zu erklären, wie mein lieber Freund mic fo fcharf 
verurtheilen kann: wenn einst die Gefchichte meines 


WVolks, und bie Ueberſicht der allgemeinen volk 


endet, von mir überbleibt, fo wird ein billiger 
Richter ſchwerlich finden, daß ich bie Zeit verlos 
ren babe, Mie viele Biicher ſchrieb denn Thucyh— 
dides? War nicht diefen Meiftern Ein Wert oft 
Geſchaͤft bes ganzen Lebens? Welche aber werden 


- mehr dauern, folde, oder die auf jede Meile die 


Prefen ſchwitzen machen? Jeder bat feine Art; 
ich verdamme die hundert Bücher Boltaire’s, Plus: 
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tarchs, Lucians, nicht; warum aber über mich den 
Baun fpreben, weil ih es mit jenen Erſteren 
halte? Wie ih Sie umarmen möchte für die Rad: 
richten von Genf, daß es doch einen gewilfen Lit: 
terärruhm noch behaupte. — 
IFch bitte Sie recht herzlich, Mallet zu ſagen, 
daß ich ſein Werk nicht bekommen habe; nichts, 
gar nichts, weder von Ihnen, noch Bon, noch Mal⸗ 
let. Uebrigens haͤtte Mallet ſich viele Muͤhe er⸗ 
fpart, wenn er ſich beſchraͤnkt haͤtte, Planta zu 
erſetzen, deſſen Wert fo gut als möglich tft. 
Meine Briefe betreffend, fo machen Sie doch 
gan ft, daß Gotta mir. ein Eremplar fhidt. Auch 
& finde nun beffer, daß ich gar keine Noten ges 


verlafften; fie find: von den Menschen gewicen ; 


Seht, leider, find wir folden Zeiten entwachſen⸗ 
und von allen meinen Freunden, die noch find, iſt 
der glüdlichfte Kinloch, denn, wo er ift, ba werben 
die aus Alien hinübergefommenen,, im Sub, im 


ner Jugendzeit am lemaniſchen Ufer. - 


x 
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Nord ein paar tauſend Jahre lang verweilten Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Humanitaͤtsgefuͤhle, und alle 
Schaͤtze der Erfahrung dieſer alten Welt, nun 
mehr und mehr ihre neue Wohnſtaͤtte firiren .... +... 
Daß wir ed nicht felbft mit. werden, fo ermär- 
men wir ung häufiger am Bufen der Freundſchaft 
und Liebe. Schreiben Sie mir und auch der Bon. 
Lieber ſchelte er mich aus, gleichviel woruͤber, und 
ob mit Recht oder Unrecht, ich verftche es ſchon, 
und weiß, was ich davon zu halten habe; aber 
das Schweigen it eine Falte Sache, wie der Tod. 
Leben Sie, und wohl und froh, und laffen Sie 
Sie ed mich willen. — 
Wien, 22 Febr. 1802. 
— 
46. 

Dein Brief, Liebſter, ewig Unvergeßlicher, 
bat mich auf das innigfte gerührt. Habt Ihr 
meinen, an Friederike nach Genf geſchriebenen? 
Es waltet ein ungünftiges Schickſal über unfere 
Sendungen: noch habe ich weder die im vorigen 

ahr mir von unferer Freundin adreffirten Buͤ⸗ 
er, noch von deiner befleren SED etwas 
Anderes, als jenes erfte Mfe., noch dein Bud 
über die Nationalbildung, noch meine eigenen, 
bei Gotta herausgefommenen Briefe: doc hoffe ich 


auf die Ruͤckkehr unferer Buchhändler von Leip⸗ 


zig, und zwar mit großer Ungebuld, In Anfchung 


der ganz verftimmten Schweiz haft du vollkommen 


Met. Nur die Seit, oder der Stoß einer ganz 


unerwarteten Creigniß kann helfen; und dig Dies. 


ſes geſchieht, braucht fie des Gaͤngelbandes. Ge: 
rührt haben mich deine Nioner, die Valeires⸗ 
— auch die Zuͤrichſeegemeinden, welche neu⸗ 
lich beim Brand in der Stadt ſo gutherzig her⸗ 


—2 
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beisilten: die Berborbenheit ift noch nicht durch⸗ 
sängig, hat noch nit dad Mark angefreſſen, ift 
mohl nur bei denen, welche fih mit den Geſchaͤf⸗ 
9 bemengen; aber unter dieſen bei allen Par: 
u. 
Daß dein Hierfeyn mir aͤußerſt lieb, ia das 
Gluͤck meines Lebens wäre, bedarf wohl nicht ge= 
fagt zu werben. Daß in einer Stadt, von fol: 
Her Manuichfaltigkeit an Sammlungen, und 
zum Theil, Auflalten für Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, an einem gewiß redlih und wohlgefinnten 
Hofe, unter einem guten Volt, in fhöner Na- 
tur und bei deinem Freunde du dir gefallen 
haͤtteſt, leidet wohl auch einen Zweifel. Ob ein 
Mann, von dem älteften und beften Adel, gemä= 
Biget, verftändig, liebenswürdig, wie bu, wohl 
wäre aufgenommen worden, das babe ih nit 
efeagt. Uber ob die beivetifhe Regierung und 
Ihre Bormünder defen zufrieden wären, weiß 
ih nicht. Kür jetzt Hat jeme ihre Gefhäftefä 
vung am hiellsen Hofe einem Freiherrn von Muͤl⸗ 
ler, Hofagenten, einem braven Manne, aufgetra⸗ 
gen, und dürfte es dabei wohl laffen, nicht nur 
weil Miller: Sriedberg ihn begänftiget, fondern . 
weil es fo laum den Drittheil beflen koſtet, was 
ein hier fonft nicht etablieter Maun koſten würde; 
bean alle Yreife find gefliegen, und water 12,000-fl. 
koͤnnte einer den minifieriellen Chaxatter - bier 
nicht mit Anſtand behanpten. So viel auf beine 
Trage, mein Liebſter! Ich meines Orts lebe nun 
ganz. eiufam; nur in der Bibliothek: fehe ich, wer 
pi ‚mie. loͤmmt. Zu Haufe volende ich einen 
and ber Gefchichte der Schweiz, habe.abex vor, 
daun auf einige Jahre ruhen. zu laffen, weil 
. kb eine ungleich umfafiendere, höhere literärifche 
Arbeit übernehme, su der. ih vorzuglicheren Drang 


Briefe un Bonftetten. . 3a 


. fühle, und woraus ich das eigenflihe monumen- - 


tum zre perennius machen möchte; dieſe Gedan⸗ 
Fen befhäftigen mih Tag nnd Nacht, und, me: 
snige Augenblide phyfiſchen Genuſſes ausgenom⸗ 
men, lebe ich wie nicht in dieſer Welt. ruch, 

fſpaͤteſtens um 5, bin ich auf. Neben der Com: 

pofition ſtudire ich eifrig; denn Facta find Anlaß 

und Grund. Ach fuche mich über alle localen und 

temporelien Gindrüde der verfchtedenen großen 

Begebenheiten hinauf zu ſchwingen, um ganz 

uinbefangen zu betradten, was war und was nun 

ift und wie ed ward. Nie, in ben edelſten Stun- 

Den, wo Bonner mit mir die Eontenrplationg lag, 

nahm ich den Schwung höher, Noch habe ich von 

dtefer Arbeit nichte Sapier gebracht, aber ich ver: 

— dich, daß ſie mir die Sachen der jetzigen 

ſchen⸗ und meine Privatangelegenheiten wahr: 

haft gleichgültig macht. Noch 3 — 4 Jahre Gefund⸗ 
Heit,“ und ich hoffe, nicht vergeblich gelebt zu 

haben. So Tange ih in der Laufbahn der Ge⸗ 
ſchaͤfte war, mußt du in meinen Briefen zuwei⸗ 

Een eine gewiſſe Schwäche bemerkt haben: denn ich 

hatte mich auf die Zeiterfordberniß zu. befchränten 


gewöhnt; jetzt find die Blätter der Annalen ber . 


Menſchheit mir wieder alle gleich wichtig, und ich 
Lin mit meinen Betrachtungen allein bei dem uns 
fiotbaren Führer aller Dinge, die im Himmel 
und auf Erden find. Er, der die Sieger bei Zama, 
Leuftra und Murten, und jenen meinen Cäfar 
den Erften) und meinen Zrajan und Polybing 
end Tacitus, Wilhelmen und Friederih, den 


Stagiriten und den Venufiner, begeifterte, wird 


mir zeigen, welche Stelle jedem anzumelfen Hit. 
Genug und zu viel; aber fol man- in consumma- 


tione seculorum, wie nun wieder eine vorgeht, 
feine Necapitulation machen! und wie kann das 


% 


+ 
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zune Wärme geihehen? Ich brenne, wenn ich mir 
ad Wert denke; ich fühle mich jung, wie ba 
wir die hoben Alpen bewunderten ; uͤberfließend 
nes Sorgfalt fir alle großen Namen, 
ie 


thun iſt, und du daft dir keine Verſaͤumniß vors 
ea Die Briefe, die Ihr habt druden laſ⸗ 
fen, haben den Beifall (ben ea aller für 
das Gute und Schöne fühlenden Menſchen; hie⸗ 
mit Jobe ih nicht mid, fondern Eure Wahl und 
bi, der du mich zu denfelben begeiftert haft. 
Run, Geliebteſte zwei, Friedchen und Bon, 
empfanget vom fernen Donauſtrande den bruͤder⸗ 
lihen Kuß; möge der Genius unferer Schidfale, 
der gute, erbarmende, der uns einander finden 
ließ, Ihre Leiden, —— Frau, mildern, uns 
einer unverhofft ſchoͤnen Entwidlung diefer Seit 
aufbewahren, und den Bund unferer Herzen die 
Freude unſers Lebens und unſern Stolz bei fernen 
Geſchlechtern feyn laffen! | 
Wien, den 12 Junius 1802. 


I. v. Müller. 


— 
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47. 


So ſchnell als moͤglich antworte ich, Verehr⸗ 
teſte, Geliebteſte! wenn auch unbefriedigend. 
Denn im erften Augenblic fo einen Juͤngling auf: 
Ada wie bie Frau von Stasl ihn fordert, 

ft unmöglih; ich fuche aber; fchreibt mir ihre 
Adrefie, damit ich ihr dad Refultat nachmals mel⸗ 
den kann. Schreibet mir au zumal die Eurige. 
Ich wäre untröftlih, Euch nicht fehreiben gu koͤn⸗ 
nen: eben jest bin *— in der groͤßten Kriſis mei⸗ 
nes Lebens; eine Zeit iſt gekommen, wie der ſuͤßeſte 
Traum jugendlicher Phantaſie kaum gewagt haͤtte, 
6 mir vorzumalen. Ein junger Mann, voll 
uth und Verſtand, fuͤr alles Gute und — 
fuͤr die Claſſiker aller Zeiten und Voͤlker enthuſia⸗ 
ſtiſch, und gut wie ein Kind, iſt unerwartet der 
—— meines Alters geworden, wie du der meiner 
Jugend geweſen; wir wollen beiſammen leben; er 
wil mid unabhängig machen, daB alle unfere Zeit 
unſer ſey. Die Manier wird fih naͤchſter Tage 
entſcheiden. Wollet Ihr alles willen, fo gebt mir 
Eure Adreſſe.*) Ih bin wie im Traum, kann 
weder lefen noch fchreiben. Jung bin ich wieder, . 
——— hoͤchſtens. Bon! du kennſt mein lieben⸗ 
er}. — fi 


Nun wieder zu beinen ewigen Vorwürfen. 
Wo lebet ihre denn? In Europa unmöglih! Un⸗ 
möglih in einem Lande, wo Zeitungen hinkom⸗ 

- men! Extra anni solisque vias. Sonſt würdet 


*) Bir konnten Feine ganz fihere Adreffe geben, und 
haben über diefe intereffante Erſcheinung nie etwas 
Näheres erfahren. 4.0.9 


> Briefe aw Bonftetten. 
Ihr doch wohl von fo etwas rel haben, was 
man hier Eenfur nennt. Und dann hättet Ihr 
mir gefagt, ob ic im soſten Jahre alles aufge⸗ 
" ben wnd etwa tie weilaud Herr Gefelins in der 
Welt herumziehen, oder ob ih mi bequemen 
fol, anders zu fchreiben, als ich dent. Was 
wäre mit leſterem gewonnen, als Eutebsung? 
Zu der erfien Wolle war meine Erfahrung van 
1785 —85 nicht einladend. Aber du ſchreibſt, 
werdet ir jagen, weder gegen die Goſetze, weh 
Religion und Eitten. Wahr. Aber wenn ib 
erzähle, wie im XV Jahrh. Schlachten verle: 
ven gingen, und Stasten fielen, durch Fehler, 
die unter unfern Augen miederbolt worden, 
wenn ih die Zubereitung der jetzt auflöfenben 
Uebel in Gaben zeige, auf bie man im ie: 
gentheil alles hält, wenn ic das Große und Hohe, 
den eigentlihen Hersiherfinn, die MWuürbe md 
Mat. und den Gang dir Achten politischen Mer- 
munft darlege, und ein heuchleriſcher Pebante 
trägt eine abgeriffene Stelle, die fo freilih arell 
geon mag, zu dem Fürſten, der unmöglich Die 
Baer zu lefen Zeit bat (und umgeben ill), 
was maı denn? Ihr wifiet wahrlich nicht, 
was Ihe ſagt, am wenigiten wißt Ihr Euch in 
meine Lage zu verſetzen; ſonſt bliebe ich mit ben 

unbilligen Vorwürfen verichont, 

Ueber die Schweiz hat mir ſehr gefallen, mas 
"in dem sten Städe des dießſahrigen deutſchen 
Mercurs von dir fteht: in deinem Briefe vom 
29 Innius fheint mir Einiges nbertrieben, Das 
Ganze war veraltert, und ſo nicht mehr zu brau— 
hen, fobald anderswo eine folche Revolution er: 
folgte. Da kein wahres Leben, mehr: Degetation 
war (500 Friebensiahre und die Heinfkädtifchen 
Gefepgebungen hatten den hohen SGeiſt ber — 
vordern 
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. vördern entmannt), fo Kann man fi freilich 
. nicht helfen, und das Land muß ein. Spielball 
ber Parteien und Begebenheiten werben. Was 
ih für das Beſte hielte, würde jeßt noch gewiß durch 
die Mehrheit verworfen; die Umftände werden es 
herbeiführen. 


Der Arzt, welcher ben Tod anfündiget, wenn 
man die Diät. nicht ändere, ift er Mörder? 


Die Briefe habe ich endlich befommen; fie find 
ſchon gedrudt; nur find Drudfehler doch noch da. 
Mir iſt Lieb, daß Ihr die Sammlung geliefert 
habt, dieſes Denfmal unferer guten Zeit. Don 
Euren Büchern ift mir feither nichts geworden. 


Was man hier von deinen Werken fagt — 
daſſelbe, was von meinen, und was man zu Rom 
fagte von der Manier, wie Sicero Sicilien ver⸗ 
waltet hatte. 


- Mein neues Werk (das jedoch vor 2 — 3 Jah: 
ren nicht erfheinen Tann, denn aber mit Einem. 
Male vollftändig) ift über die Melt, was Mon: 
tesquieu uber Nom; der Mdfiht mach, verftcht 
ſich; dieſes Hercules Keule hebt nicht, wer will, 
Das weiß ich. wobl. Won ber Gefhichte der 
Schmeiz hätte ich längft wieder etwas herausgez 
ben können; aber ſiehe oben. 


Da in der Schweiz offenbar nichts zu thun 
iſt, fo fen du unzertrennlih von unferer Freun⸗ 
Din; fie fey Dir alles; verfüße ihr die Stunden 
ihres leidenvollen Lebens; erheitere die fo oft um: 
wölften Tage; das ſey dein Amt; hae tibi erunt 
artes, und nebenher bift du durch deine edle Weis: 
le die Ohren haben zu hören, auch 
n 0 
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Hier zwei Briefe der edlen Louiſe. Die Fi: 
Langieri wird geradesu geantwortet haben. Mas 
fagt Bon von der Schweiz? Mich erfreut Die 
That, diefe Fraftvolle Neuerung des National: 
unwilene.. Mit tbeilnebmender Freube ſehe id 
Bern zum drittenmal durch einen Erlad befreit, 
Ich erwarte mit heißhungriger Begierde den Aus— 

8, und beſonders die große Neuigkeit, ob Die 

veger ſich gu mäßigen wiſſen. Wir fehen uns 
diefen Winter, oder im Frübiahr zu Frascati, 
Leden Sie wohl, Edle, Einine! Möge der füdliche 
Himmel wieder gut maden, was der rauhe Morb 
Ihnen verdarb! ö 

Wien, 5 Der. 1802. 


Gleim ſchrieb mir, Bonftetten habe ihn um 
meine Briefe an ihm gebeten, Hieruber Ein 
Wort! Was Sie gethan, Freundin, iſt ſchoͤn 
and gut. Uber jene würden diefen Briefen 
doc wohl nicht gleich ſeyn. ) Auch mögen fr 
Urtseile enthalten, die ich Ihweriih noch unter 
ſchreiben würde. Bon der Zeit an bis jehl..... 
wer ih in einer meift gepreßten Lage, bald ge: 
deict, bald gehemmt. Alſo bitte ich nur, wenig 
ſtens nichts aus diefer Periode deuten zu laſſen, 
ohne daB ich es zuvor fehe. Daß ich es geſehen, 
hätten wir darum doch nicht nörhig zu fagn. 





*) Diefe Briefe wurben der Herausgeberin der Briefe 
des jungen Gelehrten an feinen Freund, vom ehr: 
würdigen Gleim zur Publicirung üderfandt. Al⸗ 
kein fie lehnte den Auftrag aus jenen vom Verſaſ⸗— 
fer angeführten Gründen ab. _ 
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2. 


wWien; 9 Mai 1803. 
Das dreißigfte Fahr ift Heute verfloffen, lie⸗ 
ber alter Freund, feit wir zu Schinynad und antra⸗ 
fen; fieben verfloffen von dem an in ber Yug 
freundfchaft, welche aus unfern Briefen 
land und Nord lieben gelernt, ae abwechſelnd 


jener Periode die Materialien vaterlaͤndiſcher Ge⸗ 
Ichichte geſammelt, fo wurden fie, eben auch anf 
Deinen Betrieb, in diefer fo weit verarbeitet, als 
Das Publicum fie Tennt, und erhielt auch bie 
Skizze allgemeiner Geſchichts darſtelung ihr Weſen; 
feit dem, in Mainz ſieben — arbeit: und mit⸗ 
unter glanzuolle — hier eilf thatlofere, unfewcht- 
bare Sabre; und in diefen zwei Berioden wenig 
Freundſchaftsgenuß, «ale durh bie Crinnerung. 


Mie nah den 30 Jahren der Freund daftebtl . 


Sehr unterrichtet, ſowohl durch beharrliche Stiu⸗ 
bien, als durch mannidfaltige Erfahrung, few 


Herz warm wie ehemals; fein Wunſch, wohlthaͤ⸗ 


tig und nüßlih zu ſeyn, brennender, je gehemm⸗ 
ter er iſt. Alſo, welde Freude, als er an Graf 
DB... eisen für die Sreundfchaft ganz wie er 
empfindenden Mann von großer Seelenfraft und 


Entfchloffenheit, und reih genug für Gründung 


des fhönften Lebensglüds zu finden glaubte, und 
nun ber fruchtbarften Muße im Schoße der Wi 
fenfchaften und Freundſchaft bei dir am Genfer: 
fee, oder in unferm geliebten Rom entgegenfah ! 
Diefes, edler Freund meiner Jugend, bat ſich 
anders entwidelt. Ein Juͤngling, vol Talente 
und ohne Bermögen, dem ich feit acht Jahren 
Mohlthäter geweſen, hat bei eilf Monaten die 


wärmfte, innigfte, reichhaltigfte Correfpondeng - 


\ 
° — — 
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fubornirt, und nachdem ber geglaubte Freund 
mein arglofed Herz durch jene Sofaungen gefef: 
elt, Wflignationen auf mid untergeſchoben, d 
ch auf geglaubte Bitte des mir alles gebenden 
freudig bezahlt, und wodurch ich gegenwärtig 
mich ruinirt und in den größten Verlegenbeiten 
befinde. *) Willſt auch du den Stein aufheben, 
daß ih Sijähriger noch ingendlih gläubig an 
Menfchheit und Liebe war? daß, da meinen Kräf: 
ten fo freier Spielraum a“ fhien, id dar: 
nach fo gierig haſchte? Mit Rofen beftreute die 
edle Bean ae den Mai 1773; dreißig Jahre 
nach demfelben vernichtet mid, daß ich an Freund⸗ 
foaft noch geglaubt. Vernichtet! dag Wort ift 
nicht übertrieben: denn hin find nicht allein bie 
Ausfihten und Hoffnungen, fondern angefchmie 
det ift mein (wohl nicht mehr langes) Leben an 
ängftliche Sparfamkeit und unbefriedigende Arbei- 
ten, zu Sahlung der Echulden, Unbefriedigende 
Arbeiten, fage ich, weil, da fie feine andern ſeyn 
dürfen, ald welche die öfterreichifche Senfur paſſi⸗ 
ren laͤßt, an Fruͤchte jener unferer Jugendblütbe, 
an Kinder des Genie's und ber Liebe, nicht mehr 
gedadt werden darf. Da dem alfo ift, fo fiehft 
u, lieber Bonftetten, das wenige Intereſſe länge: 


ren Lebens für mich; was fol es mir? was An: 


dern ? Ich bin nicht mehr, feit ich fehe, daß ic 
der ich follte und möchte, nicht mehr ſeyn Tann. 
Es redet Hier nicht jener augenbliklihe Schmerz, 
der‘ meine angegriffene Drganifation täglich ein 
paarmal erfhüttert und fih dann in bittere Thraͤ⸗ 


*) Es ſcheint ein ganzes Bureau von Gpitbuben ge: 
weien zu fepn, welche mehrere Merfonen betrogen 
Haben. 3. Br... 


ı 


s; * 


* 
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nen ergießt, Tondern die Iangfam töbtende Ueber: 
legung, welde bas Nichts neuer Träume wieder: 
kehrenden Gluͤcks mir zeigt. J 

Ich mußte dir dieſes ſagen, Lieber! Dazu 
drängt das Herz mich, worin, fo zerriffen es i, 
gleichwohl biefelbe Erinnerung unausl ſchlich iſt, 
welche die Briefe*) in mir wieder erneuert ha— 
ben — daß, wenn das Glüd heſſer geweſen wäre, 
Wille und Vermögen zu gemeinnügiger Wirkfam- 
feit nit gefehlt hätten, Kalt, wie Gift, hat 
ſchwarzer Betrug (ein Erſtgeborner des Vaters 
der Luge) die, von Liebe und Meisheit zu nahr— 
hafter Fruchtbringung aufgenäbrte Pflanze berührt; 
iſt's Wunder, wenn hinfinfend fie noch Einmal, 
wie einen Kup zu duften, ſich öffnet zu dem, 
deſſen Hand liebevoll einſt ihr gepflegt! Verzeih', 
fie würde fonft in der Wuͤſte der Kaiferitadt ganz 
unbelannt fallen; außer ein paar Fremden, die 
nichts vermögen, ift ‚wenig Mitgefübl und 
Hülfe; **) welche Leere ich nicht fo empfand, fo 
lang’ mir’d wohl ging und ich ruhig ftndirte, 
* Uebrigen bin ic zwar, wie du ſiehſt, Sieber ! 
chmerzlich gedrädt (und wie Fonnte ich die Würde 
und Ruhe meiner Tage und die Ausficht wohl⸗ 
thaͤtiger und loͤblicher Wirkſamkeit gleichgültig 
verſchwinden fehen?); entwürdiget fühle ich mich 


. 9 Die Herausgabe der Briefe an Bonfletten. 

**) Der oberftien Polizei muß ich die Gerechtigkeit. 
widerfahren laſſen, daß fie die Sache mit Wels⸗ 
beit anzugreifen, und die Sumanität zu haben 

ſcheint, für meine Berupigung forgen su wollen 
(Erſatz begehre ich niht; es wäre unnütz; die Bes 
tröger waren verſchwunden), wofür gewiß aus 
meine Freunde ihr Dank miffen werden. 
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tn der Seele nicht; nichts Unedles that ich; 
wäre ich nicht fo gut gewefen, es wäre nicht fo 
egangen, To wie ich beweifen Tann, daß wenn 
Sewifen und Ehre mir weniger werth mären, 
meine Lage überhaupt viel anders ſeyn wuͤrde. 
ber erinnere dich Bonnets, unſeres guten Va⸗ 
ters, erinnere dich unfered Geſpraͤchs, ald Al 
brecht von Haller farb: die gewonnenen Ideen 
und Gefühle, wenn men fie jeht au nicht aus⸗ 
breiten kann, wenn man auch vergebens gelebt 
au haben, und ohne Befriedigung in die Grube 
au fteigen fcheint, find einmal doch der Seele Ei⸗ 
genthum, das wohl nit modern wird; im einer 
Pünftigen Organifationsperiode werden die Keime 
Fch entwideln, und gelautert, vergeiftigt, die 
unfterblihe Frucht bervorbringen; mweldes, ohne 
erwieten zu fen, doch tröfende Traumbilder 

idt, wie ich gegen den Cindrud der Gegenwart 
ke bedarf. Kämpfen will ih, gegen biefen mid 
empor zu halten, auf dab dein Freund, aus Ge⸗ 
feige und Lebengerfahrung mit dem Imtergemge 

es Größten und Reiten vertraut gemacht, im 
eigener Roth nicht Schwäche verratbe. Nicht fol 
er das; obwohl durch zu gute Meinumg von den 
Menſchen getäufiht, ift Doch nicht ganz unmöglich, 
daß Edle, wenn fie fein Mißgeſchick willen, mit 
Hülfreiher Hand ibn heraugreifen, und was er 
‚st, weiß und kann, in diefem Augenblick fid 
weignen: fo daß ich auch auf folden Fall mid 
n der Kraft zu erhalten babe, banfbar ſeyn zu 
ekonnen. Zu dem Ende merde ich fo bald als mög: 


Ha über meinen Schmerz; zu gewinnen traten, 


daß er mic arbeiten laffe, was im jeder Minfikt 


mir fo nothwendig if. Sage mir, 0b du nidt 


mic, verfennft ? ob dein Herz noch: bes meinigen 


Stimme verfieht? Ich win met keiner fernen 
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Mervenfpfteins von Der dee: —— — exal⸗ 
tteten Geiſtes iſt; jenes iſt muͤde, iſt mie verzerrt, 
grauſam gemartert, noch fehle heilender Balkım, 
noch ernenert eines jeden Tages Geſchichte oder 
Beduͤrfniß die ſchmerzlichen Leiden, und weil ih 
ee noch nicht errungen, vermag ich: auch 
wicht, um jentimehr zw fchwiben Lebe wohl, 
Trauter meiner befiern Tage, Leben: am S 
wohl, dur die mein Bonſtetten, and dem Bas 
teriande verfihemeht] und: um alled in. Gefahr, 
Kriede und Arbeitskraft fand! Wolle der gute 
Genius, welcher ung vor heute 30 Jahren verei: 
A mir aufhelfen, oder bald mid ent⸗ 


falihen Briefe BL Beben, mix dieſelbe zu verlei- 
den, ) um, ſagte einſt einer. uͤherall, durch Ben 


| | G% Muuer. 

| Meine — nie Immer, dem meine Stelle 
habe ich mod; fo te mie . die Werfaffer der 
| 





Bleſen Shhret' des ‚Ehmerzend erhielt ih‘, fo weit 
ih mid erinnere, erft nach meiner Rückkehr aus 
Kom in Dünenert, wo ich 2 Tage nach meiner 
Ankunft gefäpriich Frank ward, und bis Julius 
1805 blieb, jeder Eorrefponden; unfähig. Bonftets 
ten kehrte Im Jutius 1803 in die Ediweiz zurüd, 
und wir waren alfo getrennt, als os: dlefen Brief 
erhielt. 39er -° 


“_ 
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‚ \ 
zweiflung mich zu deſtruiren. Sie Hatten aber ve 
rige Woche auch ein kuͤrzeres Mittel erdacht, wofur 
* — welcher über mich waltet, mich gewarnt 
Beilage zu 49. 

*H Edelſte der Freundinnen! Senden fie Bon 
diefe Zeilen ; ich weiß nicht, wohin mein Gerz feine 
Klage zu wenden hat, um ihn zu erreichen. Ihnen, 
Leidgewohnte, empfehle ich mich nicht; Seelen, mie 
die Ihrige, ift Müller fchon durch den Anfall em: 
pfoblen. Geben Sie mir doch Nachriht von Ihnen 
und ihm; denn felbft, wo Sie find, muthmaße ic 
nur; und wie find Sie? Was machen Sie? Unthätig 
u feyn, iſt Ihrem Geifte unmöglich. Lieben Sie ben 
tebedürftigften; fagen Sie ein Wort bem Trofibe 
ürftigften ! 

50. j 

Vous pouvez être tres-persuadee , chere et 
eıcellente dame, que votre lettre etcelle de Mr- 
de Simonde m’a fait un tres-grand plaisir. Je n'ai 
jamais cesse d’entretenir pour vous les senti- 
mens d’un attachcment vif ettendre, fonde sur 
Testime,. que je fais de vos &crits, et, si vous 
le permettez,- plus encore sur les relations de 
eorrespondence, que nous avons entretenues 
l’an 98 et les suivantes. Jene sais, comment 
notre ami, dont la liaison intime et ancienne 
fait notre gloire dans une partie considerable 
du public , s’est spare de moi, tellement que 





”) E85 war ein Anfchrag auf fein Beben. M. 
*9) Worte, die Frau Brun, auf eine Karte geſchrieden, 
‚mit Nro. 49. erhiett. 


- 
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je ne sais plus meme, ou il est, rien. de. sa 
vie, rien de ses plans, Mais avant tout, je 
reponds à votre lettre, concernant l’bistoire, 
ue Mr. de Simonde vient d’ecrire.. 

Tai Et& tout-a-fait enchante des feuilles, qu'il 
m’en a envoyees. Je n’ai absolument rien à 
redire au texte; pour les citations, je les vou- 
drois un peu plus pr&cises et micux rangees, 
c'est-ä-dire, qu'il ne cität pas de tres grands 
„ouvrages, sans determiner du moins le livre 
ou la section, dans laquelle on trouveo les 
faits, et qu'ilalleguät les sources avant les nou- 
weaux auteurs, qui y ont puise. Mais ce sont 
des choscs, qui n’ont peut-Etre du prix, que 
pour moi et une douzaine d’autres hommes: le 
plan , !’esprit de son livre a toute mon approba- 
tion. Des qu'enfin il m’a et& possible, de re- 
prendre mes correspandences, j.ai täche de 
trouver un libraire. MHelas, le moment est 
moins favorable que jamais en Allemagne. En 
general on ne se charge pas volontiers d’ouvra- 
ges frangois, parcequ'on sait, qu'il y a à Paris 
un prejuge contre les livres dans cette langue, 
sortis de presses etrangeres. Ccpendant je pou- 
vois esperer de vaincre cet obstacle, quand la 
guerre a, d’un cöte, paralyse toutes les entrepri- 
ses decegenre, ou qui demandent des fonds, et. 
de l’autre cöte, repandu une telle incertitude sur 
Y'avenir, que qui a de l’argent, ou qui peut en 
avoir, se garde fort‘ de le laisser sortir de ses 
mains. Il ya des libraircs,. qui vendent leurs 
magazins. Dans le nord de l’Allemagne, oü 
Ton n’est d’ailleurs pas fort riche, la secousse 
roduif des suites plus sensibles, qu’ailleurs. 
Fe ne sache absolamenf, que Cotta, dont la 
position at Ice relations avec Levrault et d’autres 


x 
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Hbraires franguis pourroient le déterminer 
se charger de cct ouvrage: Sans Paveir jameis 
vu, jene kuf swis pas ineonnu; zinsi on peät 
se reclamer de moi — à Topinion, que ji 
de Youvrage, et je lui i 

west un komme entrepenant, honntte et libé- 
rat; vous devez le connofitre. 


Je passe au second objet de votre letire, 


ador amie (si vous me permettez ce langage 
de mon cwur), concernant l'edition de mes 
Kettres & Bonsteften: Je suis-biem fäche, qu‘il 
en soit question encore; je le suis d’autant 
lus, que la veritd (que vous mehle pouvez ne 
= savoiu entierement) ne me perntet. pas de 
donmer one d&charation aussi précise, qu'ıl vous 
ha faudroit. Vous avez cru sans donte, qut 
_ mon ami m’avoit prevenu de-Pidee, il croyoit 
eut.etre P’avoir fart *%): mais, en conscience 
premiere fois, que j'en vis paroitre um cer- 
tan nombre dans le magazin a'kegers, en fas 
aussi’ sarpris, qu'on peuvoit Tetre, je nen 


at 
tes disparurent par la conviction, que j'ets du 
soin: delicat, que’ vous, incomparable amie, 
 aviez apport£ au’ choir et à la purifieation die 
ces tettres: Quand elles fürent connues, quand 
je vis Feffet dur la jeumesse ‚:sar le publik, je 
——ttt ; 4 i 
MCeſt n'est’ que trop vrai; Bonstetten: avoit oubhiẽ 
' d’avertie‘ son amt; et quoigue les. letires parusent 


ut ea ecrirai moi-meme; 


avois pas su un mot. Le magazin ers, es 
— continuoit dien domner. Mes craim 


anottymes;, Veflät, qu’diies prodaisirent, en de 


vote Fabord l’anteur, qui bientöt se consola pam 


- lear succes brifient, comme on le voit dans 


"Plus Pune des Iittres pretkdentr. N. dB; 
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nc pus qu’en Etre content. Mon consentement 
pour le recueil publie par Cotta ne pouvoit 
pas Etre refuse pour un but aussi noble. Telle 
est l’ezacte verite: j'ai consenti, sans doute; 
mais pas avant, ni au commencement de la publi- 
<ation, qui m’etoit Aussi Inconnue que ce, qui 
se passe aujourd’hui, 24 Janvier, äla cour d 
Peking. Des amis peuvent prendre deslibertes, 
qu'on ne permettroit pas a un etranger. C’est 
1a seule chose, qu’on peut dire, et qui doit 
suffire: car vous aviez bien juge, que j'en se- 
rois content; je le suis aussi, et cela tientä 
notre amitie, cela ne regarde, que nous. Dans 
les memoires de ma vie, qui ont paru en 1805, 
j'ai fait mention honorable de cette publication. 
Je vous ai écrit en francois, excellente da- 
me pour faire lire a Mr. de Simonde ce, qui 
le concerne, sans que je sois oblige de lui Ecrire 
aujourd’hui particulierement; je n’en ai pas le 
loisir absolument. Je dois lire jeudi prochain 
a la seance publique de l’academie des sciences 
un discours sur Frederic second, difficile dans 
les circonstances: il est fait, mais je le rc- 
touche ; je pese vingt fois chaquc parole. Que 
ne pnis-je vousl’envoyer, ainsi.que la nouvelle 
edition de V’'hbistoire Je la Suisse, et d’ayires 
«heoses de moindre volume. Je ne sais ducum 
moyen de le faire, sans vous causer trop de 
fra. = - 
Au resie, je ne saurois trop_me louer de 
ja maniere, dont j'ai Ele traite par les frangeis: 
L’Empereur lui-meme m’a fait appeler et s’est 
entretenu avec mei sur tout ce, quil ya de 
Pi grand dans T'histoire, et des questions, po» 
Hiques; je l'ai admire, je n'ai pu que l’aimer. 
‘ai été exempte de logemeus militaires. Ma 


Sn 
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pension est payee, comme du tems du roi. Je 
travaille tranquillement.. La question, oü je 
serai dor&navant, depend du sort de ce pays, 
* jignore. S'il n'est. plus tenable, je vien- 
rai peut.etre en Suisse, et je vivrai du pro- 
duit de mes ouvrages. Tai &t6 invite .& quel- 
ues universites. Les francois paroissent de- 
sirer, que je me rende a Paris. Tout cela est 
incertain, mais je suis tranquille. Puisse-je ne 
pas etre oubli6 de vous et de Bonstetien! Je 
ne cesserai de ma vie, de vous respecter et de 
vous aimer, excellentissime amie, comme vous 
en etes digne, ct je vous prie extrêm ement, 
ou de m’ecrire vous m&me, ou de me procurer 
une longue lettre de mon ami, dans le style, 
2. jjaimois tant, et qu’on aime dans nos lettres. 
ien des choses obligeantes a Mr. de Simonde, 
je vous en supplie. Je suis a vous de cour et 
ame. 
Berlin , le 24 Janv. 1807. . 
nn J. de Müller. 


t 


51, 


Der beiliegende Brief wird Ihnen wenigſtens 
heweiſen, verehrteite und ewig und innig theure 
rau, daß es nicht ganz meine Schuld ift, wenn 
fe fo gar fpät von mir hören. Indeß babe ic 
Sismondi’s erften Theil mit größtem Beifall gele— 
I und recenfirt, der zweite Liegt eben vor mir. 
ei Anlaß der franzöf. Ueberſetzung meiner Briefe 
an Bonftetten Habe ich der Ueberſezerin ein Wört- 
hen in die Vorrede eingeflidt, welches meine gänz- 
liche Zufriedenheit mit ihrer erften Bekanntmachung 
® erfennen gibt. Ich babe auch die vierte Auf: 
age ber Gedichte bekommen, aber leider noch nicht 
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leſen koͤnnen; durch Hrn. Hupghens * (mie. 
weiber Wärme ber Empfindung ſprach der Edle 
von Ihnen) lernte ich die Epifoben fennen und 
ſuche fie num. Indeß ich beides lefe, erfahre ich 
wohl, wo Sie find, und fehreibe Ihnen dann, fo- 
gleih. Mir leben in Zeiten, wo man bie einmal 
gereihte Freundſchaftshand nicht fahren laffen, Mh 
nicht von einander entfremden follte, Wie leid ift 
mir, von Bonftetten fo getrennt zu feun! Ich er: 
. zöthe für die Freundſchaft felbit, wenn Id Nach⸗ 
fragenden nichts von ibm zu fagen weiß, Sie, bie 
beſte Zeugin, wie ich ibn liebte, fühlen am beiten 
meinen Schmerz, daß man mir ibn geftoblen bat, 
Ich weiß nicht einmal, wo er ift, font würde ich, 
ohne bes leibigen Aufalls zu gebenfen, ihm fchreis 
ben, wie es ber Ichönen Seit unſerer Kreundichaft 
würdig war. Möge bie göttliche Poefie Ihres engel: 
reinen Gemütbes wieder zufammenbringen, was bie 
leihtfinnige Bosheit einer Sörpbiftenfeele mit ihrem 
unfeligen, unbeiligen Wis leider zerfnidte l Ih 


*) Der lange als GSefandter der hofdndifchen Repu— 
brie in Kopenhagen Tebte. A. d. ß. 
**) Meder Bonſtetten noch ich Haben je auch nur 
ahnen Eönnen, wen Johannes Müller Hier ge 
meint hat *). Cine tödtiihe Krankheit meiner 
Tochter Adelaite trieb uns von Genf durch's füb: 
liche Frankreich nah Pifa, und endlih nah Rom, 
wo ber vortrefffiche deutſche Arzt Kohlrauſch fie heilte. 
Diefe Briefe erhielt ih im Jul. 1807 zu Albano, 


7) Ein abſchriftlich noch vorhandersr Brief an Hrn. von 
Bonfletten vom 15 Dct. 1804, den er aber, wie es 
heint, nicht erhalten hat, gibt darüber Aufs 
hing, wer fich dergleichen Verleumdungen Damals 
sum Geſchaͤfte machte. 3. G . M. 
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tte ſehr wiele eude, mit 
reden die Ham u. Seuft (der —— —— 
—* gest Aue die Ri ige — — Sr 
i iniſterin von 
Reiſen, der Madiete, Generalin Riedeſel Tochter. 
ir its füße Pfitqht, ale Namen zu predigen; 
Me Hunanitaͤt wird ba — fe, die 
allein mildert, allein if la ſehr begierig 
Fr Cpifoden, ob etwas darin Tv, Das ich 
et auffaffen könne, um es zu eiliren. & if 
fo herzliche — —— von Ihnen ein 
Woͤrichen des Herzens laut werben zu laſſen. Was 
im Uebrigen aus mir wird, iſt noch nicht ent⸗ 
chieden. —c (es wäre mir am liebſten) ziehe 
mich In die Stille Tuͤbingens zuräd, um meine 
Univerfalgiftörie und Anderes — Er 
kaͤme ich zumeileh in die Schweiz. Würde ich aber 
den PS meiner Jugend auch wieder finden 
bin ich — ae in diefem Sabre 
De fänften Th. meiner: So. Geſch. zu vollenden. 
Häufig zwar wird man, auch von Guten, mißvers 
ftanben: aber ift’d ein Wunder in dem 
der zufammenbrechenden Welt? Die Nachwelt fol 
mid no —— Sie aber, Edle, Herzliche, 
entfhädigen durch Ihr Semith für alle Irrthuͤmer 
der Gegenwart. Ewig bleibe ich der Ihrige 
Berlin, 48 un, 41807. 
J. v. Muͤller. 


während Bonſtetten in Neapel war; ah! ed war 

der lebte, den ich von ber geliebten Hand erhielt; 

mehrere an iha.maren verloren augangen, und bie 
. Antwort auf diefen Hat-er nie beantwortet. 
- $ Br. 
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| ‚53. 
Be IOhne Datum; von Semmer 1807. 
Berlin.) 
A Mr. de Bonsteiten. 


J’ttois a diner avee un Mr. Wetter de St. 
Gal,-ami de Scherer, a qui il ressemble par 
son amahbilit& et la bentt excellente du oarao- 
tere, oa me porta votre lettre de Boma, 
mon plms ancien et'toujours egalement:cher.ami! 
C’etoit un coup electrique, je fus hors de moi ' 
meme,'je ne pus que la dövorer, lisant, je ereig, 
dass un instant, ‚les quatre . Depuis long- 
tomss je d&pboreis le sHence J'uneamitie,:qei dans 
203 lottres faisoit le charıme ‚de la jeunesse, et 
ka:gloire de nos owurs, dent on ee dont 
on m’cerivoit sans cesse — tandis que. nous 
disions plus rien. Quel charme paur moi, de 
vous retrouver apres:tant de tems parfaitement 
sernblable a vous-möme,: le m&me. pour les scien- 
ces, pour la sagesse de la vie, ‚pour Pamour 
de l’antiquit6, mais surtout pour-veire ami! 


_ Talleis vous repondre sur-le.champ., ‚mais d’um 


moment ä l’autre j’attendois la decision de mon 
sort pour l’avenir, ct je voulois veus écrire à 
la foıs. Ainsi estte -Icttre sans doute ne vous 
—— pas que par un long circuit. 
ouilez y röpondre d’abord, j’cn ferai de 
meme a lTavenir; en nous &crivant deux fois 
ar mois, ce seront autant de traits, 'bus de la 
ontaine de jouvence; ce seroit donner a.cet 
ami, que l’Europe vous caonnoit, 34 heures par 
an; ce n’est pas tr \ 
A l’arrivee des frangeis on a vouln m’en- 
trainer dam l’&migratien; j’y ai resiete. ‚Ja 
voyois, que dreu a donné le monde a Napo- 
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leon; ou m’enfuir, sans Te trouver? D’aillears 
je n’ai jamais craint un homme sup£rieur; je 
me fiois en lui. Mon attente fat pleinement 
accomplie. Je l’ai vu, j'ai ete chez lui pendant 
une heure et demi, il parla de toute l’histoire, 
de tous les gouvernemens, il ne disoit que des 
resultats, al étoit permis de les contester, et 
pas honteux, de se rendre à des explications 
ulterieures. Plusieurs jours apres, quand une 
idee me frappoit, mon regret fut, den’y avoir 
pas pens€ ce soir, pour en avoir son avis. Car, 
ıl y avoit si peu de cette hypocrisie des prin- 
ces, qui se preparent & des entretiens, qu'il 
permettoit, que je fis des quostions de mon 
cöte, et des objections tant et plus. -En un 
mot (qui ne l’a pas vu, et qui ne me connoit 
pas, ne lo croira point, mais vous le conce- 
vrez), je ne pus quitter cet homme unique, 
sans l’aimer exträmement; car la simplicite, 
de sa grandeur, cette cordialite, cette bonts, 

il manifestoit, mavoit ee ber Apres cela 
je n’eus point de militaires à loger, -ni entre- 
tenir; ce qui m’eüt ruine; et ma pension me 
fut regulierement payte, comme sı le, roi y 
etoit. Jai recu les plus flatteuses marques d’e- 
gard et de bienveillance des hommes illustres, 
ui aceompagnoient l'’empereur. Aprös son 

part jai tranquillement continue mes &tu- 
des: j'ai fait la moitie du 5me vol. sur la Suisse, 
et encore (cela ne vous surprendra pas) im- 
menscment. d’extraits de livres imprimes et des 
Meer. italiens, dont j'ai trouve une precieuse 
eollection. Pendant ce tems je fus appels a 
Pe en public le jour anniversaire du grand 

rederic; je l’ai fait avec mes sentimens con- 
aus pour lui; j'ai recommande son peuple à 
| a "u V’huma- 
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Xhumanite, du vainquear, dont j’ai peu dit, 
pour ne ponrvoir dire ce, que jeusse vonlu, 
sans me donner un air tout-a-fait faux de flat- 
terie. Ce discours m’a fait da chagrin parmi 
les Berlinois, d’abord parcequ’ll &toit en fran- 
gois, et surtout, .parceque ces bonnc# gens 
avo.®ut encore des illusions, que je ne pou- 
vois partager, et qui ne furent que trop refu- 
ttes par les 6venemens. Vers ce tems le roi 
de Wurtemberg m’appelta & Tubingue, vitaine 

etite ville en Suabe, au milleu d’un tres- 

eau pays, & la porte de la Suisse. Il me 
faut quelques Micr. de la Suisse, et j’aurois 
assez voulu 4 ou 5 ans de retraite, pour ré- 
diger enfin ces discours d’fist. universelle, 
faits jadis a Geneve, puis tout-a-fait changes 
à force d’etudes et d’experience Is feroient 
un couple de volumes — peut-etre 6 — 7; et 
j’en ai destins le produit: a payer quelques 
mille ecus de dettes. insi, malgre ma repu- 
guanec pour les petites villes et les universi- 
tes, la proposition ne fur pas rejettee, et on 


. saccorda sur des conditions honnetes; sauf le 


conseatement du roi, s'il revenoit. J’y. comp-. 
tois, puisqu’apres la perte de la meilleure 
moitié de ses Etats, une Cpargne meme de 3000. 
€cus ne doit pas etre indiffErente à des caisses- 

uisees; aussi il se fait prodigieusement de re- 
ductions. Mais quand je lui &crivis apr&s la 

aix, Jerecus incessamment les repr&sentations 
es plus touchantea et les plus fortes — de ne 
pas faire du mal à }’etat en paroissant en de- 
sesperer, de ne pas abandonner le seul monu- 
ment de son ancienne gloire, la vie de Frede- 
ric, de ne pas me soustraire & plusieurs plans, 
auxqucls je devrois concourir; enfin tout ce, 


3.0, Muͤllers ſaͤmmtl. Were, XXX VI 16 
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qu’il faut, poar &mouvoir un homme sensible, 
et qui voyoit toujours encore la famille du 
grand roi, et pr sentoit ce, qu’on doit à la 
majeste humilide , non avilie. De l’autre cöts 
rande incertitude, d’abord sur l’existence de 
a Prusse: car il est encore possible, que Ber- 
lin et jusqu’äl'Oder soit attribus au Boi Jer une; 
puis, quand meme, si ces caisses pourront con- 
tinuer à payer, et vous savez, que jen’ai pas de 
fortune, et que je nelaisse pas d’etre accoutumd 
a vivre avec une sorte d’aisance; enfin . . . . 
oc... tout cela fait peur. Ainsi il m’a paru, 
que je devois tenirla porte ouverteenSuabe, et 
rester en attendant ici, voir cheminer les evi- 
nemens. Au fond, il n'y à que dcax villes, qui 
me conviendroient tout-a-fait: Rome et Paris. 
Non pour yjouer un röle, je ne suis plus as- 
ses jeune , mais pour y vivrc au milieu des tre- 
sors accumules dans l’une, ou des souvenirs 
de l’autre. Mais quand on n’a pas une fortune 
indöpendante, il faut faire, comme on peut. 
Votre idee, mon bon et excellent ami, est di- 
vine; mais impracticable *): leroi de Pr. ne 
peut plus pensionner des gens hors de son pays; 
et moi, je ne puis mencr une vie un peu va- 
gabonde, parcequ’au moins 7 ou 8 mois par 
an il faut, que je sois avec mes livres et mes 
papiers; un historien ne doit risquer de com- 
poser d’imagination. Ainsi il faut ou rester ici 
ou aller en Suabe jusqu’äce, que jaie fini mes 
principaux ouvrages. Apres cela, mes dettes 


*) Hr. von Bonftetten hatte Muͤllern vorgefchlagen, 
„mit einander in Rom, Genf oder- Paris zu Teben.” 
i j mM. 
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etant paytes, je pourrois vivre plus facilement 
partout, et comme je crois me scntir de la vie 
pour encore 20 ans, j’en profiterai. Méme j'ai 
pense traduire alors, ou plutöt retravailler à 
Yusage des francois mes livres. Il a bien ete 

uestion de Paris, lorsque la cour etoit ici: 

ais, comment au milieu d’un monde à regler, 
veut-oa, que l’empereur sc souvienne d'un in- 
dividu, qu'il n'a vu qu’unc- fois. Sans cela, 
dans l’empire du; monde il,y auroit plus d'un 
coin, ou employer votre ami, afın d’y meriter 
une place dans la capitale; dans celle-ci meme 
tant d’emplois de son genrc. Mais il faut laisser 
son cours à la destinee. 

Au milieu de ce bouleversement universel 
je vois une quantite de choses, que j'avois pre- 
vues il ya 30 ans, quoique pas les circonstan- 
ces, mais il etoit assez clair, que ces vieux'gon- 
verncmens vermoulus ne tiendroient pas a un 
vaillant choe. Comme particulier je deplore 
une infinite des malheureux accidens arrives ä 
des personnes, qui m'interessent. Indepen- 
damment de ceci, je ne suis ni triste ni inquiet. 
Cet homme extraordinaire a dũû venir ; sans prin- 
cipes, sans &levation, sans gönie, qualloient 
devenir ces &tats, où tout e&toit reduit à 
des ealculs statistiqucs, ces peuples amollis 
semblable à ocux du Bas Empire! Nous voyons 
le commencement d’un nouvel ordre; un de- 
veloppement est possible, qui soit le plus grand 
bienfait pour le genre humain. (Naije as, 
dans T'histoire de la $. pr&che sans cessc les- 
prit militaire, combattu les arts amollissans du 
gain, condamne la l&thargie, qui s’endormoit 
sur les parchemins ?) 

J’approuve avec extase roire propre plan de. 
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vie: Eafin, vous dies heureurx; queiqueföis 


vous ne le futes pas, mais les causes ont disparu. 
Tai regu votre livre sur la faculte, qui est en 


vous ä un si &minent degr& *); je ne l’ai pas 


pu Üire tout entier encore, mais je vous en 


parlerai dans ma 1°"; j’ai bienlu des morceaus, 


qui m’ont remig & Genthod, et vous &tes alk 
bien plus loin, c’est un ouvrage, qui m’a Yair 
d’etre classique. 


Quant & la Suisse, vous savcz, que j’aime 


ay vorager; j'en ai recu les plus grandes mar- 
ques d’egards; avez.vous lu le discours **), 
qui ouvrit la diete de cette anne, et j'ai recu 
encore d’autres 'preuves. Mais les choses an- 
ciennes ne me font pas desirer En vivre. I 
n'y a pour moi qu’une rctraite parfaite ou une 
tres-grande ville. Je tremble de vous deman- 
der le sort de Sophienholm, de la maison en 
ville, des enfans de M="Brun, de Munter. Mais 
dites le moi; l’imagination va toujours au delä 
la realite. J'ai bien tendrement compati & 
ces bons danox. L’infamie! Qu-cüt-.on dit, si 
Napoleon, il y a18 mois, cùt demande à la 
Prusse paisible Magdebourg, Stettin et Parmèe, 
sous peine de brüler Berlin? 

Adieu: jecris 32 lettres, que — laisse 
s’accumuler, croyant pouvoir donner mon 
adresse; & present je les ecris a la fois, pour 
en etre quitte: Mais — celle-ci fait une excep- 
tion unique, J’insiste sur les deux lettres par 
mois. Jelis 48 voll. in Ato. de Memoires Ecrits 





*) Recherches sur l’imaginatioa. Voll, IT. a Genere 
1807. 8. j 
*4) De Mr. le Landammann Reinhard de Zuric. 
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Jar des venitiens et des romains sur toutes 
es cours de l’Europeet del’Asie depuis 1550 — 
‚650; manuscrits, Adieu, cher et excelleut 
ımi ! 


53. 


Derniere lettre de Jeun de Müller a son ami Ch. 
Vict. de Bonstetten. 


OD y aura environ 49 mois, mon meilleur' 
ımi, que je me plaisois & vous tracer le plan 
le la.vie tranquillc et studieuse, que je me pro- 
»osois de mener à Tubingua, pour achever’ 
nes Ouvrages et pour paycer quelques dettes, 
jui me restoient de Vienne. Vous aurez su, 
:omment, parti pour cette destination, mes 
ivres et tons mes papiers, allant a Tubingue, 
e fus surpris a Francfort d’un courrier, qui . 
n’appela A Fontainebleau et à la place de mi- 
istre-secretaire d’etat du roi de Westphalie. 
1fallut obeir. Ce n’est pas qu’en route dejä je 
ıe semlisse profondemont Quem fu Melpomene 
emel. Aussi je me proposois mille tournures, 
»sour me r&vendiquer a mes plans primitifs. 
Mais Tempereur &toit parti. Bien que con-. 
raincu de plus en plus que ce changement ne 
ne conviendroit pas, il fallut s’y preter.‘ De 
'etour de Paris beaucoup de circonstances me 
rauverent,. combien j’avois bien vü. J'eus 
les snaux de nerfs tres-serieux. Ven serois 
nort, si.je n’aveis qmitte *). Le roi cepen- 





*) ‚Qu’il me soit permis de-publier ici un fait, que 
la-modestie de Müller lai a sang doute fait omettre, 
et-qui honore ezalement celui, dont il cmaneit, 


as 
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dant m'offrit un emploi plus analogue à mes | 


goüts, la direction gencrale de l’instruction 


publique avec une place dans le conseil d’etat. 


'avois &tE trop agite pour vous &erire, niä 
personne; il yavoit bien des motifs pour ne 
as &crire à qui j etois accoutume& de dire tout. 


ependant les lettres arrivoient par douzaines. 


Je fus quelquce semaines ä m’arranger, ame cal- 
mer un peu. Puis il fallüt etudier les cing uni. 
versites, les cinguante gymnases, les trois mille 
€coles primaires, leur organisation, leurs fonds, 
leurs rapports, le caractere et les besoins de 
cent quarante professcurs, calmer des querel- 


les’a Goettingue, accompagner le roi jusqu’a 
Halle. Considerez, que tout sortait d'une 


guerre, qui avoit Eepuise. Pensez, que je n’e- 
‘“ tois pas le maitre absolü, et que les &trangers 
n’avoient ni Ja meme connoissance, ni les me- 
mes vues par rapport & nos institutions alle- 
mandes; enfin il y eüt dcs choses, qui me firent 


souvent une peine infinie.  Ajoutez le derange- 


ment de mon &conomie. Le voyage de France, 
le transport de ma bibliotheque de Berlin a 
Tubingue, de Tubingue à Cassel (5000 fior.), 
les habits de costume et de cour (12000 fr.) 
Enfin la privation de tout ce, qui faisoit depuis 





et celui, qu'il concernoit. Quand l’empereur a 
su, que Müller avoit obtenu son conge, il Ecri- 
vit au roi de Westphalie: ‚‚N’accordez jamais son 
„conge à cet homme! vous ne sares pas, quel 
„tresor vous possedes; tächez plutöt de lui donner 
„une place plus analogue a ses goüts.‘ Et Müller 
fut fait ministre des sciences, charge dans laquelle 
il mourat. -  NotedeF. B. 


% 
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arante ans les delices et la gloire de ma vie. 

e qui aggravoit le tout, ce fut bientöt la per- 
suasion de l’inutilit& de mes efforts et de mes 
sacrifices. Jugez, si la confiance, que me t&- 
moignoit le public, et le gre, qu’on sut à ma 
bonne volonte, pouvoit seule me dedommager. 
Cependant la consideration de la marche gene- 
rale de ma vie et —— chose en moi, qui 
ne m'a jamaisabandonne, m’empecha de —— 
Yesperance et ce fonds de bonne humeur, que 
vous re connoissez; au milieu de travaux et 
de tracasseries ma sante se raffermit, peut- 
Etre par la restauration de mes forces au moyen 
de l’application des dernieres heures de la jour- 
nee eh uis 8 ou 9) & la continuation de mes 
recherches *). Il &toit impossible decomposer; - 
le jour m’avoit fatigu& trop , mais je parvenois 
ä me distraire, à me repaitre de l’illusion’de ce 
que je ferai encore un jour. Tandis que toute 
la journ&e j’&crivois des rapports ou des lettres, 
celles a mes meilleurs amis restoient le plus en’ 
arriere: parceque j'avois trop & leur dire, par- 
cequ'elles devoient Etre longues, parceque j'avois 
besoin de momens libres pour me livrer äl’&pan- 
chement demon cœur. Acct&gard il m’est arrive 
des choses inouies — de ne pas r&pondre à ceux, 
qui me sont les plus chers, à ceux, qui m'écri- 
voient, qui m’envoyoient des choses charmantes. 
Je le crois bien, que surpris d’une lettre de 
M. Tronchin, à laquelle j’avois une demi page 
de r&ponse & faire, je la fis tout de suite. Pai 
€crit, entre rapports et lettres, la plupart 





*) Yei fait, em menageant ces momens de soirde, 
l’extrait de 109 volumes. 


MB Briehl an.Bonfetten. 


offcielles , 856 numaros depuis ie nouvelan ®). 
Il ne se passe guere de jour, sans que je pense 
atoi, mon am; tout le monde #Ait, que si je 
tai aim&, comme on l’admire dans nos lettres, 
.je ne t'aime pas moins a prösent; mille fois la 
fagon, donton parle de notre amitid, m’atouche 
presqu'aux larmes, en pensent, que nous vivons 
depuis tant de tems s&pares, et moi sans de 
dire un met. Dieu soit leue, enfin le silence 
est FOMPU; nous recommencerons à nous dire 
guelgue.chose une fois par mois. D’aiBeurs je 
n’ai pas abamdonne l!espoir de vivre encore:äa 
lamitie et & ma destination.origiuaire. Mes be- 
soins A moi ne sent pas — pour ꝓayer 
toutes mes-dettes, il me fandroit quaire ans ici, 
ou six, e'il fallait y — par mes &crits **). 
Dans l'incertitude des £vönemens possibles je 
me.nourris bien d’esperarte; mais je ne fais 
‚pas de plans, Je sais, ce que je voudreis, mais 
‚je prenüs mon -parti d'jgnorer le moment d'y 
‚parvenir. Je voudrois 4) .ackever T'histoire de 

a Suisse, ‚dent il me reste la partie, peut- 
ötre la plus ourieuse; 'dtant unique dans celle 
des peuples modernes, 2) fairc.an graud travail 
sur l'histeire geuprale.. Les ‚sentimens tou- 
chans, que plusieurs exceillens hommes en 
Suisse, que jo n'’vois jamais vus, m'ont té- 
2ROIgRnes an suite de ma pröface au cinguiemhe 
volume, ent röreillö.mon zele; je me .lis ordi- 





*) Cependant ilıme raste 400.an arsicre. J’en re- 
gois un jour dans V’autre 18, qui demandent des 
rapports ou au moins des reponses., 

**) Je proſarorois de-loe-payar ‚sans mesidcnits , pour 
n’ctse ni gene. ni pressc-avec ces denniars. 


- 
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nairement le seir, que des choses y tenantes; 
pour V'histoire generale j'avois reeueilli le der- 
anier jour de Tannee passee 16,293 pages in Folio 
de ma petite €ecriture cn abreviations, sans les 
feuilles sibyllines et sans les extraits, faits a Va- 
leireset ä Rougemont. Puis-je ne pas desirer de 
faire quelque chose d'un tel travail? Cela se 
fera; il faut y tendre continuellement, dieu 
sait.quand? mais je ne crois pas, que les fruits 
de ma vie entiere me soit refuse *) ... Ici jai 
&t& imterrompu, et c'est un jour de conseil d’e- 
tat. Ainsi je. vous &crirerai a bäton rompu tant 
que je pourrai, pn que la lettre puisse 
“encore partir. a colere .m’a trop afflige. 
Ponsee ridicule et absurde, de sentimens re- 
froidis de Vhomme, qui regarde ten amitie 
autant ou plus comme la gloire de sa vie, que 
tous les écrits faite ou afaire!..... 

'Ma vie est trös - uniforme : une ou deux fois 
par semaine à la cour (j'aime le roi; il.a beau- 
coup d’esprit; il est irresistible, -quand il veut 
se faire aimer, et il lui faudroit un royaume 
‚plus.grand et plus riche, car il sait &tre rei), 

eax fois en conseil, une ou deux fois dans 
quelque assemblee des ministres, sans cela tou- 
jours chez moi, aux alfaires toute la journee; 
le soir tard au r&pos dans les ätudes. Quolque- 
fois le mimistre’de France (Reinhard) vient, à 
la Bonsteiten m’arracher de. mes paperasses, 





*) Helas! et il Je fur! ! ! car il n’acheva pas le 
grande ouvrage pdur lequel il avoit rassemble ces 
materiaux immenses, <t dont il ‚parle dans la 
lettre datee de Vienne du ı7 nu 1802. 

N.d.E 


wun 
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our faire une promenadce. Souvent je parle 

e toi avec Lefevre, qui t’a vu a Bome; sor- 
vent de Madame Brun avec Madame Reinhard 
(Reimarus). D’ailleurs j’ai accoütume tout le 
monde & ne pas s’attendre de ma part ä& des vi- 
sites reglecs, a ne jamais me voir au th&ätre. 
Comme je ne fais — la moindre intrigue, 
comme je ne demande rien, et comme le roi 
me montre de la bienveillance, sans que j’en 
fasse jamais aucun abus, il me paroit, que je 
n'ai pas des ennemis. De l’autre cöt£, j'ai pour 
Amis tous ceux, qui ont & faire à moi, profes- 
seurs, &tudians, maitres d’&cole, sachans tous, 
que, si je ne puis tout faire, je fais certaine- 
ment pour chacun ce que je puis. De même 
mes collegues dans le conseil m’accueillent ami- 
calement, ct des ministres me pardonnent de 
leur avoir adresse quelquefois des philippiques 
. assez fortes, quand je croyois avoir raison. — 
Je voulois à- present relire toutes vos lettres et 
r&pondre à beaucoup de choses, mais, inter- 
rompu derechef, je pröfere de renvoyer cela 
à la premiere occasion, plutöt que de manquer 


le courrier. Dites.moi, mon bon, mon tendre, _ 


mon &ternel ami, quo vous me pardonnez mon 
silence inconcevable: et puisque notre amitie 
est devenue celöbre, comme quelques - unes de 
la haute antiquite, portez lui le sacrifice du 
ressentiment, que vous en pourriez avoir. 
Adieu *). F 

Cassel, 4 Avril 1809. 

J. de Müller. 

—— 

) Cinquante-neuf jours après il fut enterre. 

FE. B- 


— 0000 
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( Durch einen unbekannten Zufau gingen die Abfchriften der 
Briefe Mütierd an Wonftetten. vom Jahre 1780 auf dem 
Bent von Kopenhagen nah Schaffhaufen verloren; eine 
zweire Abfchrift Fam erft an, als die der fpätern Jahre 
ſchon abgedrudt waren. Nur wenige ausgewählte Stellen 
aus jenen foigen hier zur Ergänzung der Geichichte, des Te: 
bens und der Denkart des Verfaſſers. J. G. M. 





1. 
Boiſſiere, den 8 San. 1780. 
Seit einigen Tagen, Liebſter, habe ih dir drei 
Driefe geſchrieben, und alle zerriffen, deun fie ent» 
Hielten einige Vorwuͤrfe über dein Stillſchweigen; 
mie bauchte aber unziemlich, über einen Freund 
ungebuldig. zu werden, und ich halte dafür, daß 
die Stimme der Freundichaft allegeit fanft und er: 
freulich ſeyn fellte. Rur bedenle, daß ih außer 
dir feinen Freund habe, noch wuͤnſche. 
Ich habe bie erften Tage des Jahrs niederge- 
hlagen und unmuthsvoll zugebracht, aus verſchie— 
enen Urfachen; big ich mir die Größe meines Pland 


vorgeftellt, erwogen, wie unentbehrlich Munterkeit, 


wie umnüß auch gerechter Unmuth, und wie viel ge: 
ſchickter die erftere bie Urſache des letztern bebe. Da: 
ber ich zwar nicht eben fröhlich (mar du kannſt mir 
bieß geben), doch ziemlich ruhig bin. Ueberhaupt 
muß ich wegen meiner Stubien_fowohl, ald meiner 
Gefundbeit und einer gewiſſen Empfindlichteit mein 
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Gluͤck in einem unabhängigen Leben ſuchen, und 
ra alle Verpflichtungen, wären fie auch ſchoͤn 
und vortheilhaft, abzuweiſen traten. 

— Daß petit car&me *) halte ich wahrlich in 
ein vorkeeffliches Buch, da ich nun weiß, daB aud 
die Bauern mit Entzucken und aͤußerſter Rührung 
diefe Predigten hören; er ift ein Prediger für das 
Se, nun — fuͤr den Verſtand, wie er 
damals e liebte vor andern vᷣrſ 
Ups Bug Wi —c gleichwie die Athalia vor 

uu 
Bei der — von St, Ferdinand von Ess 


moa traf ein engliiher Matrofe, der zwei Meſſer 


hatte, einen Se unbewaffnet an; er gab ibm 
ein Meier. Nm, fpracd er, find wir glei, nun 
darf ich Dich Rn dien. 

In Revifion meiner Hiftorie bin ich ziemlich mit 
ihre zufrieben; einiges habe ich ausgeſtrichen, ver: 
Schedench enber: gemacht; kaum Baum mir 

Bekauntmach mtr i 


v2 
*24 44. Dan. 1780, um Mittermacht. 


Es⸗ bricht wir das erz Zaorili liebter! die 
roden yu-fehreibem; ich liche Mh gm. ** 
au beimer- Gegenliche jemals mei. Din 


"on Sharon. . e A — — r ‚ 
on i ' 2. 





| 
| 
| 
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dein EMlfihweigen fchreibe ich deinen eigenen Be⸗ 
trübniffen zu. Nimm. diefe Hand; wenn du alles 
verliereft, bleibt dir dein Freund. Antworte, ſchweige, 
ſey bart, ſchreibe mir nach deinem Kerzen; betrüs 
ben wird mich jenes, dieſes wird mich gluͤcklich 
machen; unfere Freundſchaft aber full jenes nie vers 
mindern, dieſes allezeit erhöhen. Vergih, dab mir 
die. Ungeduld bisweilen ein harted Wort abdringt; 


fühlen werde ich fie allezeit; gegen dich fie zu änfern 


will ich mir fireng verbieten. Mir baben einen 


Freundſchaftsbund, auf fo lange den Menfchen ge: 


geben ift ihr Bewußtſeyn beizubehalten; id hoffe, 
der Tod verfhlinge es nicht. Meiner fen alfo ver: 
ſichert, gegen dich ſelbſt aber fo hart nicht, daS di 
dir den Troſt freundfgaftlihen Geſpraͤchs mit mir 
ver ſagen ſollteſt. 


Acht Bogen der Hiſtorie find nun durchgeſehen. 
Die Anekdote bei Erbauung von Rapperswol habe 
ich völlig ausgefteihen; fie ſchien mir ber hiſto⸗ 
riſchen Würde nicht gemäß; alled, was gegen dieſe 
ſcheint, koͤmmt weg; deſto eher, da bie Arbeit mich - 
felbft ernfter: und mäßiger macht, und ich taͤglich 

e, daß die keuſche Minerva und Apollo, ber. 
untadeltzafteſte der Götter, und nicht Venus, nicht: 
Bacchus, noch Jupiter meine Gottheiten find. Es 
ftößt. aber dieſer gute Lebenswandel eine goͤttliche 
Zufriedenheit in. meine Seele, und nad und nach 


hoffe ich. die Stürme der Leidenfchaften zu beſchwo⸗ 


ren, bie: keine übrig bleibt, ale die Liehe ber Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Bonſtettens. Unaufhoͤrliche Bes 
ſchaͤftigung iſt ein vortreffliches Geheimniß der Tu: 
gend, komm ihr aber zu Huͤlfe; Lieben: muß man, 


‚und ich kaun dieſe Flamme nicht reiner naͤhren, als 


am Buſen meines beſten und einigen Freundes, und 
a u Bien ———— 
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Urſrrung der biefigen Unruhen nach Dante: 
La gente nuova e subiti guadagai 
Orgoglio e diemisura han generata 
Fiorenza in te, si, che tu gia ten’ piaqui. 
Ih weiß zuverläffig, daß zum lekten Darichen 
des Königs die Genfer über 13 Millionen gegeben. 
Man kann lehnen ohne Geld; es ift eine fo ver: 
wickelte Rechnungsmanier aufgelommen, daß der 
Tal eines einigen großen Wecslerd nach allgemei- 
—— in halb Europa Verwirrung anrich⸗ 
sen Tann. 


3. 
‘ Boifflere,- 14 San. 1780. 


Alto indeffen ich mid, deiner Leiden wegen graͤm⸗ 
te, machteft du eine Komoͤdie, und ich glaubte mid 
frank, weil ich dich nicht zu meiner Seite ſah; nm 


ift meine Krankheit verſhwunden, bis die gleide 


Urfache fie mir wieber gibt. 


Der Freiherr von Gebler, Taiferliher Staat 


minifter, bat viele Komödien geichrieben und vor 
fielen laſſen. Was man über deinen Einfall fagen 
Könnte, bat nicht mehr Gewicht, als du ihm felbft 
geben willſt. Es iſt fo fern, daß Schauſpiele in 
der Ariſtokratie nicht geziemen, daß die Venetianer 
ihr Volk zu — von Alters her forgfältig 
trachteten, und Mouffeau wiber die Schaufpiele ges 
fhrieben, als er Genf demofratifh machen wollte. 
Wegen der ſchweizeriſchen Störrigleit und unferer 
Empfindlichkeit aber ift dein Entſchluß, es nicht mehr 
zu wagen, weilich ; wegen der Sade ſelbſt, und 
. weil nichts für ariftöfratifhe Negenten furchtbarer, 

als die Waffe ded Laͤcherlichmachens ift, will id 

durchaus nicht haben, daß bu je wieder auf bie 





Briefe an Bonftetten. 253, 


‚egovres*) ſtichelſt. Ich bitte dich, mir das Durch⸗ 
a zu laſſen; diefed Vergnügen mir abzufchlagen 


welches daher koͤmmt, weil er dieſe und ihre Kriegs: 
zucht nicht kennt. Sch befinde mich wohl bei dem 
Grundſatz, niemanden zu widerſprechen, fon: 
bern lieber zu fchweigen; nie it ein Genfer durch 
eine Vorftelung von feiner Meinung abgebract 
worden. 

Ein gewifier Trembley, der in den 200 oft gar 
tolles Zeug fagt, hatte einit fo geſprochen, daß ber 
ganze große Math in ein Gelächter ausbrach. In 
diefem allgemeinen brouhaha tief ber oberfte Syn⸗ 
die, Fatio, zur Ordnung der Stille, mit folgenden 
Worten: Iſt's denn auch recht, tres - honores 
Seigneurs, elnes Mannes. dermaßen zu fpotten, 





2) Die Vorfieher. 
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weil ec den gefunden Meckaub wide Hat? Beate 
peltes Gelächter. 

habe Halas Bibliothek burdblättrt, Er: 
Rau A wie ein Tiniger fie ſch ——— ein 

ie m DManhe bes Grabes, und deſſen klein 

ſter Ruhm hierauf —— Man ſieht auch fer 
nen allgemeinen Blick, der den Zuſtand einer WIE 
Tenidar in allen. — umfaßt. 

e gefaͤlt die an Carl XII, was er’ getham, 
u rn at alle Officiere geblieben: oder 
verwundet lagen, dader wenige —— ch — 
halten. mußten? Man rief den Baron Meichal, der 
nach vielen fhlaflofen Nächten. a einer Bank ru⸗ 
hete, — ſeinen vn er ftand. auf, mit Fluchen. 
Der König hörte es, ging u ihm: —5 Baron, 


gebat es, und ließ keinen Widerſpruch zu, twidelte 
den Darpa in feinen. Mantel und hielt Wacht. 


5; 
Boiſſters, 19 San. 1740. 


Dein Buch bat mir eine unbeſchreibliche Freude 
vernrfacht 3 wie wenig mein Gluͤck die koſtet! Dein 


dit eines Gefhichtfchreibers — iſt. 

ſollte in Wahrheit unbewegt von den — 
Liebe und, des Haſſes lauter fortfließen, daher fo 
un hierin gelingt, weil ein Menſch ohne — 
n ⸗ 
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nichts, bie Seele ber Meiſten aber nur in Cktra: 


vaganzen ihrer Empfindungen fihtbar iſt. Ich hoffe 
einſt Feine Reflexionen ee zu pt erzähle 
nur umſtaͤndlich, und laſſe den Leer zufchauen, fo - 
braucht er keinen Fingerpeig. ! 
Weberhaupt fheint mir dieſe Stadt zu bem Verluſt 
ihrer Unabhängigkeit reif; niemand fällt mir bei, aber 
gewiß ift.einerfeits eine ſolche Regierung feine Megies 
rung, und anderfeitd wuͤrde jede Regierung diefer 
Stadt fi Durch harte Mittel erhalten müffen, und wer 
weiß, welche duch die härteren? Diefes unter und. 


Ueberhaupt werden mir die heutigen Republiken 


täglich verächtlicher; fie haben in ihnen felbit weder 
Tugend noch Stärke. Wie kann ohne beides Un— 
abhaͤngigkeit ſeyn? Hier it über dieſes eine gewiſſe 
selfishness in allem herrſchender, als irgendwo, es 


| iſt aber felbige der Tod des public — Von 


dieſen Sachen weiß ih nur zu viel. Doch je un: 
feanzöfiiher man in Sitten und Manieren It, um. 
fo geihidter, bie hiefige Negierung zu erhalten. Der 
oberſte Spudic ift ein Advocat, der andere ein Ju⸗ 
welenhändler, der dritte ein Arzt, der vierte ein 
geweiener Geiftlicher. — J 
Ich erſtaune, wie der Parteigeiſt auch die Einſichts⸗ 
vollen verb'enden kann; denn wirklich vergeffen viele 
uber den hiefigen Haͤndeln ale Begriffe von den 
Grundfeften eines Staats. Beweis, daß der Ge- 
ſchichtſchreiber zufhauen und nicht eintreten fol, 
ı In meinem Collegium ift mir M** Th** ganz 


unertraͤglich; er überfiebet von Phrafen, und auf 


feiner Miene ſieht man die Außerfte Begierde, 
nichts zu hören, das er nicht rühmen Fönne, ges 


wußt zu ‚haben. Auch frug er mich, warum ich 


beim aten Jahrhundert Belifarii nicht gedacht? 

„Beil erimfehsten gelebt; warum un- 

ter den brittifchen Gelehrten im XIII. Jahrhundert 
3.0. Muͤllers ſammtl. Werte. XXXVI. 17 


Sn 
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des Thomnas von. Aquino nicht ? „Weil er an He: 
limer ‘+; und es erzählte ſehr viel aud bee: KSoͤ nig⸗ 
reich Srangeburg, — Ay: Oruyerne 
ment Orenburg tft. erflaunlich, wie 
wenige Saden und wie — — die bieflgen 
Kipfe 3es ift gemeines Uebel, und aus 
Frankr PR ; von dem Sophiſten Linguet 
wird es lich genaͤhrt. Ueberhaupt herrſcht num 
Rorſſeaus Manier und nicht N: je 
nes erſtaunt ob allem, dieſer erklärt alles; zu je 
nem wird ein — Seiſt, aber zu diefem grefe 
GSelehrtheit evſordert, woßwegen jener die größere 
Schule bat, biefer aber wird Bleiben, wenn bie 
Spannung, in der: ewig zu bleiben u I iR 
era er — — Nirgenos, als bier fie 

beſſer, warum der edle Trajan simplieiora en 
—* magis diligebat;; der osprit wird mir uner⸗ 
tr ich — 


— 


5. 


Boiffiere, ı 1 Ber. 1280, 
Nicht im Winter 1781, fondern im Fruͤhliug 
1780, nicht: mit Sitebenthal, * 





*) Maͤmlich die reijenden Briefe aber in ſchweizeri⸗ 
ar Hatentand von E. 3. von Bonſtetten. 
“9 





Briefe, au. Bonfteilen... "259. 


blendet zu werben, Ich Fann. aber betheuern, von 
feinem Reich eine beſſere, und. Kaum eine fo wohl 
geſchriebene Schilderung, nie ſo viele neue, und 
helle und ſanft ſchattirte Gemälde, nie ſolchen Reich 
thum angenehmer. und nilbliher Bemerkungen be— 
ſammen gefehen zu er Frage niemanden; durch⸗ 
lies es noch einmal, und nimmermehr; wen di 
noch ziueifelfk, nenne dich nicht, und fieh bitter 
ben Vorhang. hervor dem. Schifal des Buches zu. 
Reunees: Briefe über einige Apentha— 
len, erfter Theil; dleß fordere ih, um der 


. Kortießung ficherer zu ſeyn. Was mir vornehm— 


lich. gefüllt. iſt die Präcifion des. Ausdruds, welche 
deu Beobactern nicht eigenthümlich zu ſeyn pflegt, - 
Es iſt weit, befer gefhrieben, ald Sauffure, wel: 

ex in feinen MNeifebefchreibungen. beides, viel zu 

ine and auferwefentlibe Sahen, und mit allzu 
vielen Worten verzeichnet. Die, Kleinigkeiten, bie 
das beiliegende Blatt bemerkt, find vielleiht Feine, 
und gewiß Feine wichtigen Fehler, alfo beweifen fie 
nur die Aufmerkfamfrit meiner Lectuͤre; einige we: 
nige fcheinem mir. nicht gang unerheblih. Sobald 
ih nach Bern komme, will ich alles überfegen *). 
Alſo zweifle keinen. Augenblick. Mehr und mehr 
liebe ich Dich, ſeit ich Dich mit Schriftitellern zu ver: 
gleichen babe, und wie begierig, fehne ich mich. nach 
unſcrer Sommerreifel ! 

Ich bitte di, mir von, Walthers Schweizer: 
—— an ‚free, Macht fie meine unnüg? 
Welche Manier bat er? Caͤſars? 

Meine Mutter begehrt von mir. einen Beſuch. 
fo it mein Plan: den 4 Mai nah Bern, bie 
u Fe ae J — 

*) Die, Briefe Über ein ſchw. Hirtenlenlehen waren 

naͤmlich zuerſt franzoͤſiſch geſchrieben. A. d. fr 


Sn 


380 > Briefe an Bonſtetten. 


wir in das Oberland gehen; nach unferer Ruͤckkunft 
etwa nah Schaffbaufen, hierauf, nah Valeires und 
in die Berge von Waͤlſchneuenburg. Fuͤr Berlin 
aweifle ih, ob ih Geld = ——— will ich, und 

ber den Aufwand und Nutzen dieſer Reiſe mich 


* — a Ban HA ine — 
urchau affen, zugle ung des gan: 
— et an ——— mich — 53 


en Collegium zusubringen; und ih werbe es 
nicht thun. Etiva 1782; wenn bis dann zu Der: 
lin oder fonften fi nichts finden ſollte, und mic 
niemand will, obfhon ich die Geſchichte der alten 
zann befchrieben. 


—2 


6. 
Boiſſtere, ben 18 Zebr- 1780. 


An dem Verzug Pfaͤhl 2 un meine Ver: 
änderungen Feine Schuld, alles iſt bereit. Fruͤher 
Feat ih es gegeben, bitte en mich nicht ver: 

dert er I imperatoriſchen Miene und Sprache. 
Huch will ich kuͤnftig über feine meiner 5 riften 
andere als dich zu Rathe ziehen; dich, weil bu Ge 
ſchmack Haft, um das Untaugliche auszumerzen; kei⸗ 
nen andern, weil die meiften ihre Manier auf 
dringen, und nur Cine Manier haben, Beau aber 
ihre Mäthe in Gebote verwandeln. Haller, Dr 
Schweighauſer, Heilmann, alle ſchweizeriſchen Bud- 
drucker find von ber urcht einer Cenfur unterjocht; 
Nicolai, Reich, Richter , Deinet und andereDent: 
ſche haben m ’ oefärleben, machen ae unglaub: 


— ma mn TOT TE u m. vu ew 
’ 
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liche Fehler in ſchweizeriſchen Namen, umd find nicht 
ſchneller, als eben Pfaͤhler; ich wäre benn felber 
da. Alſo bleibt mir nur übrig, ihm auf alle Weife 
‚anzuliegen, daB er nicht zaudere. In Wahr: 
heit liegt mir viel daran, und kannſt du mir 
keinen beſſern Dienft thun, und mit nichts deinen 
Freund mehr erfreuen, ald wenn bu mit Pf. oft 
prichit, und ed ihm nachdruͤcklichſt empfiehlt. Am 
ienftag ſchike ich ihm andere 6 Bogen. Beim 
Durdlefen fheint mir das Std dieſes Buchs un: 
greigz haſt zugleich ſcheinen dieſe Aenderungen, uͤber 
ie du zappelſt, eine gewiſſe antike Majeſſaͤt in 
Einfalt ſichtbar zu machen. 

Dir, dem Seſchichtſchreiber des Hirtenlebens, 
kann ich mich nicht enthalten, folgenden Brief an 
Peter Eollinfon in Auszug zu ſchreiben; 5 Millie: 
‚nen Schafe mit feiner Wolle reifen in Spanien ; die 

: Wolle und Fleiſch eines jeden bringen jährlich etwa 
24 Deal (deren 15 ein Piaiter); zwei Drittel hie— 
. von gehen auf die Unfoften, 6 werden bem König, 
2 find reiner Ertrag. Die alten Könige waren Her: 
. zen aller Heerden; daher ift noch der Math der koͤ— 
niglihen Heerde, und 1771 berfelben Gefehbuch er: 
fhienen. 10,000 machen eine Heerde in 10 Stäm: 
men. Der Oberhirt muß ftarf, wachſam, in Mei: 
be, Wetter und Krankheiten verftändig und von 
: &— 500 Schafen Eigenthuͤmer ſeyn. Er feht 5 Schaͤ⸗ 
fer und Hunde über jeden Stamm. Er felbft bat 
jährlich a0 Pſund Sterl; und ein Pferd. Von den 
Quellen des Douro und Ebro durchreifen die Heer- 
den Phelig 10 Tage, obne Nat 150 Stunden; 
Delgärten, Weinberge, Kornfelder muͤſſen ihnen 30 
Dards meit offen ftehen. Die Echäfer marſchiren 
voran. Jede Heerde auf die Weide bes vorigen 
Jahrs. Am beiten werben die neugebornen beforgt, 
um bie Neife auszuhalten, They cut oil their hairs 
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Afe sinches’below the rump, for eleanfinefs ; Mafe 
nrit einem gi kähenden — 5 den Miderm 

is Shell Hörner abgefä ** Stamm 
leckt in 5 — 25 ee — tm Wiuder 
kelns; keines, wo das Erdreich ine. stone: ® 
"wird ihnen auf flache Steine geſtreut. Won Gi 
her wird allen am Ende Sept. der Rüden mit 
ochre gewafchen; — ein ar u wer 
'dert die Wolle, lang, in zu wer 
auch n Widderſtumm, bar Ste, Be 
man behält ihn fo wegen der Wolle; ſein Mrieh 
ift an Schwere gegen andere wit 3 zu 4; auch Te: 
‘hen biefe bis 8 Jahre. Lämmer, die mit dem Ge: 
tlingel vorm zu ziehen geſchiẽt, werben auch der 
Zeugungskraft beraubt. Abreiſe mach dem Gebirg 
am Ende Aprils; welche fie ungeduldig erwarten 
und oft laͤuft ein Stamm 5 —a 


voran, 
Findet dich gang Spanien die Melde: d „vorigen 
Jahres wieberum anf, Gefchoren metben Re. wenn 


vas Merter ſchoͤn, alfo die Wolfe traten, 240,000 
von 125 Shäfern; die Widder am Tanafamnitkeh, 
man darf fie wicht binden , fie wehren ſich zum — 
ſticken; die Macht vor der Schur find fie in der 

Schwisftnbe; an die Luft werden fle-na und nach 


‚nieder gewöhnt, die Hälfte des Gewichts der Wolle 


geht im Mafchen verloren. Die Wolle iſt Turz, 


weiß, feiden, weil in freier, immer gleicher Rene | 


Bi, das Benentheil bei Schafen, die niet rei: 


fen. Ball, daß die Schafe aromatitkhe Kräuter 
ansfhen: aber in Eil und Dünger fröffen fie alles. | 


7. 
Bolffierg, den ı Min 1780. 


Hier iſt jedermann krauk. Wie unglatiblich luug⸗ 
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weilig die Einfamleit, menu man nicht allein iſt! 
wöchentlich 4 oder 5mal! wenigſtens! „Ich fange 
an, Geiſt und Witz zu verwuͤnſchen. Es ekelt mir 
davor. Er toͤdtet die Freude, er macht aus dem 
Umgang ein anſtrengenderes Studium, als die wahe 
ren jmd. Wie abſcheulich, wenn man in ben Er: 
Hohmgsftunden jede Phrafe meſſen und waͤgen muß. 
Dann ſtirbt Grazie, und alles Weiche, Sanfte, 
Eh ſtrumpft ein, Dis nichts mehr vorban- 
u, ‚a8 ein Skeleton von Epigrammen. Mozu 
fol das im Leben? Iſt's nicht der Tod freier Staa- 
sen, amd wozu hilſt's den Großen, wozu im Krieg, 
wozu im Srieben? Indeſſen unterliegt alle Un: 
much und Wonne, Um Gottes willen, Tiebfter 
Bonft.; um unferer Freundfchaft willen, um alles 
willen, was bir theuer und lieb ift, wenn ich zu 
dir fomme, babe doch feinen Geift, und vergiß den 
Richelet. Wenn du mic erlaben und glüdlich ma— 
Shen willft, ſey doch, ich bitte dich, in aller Dumm: 
heit luſtig!“ : 
Die andere neu entdedte Dde von Horatius: 
Ad Iulium Florum.. | 
 ‚Discelor grandem geavat uva ramum; 
Jastat autumnus; glacialis anno 
Mox hyems volvente aderit, capillis 
Horrida canis. 
,‚ Jam. lieet Nymphas wepille Ingaces 
Insequi lehto pede detinendes 
Et labris captae simukantis. iram . 
Be -  Oseuba figi; .. "6 
Jam Hicet vino madidos vetusſo 
De die hetum recitare carmon; 
‚Flore; si te des kilarem , licebi 
Sumpre.apcem, , 
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Jam vide curas aquilone sparsas ; 
Mens viri fortis sibi constat, utrum 
Serius lethi citiusve tristis 

Advolat hora. 

Der Marſchall Richelien ift in eine breitägige 
Schlafſucht gefallen, da er dann zwar hörte und 
lebte, aber. Fein Beichen des Lebens geben Eonnte. 
anderen hörte er feine Kinder mit großer Freude 
ber bie — berathen. Am dritten Abend 
Band er auf. fpra er zu ihnen: Num ich 
fehe, wie ihr mich liebet, werdet ihr nicht_übel neh⸗ 
men, daß ich mir eine Gefährtin meines Alters zu= 
lege, welder es auf mein Leben ein wenig mehr 
ankomme. Bing zu einer Wittwe, einer Frau von 
Schoͤnheit und Werftand, welche ungluͤcliche Zeiten 
eg ih ertragen, heitatbete fie, in ihrem 3cften, 
n feinem ssften, und fchöpfte ihr 100,000 Thlr. 
und 20,000 Pfd. Einfommen. Dieß vor einigen 
Wochen. | a0 

Haft du je einen fo drolichten Bundbrief ge⸗ 
fehen? Im Jahre 1520 vereinigte fi der frän: 
liſche und rheiniiche Abel folgender Artikel: „Item, 
die Pfaffen fleifchlihe Buben zu nennen, den Baun 
a achten wie das Echnattern einer Gans, 

apft für eine Eidechſe zu halten , feine Earbinäle 
für Teufeldapoftel, feinen Hof für die Vorhoͤlle; 
item, wenn die Bettelmönde Kaͤs forderw, ihnen 
einen vierpfündigen Stein nahzumerfen, Pebellen, 
die die Banndriefe bringen, die Ohren abzubauen, 
und wenn man einem geisigen Pfaff etwas nimmt, 
es zu achten, als träte man auf einen Würfel.‘ 

‚ Schreibe mir ſchnell; und, liebes Glewi, bed 
fein Esprit! Gluͤckſſelig unfer Freund Horatius, 
daß er nicht hat muͤſſen zu Genf fpeculiren! Den 
Winter 81 in Preußen oder bei bir! 
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8, 
33 80°. 


| Es möchten zwei Freunde, die du kennſt und 
ehrſt, von dir wiſſen (und verſprechen kluge Ver⸗ 


ſchwiegenheit), in welchem Zuſtand bei euch hiefige 
—*— te 


? Vor wenigen Wochen ſchienet ihr euch 
u der Partei zu neigen, die Tr. nicht nur ergrif⸗ 
en, ſondern auch, mie ich zuverläffig (fo guverläfs 
fig, als wäre ich dort gewefen) weiß, durchaus be: 


haupten will; hiezu fehlen euch eben dieſes, und 


was den hiefigen:200 widerfuhr, zu bewegen, Briefe 
von eurer DOppofition wurden gemäßigter. - Seit 


wenigen Tagen ift alles anders; welches ber Lift 


zuzufchreiben, mit welcher ertragen worden, Fein 
Geſetzbuch, fondern eine Sammlung. von Gefeßen 
zu machen. Diefed, oder was fonft immer harges 
tragen werden möchte, anzunehmen, ift unmöglich, 
fo lange die Grundſaͤtze der Volksleiter nicht aus⸗ 


druͤcklich verdammt: und dad Gepentheil: gewährt 


‚wird; weil fie tlärlih nur diefem Augenblick und 
Minifter zu entgchen tradıten, um fobann mit: fri- 
ſcher Macht bei gelegener Zeit wieder anzufangen; ° 


. and was kinnte dann die Regierung! Mit Einem 


Port, es fheint ungereimt, wiſſentlich in @iner 
Stadt 1000 Bürgern Grundfähe zu geftatten, welche 
die Verfaflung der Stadt umkehren. Daß alſo durch⸗ 
aus dem Uebel fir immer abgeholfen werden muß ; 


es ift aber dieſes nicht allein möglich, fondern leicht, 

. Run fage mir, ich bitte dich, micht, was verbrannte 
Sehirne, fondern bie Ungefchenften und Nelteften 
dießmal denken, und ob bdiefe Briefe Gefchöpfe je- 


ner eritern, ober der Sinn des Senats find, Danır, 
mein Freund, Fr. einmal ift entichloffen ; ihr auch 
habt Gewähr geleiftet,, und wolltet hiedurch damals 
hindern, daß Fr, nicht einzig hier Gewalt über 


*7 
. 
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komme. Nun, wenn ihr aber eure Gewähr nidt 

leiften wollt, koͤnnet ihr übel mehmen, wenn man 

diefen Freundſchaftsdienſt in diefer Noth von dem 

b ee ie ihr möget wollen oder nicht, 
en. 


andern Ci ſage a and Benuftkim, uud 
— ſicher wie bed Daſeyns der Sonne) 
—— vorziehen; wenn aber ihr darchaus . 
wollet, wenn ihr anftatt einer fetten Verfuſſung 
en Kore von Demagogie an euren — haben 
wolfet, wenn ihr euh um das Wohlwollen dei 
— nicht, allen aber um die hieſigen Repraͤ 
{estanten befümmert,, alsdaun fast nit, Geuf 
werte fih Gr. in dem Schoß, :teım wer als iht 
— Gen N Was ich geſchrieben, Ist mic 
temand: beielklet: und weiß ntennnd, es iſt aber 
ie Geſtalt der Sache: Seyn oder sicht ſeyn, hier⸗ 
Imuf demand an; — et wehl nicht erwarten/ 


. —7 
Dieſes alles nicht als wareſt br nicht meiner 
. Meimeng; fondern meil ich dir den biefigen Zuſtand 
eng nie beſchrirben. Ich geſtehe bie, daß ich freie 
— jederzeit geliebt, bis ich bier Genf, ber 
Dad heutige Bern, Venedig, das englifche Parlı: 
ment und überhaupt Ihren gegenwärtigen Zuftanı 
kennen gelernt. Mahrlich beruhen fie auf ben Sit: 
vn und wo, wie bei euern Altvordern, diefelben 
find, ME in ber Melt nichts herrlicher, als ein 
RE; wo find fie nun aber? "Seit Gewinn⸗ 
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gut alles erniedriget, Sekt alle Maßregeln von 
:3edem nach Eigennutz augenammen und verlaßſen 


werden? Edlumbus Tat die Repubtiken zeritäft. 
Es if aber eine verdorbene Republik am fo: el 
‚anbefibarer, als eine verborbene Monarchir, Da 
:biefe bei einer jeden Thronaͤnderung, jene aber 
nie mehr - einen andern Geiſt armimmt. Mich 


-trdftet es, dieſes zu wiſſen; feither bebaure ich 
"die Hentige Schwäche der freien. Staaten weniger, 
Denn, verdienen fie Befferedi? 


Die Komödie Habe ih mit aͤußerſtem Mergmü- 
‚gen nelefen , und will'nun alles nad GSenthod tra⸗ 
gen, Da Hier alle Franf_ und gaͤnzlich einſam, 
durfte ich fie nicht verlaſſen; daher bin ich feit 
ar Tagen nicht gu G. gewefen, Alles diefes iſt 


- Freilich langweilig, mehr ald meine Reber beſchrei— 


ben, oder meine Zunge ausſprechen famn and 
ET PEN Monnt Mai! 
a ar Me — a ee ——— 
— u — — iQ,» Kr EA En, 3 DE 
a i Genthod, AUCH 
Herr Bt. will, du ſollſt die Briefe, davon ich 
‚Abm Tigelefen, alfobald bekannt machen; jedermann 
ift nach Rachrichten von diefen Ländern begierig; 
denn "die es am wenigſten jind, denen, die das 
Sand beherrſchen, ſind fie am ndthigſten. Die 
Schreibart findet er natuͤrlich, alſo leicht; auch 
mannichfaltig, wie die beſchriebene Natur und, 
welches in dieſer und jener bewundernswuͤrdig, 


3. 


mannichfaltig in’ Einförmigkeitz wiele Züge ſchei⸗ 
neh ihm Tacitus wärbig; der game ton ber 


von einem geübten Geiſt, und von Kenntniß ber 
Welt oder Menſchen zu zeugen. Er hatte ver: 
fhiedene Ausfihten uber die Verhaͤltniſſe der eriten 
und andern Bergordnung vermißt, aber du wäreſt 
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aus den Gränzen' deined un und, mas mehr 

iR, aus ben * der Thatſachen und in die 

Negionen ber Sykene getreten; welches nit ge 
n zu haben, mir au dr ſehr wohl gefaͤlt. Er 
ndet einige incorrections in ber © s 


Beſſern * Gute —RX worden, und ge⸗ 
wiſſe Tugenden einander ausſchließen. Ueberhaupt 
Tann die Menge dee Ipnissances nicht leicht allım 
gef werden, wenn fie, wie viele, deren du Mel: 

u. LE int a ih nr an natürlich find, 


tel Selb möcht indringen. Cine 
KA: it, daß — "len ee feinen Titel 
geben ſollteſt. Gefuͤhlt = Lefen, daß 


am — im genen A 
iſt, und du bie gewöhnlichen Ausſchweifungen, au 
und . alle ae und ar zu. — 9 


x 
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nuͤbe iſt, wahrhaftig nicht eben angenehm tft um:- 
ugehen, befonders da nun fein Beift auf einen 
inigen Gegenftand gebeftet ift, und er ibn noch 
azu immer im Schwarzen betrachtet. Ich genieße 

nicht dad allergeringſte Vergniigen, denn den Tag 
iber bin ich anderweitig befhäftigt, und am Aben 

nuß mein Geift noch gefpannter ſeyn, als während 
Uler Geſchaͤfte des Tages. Stelle dir vor, daß 
ogar von den hiefigen Sachen zu raifonniren, wahr: 
ich noch eine Erlabung für mich if. Ich bin ba: 
ver feſt entichloffen, bei niemand mehr zu wohnen 
dich rechne ich nicht für jemand), beſonders 
sicht auf dem Lande im Winter. Die Lehggaß 
zerfällt mir, wenn ich bei dir fpeife; wenn du aber 
nicht oder ſpaͤt koͤmmſt, will ic lieber ein Zimmer: 
m der Stadt, weil das unendliche Holenlaffen mie 
nicht das geringfte Vergnügen und viele unnäße 
Ausgaben macht. Nach dir, du ſeyeſt nun wo du . 
molleft, fehnet meine ganze Seele. - 

Ich rechne ans dem Ertrage des Collegiums 
and Buchs 1%, Jahre beauem zu leben; worauf 
ih entweder zu Genf in, ber Stadt ein Zimmer 
miethe, und noch einft wieder dad Collegium leſe, 
oder ich fielle, wie Werthes, eine Ueberſetzungs⸗ 
radrit an, und nehme Ariftoteles Politik, den Ca⸗ 
Riglione, den Bolingbrofe ıc. zu Hberfegen oder 
zbzukuͤrzen vor; oder ich Fönnte vieleicht jenes Col⸗ 
egium in irgend einer Stadt Iefen, wo es n 
Ich bin alfo nie unrnhig, aber: fre 
wid ich fepn. 

Sulz er s Meife gefalt mir wohl, weil ic Ira 
zu ſehen glaube, und an vielen Orten fein philo⸗ 
opbifher Blick durchleuchtet. Weberhaupt vermeh- 
sen doch faſt alle Reiſen die Liebe der Schweiz. wo 
in Wahrheit noch die größte Summe Gluͤck befind- 
ich ſcheint, befonders aber die Achtung und Liebe 


® 


- 
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des Laubvolls, als welches den Charakter bez Re 
tur behalten. Wenn ich betrahte, wie wenig die 
Ratur zum Gluͤcfordert, Iheiut mir, mit meinen 
DE. und den Wiſſenſchaften anderer Dinge zu 
entbehaer allzeit leiter. 


0.40% R 
28 Mär; 1780. 


eber alle Maßen bin ich beſchaͤftiget; alfo vos 


allen Glewigefhäften *), Büchern, DWignetren, Ko: 
medien, Commiffionen I. , font bu wiffen, daß 
Diefe nähen 8— 10 Zage lang die Rede gar nit 
ik; nochmals alles, was du willſt, weil, fobald ic 
weiner fepbR Meifter bin, ich mich bir zu übergeben, 
gemohnt bin. -500 Facta habe ich für die Eollegien 
zufammen geſchrieben, und ned) ij übrig, England 


- ad alle feine Staaten zu beichreiben, Zugleich 


befhäftigen mich bisweilen hieſige Sachen. Wilks 
hoffe ih in 40 Tagen zu überitreiten, Da ich dann 
zum Bon und Muratori zurüd eilen werde. Ge: 
fehäfte find ‚mein Leben; ich bin ſehr gefund und 
geneigt zu aller erſinnlichen S pannung ber Kräfte, 
gIn wie fern ih im Sommer mein eigener Herr 
feon werde, hängt vielfältig von den biefigen Ge 
ſaͤften ab, Du weißt, wie fehmlich ich wuͤnſche, 
eine Reifen zu machen. Es iſt ein einiges Ver⸗ 
en uͤber mic noch maͤchtiger: wenn ich ſolchen. 

je: mir Gutes erwieſen, Dienſte leiſten Tau; 
denn überhaupt kenne ich fein größeres Gldd, alö 
Adern Vergniigen machen. Was die Gefgälle 
dieſes Staats betrifft, Bin ich nun volllommen erſt⸗ 


3 i 


9 Liabloſungrname von Muͤller an Bonketten. 
i ' = u A. d 
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ich vom feinem Ungläd, die republicanifchen Tu⸗ 

jenden verloren zu haben, zweitens aber von der. 

juten Sache unferer Freunde (du weißt, ich werde 

yierin von Parteilichkeit. nacht bingeriflen) über: 

‚engt; auch iſt überaus wahrfheinlich, daß es. 

‚hen gelingen werde. Hievon würde ich die mehr 

gen, Wenn Id nicht einigermaßen mut: 

maßte, mein Zieher,. du wäre ihrer Sache um 

:twas wentger.günftig, ald du ed im Decem⸗ 

ver wareſt; welches ich denjenigen zufehzeibe, wel 

he dir, wie ich bisweilen vermerkt, beibes ven | 

er Sache und von dee Manier, wie Frankreich, 

a Bern feiber, fie anfehen, einen falſchen Begriff: \ 

beibringen. Woson: bald mündlich, denn ich weiß, 

aß: du weder Betruͤgereien, noch umfatthafte und: 

yintende Politik biligek, Mir: indeffen ift, wie 

2 leicht: einfichft, ‚hieran viel nicht gelegen, denn 

9 king bi‘ du, wenigſtens nicht gegen die. Sache 

unferer Freunde zu ſprechen; ja uielleicht iſt meine 

Bermuthung überhaupt nicht wahr. 

a a 
pt, wo Ich nicht (wie hier, wenn fe | e 

ovᷣwalten) Langeweile habe, denn diefe ift der Tod 

aller Munterkeit, und macht mich ine buchſtaͤblichen 

Berftand frank; mein Gemuth, wenn es Leine 

Wahrung bekoͤmmt (es iſt aber gloutan, den gan⸗ 

zen Tag), frift fih felbft; 5 Minuten fcheinen mir 

oyiele Stunden. Aber num geht ed gut. Mac ö 

Preußen zu gehen, habe ich aber bie. aͤußerſte Be 

zierde; hiezu koͤnnten Sept.,. Det. und bis 15 

Rov. angewendet werben; dann wiederum zu bir. 

Jh widme nun jährlich 6 Monate ber mittleren, 

5 der. neuen Sefchichte, 3 den Audarbeitungen, und | 

vekräftige mich täglich im Cntichluß, die ganze ' 

diſtorie ſo genau wie bisher bie mer | 

- mein 


⸗ 


\ 


tudiren, und allen zu erihöpfen; melde 
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Yan einer Welteroberung it, und alsdau⸗ will 
auch ich fragen: wo ift ein Weg in den Mond? 
41. " 
8, g 1780. 


d t ein tugenbhafter Jüngling, welcer 
un lie Fire Au 


wei Tage nicht in die Stadt gegangen, und in: 


-defien Hume’3 nacgelaffenes Wert, die Sefpräde 
‘ gber die nataͤrliche Religion, gelefen bat. Richt 


als wäre Hume ntheif, ich fage nur, daß man idn 
deſſen beihuldigen wird 

rächen, wo Scharflinn und Platond Beredſam⸗ 
Zeit weben einander glänzen, wird uniberwindlid 
bewiefen, daß von bem Gott, welder ohne Zweifel 


it, wie nit ben allergeringfter Begriff haben. | 
Diele 


"vortrefflihen Abhandlungen wirbe ich dir 
gefandt haben, wenn ich gewußt hätte, wo fie ge 
Zauft worden. Keine feiner Schriften iſt er 


ausgearbeitet. Ex tantis tenebris tam claram 


extollere lucem! 


Seſichtet 
entflicht, um in dieſer Muße Atheifterei gu Far | 
zen? Diele hat derienige gethan, welcher dieſe 


. Nämlich in biefen Se 


Hr. Ten. ift wiederum bier; ich ſehe ihn mit | 


größtem Bebauern altern, er ift feit mehreren Me 
naten nicht geſund; alles: bewegt ihn, und, wieft 
mehr oder weniger auf fein Gemüth, In wie fern 
ich mich zu etwas entichließen kann, bangt von ber 
Gleichgültigkeit ab, mit welcher ih muthmaßen 
fann, daß er mich abreiſen ſehen würde. 
feluR bin ich feiner Undankharkeit gegen ihm be: 
wußt; allein ich wuͤrde licher vieles aufopfern, als 
zugeben, baß er mich derfelben ſchuldig glauben 
Sönnte. Ein Mann von vielen Tugenden und 
.  Kenntniffen, und welcher beim König von England 
ange: 


* 
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ingeſehen iſt, als er neulich vernahm, daß ich die 
sornchmiten Laͤnder nach und nach zu ſehen wuͤnſchte, 
hatte den Gedanken, ich ſollte dieſes Fahr Holland 
vornehmen, und alsdann mit ihm dahin; er bat 
ſo viele Verbindungen mit Staatsmaͤnnern derſel⸗ 
ben Republik, daß ich nicht leicht lehrreicher dieſe 
Reiſe thun koͤnnte; die Frau won Charriered gäbe 
mir Briefe; nnd wer weiß, ob, wenn ich jenem 
gefiele, er mir nicht in England nuͤtzlich ſeyn koͤnnte, 
ob ich nicht gar einen Schritt uͤber den Canal thaͤte? 
Doch bin ich einerſeits mißtrauiſch in meine Ge— 
ſchicklichkeit jemanden zu gefallen, und hauptſaͤchlich 
andrerſeits beſorgt, es moͤchte in dieſem Zuſtande 
Der Sachen hart ſcheinen, mich fo weit von Hru. 
Kr. zu entfernen, Daher, wenn ich zugleich meine 
Jungen Jahre, unvolllommnen Kenutmiffe der 
BSfktiftif und Hoffnung vorerft befannt zu werden, 
and mach Tangerem Studium: nübliher zu teifen, 
zrwäge, ich geneigt bin, Feinen Gebraud hievon 
zu maden, Es iſt Vergnügen genug fiir mic, 
Daß ner der achtungswuͤrdigſten Männer meine 
Gefellfchaft gewuͤnſcht hat. Alles diefes, wie aber: 
Haupt alles, mas mich anbebrifft, durchaus nur 
unter ung, | | 
Daß didicisse Trdeliter artes, emollit mores 
nnec sinit esse feros, fuͤhle ich täglich durch meine 
zunehmende Begierde mit Wiſſenſchaften in Wahr: 
‚heit nislih zu werden, -und Ruhm darum zu er⸗ 
werben, um wenigſtens durch Fuͤrwort vielen an- 
dern zu dienen. Daß deines Freundes Gemäth 
Des deinigen wuͤrdig wird, darf Ih dir fagen, :weil 
ich: dir das Gegentheil guch niemals verſchweite. 
Wahrhaftig machen viele Fehler, zu denen Das 
CEemperament verfſihrt hat, mir viele einſame 
Stunden unangenehm, nicht ihrer. ſelbſt wegen, 
ſondern der Meinung wegen, welche ich durch die⸗ 
3,0. Muͤllers ſaͤmmti. Werke. XXXVI. 18 
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felben andern von mir * eben haben muß; beko 
mehr trachte ich, durch ci und Arbeit mie 
n überwinden, und, um mir deſto weniger zu er 

uben, verbiete ich mir alles. . 
Man hat wir a jungen Toͤchtern 
im Winter 1731 ein Eollegium zu leſen, aber it 
“ fürchte, dieſes wuͤrde mir zu viele Zeit rauben 
denn es ift ſchwer, deutliche Begriffe von Staat 
and Krieg ſolchen Gemuͤthern beizubringen. 


42, € 
Genf den 6 Mai 80. 


unbeſchreiblich exſchoͤpft mich diefe unendliche 
Reviſion meiner Vorleſungen; da id zumal nicht 
glauben kann, daß diefelben Beifall finden, ober 
nteine Mübe geſchaͤtzt, und anders ald nach ber 
GSoldwage abgewogen werde. Wenn ich diejer Be 
fhäftigung jährlich 5 Monate widmen müßte, id 
entfagte lieber, mo möglich, den Studien, welche 
zu kennen und große Ausfichten fih vorzufeßen 
weit unglädlicher, als bie Unwiffenheit iſt, wofern 
Mangel und Feſſeln diefelben auszufuͤhren täglic 
hindern. In der neuen englifhen Gedichte um 
terdrüdt mich die Mannichfaltigkeit und Gröft 
der Sachen. Ich würde Trank, wenn ſolches ned 
acht Tage dauerte. — Ein junger Gallatin von 

roßem Fleiß, guten Studien, Anfchein richtiger 
‚Urtheilsfraft, und fillen guten Sitten, welcher 
auch mein Zuhöter mar, aber wegen feiner Armuth 
vom 5tem Jahre, an. von einer: Hofe. Pieter mit 
edelmüthiger Freigebigkeit aufergogen worden, if 
aus Gefühl der unvermeidlihen Abhangigkeit, wor 
| . — and de m bel, * rde che er 
fen, ohne etwas zu fagen, mit einem Freund ua 
ie [1177277 


\ 
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Ein junger Mann, der mit eines andern (ad: 
vefenden) Weib lebte, vernahm des letztern nahe 
Unkunft; als nun beide unmöglich fühlten, ohne 
inander glädlih zu leben, orbneten fie alles ihr 
Beräthe und Vermögen auf bag reinlichfte. und 
zenaueſte, gingen an cinem fchönen Mittag nicht 
inders als viele andere ſpazieren, und an einem 
infamen Ufer der Arve, welches ein ferner Bauer 
‚efehen, umarmten fie einander, und ftarben in 
em Strom. - BE: 

Ich beiuundere Anshelms*) Weltlenntniß. Eine 
ntiheidende Stelle habe ich bei ihm gefunden über 
mer vermeintes altes conseil general; Bern 
chreibt an Schwyz: „ſie habe feine Gemeinde, haben 
uch’ feine je gehabt, wollen bei diefeni Herkom⸗ 
nen bleiben”: ——— 

Hr. Obereonſiſtorialrath Wald in Göttingen 

yat. mir einen verbindlihen Brief gefrhriebew;'er 
nefdet mir, daß er feıt 1774 vier Bände feiner 
Reßerhiftorie,. 7 Bände der neueften Religionsge⸗ 
chichte, eine Dogmatik, eine neue Ausgabe feiner 
Naturtheologie, einen Tractat über den Gebraud 
ver Bibel unter den alten Christen, und jährlich 
in Meamvire: in die Goͤttingiſchen Commentarios 
enden laſſen; und er halte täglich vier Gollegia. 
Das, mein Freund, heißt Arbeit! auch fann man 
. B. der porn zu viele Kuͤrze nicht vor: 
verfen: ich hatte fie nicht über ein Achtel ſo groß 
u machen gewußt. Here Walch bei diefen Urbeiten 
st, trinkt, raucht fein Pfeiſchen, und lacht in 
roßer Sreudigfeit. Auf die Schweizergeſchichte, 
agt ex, iſt er fehr begierig. 


S 





*) Verfaffer- einen Ehronik von Brrr, im Anfang 
des XVT, Sanspundertte =... 
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13. 
» Augsburg, den 17 Sept. 1780. 


j Quod felix faustamque.sit, Morgens ums 
Alhr.:den 43 Sept. 1780. — aus der Stadt 
Schaffhauſen, bie EBangen. | bewegt mit „meint 


Ba ih — weit = — virler Em: 
menthaler Dörfer: auch tragen ſie wegen der Dauer 
ſteinerner Gebaͤude den Anſchein desjenigen Wohl: 
Kar german: Bleih. ne ee an 
he rm und Handel. ſinden un 
fallen, bie reichten haben SRRer 2000 F. etwa ein 
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ſtmeiſter oder Stadthaupt bei. 20,0003 nd. wer 


ii 


m die Halfte hat, wird Herr, und verſchinaͤht 


yeit, denn in Fuͤrſtenthümern iſt Rang alles, 


o wuͤrden die Unterthanen des Hauſes Fuͤrſten⸗ 


g und ‚vieler geiſtlichen und weltlichen ‚Herren 
endlihen Berfall geratben, wo nicht die reihen: 
eher (in welchem Nuhm. mir, überall ſtehen) 
ihren Schäßen (deren Grobe Schwaben allent- 


sen zu fehr bewundert) ihr Korn bezahlten, 


I mie ihrem Handel diefen Benachbarten Ges : 
m vom Tranſit verfchafften. Sonft und gleids - - 


H nimmt alles ab; jo ‚Engen, eine Heine 
de auf einem. Hügel baͤuriſch gehaut. Die 
fen von Lupfen, auch das Haus Pappenheim 


e beherrſcht; im alten Fehden haben die Hohent⸗ 
ler und Altbreifacher fie verbrannt; inter, Karl V 
Ste Vappenheim uber bie Freiheiten der Stabt 
“1 Vertrag machen, bielt ihn aber, nicht, und 
sr. alles, denn Engen Elagte beim Reichshof— 


ve; auch ſagt man, der, letzte Graf ſey in einer 


ſche mit verbundenen Augen fortgebracht wor⸗ 
bei den 5 Buchen (dem hoͤchſten Ort zwiſchen 


ind Tuttlingen) habe man ihm den letzten Blic 


» feiner Herrſchaft geſtattet; er fen fern von 
zeſtöorben, aber die, Herrſchaft mit feiner Toch— 
‚als ein öftreichifhes. Lehn und Neichsafter: 
; (arrier -Siel), an das alte, und. reihe Haus 
ftenberg char Fürftenberg bat eim gutes. 
‚beträchtliches Land, und nad Abzug der nos 
on Ausgaben, etwa 500,000 fl,; die Finanzen 
m in ber gewoͤhnlichen UHnordnung, —9 ger 
ce Furtenbach (der gleichen Dienft vielfältig, 
efen) alles. neu eingerichtet, und num follen 
Schulden inner 12- Jahren begahlt werden; 50 
30 Lonisd'or fheinen die Befoldung eines Hof: 
ten auszumachen, aber piele Hofraͤthe wurden 
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defto reicher, je ärmer der Fuͤrſt. Um wieder auf 
Engen zu kommen, macht fie mit 15 Dörfern die 
Herrihaft Hohenhoͤwen aus, bezahlt an Fürften: 
berg Schirmgeld, und wird mit der (au Fürſten⸗ 
bergifchen) Landgrafihaft Stülingen auf den Kreis: 
tagen zu MRömermonaten und andern Auflagen 
angelegt, aber in fo ungleihem Verhaͤltniß zu den 
Dörfern und Stülingen, daß man ficht, wie, da 
ber Tarif gemacht worden, Engen reicher, ale 
diefe geweſen, welches jeßt nicht mehr fo ift. Etwa 
200 Bürger; fie wählen zu Bürgermeiftern welde 
fie wollen, und nehmen zum Schuitheiß, wen ber 
Fuͤrſt gibt; fie haben die-niedern Gerichte, aber 
wenig eigne Macht; ihr en werde, Tagen 
fie, durch bie Menge jemer Handeldorbuungen (wel: 
he Klage Smith begreifen würde) mehr und mehr 
gehemmt. Wie weit anders als diefe Drte, ift 
(dem Würtemberg, mo wegen. des Einfluffes ber 
Landftände die Luft freier Teint; diefes ganze 
Herzogthum wimmelt von Bewohnern, alles iſt in 
Bewegung wegen der zahlreichen Fabriken; Ehingen, 
zwiſchen Bergen (davon einer hindert, daB bie 
Landſtraße da hindurch gehe) ſchwingt ſich durch 
Stricken und Weben ungemein empor; WBlauben: 
ren, eine Heine Stadt ohne Fabriten, bat bis 8000 
Ginwobner, die aber auch keinen fußbreit Land 
öde laſſen, und kein nöthiges Gewerbe und Teinen 
Heinen Gewinn verfäumen. Bon Engen Fam ih 
nah Stockach. Die Hauptſtadt der oͤſterreichiſchen 
Landgrafſchaft — bat breite Straßen und 
-gute Häufer. Einer fhäpte die Buͤrgerſchaft nur 
auf 4005 einer der Eingezunfteten auf wohl 4200; 
aber unter den letztern wären auch viele Aeußers 
4180 Weber; der Paß nach der Schweis und ins 
Elſaß, jun Theil doch auch der Sig des Oberamts 
belebe dieſen Ort. Von hier aus umhuͤllte Nacht 


— 


* - 
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ie halbe Welt, und erbrüdte ber Schlaf mein 
vachſames GSemuͤth. | J 
Der 14 Sept. aber brach an, und ich ſeufzte 
‚u Cynthia im Namen Endymions;, majeftätifh trat 
ie binter einem Wolkenvorhang hervor; erfreut 


prang ich vom -Magen, ungeduldig Deutichland 


‚ind zu durchreifen, begierig au fehen, was Heros 
Yanıd und Ammianus nicht deutlicher erzählen, 
ils die Geſtalt des Landes und noch jeht erklaͤrt; 
nein Freund, es iK eine neue und ſchoͤne Manier, 


vie Hiftorie durch den Anblick der Gegenden in Reiz . 


en aufzuheitern. Hier nimm zuvor in kurzen Wor⸗ 
en, daB Schwaben vor Alterd Wald geweſen, bier: 
uf duch Marlomannen (d. i. Graͤnznachbaren) be: 
vohnt, und aus Furcht vor Nom verlafien, von 
Allemannen (Voll auf der Allmand) aus Gallien 
sub audern Ländern eingenommen, von Rom oft. 
yeftritten, wohl auch fleuerbar gemacht, immer aber 
wieber verloren worden, bid nah Noms Gall bie 
Allemanner Heerben alles frei durchwandert; end» 
th bezwaug (496) der Franke das Land, und ge- 


yorchte Allemannien erftlih einem Herzog (748 )» 


yierauf, ale diefer furchtbar ward, koͤnigl. Kam⸗ 
merräthen, und nach denen und auch der Könige 


Verfall ‚neuen Herzog, verſchiedentlich aus 


ne su Herzogen, aber 
echten den I, da dann pie Würde erlofchen, und 
sach und nah die Obermacht an einige der Gros 
zen und an Republiken, die Aufficht des Uebrigen 
ainter eine Neichdlahdsnogtei (weiche nachmals Defter: 
reich verkauft hat) gelangte; unter Maximilian J 


\ 


— 
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wurde die Beichäverfaffing eingefährt, amd —— 
ben ward im Kleinen verwaltet wie Derkſchland im 


einer Höfe, 2 Stunden vom Möslird, 
sat — ganze Land ein Niebelmeer, doch Au, die 
en da Thünme fh 
erho flieg henab, und fand jenes alte. muın 
urbar — Mvos, mad erblickte auf dem Huͤgel 
jene Kirche, die mich nicht in Zweifel liefen, wo⸗ 
her Moͤs dinch deu Namen: mix; überall - — 
Be en aan Saat 
6 8, man w noch jene 
grande bean Waltungen, wwrin fd oft —* 
— verfunken⸗ und ohne That verſtorben 
ſind; nun fuͤhren — gute Straßen durch das 
ganze Band, Moͤskirch trägt ‘ale Merkmale einer 


—* 

fer kon "Die —** aller —* ich — * 
wenige ‚aber verſtanden, und verwundere nich, wie 
a Alten in Ber — noch fo ge⸗ 


unen. n Hügel wach 
Fer in dee : daun durch bie weite 
..., bis we zu Gezoingen uberg endlich 


ch war mit — ſterreichiſchen Sol 
Bat, er wohl zufrieden war, da er num ge 
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ernt, in einer Minnte 6mal chargiren, ferner, tägsı 
ich um 5 Kreußzer und. Brod dem Kaiſer, ſeinem 
herrn, mit Kraft und Blut zu dienen, Damm. ſagte 
r, in der Schlacht gedenke ich nicht an Wunden 
der Tod, ſondern am meine Flinte; um und um 
alßen viele, andere ruͤcken vor an ibre Gtelle; oft 
aufeten. auch mir Kugeln bei dem Kopf vorbei, aber 
afr bin ich Soldat, Endlich ftellte, Mengen lich 
ins dar; Diefer Marktflecken wimmelte, ich weiß: 
zicht, ob mehr von Bettlern ober Kraͤmern; er er— 
tret ſich zwiſchen Baͤumen, faſt won; Huͤgel a 
Hügel. Dürch die Ebene, das Fuͤrſtenberg ſche 
Schleß Neuforn vorbei, an die Dongu und mad, 
Riedlingen, eine ber, 6 oͤſterreichiſchen Donauſtaͤdte; 
ie ſchien mir ſchlecht, der Ruf des Volkes iſt es 
me; Jede Stunde wird-bier win Fuͤrſtenthum von 
nem andern durchſchnitten. Von ferne, erblidte- 
hi den Thurm des Kloſters Swiehaltem, wvels 
bed Kloaſters Schriften mich ſo oft heſchaͤftigten, 
ils ich die Hiſtorie des Hauſes Habsburg unters, 
uchto; ich weiß, daß der Aufwand groß iſt, und 
exrmuthe I ‚auch hier ſtehen die) Finanzen „wie 
ver den: meiſten Geiftlichen bes Landes; Lurus ſtuͤrzt 
inen, Ehrgeiz: den andern, Proceßſucht einen drit⸗ 
en; fa fömmt einer nach ben andern ab der Ge⸗ 
valt und feiner Herrſchaft. Auch vernahm ich, 
aß zu Zwiefalten Hinrichtungen haͤufig find; ı mirs 
ends dad wie in Bapern unter dem vorigen Kurs 
uͤrſten; wenne ſterbende Verbrecher jemaud ange⸗ 
en, und Darauf ſterben, ſoll, ſagt jedermann, dieſes 
u des dritten Tod hingereicht haben, obwohl viele: 
is in den Tod Unſchuld wegen proteſtirten. Schöm 
tellt ſich der Neihehof Marchthal darz verſchie— 
ene dergleichen find: im Reich zerſtreut, frei, nur 
nter Kaiſer und Reich; Untermarchthal iſt des 
reiherrn yon Spaͤth. Ehimgen oͤſterreich,, eine 
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Donauſtabt. Im Krieg 1756 ſellen bei 1000 preuß. 
ums ne diefen Ort belebt Haben; fonft weiß 
ich nur, daß er bei Defterreih in Ungnade gefallen 
ift, weil gegen einen Birgermeifter, den der Kai- 
fer gefedt, verfhiedened mit großem Nachdrud ein: 
ewenbet worden; auch liegen die 6 Anfübrer ber 
epräfentanten : fangen ; —— hat ſich auch 
in andern oͤſterreichiſchen Ban bftädten ereignet. Sier 
und-fonft, wo etwa ein Dberamt tc. ift, find vor 
den ven Allen Die Thürme und alles ift un⸗ 
gefähr wie im Thurgau. Diele — Baden — 
a eine ſchwangere Frau (auf dem 
a enberger- Herr). ein Pfaff mit ettem 
Bau und Schirm, "ein Parifer Abbe u. a. Kran: 
zofen, welche fich weit übler gehuben, ald die ſchwan⸗ 
gere Frau, ja (Wirkung weichlichen Lebende) eiuer 
wurbe davon krank. Unter andern Orten ſchien mir 
Tifhingen en: nicht. nur wegen ber Wall⸗ 
fahrt ur den —— —— (ber Tenipel iſt 


melden der Herr des Det, Graf von Caftel, den: 


— Seid voll verfallender Mefibenzen ſeyn. Bald 
i ulm An Ulm an 
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vÄnd ab: umd Ulm durch Sparfamteit zunahm, fo, 
agt man, habe Werdenberg (Montlort’ichen Stam⸗ 
nes) die erbeirathete Grafſchaft Albet zu Ulm am 
debluchen verfteſſen; der Handel: geräth au bier 
in Abnahme, der Verfall der Kinanzen iſt und all: 
zu befannt; General Mied habe fie nun beffer ge- 
srdnet; mir fheint es trautig, alle diefe Städte 
and ihre Senate am Hand ihres Ruhms zu fehen; 
venn Defterreih wi, und Preußen. es nicht hin⸗ 
yert, ift das Reich verloren, und mehr und.mehr 
ihreitet Defterreih zur Allgewalt fort, und fchreeft 
vie armen Benachbarten durch feine furchtbare Her⸗ 
innäherung ; daher ich auch ‘einen chrwuirbigen ale 
en Patricier gehört babe feine einige übrige Hoff⸗ 
aung auf America feßen. Es ift ihre eigene Schuld; 
veder Ulm noch Augsburg waren je militäriih; 
old aber ohne Eifen hilft nie; Ulm hat fi: durch 
eift und Klugheit vergrößert, aber fie beifen nihte 
jegen Schwertesgewalt; ungeachtet vieler kleinen 
Zebrechen rührt mich immer der Untergang eines 
ilten Senats; denn durch altyergebrachte Marimen - 
yatte er doch fein Molß reicher, feine Stadt weit 
wößer und anfehnliher zu machen gewußt. In 
riefen Städten find nod viele alte Sitten, und ver 
nägt fich der Patricier etwa mit einer Epazier 
abrt und einem Abendeſſen mit Wuͤrtemberger Wein; 


Sitten. Von Ulm über Leipheim, Aber Günzburg, - 
iber Sommershaͤuſen nach WUugsburg, wovon weit: 
nehr als von den bisherigen zu ſagen ift.: Du, Lieb⸗ 
ter, beobachte Livium und Taeitum, und fchreibe 
nie nach Preußen, welche Geheimniſſe ber — 
dunſt du gelernt; mich liebe, wie ich dich, und boni 
onsule was Unvolllommnes und ſchlecht Gefchries 
enes ich dir von meiner Reiſe zuſchrelde. Abieu. 


— 
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— Graͤfentbal, den 28 Sept, 1780. 
SEccchapft on 26 ſchlaflaſen Stumden (Die aus⸗ 
genemmen, ba ich den Mut verlor), us ausprechlich 
zufammengeruttelt auf eigem offenen Poſtwagen, 
faum troden: von ſtaͤndigem Regen, hungerig, 
jedah zumal nach dig, Freund, ſchreibe ich Dir Dier 
ſen Brief an 

Vom Un iſt nachzuhelen, daß die Steuer und 
Nachſenen (dieſe auch von Käufern) nehſt dem 
Umselde und, vielen. Dorzginen) das Staatsvermoͤ⸗ 
ger ausmachen; die Stadt trägt ſelbſz alle innern, 

ab Land aber die aͤußern Kress und Reichsaus⸗ 
gabem. In dem Korulamde Albek und anderswe 
fehen ſich Die Bauern gut, ja wohl eher bat einer. 
30,00 fi: befefen. Die Steuern find fo ungefchidt 
vertheilt, Ink, ba hier im Lande ein Jauchart kgum 
bald: fo viel iſt, als in eben dieſem Land im andern 
Gesanden.. beide gleich evgelegt iind; noch dazu 
beugehfet. die · Gefchiſchte daß jene erſtern faſt alle- 
zwei Jahre Hagel ausſtehen. Obwohl die Ver⸗— 
moͤgens ſteuer ſich auf 5 Procent beläuft, auch vom: 
Aemtern /20 abgezogen wird, iſt alles in ſolchen 
Verſall gekommen, daß beides die Bevölkerung auf⸗ 
12000 Seelen hinab; die Schulden aber amfı vier. 
Millionen ‚hinauf gelonmen. Da wurde Die Herr 
ſchaft · Wain einem Hermann aus der Stadt Diem: 
mingen, aber zu Venedig wohnhaft, uns 500 000 fl: 
vorfauftuudncwähret; bet dieſem wichtigen Schritt: 
nahm ſich die Regierung die Wiuihe nicht, eine vor, 
200 Jahren :obenhin: vorgenammene Ausmeſſung 
diefex Herrſchaft zu prüfen; daher fand der Kaus 
fer. fie viel Elsiner, als Ulm jie ihm gewähret bakte; 
Klase zu: Wien, großes -Murren ber Ulmer gegen 
ihre Dotrieder, und endlich mußte ſſch Die Stadt 
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noch 60,00d.fl. dem Kaufſchilling Abyichen lafen; 
ferner wurde an Wörtemberg, welcher Staat nie 
etwas verkußert/ xin Wald, 80,000 fl; werth, ver: 
Nauft; auch an zwei Rläfter Gerichte und Schirm⸗ 


herrlichkeiten; dann: wurde DIE (unnutze) Garni⸗ 


tgſon von 8 auf Dioder 300 Mann, die Summe 
Dwer jährlichen : Buuausgaben von 70,000. f. auf 

;20,000 meburitt‘, nnnothige Gebäude: und Waften 
: verleuft, aus allem: dieſem und -einigen:täntercnfen 


ein Sinkingfund von einer Milton gebildet; aHes, 


ehe Ried angekommen; von dieſem Generul, der 


Th zum Nathgtber eingedrungen, wird mannich⸗ 


Faltig geurtheilt ·c·. — 3 
Augsburg liezt in dem umuberfehlichen Felde 
am Tech, wo ich mich mit Freubden erinnerte, daß 


gehe yon. Suchen ;. König ber Dautfhen,cdie 


ah an dem Ungarn geraͤcht. Der Arſprung 

der Freiheit liegt im Dunkel: Das Stadtrecht 
hat im Jahr 1276 Rudolph I fihon bekraͤftiget, 
a weit fruͤher hatte Barbaroſſa zwifchen. Biſchof 
und Stadt gewiſſe Verhältniffe feſtgeſetzſt. Bewun— 
bernswuͤrdig iſt, wie Augsburg wor andern ſchwaͤ— 
biſchen, ja dan meiſten nordiſchen Städten: ſich aus: 
gezeichnet; wie fe dann von Alters her unter 
genen obenan gebluͤht, auch, his fie dem Schweden 
ehuldigt, der Sitz der Kreistage geweſen, und 
fonſt bis über 100,000 Einwohner in ihren Ming: 
mauern begriffen. Dieſes hatte fie nicht wie Bern 
‚Kriegerifhem Geiſt (nur während der Fehden mit 
abgetheilten bayeriſchen Fuͤrſten war fie militärifeh), 
..fondern der Spedition. zu danken; auch erhoben 
ch am das Fahrı. 1541: die Zuͤnfte ı bereicherter 


. Bürger gegen die Negierumg und beſetzten den 


Biatly aus Zunftmeiſtern, Dieſes hat Carl, V 
: 4548 zu Gunſten der Patricier ahgethan; Patrieier 
ſind es von altem Herlommen ober bdurch Die Wahl 


\ 
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der vorigen Patricier, oder auch durch den Wilken 
bed Kaiſers; aber diefer Weg _ sum Patriciat if 
koſtbar (bei 7000 fl.) und verhaßt. Zwei Stabtpfle: 
er finb DOberhäupter der Stadt; 7 geheime Mäthe 
nd faft was zu Venedig das Eollegium; Der Senat 
beſteht and einunddreißig Patriciern undanbern vier: 
zehn, die von _beufelben and Kaufleuten und an dern 
zwei Buͤrgerklaffen gemahlt werben; bee große Math 

: einiges hundert Buͤrger wird nur jährlich Einmal zu 
. Wahlen einiger Stadtbeamten (meift aus dem Senat) 
und etwa über Außerft wichtige Veränderungen zu: 
fammen berufen. Geſandte auf den Reichstag wer: 
u En — en ei 
gew und inſtruirt. Im Uebrigen de t in 
allem zwiſchen⸗beiden Religionen Paritaͤt in Ver⸗ 
waltung der Aemter, und wenn bieſes nicht ſeyn 
kann, Alternative. Auch wird aus den Patriciern 
nund drei Buͤrgerclaſſen dad. Stadtgericht über Ei: 
vilſachen befeßt, Verbrechen werden von vier Mathe: 
confulenten (Yuriften) unterfuht, von ſechs das 
Reſultat in Gutachtens-Form an den Senat ge: 
bracht, und diefer kann mildern; Carls V pein: 
liche Halsgerichtsordnung if. unſetn Zeiten gu 
hart... Wie. hat Augsburg mehr, als während ber 
Volksmacht gebluͤht. Um dieſelbe Beit lieh Bug: 
uger, aus einem Dorfe, ſich zu Augsurg nieder; 
nach einigen: Geſchlechtfolgen erhob ſich der: Fugger, 
deſſen Genie durch die Wunder Eolombo's ent: 
flammt an allen großen Dingen derſelben Zeit 
einen folben Antheil genommen, daß Papft Leo 
nicht ohne feine, Wechfel beſtehen "können (umd, 
um Te gu bezahlen, 1547 die Ablaßprediger aus: 
geſendet), Fugger GarlgıV’ bei einem Beſuch Der: 
ſchretbungen für ein paar Millionen als ein Rauch⸗ 
"wert aufgebrannt, in der Stadt aber durch Wohr⸗ 
thätigfeit, Pracht, Liebe und Kenntniß der Wil: 
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fenfhaften den Medicis gleich gekommen; feine 
. Nakkommen wurden reiche Grafen, allein fie ver: 

loren den haushälterifhen Geift; nun glänzt Fug- 
gers Bibliothek bei der Eaiferlihen zu Wien; zu 
Augsburg fteht mod der Pallaſt, welcher feinem 
ganzen Haufe gemein geblieben, altichön geziert 
und mit Kupfer bededt iſt. Hingegen fein Zeit: 
genofie, der gelehrte Marr Melfer, ftarb faft. arm, 
denn er hatte ſich mit Deftreich in Hanbdelsgefchäfte 
eingelaſſen, ohne Macht, diefelben feinem. Gutbe: 
finden gemäß zu führen; noch ift hier ein Welfer, 
aber unverheirathet,.die übrigen find Patrieier zu 
Augeburg umd Ulm. Die von Stetten find. von 
uraltem Patricieradel; der Senator Paulus hat 
mich nicht weniger burch feine väterlihe Weisheit, 
- ale dburch fein ehrwürdiges Alter gewonnen ; er 
hat in 2 Duartauten die Gefhichte ‚der Stabt big 
4648, fein Sohn hat die Kunſtgeſchichte berfelben, 
viele Merlwuͤrdigkeiten, und zwölf Lebens beſchrei⸗ 
bungen mit großem Fleiß gefchrieben, Die Han⸗ 
delshaͤuſer von Halder, Schuͤhle u. a, find bier 
neu; ee jene jind edel feit Friedrich III; aber 
erft als im jhwediihen Kriege dem Buͤrgermeiſter 
Halder v. Kempten wegen feines Patriotiemus 
dad Haus angezlindet wurde, und er aus dem 
Fenſter iprang, find fie nach Lindau, von.da 1720 
hieber gefommen; Schuͤhle ift aus einem badifchen 
Dorf, er bat eine große Baummwollenfabrif nad 
italieniſcher Bauart hart an ber Stadt aufgeführt; 
die von Schornbein, DBrirerfen wurden im. vori- 
sen Jahrhundert dur Handel. reich, hierdurch 
geadelt und in dieſem Jaͤhrhundert Pateiier. — 
Es hatte aber der vorige Handel, die Spedition, 


folgende drei eigenthümliche Sweige: daß die Augs- 


burger mitbefenderer Kunſt für alle beutfchen und 
andere Höfe alles Silbergeſchirt verfertigten, ehe 


—— 
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auslaͤnbiſche Geſellen bie Kunſt verbreifeten, und 
nachmals Porcellan vor den Höfen das Silber 

verbannte; ferner Thaten fie in der Kupferſte⸗ 

FL allein, wie — ‚nit mebr Delay al⸗ 


eine "Re rſchaft und Zun endl it 
Bee — ir 


erſtlich, weil der vofige R En bed met 8 
Be — Spedition bekam = 


den en — — u m: An: 
. fang des Jabrhunderis Haben Thöntafil Schüler den 
Glaͤuben an Sbafe verbannt; hierauf wurde 
:4725 Srererei zum letztenmal gerichtlich unterfucht; 
Bde chnohi 207 es Gaßnerinner während jener Wan: 
uren, 
on N. de Kitchen beider Religionen moiſt neben 
er ſtehen, halten die Altglaͤubigen am Palm⸗ 
— a eine „Eſelspredigt, und auch ſonſt andere 
gegen die Proteſtaͤnten; ſene, die Kat 
wachſen an, die Präbenden ziehen viele Her; der 
Dompropft hat 24,600, der Domdechant 42,000, 


ie die Jeſulten verankaltet haben — 


de geringe 2000 fl., und atsdann mehr als eine 


be: Der Biſcho mL 1,200,080 fl. haben. Der 
3— zcontrovorſtſte P. Wexz ſpricht nicht undeutſh 
"enden Contrsberepiebiptl — oft ede r Aderlaut 
Uhingegen wurbe Steften bem So 
Cr: habe did Dpfer abgerban”, von —* 
oli⸗ 


* 
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tholiten aͤußerſt übel aufgenommen. Go lange 
letztere Predigten hören über „D. Luthers Schlaf: 
rock,“ ftele die ihren Gefhmad vor. Mon ben - 
Kenntniffen der andern weiß ich nichts Auszeichs 
nended. Don Bruder'n weißt bu, daß er Durch 
feine, ich weiß-nicht in wie fern, Bo tofephiie Hr. 
ſtorie der Philoſophie ſich vor allen Augsburger 
Gelehrten feiner Zeit ausgezeichnet bat; befragt 
von Lord Baltimore, wie viele Bände fie babe, 
fagte er: 6 in Quart. Der andere: Ei! warım 
bradten Sie es nicht in einen? — Bruder: weil 
ich nicht fo reih war wie Sie, Mplord. Hiebei 
erinnere ich mich des Briefe des Prof, Beireis von 
Helmſtaͤdt an diefen Lord; letzterer hatte eine Wun⸗ 
deruhr bei ihm geſehen; der Prof. hatte bezeugt, 
fie ſey ihm um 20,000 Pf. Sterling nicht feil; 
dieſe bor ibm Baltimore aus London an, „bamit ' 
er fehe, daß er der reichſte Lord wäre.” Der Pro 
fefor : ih bin reicher ald Sie, denn Ihres Geldes 
bedarf ich nicht und behalte meine Uhr. Baltimore 
iſt endlich zu Napoli darum geftorben, weil er we: 
gen eines Mädchens, dar ihm meiland alfes abge— 
Schlagen, in’ der ungefundefien Jahrszeit auf das ˖ 
unvorfichtigfte von Venedig nach Napoli gereifer. — 
Allein zuruͤck; indem ich mit bir zu ſprechen alaube, 
vergeſſe ich allen Anſchein ber Drbnung, und fchreibe 
wie allein für mid. Die verfhiedenen Elajfen 
in der Stadt, von ber ich fchreibe, find nicht wenig 
abgefondert; im Mebrigen kennſt du die Seſellſchaft 
folder Städte. So alſo mar und it Augsburg, 
war aber nie im fo großer Gefahr, wie nun; zwar 
die erfte war beträchtlich, ala im ſechsjehnten Jahr— 
yundert ganz Bayern vereinigt wurde, und Baperıt 
ann den Fabriken die Canäle, ber Stadt aber alle 
a pics ; wie aber nun, da bier Bayern iſt, 
ind Dort im Burgau Defterreich voll Herrſchbegierde! 
F. 0, Mütterd fimmil, Werte, XXXVI. 19 


2 Weifean Monfetien . 


Gegen Bayern war zu Wien wenig Schiem, und 
wer kann wider Deiterreich ?: Mir wenn —— 
Biſchoͤfe (dieſer iſt's nicht) Augsburg treuen un 
alsdaun anklagen? Alſo, Freund, iſt auch der Bid 


ale Menſchen jedes Kreiſes mit ihrem Sut ſchon 
regiſtrirt, und ergingen ſofort die Befehle, mie 
viele und welche Summen zu liefern maren ; al 
nun. das Heer in wenigen Wochen hiedurch um faſt 
400,000. Mann verftärft wurde, ift unbeſchreiblich 
wie. es: efterreich fich entfeht; es wurbe. aber, vom 
jebem ‚Kreis nicht die-beftimmte, fondern, um altes, 
sumählen, bie dreifache Zahl Volks begehrt; die; 
floß ganz Defterreich aus allen Kleden und Dörfern; 
nah Wien, die jammernden Eltern, im-3meifel: 
wilder, ob einer, ob nicht gar alle. ihre Soͤhne nom. 
der unglidlichen Wahl getroffen werden wurden; 
fie_alle kamen, jede Mutter. mit einem S 

voll Brod auf ihrer Achſel, die Auswahl aber ging: 
vor; ih kann dir bie Scene. nicht beſſer fhildern, 
als mit den Worten bed Angenzeugen! „ed: war 
ein folches Heulen und Wehkiagen, daß ich glaubte, 
Bas Ende der Welt wäre eingebrochen.“ Da: war. 
auch. Fein reifender gemeiner Mann, Handwerker, 
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raͤmer, Kuͤnſtler auf den: Straßen fiher. Pola— 
a, Hungarn, Lombarden, Deutſche, zuſammen in 
eiche Compagnien geſtoßen, lernten das Mandb— 
r nicht aus dem Morten des Commando's, die fie 
cht verſtanden, ſondern durch Prügel;: hierzu 
m. DIE Unmöglichkeit ber Defertion, da Wohnung 
ıd Vermögen unter. ben lagen, von dem defertirt 
»rden wäre. Da fiel. auch eine Mittwe, deren 
ei Eöhne alle. fortgeriffen worden, vor dem Kai: 
e zur. Erbe.und meinte laut; Antwort: „Meine 
kutter bat auch nur noch zwei Söhne bei ih und use, 
ben beide.” Heberall Furcht, Erftaunen, Eutſetzen, 
efärgniß der. benorftehenden Megierung,.. Jubdeſſen 
tete: die alte Kaiſerin weinend um fFrieben zu 
ott. Bayern war in. Außerftem Schrecken denn 
r Theil, welden Defterreich. haben wollte, ifE de 
uchtbarſte. Da erſchien Friedrich, zog an am 

nem ruhigen Fand, hob nicht einen Heller mehr, 
igte fih mie er gewoͤhnlich iſt, unb Oeſterreich 
g wieder heim. Aber 28,000 Biertel Hafer wa: 
n Monate lang täglich bei einem Theil des Fai: 
rlichen Heeres verzehrt werben; während bes 
inzen Krieges war von Hungarn an die nörbliche 
hmiſche Gränze Tag und Naht ein unaufhör: 
cher Bus von Futterung und Proviantmagen. 
er iebfter Freund, wenn bie, fo Haller ng, 
afre Freunde, bie ſtillen Hirten: im. Sfleig und 
ıf Srepergdiefes Joch zu tragen vorher heſtimmt 
ren! 
Nicht ift von Augsburg bie durchgängige Schön- 

it faſt alee Gebäube zu vergeffen; die wenigſten 

id noch bemalt, die meiften im italienifchen Ge: 

mad, nur bequenilicher; fo fchön ward Augs— 

irg 1761, als der nachmalige Friede von Hubertd- 

rg in Augsburg geſchloſſen, und 4764, ald ber 

miſche König. dba gekroͤnt werden follte; aber dies: 
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fen fhönen Straßen fehlt jenes Gewimmel unfrer 
Bienenrepublil Senf; St. Gervais ik mir licher, 
als der Perlacher Platz. 

Im folgenden. Franfen, Nürnberg, Thüringen. 
Vollendet —— 

P. S. Barum ich doch das Selb immer vergeſſe 
(die Garnifon von 150 Mann zu Augsburg ver: 
wundre ich mich nicht, uͤbergangen zu haben)! die 


Vermoͤgensſtener beträgt "/2 Procent, die Meichen 


kommen mit 500 fl. ab, doch verfteuern fie noch 
dag Unbewegliche; die Nachſteuer ift in gleichem 
Verhaͤltniß angelegt worden; faft auf alled. sft ſehr 
ſtarkes Umgeld. 300, 000 fl. mögen dad Einfom- 
men ausmaͤchen; die Stadt hat faft fein Gebiet; 
3 Familien befigen als Einfaflen unter fremden 


Ed 


Herren fo viele Dbervogteien. 

Uhrmacher find auf benachbarten Dörfern, die 
meiften Ingredienzien, je zur Spedition viele 
ganze Uhren, kommen ihnen von Genf. — 


15. 
Leipzig, den 9/24 80. 
Nicht Heute von Franken, nicht von Thüringen; 
meine Freude vernimm, deutſch reden zu hören, 
meine Freude, höflihe Nationen zu ſehen, ſaͤchſiſche 
Luft zu athmen, die alles gruͤn macht und belebt, 
und nahe bei dem Lande zu ſeyn, wo — 


Friedrich oder Gott durd Ihn 
Das große Wert vollbracht, 
Gebändigt Hat das ſtotze Wien 
Und Deutſchland frei gemacht. 


Mehr und mehr, je näher, ich Berlin komme, 
wänhft bie Bewunderung Friedrichs auch beim 
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Kiedrigften vom Voll, Raynal ſpricht micht fo 
beredt,. wie der ſaͤchſiſche Bauer, der gerührt zu 
mir ſprach: „Der Preuß, der ift_ein ganzer Kerl, 
fo iſt fein König.” So wahr ſprach diefer, mie 
jener Gelehrte, mit welchem ich von Friebrich ſprach, 
und welcher denfelben mit Lambert verglich. 


Ein Jubel war mein Buch und Brief für Frie⸗ 
drichs Grenadier. Gehen Sie, ſchrieb er mir, auf 
dem geradeften Wege nach den Landen des großen 
Mannes, dem es an einem Tacitug fehlt, in die 
friedliche Hütte feines alten Grenadiers, zur groͤß⸗ 
ten — des Wiederſehens, in die offenſten ÄArme 
der Freundſchaft. — Morgen alſo zu Gleim. O 
noctes, cœnaeque deum! 

Aus Mauvillons Brief: die Ueberſetzung ſey 
ſchwer, weil auch Tacitus ſchwer franzoͤſiſch zu ge⸗ 
ben; ihn aber ermuntere die Schwierigkeit, die 
Liebe der Freiheit und Achtung fuͤr den Verfaſſer. 
Aus Buͤſchings woͤchentlichen Nachrichten: Ber— 
lin, am 18 Sept.: Boſton (Bern): Herrn J. M. 


G. d. S—. „Helvetiens oft heſchriebene Geſchichte 


erſcheint in einer altzneuen, ſehr wirdigen Geftalt, 
vorgetragen von einem feurigen Mann im kraftvoller 
Schreibart, welche der alten ſchweizeriſchen Tapfer— 
Zeit und Kriegesart gleicht; da folgen Saden auf 
Saden, Gebanten auf Gedanken fo ſchnell, dab 
bie ganze Scele bes denfenden Leſers in Bewegung 
gefent und in Aufmerkſamkeit erhalten wird. Der 


kurze und männlihe Ausdruck ift zwar oftmals 


raub, dunfel und nicht grammatifch richtig, allein 
man gewöhnt fich bald daran, und alddann gefällt 
er fo, als ob er nicht anders lauten mußte. Nur 
der Merfaffer felbft wird fein Buch fo üherfeßen 
koͤnnen, daß es nichts von der ihm eigenen Kraft 
and Vorzuͤglichkeit verliertz jeder andere huͤte ſich 


— 
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vor dieſer ———— Oſft an ba⸗ 
Dichterigche Vortrag — bier dierganıt 
‚Stelle vom ne) * Hochachtung für den Brie 

gerifchen ‚abe ob v3 bes Verfaſſers Haup! 
abihtwire, dag neue Geſchlecht feiner Landsleutt 
zu der. kriegeriſchen Sefianung ihrer Borfabren zu 
ermuntern.”’ (Lob folgenden Stellen 109, 105, 106; 
beſonders audgezeichnet 435; weil einige Megie 
zungen ıc,, und die Btelle von Waſer. 


Bon Augsburg und Gräfenthäl habe ich Bir 
geſchrieben. Welches Gebränge von —— 
ehegeſtern fab ich noch die Sundmällen Fraukens, 
geftern den Ruin einer ganzen Stadt; heut ſehe 
ich Die Nationen Europens verſammelt als u einem 
allgemeinen Markt; morgen wein⸗ sh bei dem 
Stein .an dem Ort, woher Guten Adolph. — 
— zu den vergoͤtterten Helden; am Abend 
aber trinte ich mit on Anakreon aus: mit Epheu pran⸗ 
gendem Becher, mit ihm dem Saͤnger Friedrichs, 
dem Freunde des verewigten Kleiſt; hierauf nach 
wenigen Tagen uͤber Schauplaͤtze gewaltiger Siege, 
und Bell, die der elebt, nach Pots dam 
un in, wo — 


Irledrich taͤglich Wunder thut, 
Und keine Wunder glaubt; 


überall dich im Herzen, überall mit dir; und ale 
dieſes Dante ih Gott und dir. Le, 


46, 
| Half, den 9jas 80. 


Wenn ich nicht, mad meine Meiſe betrifft, eilends 
wei dir in Sicherheit fluͤchte, verſchwindet heut alles 


W—— — — — — — 


2 
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die mertwishi Mi if, "ale was ih tue, und Ich: 


win ich dir fompofienweile, wie einige Alte, auch 
Anekdoten, die ich in guter oder merkwuͤrdiger Ge⸗ 
fellſchaft höre, Tchreiben; denn ich win Dich nicht 
nur zum imtreunbaren Zengen meines Lebens, du 
solift, dem Schickſal zu Trotz, mir zur Seite s gem 


‚amd hören; un möchte jede neue Kenntniß, vi 


:erwerbe, in ‚Dich übergießen Finnen; bie Biene 
einer @inbilbrmgatraft werde fie solllommetter‘ br- 
‘ieben, als die ältere Sonne meines hiſtoriſchen 
a that. | 

Don Augsburg aus erſtrect ſich — 


eine fruchtbare Ebene, die ‚aber nichts fagt 


Dingen ift eine Schornbeintfehe Herrſchaft, wekche 
bei vier Procent gibt; ſonſt geben die meiſten Land⸗ 
gmer der Augsburger rei. Durch viele Hanbbreite 
Stanten fam ich nah: Donauwoͤrth, einer vormals 
Freien Stadt, welche Bayern (1607) unterjocht, als 
der Kaiſer wegen Refigionsparteiungen fie geaͤch⸗ 
set: ſeither Teufät * vergeblich. Die zwar noth 
Feine — ießt in vollen Ufern dieſe Stadt vor⸗ 
I: ſie aber iſt klein, vol veralternder Haͤufer, 

ft unnuͤtz gewordenen Stabdbtmauern, vhne ‚Rands 
Hauker, und Bunt ihre Gegend niedergefhlagen an. 
Wiederum, viele geiftfiche und weltliche Herrſchaf⸗ 
zen, und jenes Stift, deſſen Bibliothek man mir 
als die Tchönfte In ver ganzen Welt rühmte, denn 
wie Bücher wären gleich eingebunden. Nacht umhuͤllte 


Gleims. 
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—— und die bayerifche Sraͤnze. 
here e Wieſen, weite und elende Laub 
ſtraßen a: iden, zwiſchen Hügeln. voll jener 
Wälder, wo alte Germanier heilige am ande 
Pi und neue — rforce⸗ Jagb ihrer Fuͤrſten 

— ſo ——— edie Srorgenrötbe die fraͤn⸗ 
I * — — anch iſt Franken beſonders 
ch, welchen die Clairon beherrſcht, 
det: fe fein van u bezieht viel und hat wenig, 
ein armes Wolf, eine kleine Safe und reiche Mini⸗ 
ſter. Bette Schweine ſeh ih doch, au 7, dem Sande 
gelingen die nic, die Landſtaͤdte ſcheinen artig, 
aber ih w iR er OR na dad Boll hindert, am 
(hmäbitgen Ar A an Verfhänerung „Bier 
feiner fo altbevoͤtkerten nahe: Kaum fah De 
mand wohl leider. auch die ——e— 
bier auf. Zu Schwabach iſt nur Ein Hans fchön, 
es war eines Doctors und ift feil; auch die Nad: 
“ld aller folder Städte verfündigt wenig Flor. 
Auf diefen Reifen war mit mir ein junger Maces 
donier, 5 Meilen vom Olympus geboren. In feinen 
Augen, im Dvalfeines Geſichts erkannte ich den Srie⸗ 
den; au war fein Deutſch vocalreich, fein Aus⸗ 
druck lebhaft; Wis befaß er, fein Land rähmte, 
einiges vergrößerte er, in biefem allem wie bie 
sorigen Griechen. Den Ruhm derfelben Iaunte er; 
es iſt aber Gregorius dem Naziauzener gekungen, 
Homer feiner Nation zu entwenden; wo bad Altarie 
chiſche, wie von Italienern dad Latein aan: wir, 
wird erfterer als orthodox Achillis Sänger vorg sa. 
gen; die olpmpifhen Spiele rühmte dieſer fehr, 
alle Jahrhunderte warf er durcheinander, ließ Sad: 
{en zu Athen ftudiren, in Dlympia Kaifer kim 
pfen, Alexander den Großen mit non einem 
Sohn Darii. Nun lernen die Griechen zu Ka⸗ 
foria, wo er her ift, ferner in Epirud uud in 
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Buchareft, viele aber zu Wien, Venedig, Halle und 
Leipzig. Man reife fiher, wenn man einen Janit⸗ 
fharen-mitnähme; A114 Tagereiſen von Eonftantie 
nopel an den Dipympus mache derfelbe um 60 Pie: 
fter; von ba 5 Tagereifen bis Morea: über den 
Iſthmus geht man num, ohne Korinthus zu fehen. 
— 46 er die Jagdtoranneien der Deutſchen ver⸗ 
nahm, fagte er: „Bei den Türken ift alles dieſes 
rei.” 


Gm Regenbogen ftand, als ich's zuerft erblidte, 
das alte, große Nürnberg, das beiden Ufern der 
Heinen Pegniz weit und fern (fo daß zum Umge⸗ 
ben eine Stunde erfordert wird) fi im. ſchoͤnen 
weiten Gaſſen erftredt, und doch find nur noch 
25,000 Einwohner, drei oberfie Hauptmänner, 
fieben Geheime Raͤthe mit faft aller Macht, vier: 
unddreißig Patricier, und (mann biefe fie rufen) 
acht von Handwerkern, und ein großer, felten be= 
rufener Rath von einigen hundert Bürgern herr⸗ 
ſchen; wenn ein Ratbsherr geftorben, wird er 
durch Wahlherren, die feine Collegen beſtimmen, 
bei naͤchſten Dftern erießt. Auch bier war. bad 
Volk einft Rune allein. die Patricier waren 
für Carin IV; überhaupt die Monarchie ſchuͤtzte, 
wie zu Senf, bie Ariſtokratie. Die Verfaſſungen 
diefer alten Handelsſtaͤdte fcheinen von. den ita⸗ 
lienifhen mehr angenommen‘, unfere Vaterſtadt 
den ‚germanifchen mehr beibehalten zu haben; jene, 
weil fie handelten, wir, weil. wir weder Handel 
noch Wandel hatten. Daf Nürnberg emporgefon: 
men, ift es dem umliegenden Erdreich fchuldig, 

denn es iſt fo rauh, daß man ihm alles abzwingen 
mußte, noch gab es nicht genug; beraleihen Sperre 
iſt der menihliden Traͤgheit nothwendig; betracte 
Torus, Athen, Rom, Bern, Genf, Holland, Noch 
iſt vom vorigen Flor übrig, daß Nürnberg zu den 





I * — gdoͤrfer (eines ——— 

98), Har er 

platz jaͤmmerlicher —— ſchreckte du 

Lehrer au ") a De Ha af Di 
en) u en bi en 

Tag im Senate. Den Herrn v. Murr habe 


nn — ſWon als eine PRO 
Stadt ſepn kann; — nsöfifche Eolenie; Univer * 


dei weitem nicht mehr, Göttingen 
4000, Leipzig 1225: Einen folden Vorzug er 
Dient Leipzig, dien 23 Profeſſoren —— ge⸗ 
Geſellſchaft aber ſehr angenehm und fitt- 
x Koh if; von — her kamen mir ſchwere 
Klagen zu Ohren: der Herzog habe die Stuben: | 
ten der Freiheit, Musritte zu Halten, üffentliger 
Duft u.a. Rechte beraubt; er Univerfi — 
‚ein ganz beſonderer Seiſt, verdient überhaupt we⸗ 
| gen Feines: Einfluſſes anf bie Bildung des dentſchen 
| Peattonalgehites auch ein Studium; von den Bros 
feſſoren kann man wätnmen, daß Deutfchlaud, ‚wenn 
gleich wenigere Männer :von Geſchmack, doch eine 
gohere Zabl ‚guter Beheet, :al8 andere Lander * 
worgrbracht hade; von dem Studerntenfr —— 
eſt mertwurdig, — de Aufruhren er 
brochen, wie ſtandhaft er dem’ IM hoͤflicher Me: 
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‚„wieren ‚au vielen Orten widerſteht, ‚wie laͤrmend 
I’ unter ſich, wie frech gegen Lehrer, ‚wie verwirrt 
Band fchüchtern in der großen Welt er die Stuben- 
2 gen macht, und gleichwohl herefht er noch jo ſtark, 

daß vor. wenigen, Jahren «ein Aufruhr. au Leipzig 
3 Den Anmarich regelmäßiger Truppen -nöthig machte, 

I gund Seither diefe Univerfität von 2000 Studenten 
8, auf obige 3ahl herunter geiommen iſt. Zu Erlan⸗ 
ẽe „gen ſah ich auch Hrn. Hefrath Meuſel, ber mich 
© mit vormaliger Freundſchaftlichteit empfing; er 
„arbeitet. mit Gefhid und Fleiß an einem Journal 
⸗hiſtoriſcher Bücher, . 99 ST 
© —. Würth, links meiner Straße, ſah ich nicht ;, Die 
# .Dompropftei Bamberg bezieht die Einkünfte, Die 
E aber beſtimmt amd für das Volk „nicht druͤckend 
" find; ferner hat Rusbach die Schirmuogtei, daß 
-aljo Bamberg nicht neuern barf; die Stadt Nurn: 
d «berg bat eine dritte Art Rechte; die Bürgermei- 
» „ter. ber Gemeinde find auch nicht, ohne Gewalt ; 
I. aber die Aelteſten der Juden, deren bei 7000. bier 
I ‚wohne follen, find von der Gemeinde unabhängig. 
I "Diefe leßtere Nation, Aberall fo thaͤtig, auch in 
I „Dentichland ſo reich, ja mit vortrefflihen Maͤn— 
nern geziert, ſcheint glüdlicher zu werden, ſeit 
‚große Fürften die pöbelbaften Vorurtheile bezwin— 
| 


.gen. Zu Frankfurt müſſen fie in unbegreiflich 
‚großer 58 in den hohen Haͤuſern einer einigen 
Anglaublich ſtinkenden Gaſſe zuſammengedraͤngt 


' 


u tn 


508 Briefe an Bonftetten. 


mehr und mehr verliert fih die Sichtigkeit bei 
hr Aug ußen find vor Frie 
richs Philoſophie bie ſchnoͤden Begriffe vom dieſer 
allteſten Adel unter den Nationen und an beruͤhn 
ten Männern reihen Volk gang verfbwunben. 

Vom Bambergifhen weiß ih bir nur zu fe 
gen, daB Sulzer die Wahrheit gefchrieben Hat. 
An einem Drt in diefem Lande (Tettelbach, wi 
ich nicht iere) lebte ein dem Priefter verhaßter 
Maun; diefen wollte jener zu tägliher Beſuchung 
Des Gottesdienſtes nöthigen, und der Mam 
wandte vergeblich vor: Arbeit fey auch Gottes 
dienft; der Schwaͤrmer brachte zuwege, daß der 
arme Mann wegen: folher Freigeiftereien durch 
Bewaffnete abgeholt wurde; bei diefem fuͤrch⸗ 
terliben Anblick entfloh er auf ſeinen Heuſtock 
und brach die Treppe hinweg; die Motte feuerte 
hinauf; der Heuſtock faßte Feuer, ganz Tettelbad 
verbrannte, von dem Mann weiß man, daß er 
fortgefchleppt und erbärmlich mißhandelt worden; 
niemand weiß, wo er iſt; dieſes hat fich 1780 
zugetragen. | 

‚Wenn man Coburg näher Tommt, an bie 
Graͤnzen des Thüringer Waldes und der Henne 
bergiſchen metallihwangern Berge, nähert fid 
Die GSeftalt der Eultur, der in euern Ebenen hoͤch⸗ 
grüne Wiefen, Feldbau und Waldung am Rüden 
der Hügel malerifch vermifcht, bie Feftung Coburg 
-(Sreyerz ähnlich) fern auf einem: hervorragenden 
‚Berge; auf den Dörfern ift ſchon alles reinlicher; je 
naͤher demfelben Berglande, deſto mehr Spuren 
von Fleiß, defto hedeutendere, ausgebildetere Ge 
fihter; faft, mein Freund, fcheint mir die Pöhel: 


ſprache im Walde mit jener, die wir um 


Sfteis 
und Hasli zu begreifen Mühe hatten, wenigſten 
im Accent er hen! i — 
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-Soburg alfo erhob. fih vor Alters einſam über 
Thaͤler voll zerftreuter Wohnungen; wir kennen 
bieß. ine Landfuͤrſtin fol einen Maierhof ange 
legt, oder erweitert haben, Coburg eigentlich eis 
nen Kuhberg bedeuten. Nah und nach entitand 
Bee en am Berg; hier bie nah Cronach, 
dort rbi8 Hildhurghauſen, da ringsherum Feine 
Stadt ift, iſt Coburg der Mittelpunkt eines gro: 
Ben Bezirkes, der hier kauft und verkauft, wie 
‚wenn Fabriken dort wären! Reiche Bauern und 
Buͤrger (von 400, Yon 150,000 fl.) tragen ſich 
amders nicht. als Die bemittelten im Sanenlande 
Der :Fürft ift arm; -defto freier fein Voll, Es 
iſt bemitleidengwärbig, den Fürften. von Coburg 
mit jenem von Hildburghaufen in faſt gleichem 
Ungluͤg zu fehen; der Urfprung war die Unvor- 
ſichtigkeit Ernſt des Frommen, Herzogen von 
Gotha, Herrn aller dieſer Lande, welcher dieſel⸗ 
ben unter. 7 Soͤhne getheilt, als wuͤrden dieſe 
nicht fuͤrſtlich wollen haushalten, oder als koͤnnte 
das. Einfommen 7 Höfe naͤhren. Zu wiſſen, daß 
zwar bie Domänen betraͤchtlich ſind, aber nichts 
vom Volke willkürlich, fondern alles auf Bewillis 
gung der Deputirten vom Abel und Städten ges 
Hoben wird (Lundftände find unter armen Herzo⸗ 
gen mächtig); zu Coburg dürfte fih die Vermoͤ— 
genöfteuer auf fünfthalb Procente beiaufen. Als 
lein Hildburghauſen preßte nicht bloß nad) deut⸗ 
äder Art, es hatte auch zumeilen Pompadours, 
und überhaupt iſt Defonomie etwas Antimonar- 
chiſches; die Unterthanen folgten, Tagen die Bes’ 
nachbarten, dem Beifpiel feiner Sitten, un duun 
kommt nah und nah Volk und Fürft in un weder⸗ 
dringlichen Ruin. Coburg lebt vaͤterlich und wirth⸗ 
ſchaftlich bei feinem Volke, ißt mehr nicht, als dreiGe⸗ 
richte, und hat ſelten viele Tafelgenoſſen, ift auch im 


n 
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feiner Kleidung fimpel; allen der obige a 
Sachen die Pflicht, viele Verwandte und Kinder 
zu penfioniren, aber zumal der Afwand, mat 
velchem er im vorigen Ariege fein Land uml 
Volt vor Verheerung rettete, haben ihm ie große 
Schulben gebracht. Man bofft doch file ihn⸗z Fein 
Hrinz fheint würdig, ein aludlicherer Serzog H8 
werben, und ſchon {it er zugaͤngig fürjeden vos Well, 
und ein Fürfprech (der Vater ein Mäder) der Be 
dradten. Stüdlichiit für deutiche Fuͤrſten, daß keiner 
wegen Schulden vertrieben wird, man sieht "fein 
Einkommen zu Handen feiner Gläubiger, zub 
penfionirt ihn; Oeſterreich hätte das Oettingiſche 
Sand laͤngſte an ſich gezogen; Dettingen TR mit 
einer Million belaſtet; aber für deu ift auch gut, 
daß er an Ansbach grängt, und Undbach faͤllt an 
Vreußen. Das Schloß in der Stadt Coburg. if 
1583 und 1095 gebaut, und, ohne Gtolg; Der 
Warſtall ife fr da Pferde; die Soldateska if 
möglichft redneirt, und kaum 25 find anf der Pe 
‚ftıng , ber Fuͤrſt weiß wohl, daß er keine Feftang 
bieram hat. Nun war der Hof anf. dem: Tagbr 
ER Rothach in einer lornreichen Ebene. 
Die dte diefer Sande haben. meift: einen ſehr 
großen Piatz; den zieren dns Schloß oder dad Me: 
gierungshaus und Rathhaus, bisweilen die Kirche. 
Diefer Platz iſt der Mittelpunkt der Gaſſen. Von 
Coburg ans durch den Wald, wolcher voll ſwei⸗ 
Lriſcher Ausſichten iſt; hier fangen diejenigen 
Teiche am, dergleichen die Sachſen viele, theils 
als Gsbehaͤlter, theils oder zugleich zur Waͤſſe⸗ 
zung der Wiefen haben; es werden aber bie leg 
tern theild von Natur uͤberſchwemmt, theils wie 
bei ung gewäffert. Im Uebrigen ertennt man an 
vielen Orten, tie beim Sattelpaß (im- Fätfien 
thum Meiningen) im Thuͤringer Walde, die al: 
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tesa Wälber. Germaniens, doch ift er an umzaͤhl⸗ 
bawen: Drten mit Plaͤtzen, ja kleinen Städten und 
vieben: Dörfern unterbrochen, und: wird mehr und. 
mehr geläutexrt, indem das Holz in großer: Menge; 
Dis: Waſſer herab, denjenigen zufieht, melde: den: 
Fuͤrſten des. atlantifgen Meeres: daffelbe verkau⸗ 
fer, umıdie Welten zuverbinden. 
Hier ſchweige ich vom Thüringer Malte, weil 
bie  Derange ferne bededten. Poſtwagen haben, und 
ich die Naht über einem unaufpörlihen Regen 
ausgeſetzt war, daher ich, mie auch ivegen ber 
Schlaflofigkeit, mich übel befand, und befonders 
am linfen Auge den Anfang, eines ftarken Fluſ— 
ſes fühlte; ih zog alfo für Din und mich die Er: 

tung | einige isd'or 
haltung weiner Augen einigen Louisd'ors wor 
au fuhr von Gräfenthal bis Leipzig mit Ertra- 
pyom 

Graͤfenthal iſt wie ein DOberländer Dorf zii: 
‚Then Bergen, nie Nougemont, ausgenommen 
‚der Kuühli; im dieſem ſchönen Thale naährt ſich 
ein zahlreiches Volk. mit Hammerwerken und al: 
‚lerlet Metallurgie fo glücklich, daß im ber cobur- 
giſchen Noch Heffenkaffel, der zwei Tonnen Sol _ 
ı des auf dieſes Amt gelichen,. alles that, es an 
fich ‚au ziehen; doch ſprach der Reichshofrath für 
den. Herzog, der Landgraf mußte das Geld neh— 
m Von dieſem Ort, wo ih bir ſchrieb, auf 
Wagen, ſo abfheulih wie die fammtlichen ſaͤch— 
ſiſchen Bose fie zu haben. pflegen, kam ich durch 
den Reſt des. Waldes berab in die offenen Felder, 
die fich der Saale nah in einem weiten Grunde 
zwiſchen Huͤgeln ausbreiten. = 
Ihe natürliche. Hauptſtadt Saalfeld erftredt ſich 
am Fluſſe, und: ift ſchoͤn genug zur. vormaligen 
Reſidenz eigener- Fuͤrſten; Coburg, ihr Erbe, bat 











so Beiefe an Bonfteiten. 
nun auch biefes 


Die Stabt aber 


(borgo morto würde fie A nennen) 


it entvoͤllert, und, wie dieſes den Mefid 


faft eigen ſcheint, ohne Arbeitefleiß; daher fhliek | 
auf Reichthum 


den Reichthum. Herb und ſtreng ſcheinen 


auch die Sittenordnungen; faſt fein Tanz, weni: 


ſtens kein naͤchtlicher; wenig Geſellſchaft, bie 
uͤnglinge ſchmauchen etwa, und trinken im 
athhauskeller Bier. Schon das Städtchen Poͤſenec 
in eben diefem Fuͤrſtenthum ift arbeitfamer und 
belebter; auch hat es einen Jagdkreis und einen 
sroßen Markt. 

Aus dem Fuͤrſtenthum Saalfeld trat ih an 
der Elſter zu Neufladt in das Kurfürftentbum; 
Heerſtraßen find auch alsdaun felten, und wenige 

nd den eurigen zu vergleihen. Auch die Dörfer 
find arm, die Wirthshaͤuſer Höfen niedriger 
Bauern aͤhnlich, die Häufer von Stroh, Leimen, 
Badfteinen, mit vielen zerbrochenen Fenfterfcheiben, 
darfuße Kinder, Gierigleit in ihren Bliden; 
.umd gleihmohl unterbrädt auch dieſe Gluͤckslage 
die vortrefflihe Gemuͤthsanlage der Sachſen nicht; 


fie leuchtet bei den Uermften, wo nicht bei dieſen 


vornehmlich, hervor; fie find in Deutfchland, 
fagte ich zu ihnen, was die Franzoſen in Europe. 
— Der Sachfe fenfzt unter dem mannichfaltigen 


und fhmweren Joch des Adels; durch wen, mit 


welchem Gelde an den Kurfürft gelangen? War 
ift um den-Kurfürft ? Und fihen bie vom bel 
nicht auf den Landtagen, von denen fein Einkom⸗ 
men bemilligt werden muß? Daher dad Gläd 
derer- beneidensmwerth fcheint, vor derem König, 
Bauer und Junker, als gleiche Menfchen, gem 
gehört, und in deren Königs Augen Arnold de 
Müller fo gut als der Negierungsrath ift; bien 
rechne, daß der König die Abvocaten angehen 


— — — — — nm 
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hat. Von den Preußen Hat Sachſen, da fein 
Fuͤrſt es nicht anders wollte, ‚gelitten, aber weit 
mehr von feinen Vertheidigern, ben chriſtkatholi⸗ 
hen Oeſterreichern; da floh mancher Bauer von 
Haus und Hof, und ließ den Plug muͤßig ſtehen. 
Aber nun find Preußen und Sacdfen zu. Bertheir 


digung and Angriff in Bund, dieſes braucht den 


Schutzherrn nicht mehr. j 
 Db ber Höhe unten am Wald, vierthalb Mei- 
den von der Neuftadt, ſtand Gera, die Krone der 
Graf⸗Reußiſchen Herrſchaften. Dieſe Stadt, von 
300, großentheils guten und ſchoͤnen und vielen 


ſtarkgebauten Haufern, war bie erſte nach Leipzig, - 


als der Mittelpunkt eines großen Bezirks und 
Wohnſitz eines fleißigen Volt. Nun liegt Gera; 
Abe Volk fand ich zerfirent ob dam Wald, in dem- 
felben, auf den Seldern und in ben Wieſen; 
fhöne, wohl (wie unge Genfer) bekleidete Leute, 
jeelenvolle Geſichter, alle aber wehllagend über 
Den Untergang der Vaterfladt: denn 6 Tage wa⸗ 
zen Faum. verfloffen, feit in Gera ein Feuer aufz 
ging, dad der Wind graufem in alle Enden der 
Stadt trug, alfo, daß Gera in wenigen Stunden 
ein Schutthanfen: war; wilfährig faßten duͤrre 
Schindeldaͤcher bie überbandnehmende Flamme; 
wer hier widerfland, dem brannte dort fein Haus; 
wer bier flüchtete, gerieth bald in Todesnoth bei 
brennenden Thuͤrmen und fallenden Mauern; der 
flüdtete in Gewölber, allein fein Haus wurde 
unverſehens der Flammen und er des Rauches Raub; 
Schenl der Brennenden, Winfeln der Mütter, 
Huͤlferufen der Nothleidenden; hoch aber gen 
Himmel ftieg, und ward fihtbar big über dem 


Thüringer Wald bin, die Flamme der ganzes 


Stadt und aller Thuͤrme und Kirden, da nun 
bie prächtigen Käufer des Grafen, in langer 
3.0. Müller! fimmtl, Werte, XXXVI. 20 
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Reihe am Markte, da St. Salvatord neuer Thurm, 


da alle Gaſſen im Feuer ftanden, und alles Feuer 
fpie, um 6 Uhr Abends, drängte fi das gan 
Volk aus allen Thorn, und ging der lange er 


baͤrmliche Zug, da die meiften ihr ganzes uͤbrige⸗ 
Vermögen auf dem Rüden wegtrugen, hinaus auf 
die Schloßwiefe, die von Gera ſich an dem wilden 
Waldbach erftredt, auf deſſen Vorſprung das alte 


Schloß der Grafen Reuß, Herren dieſer Orte, 


in ſtarken Mauern ſteht. Wie aber unter Anhoͤ⸗ 
ren des Donners der fallenden Mauern, im Dun: 
Tel des aufwallenden Rauchs, beim Anblick, Se 
hör und Gefühl der faufenden, fiedenden Gluth 
und noch. Frafpelnden, eingefhloffenen Flammen, 
bei 6,000 unglädlide Eltern, Kinder, Brüder, 
Schweſtern, Säuglinge, Kranke, Greiſe, Diefelte 
Naht auf der Schloßwieſe zugebracht, wie ihr 
Echlaf, wie ihr Wiederaufwahen geweſen, dieſes 
befhreibe der, dem das Gefühl die Worte nict 
bricht. Nun ſteht Gera ganz ſchwarz da, alle 
Stunden donnert ein Haus auf den Schutthaufen 
herunter, und finden die, fo ihn durchwuͤhlen, 
Gerippe von Menfhen und Vieh. MS ich da 
wer, lag der Nauch noch über den. Trümmern; 


ber ältefte Bürger, auch ältefte Beugmadher nahm 


Almoſen von mir; überall ausgeweinte Augen; 


jeder in dem Kleid, worin ihn fein Unfall betrok 


fen, Aber bier und da Löcher eingebrannt; viele 
verfchiebentlich verlegt oder gebrandinalt; ftam: 
nender Schreden auf allen GSefihtern. Die 72 
Dörfer des Grafen Reuß haben ihren Mittelpunft 
verloren; hier fanden fie alles, und Geld fir 


alles. 
(Der Beſchluß fehlt.) 
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17. 
Potsdam, den ˖ 25 October 1780. 


Mich ſo arbeitſam, ſo lebhaft, in dieſer Stadt, 
eine Viertelſtunde von meines Helden Reſidenz, 
acht Tage lang ohne Buͤcher, ohne Tinte, in ei⸗ 
ner fremden Stadt auf meinem Bimmer einge: 
ſchloſſen, bei Suppen, Sugemüfe und Waſſer, wie 
man mir die Aber fhlägt, ſpaniſche Fliegen auf: 
legt, wie ih Augenwaller bouteillenmweife ver⸗ 
falbe, und allerlei Purgirmittel verfhlinge.... 
mid male, dir fo, nicht Chodomwiezfi, fondern 
deine Einbildungefraft. Ein Fluß, Wirkung des 
unerbörten Staubes in dürren Sandebenen, oder 
der Erfältung bei der nächtlichen Fahrt auf offnem 
Wagen, ein Fluß, welche Quelle er haben mag, 
hatte fih auf meine Augen geworfen, und mid) 
beunruhigt, wie du denken Fannit; auch ſoll ſich 
auf der Cornea ein Fleckchen haben bliden laſſen; 
von allem hat mir forgfältig der gefnidte Kerr 
Salome, Regiments: Keldfcheerer der Leibgarde, 
geholfen ; heller als je find nun die Augen, und 
teine Spur der Krankheit ift vorhanden, als el⸗ 
nige Steifigkeit in den Wimpern; .diefe zu, ver: 
in u ich lieber noch zwei Tage in dieſem 

efaͤngniß. 

Halberſtadt hatten die aͤlteſten Kaiſer der 
Deutſchen zum Hochſtift gemacht, welchem aber 
Magdeburg, ein juͤngeres Werk, durch Schutz der 
Ottonen über den Kopf gewachſen; viele Freiher⸗ 
ren wurden durch die Neligion und andere Waffen 
bezwungen; ald aber jene Schredniffe verſchwun⸗ 
sen, gaben die Mächte, veim weftphälifchen Frie⸗ 
vensfhlnd, die bifhöflihe Gewalt unter dem Ti⸗ 
‚el fürftliher Macht Friedrich Wilpelmen, dem 
woden Kurfürften; die Freiheiten und Rechte 
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des Domcapiteld und der Landftände wurben im 
KHomagialrecep beftimmt; und alfo wird es gehal: 
ten, außer daf die meiften Lehen zur Zeit bes 
vorigen Könige zum größten Vortheil der 

allodificirt worden find. Es liegt dieſes Fuͤrſten 
tbum am guße ber Berge bed Harzes; dieſes Ge: 
birg ift, fo zu fagen, jnrafoͤrmig; der Brode 
erhebt find wie der Suchet, alles ‚weit und breit 
it flach⸗ von Hamburg bis Berlin foll, fagt man, 
alles Land wie in einem Grunde vom Berg herab 
erblidt werben koͤnnen; gleiher Bauernverfland, 
aleiches Wohlhaben, eben die Baftfreibeit, chen 
fo gefchidte Schäferhunde und aͤhnliche Gefänge, 
wie wo bu bift; am Cingaug des Gebirges Liegt, 
wie Greyerz, die alte Graffhaft Mernigerste, 
des Königs Lehen, im Befiß des uralten Stol: 
bergifhen Stammes, welcher buch gute Ordnung 
im Beſitz von jährlich etwa 100,000 Rthlr. bleibt; 
in Wahrheit würden dir biefe Sraffhaft und ihr 
Herr Vergnügen machen. Bon Wernigerode aus 
it eine ſchoͤne Miſchung von Hügeln, Davon ei: 
nige mir verfallenen Burgen prangen, bis nad 
der Hauptitadt Halberftadt hin fi das Aug’ in 
unüberfehlihen Kornfeldern und Angern (denn 
hier find fie noch vertheilt) verliert; dieſe Aue: 
fiht wird gewinnen, nun die Straßen mit Bau 
men bepflanzt werden follen; längft hatte der Koͤ⸗ 
nig biefes vergeblih geboten, denn die Anſtoͤßer 
beforgten ed bis dahin; überhaupt ift klar umd 
bedanerlich,, daß des Königs große Plane, von de: 
nen, die fie auaführen follten, oft ſehr ſchlecht 
vollzogen werben. Die Stadt liegt an der Holy 
enme (Emma heißt ein Waldbah), bei 12,000 
Menfhen bewohnen fie, auch liegt bier ein Be 
taillon des Dergog Braunſchweigiſchen Regiments; 
bewunderungsmwürdig feheint, wie forgfaltig Fried: 
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rich den Buͤrgerſtand vor allem Licenzen der Sol: 
dateska ſchuͤtzt; es liegt aber dieſes Bataillon feit 
41713, dem Sabre feiner Stiftung, bier, und befteht 
meiftens and. Landleuten; die Lanbleute, die Guͤ⸗ 
terbefier, die einen Ader im Lande zum: DBater- 
land: haben; find ullemal-dee Kern: des Heers ge: 
werfen; die Bauart in der Sktadt ſcheint ſchlecht, 
iſt aber: ölomomifch-dev Brauerei gemäß eingerich- 
tet; nun zwar faͤllt lehteres fehr, aber nur wegen 
des Aufkvmmens der ausländifchen: Getränte; 
weisliy hat: aber der Kbnig diefe und allen Wer: 
brauch der Reichen mit Mecifen belegt, da hin⸗ 
gegen Bauern weniger als irgendwo die Landes⸗ 
laſt füglenz; gleicher Grundſatz leuchtet aus dem 
ganzen. Negierumgefpftem hervor, und eben dar: 
um wird. er-verleumdet, weil die Edlen zu ung 
reifen, das Bolt hören wir niht: Hinter dem 
Dom: wohnt Gleim, Ttadtlımdig als Canonicus 
und. Domfetretarius, als Anakreon aber umd als 
Tprtaͤus bier fa incognito; mich: empfing er in 
jener Galerie, wo die Bildniffe aller feiner Freunde 
hängen, wo niemand hinkoͤmmt, ald wer durch 
ein gutes Buch ober gute. Thaten fich biefen Plab- 
erwirbt; hier ruͤhrte mich, in der Mitte von allen, 
ſeinen beſten Freund zu erblicken, den Kleiſt, 
von dem wir hierauf tauſendmal ſprachen und 
täglich wieder aufingen; bier hängen Wieland 
Lefſing, Mendelsfohn, der Graf von Wernigerode, 
ber General Stille, Bürger, Jacobi, bier werde 
bald auch ih ſeyn; neben: dieſem Simmer: iſt uns 
fere Bibliothet, in einem Schranke ſtehen die 
Beitten, wovon: dein Gray in der ſchoͤnſten Aus⸗ 
gabe; in einem die Franzoſen, vor alten Voltaire; 
bier die Waͤlſchen, deren viele, wie auch noch 
mehrere: deu: Deutſchen, mir ganz unbelannt wa⸗ 
ron; deri:Onlerie: gegenfiber (alles: aber: liegt voll 
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n Geſch 
kriegs), —* (eines Harsd 

las jämmerlicher Mordgeſchichten ſchreckte meine 
erſte Kindheit), (einer wird Be Colombs 
Lehrer gehalten) und Welſer ſitzen bie auf dieſen 
Tag im Senate. Den Hertn v. Murr habe ich 
beſucht, einen —— fleißigen en in 
. Feisenen Waterien, und befonders fleißig in ams=- 
a. — von humder — 
wurde 
Erlangen iſt ſo ſchoͤn, als eine ganz —— 

Stab: * kann; öfifhe Eolonie; Untiver t 
‚von. ungefähr on — die zu Erfurt Bat 
fo viele bei we item n bcht mehr, ae bei 
£000, geipsig 1 4225; einen folden Borzug ver⸗ 
Dient Leipzig, dien 23 Profefloren genugſam ge⸗ 

lehrt, die ramen aber ſehr — und fitt⸗ 
* iſt; von Tuͤbingen her kamen mir ſchwere 

Ohren: der Herzog babe die Studen⸗ 


** 
—— er, als enter Länder her⸗ 
Fr — nen ele — «er Br 
broken , wie Ttanbhaft er dem Joch hoͤflicher Ma⸗ 
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ujeren ‚an vielen Orten widerſteht, wie laͤrmend 
unter Sich, wie frech gegen Lehrer, wie verwirrt 
und ſchuͤchtern in der 5— Melt er die Stuben: 
ten macht, und gleihwohl herrſcht er noch fo ſtark, 
Daß vor wenigen, Jahren ein Aufruhr zu Leipzig 
den Anmarfd regelmäßiger Truppen nothig machte, 
und feither diefe Umniverfität von 2000 Studenten 
auf obige Zahl herunter gelommen- ift. Zu Erlan: 
:gen fah ich auch Hrn. Hefrath Meufel, ber mic 
mit vormaliger Freundſchaftlichkeit empfing; er 
arbeitet. mit Geſchick und Fleiß an einem Journal 
hiſtoriſcher Bücher, 8. Sc 
Fürth, linis meiner Straße, fah ich ‚nicht 5, die 
Dompropftei Bamberg bezieht die Einkünfte, Die 
aber beſtimmt und für. das Volk „nicht drüdend 
find; ferner hat insbah die. Schirmvogtei, dag 
alfo Bamberg ‚nicht neuern darf; die Stadt Nuͤrn⸗ 
‚berg bat eine dritte Urt Rechte; die Bürgermei=' 
ſter der Gemeinde find auch nicht, ohne, Gewalt ; 
- aber die Nelteften. der Juden, deren bei 7000. bier 
-wobnen follen, find von der Gemeinde unabhängig. 
Diefe leßtere Nation, Aberall fo thätig, auch in 
Deutſchland ſo reich, ja mit vortrefflihen Maͤn— 
nern geziert, scheint en zu werben, ſeit 
‚große Fürften bie pöbelhaften Vorurtheile bezwin— 
‚gen. Zu Frankfurt muͤſſen fie in unbegreifl 
‚großer Zahl im ‚den hohen Haͤuſern einer einigen 
‚unglaunblih ſtinkenden Gaſſe —————————— 
wohnen; Männer von 600,000 und mehr Gulden, 
‚ „bie. ſchoͤnſten, ja ‚wohlgezogene Mädchen duͤrfen 
BR Rn ben „breiten Steinen an den Haͤuſern, 
fondern müffen, in der Karrenſtraße geben, In 
——— darf kein Jude ſchlafen. Es iſt vorge: 
ſchlagen worden, ihnen ‚den Reichsſchirm zu ver: 
leihen, fie follen dafür das Kammergericht unter: 
balten, Was beißt aber der Reichsſchirm? und 


I 
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mehr und mehr verliert fi bie Wictigleit bes 
—— Aus Preußen find vor Fried⸗ 
richs Philoſophie die ſchnoͤden Begriffe von dieſem 
aͤlteſten Adel unter den Nationen und an beruͤhm⸗ 
ten Maͤnnern reichen Volk ganz verſchwunden. 

Dom Bambergiſchen weiß ih dir nur zu fa 
gen, daB Sulzer die Wahrheit gefchrieben Hat. 
An einem Ort in diefem Lande (Tettelbach, wo 
ich nicht iere) lebte ein dem Priefter verhaßter 
Mann; diefen wollte jener zu täglicher Befuchung 
des Gottesdienſtes nöthigen, und der Mann 
wandte vergeblich vor: Arbeit fep auch Gottes 
dienſt; der Schwaͤrmer brachte zumege, daB ber. 
arme Mann wegen- folher Freigeiftereien durch 
Bewaffnete abgeholt wurde; bei diefem fuͤrch⸗ 
terlihen Anblick entfloh er auf ſeinen Heuſtock 
und brach die Treppe hinweg; die Motte feuerte 
hinauf; der Heuſtock faßte Feuer, ganz Tettelbach 
verbrannte, von dem Mann weiß man, daß er 
fortgefhleppt und erbaͤrmlich mißhandelt worden; 
niemand weiß, mo er iſt; dieſes hat fi 1780 

Wenn man Goburg näher kommt, an bie 
Oränzen bed Thüringer Waldes und der Henne 
bergiſchen metallſchwangern Berge, nähert ſich 
die Geſtalt der Cultur, der in euern Ebenen hoch⸗ 
gruͤne Wieſen, Felddau und Waldung am Ruͤcken 
der Hügel maleriſch vermiſcht, die Feſtung Coburg 
(GGreverz aͤhnlich) fern auf einem: hervorragenden 
Berge; auf den Dörfern ift [don alles reinlicher; je 
näber demfelben Berglande, defto mehr Spuren 
von Fleiß, defto bebeutendere, ausgebildetere Ge: 
fihter; fait, mein Freund, fheint mir die Poͤbel⸗ 
ſprache im Walde mit jener, die wir um Gfteig 
und Hasli zu begreifen Mühe hatten, wenigfiend 
im Accent ubereingufommen, 
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Coburg alfo erhob, fih vor Alters einfam über 
‚häler voll zeritrenter Wohnungen; wir kennen 
ieß. Eine Landfürftin fol einen Maierhof anges 
eat, oder erweitert haben, Coburg eigentlich eis 
ve Kuhberg bedeuten. Nah und nah entitand 
ie: Stadt unten am Berg; hier bis nach Cronach, 
ort bis KHildburghaufen, ba ringsherum Feine 
Stadt tft, iſt Coburg. der Mittelpunkt eines gro: 
Ben Bezirkes, der hier kauft und verkauft, wie 
wenn Fabriken dort wären! Reiche Bauern und 
Bürger (von 100, Yon 150,000 fl.) tragen ſich 
anders nicht: als die hemittelten im Ganenlande 
Der Fürft A arms; deſto freier ein Boll, Ei 
iſt bemitleidenswuͤrdig, den Fürften von Coburg 
mit jenem von. Hildburghanjen in fait gleichem 
Unslägf zu fehen; der Urfprung war die Unvor- 
ſichtigkeit Ernſt des Frommen, Herzogen von 
Gotha, Herrn aller dieſer Lande, welcher dleſel— 
ben unter. 7 Söhne getheilt, als wurden dieſe 
nicht fuͤrſtlich wollen haushalten, oder ald könnte 
das Einkommen 7 Höfe nähren. Zu wiſſen, daß 
zwar die Domänen beträdtlich jind, aber nichts 
vom Volke willkuͤrlich, fondern alles auf Bewillis 
gung der Depntirten vom Adel und Srädten ges 
hoben wird (Landſtaͤnde find unter armen Herjo— 
gen mächtig); zu Coburg dürfte ſich bie Vermoͤ— 
gensſtener auf fuͤnfthalb Procente beiaufen,. Al— 
lein Hildburghauſen preßte nicht bloß nach deut— 
jcher Art, es hatte auch zumeilen PDompabourg, 
und überhaupt iſt Defonomie etwas Antimonar- 
chiſches; die Unterthauen folgten, Tagen die Be: 
nahbarten, dem Beifpiel feiner Sitten, un duun 
kommt nach und nach Volk und Kürft in un weder: 
dringlihen Ruin. Coburg lebt väterlich und wirth— 
ſchaftlich bei feinem Volke, ißt mehr nicht, als dreiGe— 
richte, und Hat felten viele Tafelgenoſſen, iſt auch im 


n 
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feiner Kleidung fimpel; allein ber. obige Lauf der 
Sachen, die Pflicht, viele Verwandte und Kinder 
zu penfloniren, aber zumal der Mſwand, weit 
welchem er im vorigen Ariege fein Land und 
Volk vor Verbeerung rettete, baben ihn in große: 
Schulden gebradt. Man bofft doch für ihn; ſein« 
Prinz fheint mürdig, ein glüdlicherer Herzog gu 
werben, und ſchon iſt er zugaͤngig für jeden vom Molf,. 
und ein Fürfprech (der Water ein Mächer) der Be- 
druͤckten. Gluͤcklich iſt für deutſche Fürften, daßteiner: 
wegen Schulden vertrieben wird; man zieht ſein⸗ 
Einkommen zu Handen feiner Gläubiger, 
penfionirt ibn; Dejterreih hätte das Drttingifche: 
Fand längit an fih gezogen; Dettingen iſt mie 
einer Million belaitet; aber für ben ift auch auf, - 
daß er an Ansbach graͤnzt, und Ansbach fällt am 
Preußen. Das Schloß in der Stadt Coburg if" 
1583 und 4505 gebaut, und ohne Stol;; Der 
Marftall iſt für aa Pferde; die Solbateska if 
möglichit redreirt, und faum 25 find auf der Fer. 
fung, der Fuͤrſt weiß wohl, daß er feine Feſtung 
hieram hat. Nun war der Hof anf dem Tagde 
ſchloſſe zu Rothach in einer Fornreiden Ebene 
Die Städte diefer Lande haben meiſt einen 
großen Platz; den zieren das Schloß oder das Mes 
gierungshaus und Rathhaus, bisweilen die Kirche, 
Diefer Plab ift der Mittelpunfe der Gaffen: Bon 
Coburg aus durch den Wald, wolcher voll ſchwei⸗ 
aerifher Musfihten iſt; bier. fangen diejenigen 
Teiche an, bergleihen die Sachſen viele, theila 
als Eisbehälter, theild oder: zugleih zur Mäft- 
zung der Wiefen haben; es werden aber bie Ten 
tern theils von Natur uͤherſchwemmt, theild 

bei ung gewäffert. Im Uebrigen erkennt manan 
vielen Orten, mie beim Sattelpaß (im Fi 
thum Meiningen) im Thüringer Walde, die al 
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ꝛ n Wälber. Germaniens, doch iſt er an umzaͤhl⸗ 
aren Orten mit Plaͤtzen, ja kleinen Städten und 
teten Dörfern unterbrochen, und: wird: mehr und 
nehr . gelästert, indem das Holz in Edi ae 
ie Waſſer hexab, denjenigen zuflieht, melde: den. 
zuͤrſten Des. atlantifgen Meeres dafſelbe verkau⸗ 
en, umıbie Welten zu verbinden. 

Hier ſchweige fch vom Thüringer Walde, weil 
eine keine bededten Poſtwagen haben, und 
ih die Naht über einem unaufhoͤrlichen Negen 
ausgeſetzt mar, daher ih, wie auch wegen ber 
Schlafloſigkeit, mich übel befand, und befonders 
am linken Auge den Anfang eines ſtarken Fluſ⸗ 
ſes fuͤhlte; ich zog alſo für Dich und mich die Er— 
haltung meiner Augen einigen Louisd’ors vor, 
Ma En Graͤfenthal bis Leipzig mit Ertra- 
90 X} 

Graͤfenthal iſt wie ein Oberländer Dorf zwi— 
then Bergen, mie Nougement, ausgenommen 
der Kuübli; im dieſem fhöuen Thale naͤhrt fic 
ein zahleeines Volk mit Hammerwerfen und al: 
lexlei Metallurgie fo gluͤcklich, daß in ber cobur- 
giſchen Noth Heſſenkaſſel, der zwei Tonnen Gola: _ 
des auf diefes Amt geliehen, alles that, es an 
ſich zu sieben; doc ſprach ber Meichehofrath für 
den Herzog, der Landgraf mußte das Geld neh— 
men. Von dieſem Ort, wo ih dir fchrieb, auf 
Magen, fo abfbeulih wie die fammetlichen fäch: 
ſiſchen Herzoge fie zu haben. pflegen, kam ich, durch 

. ben, Reſt des. Waldes herab in die offenen. Felder, 
die fi der Saale nah in einem weiten Grunde 
zwiihen Hügeln ausbreiten, 


Ihe natuͤrliche Hauptſtadt Saalfeld erftreat ſich 
am Fluſſe, und iſt ſchoͤn genug zur vormaligen 
NReſiden eigener Fuͤrſten; Coburg, ihr Erbe, bat 
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nun auch biefes Fuͤrſtenthum. Die Stadt aber 
(borgo morto würbe fie unfer Locarnefer nennen) 
ift entvölfert, und, wie biefed den. Mefidenzen 


faft eigen fcheint, ohne nd daher: ſchließe 


— den Reichthum. Herb und ſtreng ſchein en 


die Sittenordnungen; faſt kein Tanz, wenig⸗ 


ſtens kein naͤchtlicher; wenig Gefellibaft, bie 
Juͤnglinge ſchmauchen etwa, und trinken im 
Rathhauskeller Bier. Schon das Staͤdtchen Pöfened 
in eben diefem Fuͤrſtenthum ift arbeitiamer und 
belebter; auch hat es einen Jagbkreis und einen 
großen Markt. 

Aus dem Zürftentfum Saalfeld trat ih an 
der Elfter zu Neuſtadt in da3 Aurfürftentbum; 
Heerftraßen find auch alsdann felten, und wenige 
find den eurigen zu vergleihen. Much die Dörfer 
find arm, die MWirtbahäufer Höfen niebriger 
Bauern Abnlih, bie Haͤuſer von Gtroß, Leimen, 
Badfteinen, mit vielen zerbrochenen Fenſterſcheiben, 
barfuße Kinder, Gierigkeit im ihren Bliden; 
und gleichwohl unterdridt auch biefe Gluͤckslage 
die vortreffliche Gemuthsanlage der Sabfen nicht; 
fie leuchtet bei den Aermſten, mo nicht bei diefen 
vornehmlich, hervor; fie find in Deutfchland, 
fagte ich zu ihnen, was die Frangofen in Europa. 
— Der Sachfe fenfst unter dem mannichfaltigen 
und ſchweren Joch des Adels; durh wen, mit 
welchem Gelde an den Rurfirit gelangen? Mar 
ift um den-Kurfürft ? Ind fiken die vom bel 
nicht auf den Landtauen, von denen fein Einkom— 
men bewilligt werden muß? Daher das Glüd 
derer- beneidenswertb fcheint, vor deren König, 
Bauer und Junker, als gleiche Menſchen, gern 
gehört, und in deren Königs Augen Arnold der 
Müller fo gut als der Negierungsrath ift; hiezu 
rechne, daß der König die Abvocaten en 
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Hat. Von den Preußen Hat Sachſen, ba fein 
Fuͤrſt es nicht anderd wollte, gelitten, aber weit 
mehr von feinen Vertheidigern, ben rifttatholi- 
Then Oeſterreichern; da floh mancher Bauer von 
Haus und Hof, und ließ den Plug muͤßig ſtehen. 
Aber nun find Preußen und Sachſen zu Verthei⸗ 
digung und Angriff in Bund, :Diefes braucht dem 
Schutzherrn nicht mehr. ö 
Ob ber Höhe unten am Wald, sierthalb Mei: 
Ten von der Neuftadt, ſtand Gera, die Krone der 
Graf: Neupifhen Herrfchaften. Diefe Stadt von 
8300, großentheils guten und ſchoͤnen und vielen 
ftarfgebauten Hänfern, war bie erſte nach Leipzig, 
als der Mittelpuntt eines großen Bezirks und 


Wohnſitz eines Heißigen Volles. Nun liegt Gera; 


ihr Bolt fand ich zerftirent ob dam Wald, in dem⸗ 
felben, auf den geldern und in den Wieſen; 
ſchoͤne, wohl (wie unge Genfer) befleibete Leute, 
jeelenvolle Geſichter, alle aber wmehllagend über 
Den Untergang der Vaterſtadt: denn 6 Tage wa⸗ 
zen kaum verfiofen, feit in Gera ein Feuer auf⸗ 
ging, dad der Wind grauſam in alle Enden der 
Stadt trug, alfo, daß Gera in wenigen Stunden 
ein Schutthanfen. war; wilfährig faßten duͤrre 
Schindeldaͤcher die überhandnehmende Flamme; 
wer hier wiberfiend, dem brannte dort fein Haus; 
wer bier flüchtete, gerieth bald in Todesnoth bei 
breanenden Thuͤrmen und fallenden Mauern; der 
flüdtete in Gemwölber, alein fein Haus wurde 
unverfeheng der Flammen under des Nauches Raub; 
Scheu) der Brenuenden, Winfeln der Mütter, 
Hälferufen, der Nothleidendenz; hoch aber gen 
Himmel ſtieg, und ward fihtbar bis über dem 
Thüringer Wald bin, die Flamme der ganzen 
Stadt und aller Thuͤrme und Kirchen; da nun 
die practigen Häufer des Grafen, in langer 
J.v. Müllers ſaͤmmtl. Werke. XXXVI. 20 
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Reihe am Markte, da St. Salvatord neuer Thurm, 


da alle Saffen im Feuer ftanden, und alles euer 


ſpie, um 6 Uhr Abends, drängte fi das ganze 
Volk aus allen Thoren, und ging der lange er: 
baͤrmliche Zug, da die meiften ihr ganzes uͤbriges 
Dermögen auf bem Rüden wegtrugen, hinaus auf 
die Schloßmwiefe, die von Gera fih an den wilden 


Waldbach erſtreckt, auf deſſen Vorfprung das alte 


Schloß der Grafen Reuß, Herren diefer Drte, 
in ſtarken Mauern ftcht. Wie aber unter Anhö- 
ren des Donner der fallenden Mauern, im Dun: 
tel des anfwallenden Rauchs, beim Anblick, Ge: 
hör und Gefühl der fanfenden, fiedenden Gluth 
und noch. Erafpelnden, eingefchloffenen Flammen, 
bei 6,000 unglädlihe Eltern, Kinder, Brüder, 
Schweſtern, Säuglinge, Kranke, Greife, diefelte 
Nacht auf der Schloßmiefe zugebraht, wie ihr 
Schlaf, wie ihr Wiederaufwahen geweſen, dieſes 
befhreibe der, dem das Gefühl die Worte nicht 
briht. Nun ficht Gera ganz ſchwarz da, alle 
Stunden donnert ein Haus auf den Schutthaufen 
herunter, und finden die, fo ihn durchwuͤhlen, 
Gerippe von Menfhen und Vieh. Als ich da 
war, lag der Rauch noch über den. Trümmern; 
ber altefte Bürger, auch ältefte Zeugniaher nahm 
Almofen von mir; überall ausgeweinte Augen; 
jeder in dem Kleid, worin ihn fein Unfall betrof: 
fen, Aber bier und da Löcher eingebrannt; viele 
verfchiedentlih verlent oder gebrandmalt; ftau- 
nender Schreden auf allen Gefihtern. Die) 72 
Dörfer des Grafen Reuß haben ihren Mittelpunft 
berloren; hier fanden fie alles, und Geld fir 


alles, 
(Der Beſchluß fehlt.) 
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17. 
Potsdam, den ˖ 25 October 1780. 


Mich fo arbeitfam, fo lebhaft, in biefer Stadt, 
eine Diertelftunde von meines Helden Mefidenz, 
acht Tage lang ohne Bücher, ohne Tinte, in ei— 
ner fremden GStabt auf meinem Zimmer einge: 
ſchloſſen, bei Suppen, Sugemüfe und Waffer, wie 
man mir die Aber ſchlaͤgt, ſpaniſche Fliegen auf: 
legt, wie ih Augenwaſſer bouteillenmweife ver: 
falbe, und allerlei Purgirmittel verfhlinge.... 
mich male dir fo, mit Chodowiezki, fondern 
deine Einbildungsfraft, Ein Fluß, Wirkung des 
unerhörten Staubes in duͤrren Sandebenen, ober 
der Erlältung bei der naͤchtlicen Fahrt auf offnem 
Wagen, ein Fluß, welche Quelle er haben mag, 

atte fih auf meine Augen geworfen, und mid 
eunruhigt, mie du denken kannſt; auch fol ſich 
auf der Cornea ein Fleckchen haben bliden laffen ; 


von allem bat mir forgfältig der geſchickte Herr 


Salome, Negiments : Feldfcheerer der Leibgarde, 
geholfen; heller als je find nun die Augen, und 
teine Spur der Krankheit ift vorhanden, als el- 
nige Steifigkeit in den Wimpern; dieſe zu ver: 
ee ne ih lieber noch zwei Tage in diefem 
sfängniß. N 
Halberftadt hatten die älteften Kaifer der - 
Deutſchen zum Hochſtift gemaht, welchem aber 
Magdeburg, cin jüngeres Werk, durch Schuß der 
Ottonen über den Kopf gewachſen; viele Freiber: 
ren wurden durch die Religion und andere Waffen 
bezwungen; als aber jene Schredniffe verſchwun⸗ 
den, gaben die Mächte, veim weftphälifchen Srie- 


densſchluß, die bifhöflihe Gewalt unter dem CTi⸗ 


tel fürftliher Macht Triedrih Wilhelmen, dem 
großen Kurfürften; die Ereiheiten und Rechte 
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des Domcapitels unb der Landftände wurben im 
DOBAB Le ent keftimmt; und alfo wird es gehal: 
ten, außer daß die meiften Lehen zur Zeit des 
vorigen Könige zum größten Vortheil der Beſitzer 
allodificirt worden find. Es liegt biefes Fuͤrſten⸗ 
thum am Fuße der Berge des Harzes; dieſes Ge 
birg ift, fo gu fagen, jurafoͤrmig; der Broden 
erhebt find wie der Suchet, alles ‚weit und breit 
it flah > von Hamburg bis Berlin fol, fagt man, 
alled Land wie in einem Grunde vom Berg herab 
erblidt werden können ; gleicher Bauernverſtand, 
aleiches Wohlhaben, eben bie Saftfreiheit, eben 
fo, gefhidte Schäferhunde und aͤhnliche Gefänge, 
wie wo du bift; am Eingang des Gebirges liegt, 
wie Greyerz, die alte Sraffchaft Wernigerode, 
des Könige Lehen, im Beſitz des uralten Stol: 
bergifhen Stammes, welcher durch gute Ordnung 
im Beſitz von jährlich etwa 100,000 Rthlr. bleibt; 
in Wahrheit würden bir diefe Grafſchaft und ihr 
Herr Vergnügen mahen. Bon Wernigerode aus 
ift eine, ſchoͤne Mifhung von Hügeln, davon ei: 
nige mit verfallenen Burgen prangen, bis nad 
der Hauptfiadt Halberftadt hin fi dag Aug’ in 
unüberfehlihen Kornfeldern und Angern (denn 
‚hier find fie noch vertheilt) verliert; dieſe Aue: 
fiht wird gewinnen, nun die Straßen mit Bau 
men bepflanzt werden follen; längft hatte der Koͤ⸗ 
nig dieſes vergeblich geboten, denn die Anſtoͤßer 
beforgten es bis dahin; überhaupt iſt Har umd 
bedauerlich, daß des Königs große Plane, von de: 
nen, die fie auaführen follten, oft fehr ſchlecht 
vollzogen werden. Die Stadt liegt an ber Holy: 
emme (Emma heißt ein Waldbach), bei 12,000 
Menfhen bewohnen fie, aud liegt hier ein Be 
taillon des Herzog » Braunfchweigifchen Regiments 
bewunderungswürdig fheint, wie forgfältig Fried⸗ 
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rich den Buͤrgerſtand vor allen Lieenzen der Sol: 
dateska ſchuͤtzt; es Liegt: aber dieſes Bataillon feit 
1713, dem Jahre feiner Stiftung, bier, und beſteht 
meiſtens and. Landleuten; die Landleute, bie Guͤ⸗ 
terbefißer, die einen Acker im Lande zum Vater⸗ 
land haben; find allemal der Kern. des Heers ge: 
weſen; die Bauart in der Etadf ſcheint ſchlecht, 
ie. aber: oͤlonomiſch der Brauerei gemäß eingerich⸗ 
tet; nun zwar fällt lenteres fehr, aber nur wegen 
des Aufkommens der auslaͤndiſchen Getränfe; 
weis lich hat aber der Koͤnig dieſe und allen Ver⸗ 
brand der Reichen mit Acrciſen belegt, da hin⸗ 
gegen Bauern: weniger als irgendwo bie Landes⸗ 
laſt fühlen; gleicher Grundfaß leuchtet aus- dent 
ganzen. Negierungsfpftem hervor, und eben dar⸗ 
um. wird. 'er-verleumvet, weil die Edlen zu ung 
reifen, das Volk hören wir nicht. Hinter dem 
Dom wohnt Gleim, ſtadtkundig als Canonicus 
und Domſetretarius, als Anakreon aber und als 
Tyrtaͤus bier faſt incognito; mich: empfing er in 
jener Galerir, wo die Bildniſſe aller feiner Freunde 
haͤngen, wo niemand hinkoͤmmt, als wer durch 
ein gutes Puch ober gute. Thaten ſich dieſen Plah 

erwirbt; bier ruͤhrte mich, in der Mitte von allen, 
ſeinen beſten Freund zu erblicken, den Kleiſt, 
von dem wir hierauf tauſendmal ſprachen und 
taͤglich wieder anſingen; hier haͤngen Wieland, 
Lefſing, Mendels ſohn, der Graf von Wernigerode, 
der Senem! Stille, Bürger, Jacobi, bier Werbe 


bald auch ich ſeyn; neben diefem Zimmer ift un 


fere Bibliothek, in einem Schranke ftehen die 
Dritten, wovon bein Gran in ber fhönften Aus— 
gabe; in einem die Franzoſen, vor allen Voltaire; 
hier. die Wälfhen, deren viele, wie auch noch 
niehrere: der Deutichen, mir ganz unbefannt wa— 
vn; der: -Gnlerie gegenüber (alles aber liege vol 
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zerſtreuter Buͤcher und gefgriebener Sedichte des 
SGrenadiers und vieler feiner Freunde) iſt Mut: 
lers und Bonitettend Stube, wo auch die Kar: 
Thin (Berlins Corilla) und viele Priefter der dent: 
hen Mufen gewohnt haben. Du folft wiſſen, 
daß der alte Dichter im dich ſterblich verliebt iR, 
nicht nur wie ich dich ſchilderte, befonders wie 
du bift im deinen Briefen über Italien, wie du 
wareft im Brief wider meine Heirath, wie in 
den Strafbriefen gegen bie Zögerung meiner Ge: 
ſchichtbeſchreibung, entzudt war Gleim, er liebt 
dih wie mid; Projecte, beifammen zu leben, 
wanbelten durch beide Köpfe, wir follen auf Hal: 
berftadt, hier hat Gleim ein kleines Haus fo eben 
vollendet und leer; bier hat er auch einen ländlich 
ſchoͤnen Garten an der Holzemme mit einem Fleis 
nen Hand, das unfer wartet; oder weil dieſes 
zwar für und vortrefflich, Geſellſchaft aber deiner 
tau lieber wäre, fo fol ih zu Berlin bleiben, 
® im literarifhen oder im politifchen oder in tel: 
nem Fach, omni modo eben da bleiben, dahin 
auch bu. Mehr als du in deinem Brief beftimmt, 
Iaun ed dir nicht Eoften; wenn wir dieſes thun, 
gibt Gleim fein Secretarint auf,- und wir alle 
drei wohnen zu Berlin; dann, ſprach er, weiß 
ich gewiß, daB ich alt werden würde. Wer Gei 
und Kenntniffe, wer (welches bier noch feltener) 
Arbeitfamteit befigt, von deinem Adel und Wer: 
mögen ift, und es vergißt, koͤmmt leicht nad 
BVerdienft in Bebienungen;z die Logements find fo 
wer nicht zu befommen, und wenn wir bei 
nnelle uns vielleicht nicht logiren -Tönnen 
oder nicht wollen, find wir Perdriau's befto ge: 
wiſſer; vor alen Dingen komm und fiebe, Nichte 
von meiner Furcht oder Hoffnung, bis ih beſtimm⸗ 
ter weiß, was am begrundetiten ift, hiezu IR un⸗ 
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umgaͤnglich, daß ih 6 Wochen zu Berlin bleibe, 
Das politifche Fach iſt ſchmeichelhafter, ob es 
aber von den Mufen nicht losreißt! quem tu, 
Melpomene, semel! das literariihe kenne ich 


zu Genf, und für mich weit lehrreicher zu leben, 
die Gefellibaft aber außerft angenehm; Gleim 


fagte mir: „vergeſſen werden Sie mid im Getüms _ 


„mel Berlins; ich antworte, was bu benfeft; 
er: „nein, Freund, ich weiß, daß Sie mich nit 
vergeffen werden, Gleime werden Sie fo viele 


oc nicht; aber. gewiß iſt bier nicht theurer, ala - 


auch nicht finden,” Zuruͤck auf.unfer Zimmer, - 


der Dichter trägt 60 Jahre, Dichtete er nicht fhon 
4741 die jherzhaften Lieder? Er iſt für Die if: 
ſenſchaften und für Freundſchaft Enthufiaft, nit 
ein 3., fondern wie du einer bift ! in feinen Au—⸗ 
gen fist fein Herz; er ift aber nichts weniger als 
ein fhwaher Mann, fondern voll, Nahdrud in 
feinem Sharafter, begabt mit Meltlenntniß, ge 
ziert mit der einnehmendften Höflichkeit; feine Ta: 
fel ift genau wie deine, dieſer Dichter des eins 
und der Liebe trinkt keinen Wein, und läugnet 
auch letzteres; ſelten ſpaziert er, aber er befindet 
ſich vortrefflich dabei, wenn man mit ihm ſpa⸗ 
ziert; babe ich ihn nicht gezwungen auf ben Lanz 
genftein (dem er einen Berg nennt) zu Elektern ? 
Fühlte er da nicht, was wir auf den Alpen? Er 
fagte, mit Bonftetten und Ihnen wäre mir kein 
Berg zu hoch; geſpraͤchig ift er fehr, gütig gegen 
alle Gefhöpfe, auch feinen ı3jährigen Hund. 


. Mit ihm lebt eine feiner Nichten, die irgendwo 


Kanoniffin ift, und eine Kleine Nichte, Luischen, 
ein raojahriges Kind, voll Leben und Geiſt; beide 
liebenswürdig. Zabrlih zweimal ift Generalca- 
pitel, und nun war eines; ber Dombebant v. 
Spiegel. zu Diefenberg wohnt immer zu „halber: 


\ 
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fern Graͤnzen die Dttonen an diefe Mark vers 
pflanzt, welche Mark fie auch gemaltig verfochten, 
guten Theils beherrſcht und oft verwirrt. 
wohnt nun diefer, wie feit vielen 100 Jahren bie 
fange Zahl feiner Vaͤter; er aber liebt und befoͤr⸗ 
dert die Wiſſenſchaften; ich finde ihn einigen 
Herren von Schinznach in vielem aͤhnlich. Zwel 
Stunden hat Gleim nad jenem Wernigerode, zwei 
nach Quedlinburg ; du lebt Goͤze, Bonnets Leber: 
Kur und Bewunderer, der- Bonner biefes Landes; 
ganze Halberſtaͤdtiſche ift unter ben deut 

Ländern eines der volfreichften, bei 125,000- ⸗ 
ſchen, auf kaum 30 Ouadratmeilen. Von da find 
bis nah Berlin uͤber Magdeburg 24 Stunben 
Heife. Mebr aber heute nicht; ich ſchoͤne das 
Auge noch. 

Hier der Brief, mit welchem ich deinen be⸗ 
kam; bu predigeſt in den Wind, Sleim und alle 
ihr andern, ihr Habt Unrecht, Tacttus bin ih 
nicht, auch: Livius nicht, ich bin ih; Taeitum 
batte ih 3 Sabre lang, da ich mein- Buch fchrieb, 
nie gelefen;_ feiner gedachte ich auch. nie; meine 
Schreibartift ein Werk der Materie, nicht mel 
nes Willens; weitlaͤuftig genng würde ich ben 
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Bund und Krieg des 178 6ſten Jahres ausmalen: 


Grammattlfehler hat mir Gleim gezeigt; die war 
ten keine, bie man in der Schweiz dafuͤr hielt, | 


andre waren es. Danf, Dank, Wlerlich 


ſter, Schönfter , Beten, für das Lob meines. aller: 
liebſten Freundes. unter den Todten. ) Nicht 
- wahr, Perfius hat Recht ꝛc.: cireum prædordia 
ludit. Sollte ih aber nicht noch’ etwas win 
biger, “er du ſeyn, dieſe Lobrede zu balten:?. 
— eines Buchs. Titel: Die Vereinigung 
v Haͤuſer Habsburg und Vourden zen: 
Pa icht über gang ECuropaz Aufsſficht über dem 
anzen —— Hiſtorie; befonders uͤber ben 
ſtand der kriegfuͤhrenden Maͤchte ſeit dem Utrech⸗ 
ter Frieden, den Tod Ludwigs des XVI, die 
hannoveraniſche gain Sarin den- Xu, die 
ge preußiſchen Nriegemweiens;, bie 
Dhaten d Ezar Peters, Die pregmatifche: Sauce 
tier 10. : Genauere. Befchreibung: des * 
der at‘ — an. ra “n u 


mſturz —8 ganzen alten —E ae 


Schilderung Friedrichs aus feinen vorigen Tha⸗ 


ter; aus feinen militärifhen und philoſophiſchen 
Schriften und aus feinem Privatleben; Charakter 


*) Horayens. 
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feines Heers; Heinrih, Schwerin, Gepblis, Sie 
then, Reith ıc. Gerbinand, der Erbpring * 
Braunfihweig,. bie engliſche Nation, Wiltam Pitt; 
binwiebernm der Deiterreiher Geſchick im Pofto-, 
krieg, Verdienſte Lichtenfteins um die Wrtillerie, 
Dhann , Laudon, Marfchall ıc., Ludwig XV, feine 
Maitreffe, Choifenl, die franzöfiihen Generale, 
Elifabeth in Rußland ıc. ıc. ıc. Schilderung der 
mannichfaltigen Erwartungen, der einander durch⸗ 
Trenzenden Leidenichaften. Boſcawen fährt aus; 
Einfall in Sachſen; Krieg zu Wafler und zu Lande 
in allen a Xheilen der Welt. Hier fängt das Bud 
an. Ich befchreibe den Bund und Krieg bed 
1756ften Jahres, der verfhiebene Jahre hindurch 
»ielen Helden und ihrem unerichrodenen Gefolge 
den ruhmwuͤrdigen Tod verichafft bat 2c. Feſt wie 
die ewigen Rhetra Lykurgs ſey, mag du fagit: que 
nous ne nousquitterons plus jamais; dieſes Geſch 
iſt mein Compaß bei allen Dlanen ; bieber loͤmmſt 
auch du; gefällt es aber mir nicht, jo firire ic 
mich zu Senf, Halte jährlih mein Collegium, und 
jährlich beffer, lebe die Sommer bei dir, fpare 
jährlich 25 a 30 Lonisd’or, um je nah 5— 4 Jah 
zen zu Napoli oder Nom einen Winter zuzubrin: 
gen. An diefe beiden Plane laß ung unverbrach 
lich halten. Die Fortſetzung der Schweigerhiftorie 
ängt von der Entfheidung ab; bier ſchreib' ich 
e, in der Schweiz alles, andere lieber und eher. 
Nun lebe wohl, ich kuͤſſe dich mit altgewohnter 
Zaͤrtlichkeit, ſey ficher, daß ich treulich halte, was 
ih dir zugefagt, ald wir einander verließen. 


Um manden Königstgron ſtehn dide ſchwarze Dünfte 
Der Dummpeit; Friedrichs Thron durch ded Apollo Gunſt 
Steht Heiter ; rund um ihn ftehn alle fhönen Künfte, 
Berträglich mit der Kriegestunft. * 
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Er iſt Achilles und Homer, 

Der Muſen Wunſch und Liebe, 

Der, wenn er beutfch erzogen wär’, 

Se ſchoͤn wie Geßner fchriebe; j 

Der von dem König nie die Pliht des Menichen trennt, 

Unb immer über fih Gott und Gefeh erkennt; 

Der, wad ein Shmeidhler fpriht, mir Abfcheu fprecdhen 
höret, 

Und, als ein Sokrates der Fürſten, Herefchen lehret; 

Der der Gerechtigkeit 

Auf ihrem Stuhle nie mit feinem Scepter dräut, 

Und zur Beförderung von feined Volkes Wohl 

Ganz Titus Und ganz Antonin, i 

Nicht will, daß fie vor ihm 

Die Wage finten laſſen fol, 

Der in das Rei der Wahrheit dringt 

Wie ir des Feindes Sand, 

Und fich wie feinen Zeind bezwingt 

Mit Ariſtotelis Verſtand. 

Der ohn' ein einzigmal im Herzen zu erzittern, 

So wie ein Fels in Ungewittern . 

Im Kreid von Zeindes Heeren ftand, N 

Im Herzen Löwenmuth und Bücher in ber Hand, 

Sah er den rechten Punkt zu fchlagen und zu fliegen; 

So mußten db’Alembert, Voltair' und Plato fliegen, 

Und er flog auf ben Feind; ech er Soubiſen fchlug, 

Da war ein Aug’ auf ihm und eines in dem Buch, 


Ungedrudt, ift obiged; buchſtaͤblich ‚wahr ift 
olgende Stelle Gleims in den neuen Kriegslie- 
ern: Der König bei ber Abreife aus Berlin, 


Gebrochen, ſprach er, ift der Bund; 
Recht, ſprach er, wird Gewalt; 
Wir fehn uns wieder, ſprach er, und 
Mit Gottes Hülfe bald. 
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Wir, feirte treuen Bürger, all 

Sn Haufen um ihn Her, 

ALS wie durch Kriegstrompetenichall 
Gerufen, um ign her. 


Wir ftanden, eine große Edaur, 
Und wollten mit ihm fort; 

Lebt wohl, ige meine Kinder! war 
YAmı.Tper ſein letztes Wort⸗ 


Der deutſche Fürſt, ber. eigen Held. 
Sran;ofen fi bewies, * 

Ihr Schreden war im Kriegesfeld 
Und Karl der Löwe hieß; 


Der deutfche Thaten hat gethan, 
Dem feine Wangen glüpn, 

AU unfre Putrioten fahn, 

Der, der begleitet’ ihn. - 


ir ſahn ˖ dem Vater, fahn ber — 
Schon munter, noch fo früh, **) 
Hingenn für und: ind Kriegesferd, 
Und beteten für fe 


Wir ſahn den Vater; ſchon am Schoß 
Vor ihm das Herz zu voll; 

Wir klagten; eine Thräne floß 

Aufs legte Wort: lebt wohl! 


Gr fuse, als flög’ er, ad. und wir: 
Wir ferien Taut Geſchrei, 
. Und aw auf Einmal feufjten wir; 
Ach ſtehe Gott ihm bei! 





*) Le Dac de Brunsvic. 
**) à doux heures da matim. 


N 
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Wir feufjben, fah'n ton fliegen fort 
(ntgegen feinem Zeind; 
Wir dachten an fein letztes Wort, 
Und Haben viel geweint. 


Wir feufsten, gingen in bie Stabt, 
Und fagten in dem Gebn:. 

Solch einen Landed:Bater ‚hat 

Die Erde nicht gefehn- 


18. 


Berlin, den ı1 November 1780. 


Deine Ungeduld , liebfter Freund, ald du den 
ganzen Dctober hindurd ohne Briefe wareft, fühle 
ih nun zum Theil durch mein eigenes Verlangen 
nad Leinen eine Zeit ber feltenen Briefen. Ich 
ihreibe meine Schilderung des brittifchen Reichs 
ins Reine, um fie einigen, die deren Abdruck win- 
Then, und ihn mir wichtig glauben, lefen zu laſſen; 
dieſe Arbeit raubt mir feit acht Tagen die wenigen 
Augenblicke, welche mir Berlin läßt, ich bin noch 
zu neu, um den Cirkel, in welchem ich lebe, einem 
Gefege zu unterwerfen, daher habe ich oft von 10 
Uhr Morgens an bie zum Schlafengehen über kei— 
nen Augenblick Macht. Lehrreich ift aber Diele 
Lebensart befonders hier in einem Lande, welches 
auswärts in einem gar» falfchen Fichte betrachtet 
wird; mie wird eg lieber, je beffer ich begreifen 
lerne, was mir anfangs in verſchiedenen Einrich— 
tungen auffallend war. Ich lerne das ganze deutſche 
Reich beffer beurtheilen, befonders wegen Der großen 
Kenntniffe, die Dohm davon hat und offenberzia 
mittheilt. Weber 120 Artikel babe ich in 10 oder. 
41 Zagen mir gemerfi; alle für uns beide, aber 
fihreiben will ich dir hierüber erit, wenn eutſchieden 


% 
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Ei daß wir eine geraume Zeit einander nicht fehen. . 
ieß ſcheint mir in allen — gleich unwahr⸗ 
ſcheinlich. Ich ſammle dir in dieſem Lande einen 
Set Freunde, die, wenn du mich beſuchſt, dich 
ge alle kennen, und komme ich vorher wieder zu 
ir, fo braude ich ohnehin die Muͤhe fo weitlaͤuf⸗ 
tigen Abſchreibens nicht anzuwenden. Da du 
wiffen willft, wie viele Freunde ich in den erften 
Tagen a babe, fo vernimm, daß die Zahl 
meiner Belannichaften fih auf 36 erftredt, aber Bft. 
ift immer allein auf dem Throne. Bei Dohm 
lerne ih am meiſten, er ift fo guͤtig und für mid 
fo freundfhaftlich forgfältig, daß auch du ihn lieben 
mößteft. Reichard, der Sapellmeifter, weiß fo 
viel Unbelauntes und defto Miertwirdigeres vor 
meinem Goffredo, daß mir fein Umgang auch bie: 
durch intereffant iſt; als cr meine Geſch. befam, 
wachte er bis Morgens 5 Uhr über der Lectuͤre der⸗ 
felben. Heute fpeif’te ich bei dem Staatsminifter 
——— von Zedliz. Dieſer hat beim erſten 
eſuch mich ungemein eingenommen, auch weil 
ſein Aeußerliches dir viel gleicht, und er von der 
Staatsmiene — nicht mehr hat, als du, wenn 
du bei mir biſt. Der Koͤnig hat feine Erziehung 
beſorgt, alle Grade hat er durchlaufen, aber ſchnell; 
nachdem er zu den hoͤchſten Graben geftiegen, hat 
er dem Könige in einer großen Angelegenheit, weil 
er es thun zu müflen -gläubte, widerfprechen, und 
mehrmals alles gewagt, auch die Gunſt bes Kb: 
nigs, den er innigft liebt; nichts defto weniger ift 
. er im Befiße der vorigen Würden. Diefer Mini⸗ 
fer fängt Morgens um 3 Uhr zu arbeiten an, denn 
er wacht nicht allein über feine Departementd; er 
lernt alle Jahr eine Wiſſenſchaft, und ſchaͤmt ſich 
nicht, nun ein Collegium über das Griechifche zu 
hören, und für diefe Sprade zu thun, was Bf. 
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ewiß auch noch thun wird. Cr befist einen ſcharf⸗ 
innigen Geift, ungemeine Lebhaftigkeit, beſondern 
Eifer für ale Kenntniffe, und fo liebenswuͤrdige 
Manieren, daB die Excellenza mich kaum vermag 
abzuhalten, ihn zu umarmen; beurtheile aus Die: 
fem, ob ich gerne bei ihm fey. Da er auch Eri- 
minalminifter ift, erinnere ich mich bei feinem 
Anlaß, daB die Verbrechen fi feit 10 Jahren in 
allen preußifhen Staaten um die Hälfte vermin⸗ 
dert haben. Bitaube, ein fehr guter und lie: 
benswürdiger Mann, der auch mehr Geſchmack 
als die meiften andern bat. Sonft iſt bier bei 
einigen, eine betraͤchtliche Maſſe vhilofophifcher 
Kenntniſſe, von Gelehrtheit in meinem Fache aber 


‚ weniger anzutreffen; den meiften fehlt Geſchmack. 


Daß diefes Land nicht fr die Hiftorie ift, beareife 
ih aus der Natur der Verfaſſung. Da der König 
allein berrfht, weiß niemand was, als er, wer 
alfo kann davon fhreiben? Da er entfchloffen 
herrſcht, fuͤrchten viele alles, und weit mehr, als 
fie fürchten follten, dieß hält den Geiſt darnieder; 


erſtaunlich ift, daß hier fo vieles gefchieht, ba dach 


dem König niemand gleich, ja nicht einmal nahe 
koͤmmt, und er ſchlecht geholfen wird. In Nüd- 
fiht auf Gelehrſamkeit fehe ich der Barbarei ent- 
gegen; aus Berlin veriheuchen die Waffen bie 
kaum gebornen Mufen; Parts erfchlappt alles, und : 
London wird parififch. 

Jene Mahlzeit bei Zedliz war fo vergnügt, wie 
ich fie mir vorftellte, auf morgen bin ich wieder 
gebeten, ich Liebe ihn und würde lieder weniger 
von feiner Hand, als von andern mehr annehmen. 
Hier behalten möchte er mid, vergeffen wird er 
mih nicht, ich kann auf ihn ficherer, ald auf den 
H7g zählen. Ob er aber, was er will, auch kann, 
beſtimmen Zufälfe, denn freilih für mich, dem 
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nicht mit -bem erſten beiten gedient iſt, — 
Stellen, und alle find beſetzt. Vacant werden ſie 
einft zwar werden, auch if, wenn Ende Decem: 
bers der König hierher koͤmmt, vielleicht noch fo 
Math zu finden. Ich babe alfo nichts zu than, 
als denen, Die mir dienen können, mic: fo einzu⸗ 
prägen, baß wenn ich heimlchre, fie ſich meiner 
. erinnern, des Königs Ankunft muß ich abwarten. 

Deine Warnung, die Pforten der — mir 
nicht zu verfchließen,, che ich andere mir geoͤffnet, 
iſt in mein Herz gegraben. Diele Kenntniffe, Sprach⸗ 
beobahtungen, Menfhenerfahrung uud ſchaͤtz bare 
Bekauntſchaften find die gewiſſe Frucht meines 
Aufenthalts, er wird, wie lang oder kurz er ſepa 
mag, auf mein ganzes Leben wirlen . 


19 


Berlin, den ""/aı 50. 

Ich fühle täglih mehr den Vortheil großer 
Städte, allerlei Künfte und viele Nationen zu ver 
binden. Ich gewinne die Muflt Hieb durch Rei⸗ 
chards Freundſchaft, lerne von Meil die Vollkom⸗ 
menheiten eined Kupferſtichs, ſpreche oft mit Roſen⸗ 
fiel von den Geheimniſſen, bie die Mineral 
den ingewelden der Erde entweißen, und höre 
gerne Laͤnghans von Palladii Palditen; oft Iebe 
ih am gleichen Tage mit Brandenburgern, Ruffen, 
Schweizern, Sranzofen und Engländern, deren je: 
der von feiner Nation wenigſtens einige eigens 
thuͤmliche Zuͤge hat. Die Gefellfhaft it bier nicht 
fo leicht, wie in Frankreich, die Menſchen find 
kaͤlter, die Mahlzeiten zu koſtbar, der Adel zu 
deutſch, und alle Glaffen zu getrennt, aber es haͤngt 
von dem Willen eines jeden ab, dieſe Hinderniſſe 
nach und nach zu überfteigen, ich habe ſchon une 
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als eine und ‚meinem Mege:geräumt, und wuͤrde, 
wenn ich bier bliebe, mir ‚eine mannichfaltägere 
Geſellſchaft, als irgend einer, in klurzem geſam⸗ 
melt haben un Bit ich überzenugt, daß die 
große und todte Gefelichaft :meine Hauptſchulen 
fepn müffen, und ich verbeffere durch erſte täglich 
einige Vorſtellungen, auf die die letztere mich verleitet 
Batte. Gelingt es hier nicht, ſo gelobe ich mir 
er — — und Paris, ‚arbeite zu Genf und 
re 
Das —— und Friedeich befshäftigt mich, To 
Boch :nicht, daß die —— meiner Hiſtorie ver⸗ 
faͤumt muͤrde. Da ich alles Schweizeriſche habe, 
ſtudire ih nun die Geſchichtſchreiber ber Häufer 
- Deiterreich, Burgund, Frankreich, Savopen und Vis⸗ 
eouti, nebſt Sforza, denn wenn alles um die 
Schweiz her lichter wird, fallen die Strahlen auch 
in die Schweiz, und bald wird ‚keine de meines 
emaͤtdes dunkel noch unbeſtimmt ſeyn, ſondern 
Mittelalter, wie es war, ſtark, fi ade, bie: 
meilen abenfenerli sor ‚Die "Angen des kejers 
sehrant werden, EN 
ö 20. 
Berlin, den *!/,g 80. 
——— Hof bald koͤmmt, gehe ich nicht nach 


Die Zgnberei der Greundfshaft war über mic 


nie mächtiger, als in dieſen Tagen, da ich deinen 


—— erhielt; einen ſolchen Geiſt, dieſe Waͤrme 


des Gefühle, dieſe ſchoͤne Mannichfaltigkait an 


Tugenden und Kenntniffen, finde ich bei meinem 
frauten Freunde allein, ich bin überzeugt, daß wir 
mit unfern Mufen ung überall eine Welt fhaffen 
Tonnen, und einer ded andern Welt feya wird. 
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Je ne decide point entre Genöve et Berlin, abet 
Ne — —— deſto beſſer iſt doch die Geſellſchaft; 
und is“ fo etwas Theilnehmendes, ein 
gewiſſer Eifer für Freunde, Staat und Wiſſenſchaft, 
eine ſchoͤne Leichtigkeit im Umgange...... iſt's der 
52fte Grad? oder die Folge ber Verfaſſung? .<...«*) 
Ich bin verwöhnt, einen Trondin fuche ich, und 
in allen diefen Landen ift fein folder Mann; Gleim 
wäre es, aber die Boiiliere fehlt ihm: da find un: 
überfehlihe Anger ſtatt unfrer großen Wiefen ; de 
ift weit und breit fein Baum, und um Genf if’ 
einem Walde Ahnlich. Viele Gelehrte find gätig 
und böflih; einige recht freundſchaftlich, aber es 
it doch nur ein Vater Bonnet, der es fo zu ſern 
weiß, und es fo feyn kann. Und dann wirklid, 
welche Staatsfhrift ift in Deutfchland tn ron: 
hing Stpl? Welcher Philofoph vereiniget was 
Bonner? Mit Niefenfhritten bricht im Norden 
gefhmadlofe Barbarei herein, ich fchrieb es Gleim, 
er glaubte diefes nicht, denn feiner Meinung nad 
iſt He ſchon da. Bſt., falle meine Worte zu Herzen: 
wir Europäer fallen zurüd, mit Freiheit, mit Ge 
ſchmack und Sitten, verfhwinder unfer Ruhm; 
‚wenige Edle gleichen den Quellen in ben gewaltigen 
Wuͤſten Arabiens, erlaben bier und dort den Durſt 
unferer Herzen nach Freundſchaft und innerm Glid; 
beſto fefter wollen wir ung halten, du ohne mid, id 

ohne dih, wir würden einzeln fortaerifen vom 

damntlofen Strom der allgemeinen Verderbniß 
aber fuche fein Land der Guten und Edlen, es gibt 
keins, wir muͤſſen's ſchaffen, wir werden's ſchaffen⸗ 
iſt's nicht ſchon recht viel, daß wir zwei einander 
baben, daß du ſchon vor acht Jahren mir die Hand 
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gebsten und mich dir zugeeignet haſt! Du, ich 
und Horaz, das iſt genug; Geſellſchaft, in Freunde, 
bieten Genf Halberftadt, auch Paris und Italiend 


andanz im Grunde hängt unfer Gluͤck von ung 


felbft ab, wir müffen nur nicht übermäßig fordern. 


Bleibe ich hier nicht, fo hab’ ich mir eine Freilkätte 


doch bereitet, und kann auf bie Bemühungen derer, 
die ih hier hinterlaffe, zahlen; fünnt’ ich's auch 
nicht, fo ift mir doch Halberjtadt ein ſicherer Hafen; 
deſto geruhiger werde ich in jenen unfern Sanden 
leben; — zu Genf namlich. Du, du mußt durchaus 
auch zu mir, irgendwo um Genfhin. Zu Gleim gehen 
wir mit einander im Fünftigen Sommer, oder er 
muß zu ung; daßer halben Weg fommen wolle, bat 
er mie ſchon befohlen, dir zu verfprehen, Nach 
Paris mahen wir bisweilen einen Sprung, und. 
wen wir da Luft gefchöpft ; zuruͤck, dann in un⸗ 
fere Schale, und die verfchliefen wir, und Elam= 


- mern fie feft zufammen, damit Fein Here von — 


uns auch nur begude; in diefer Schale lefen wir 
die Alten, den Freund Horaz. Wie, o du meine 
Seele, gefällt dir fo ein Leben? Mir fchreibt Iron: 
din, wie bier nachfolget: „Sie, mein Lieber, ich 
„tage es Ihnen: abermal, find für Studien und 
„Unabhängigkeit gebildet; gewiſſe Vortheile, die 
„Ihrem Seihmad fhmeicheln, Eonnen freilich das 
„Opfer auch der Freiheit Ihnen leichter machen, 
„aber fühlen Sie fich ia Torafältig, Tagen Sie ſich 
„ie oft, daß Sie fie fehr lieben, daß Sie fie lieben 
„mehr, als Sie vielleicht fjelbit glauben. Nichte 
„weiter, denn eben weil ich münfche, Daß Ihr 


„Entſchluß Sie wieder zu mir führe, darf ich deſto 


‚‚mweniger über Betrachtungen infiftiren, bie Sie 


„dazu bewegen könnten; gefchiebt es aber, fo red: 


„nen Sie auf mich und auf foldhe Veranftaltun- 
„nen, wodurch Ihr Leben angenehmer und beque⸗ 
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werben wird 20. Dertrauter meines Her: 


. Doch 
laubt ed gewiß nicht, und glaubte er’, erführe 
29 ſo würde er fühlen, daß wenn er —— 
ee bat, er doch nie einfem im 
€ 
brede mit. Gewalt ab, dieſen Brief 

Bee nt nennen, ei wenig Satire 
ſches darin, aber bein: Gemuͤth, Bonft., wird mich 
darin: ——— 


— 


21. 
Berlin, den 50 Nom. 80. 


Nano tua res: r, paries- cum proximus 
F * beantworte —— 


| a bat von. einer an. anf jebe 
eim: — erh ee Pig zul ae Be 


Bit er! 809 bis 1000: Thaler: machten mich 
aeich⸗ die Geſellſchaft machte idrmir;. denn. ich ſehe 
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nun; daß in großen Stäbten alles auf den Man 
Felbit. ankoͤmmt, und wer ſich beiiebt machen will, 
geliebt wird; nach und nach werden alle Hindert 
wife überwunden, als Gelehrter wäre der Umgang 
der fremden Gefandten mir erlaubt, und unter 
dieſen iſt einer, der ſaͤchſiſche, Graf von Zinzen⸗ 
’ dorf, mir ußerſt lieb; andere beſuche ich bisweilen; 
heut bin ich zum eritenmal bei Dolgorukoi; ver: 
’ fchiebene Gefelliehaften habe ich ald langweilig ver: 
f 


' 
f 
; 
j 


luſſen, darin eben befteht unfer Mortheil, dag wir 
wählen fünmen. “Füge biebet, daß große Staates - 
veränderungen auf dieſem Schauplatze feit 10 Jah⸗ 
y an vorgefallen, größere allgemeine in allen Welt— 
thetlen ſich bereiten, und nicht unangenehm ik, in 
einem wirtfamen, vielmehr: als in: entfehlafenen 
Staaten zu: leben, 2 
| ch babe einen‘. Bericht vom Zuftande der Ge: 
er — von Genf abgefaßt, welcher vielen Beifall 
e . ” 

„Herder hat Wieland. mein Buch geſchickt, und 
iin gebeten, es im deutihen- Merkur, woran er 
fonſt nicht Theil hat, anpuzeigen, denn ihm graut 
vor diefer ſtarken Spetfe; nur Die Vorrede hat 
Herder noch geleſen, er fand fie kraftvoll und ſchoͤu.“ 

Gleimcan micht „ſchreiben Sie mir keine Stelle 
| mehr ab aus Bonft. Briefen; ich koͤnnte mich noch 
mehr verlieben in Bonft., und dann nicht nad 
Berlin, fondern nad Bern abreifen; im Ernit ver: 
- langt mid, ihn Eennen zu lernen von Angeſicht 

zu Angelläts” fein Ausdend verräth einen offenen 
festen: Hann, wie ich wenig Schweizer gelaunt 
babe. Under alſo magt Projecte, das ift ia 
vostrefflich; wir werden alfo, wenn wir zuſammen 
kommen viel au ſchwatzen haben uͤber alle, Die ſchon 

ihm unke mir mißlungen find. Sonft zwar behaup⸗ 


J 
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tete mein Genius, daß mir noch Feines mißiungen, 
wenn ich der Ausführer felber gewefen wäre, dem 
nun flimmete ich gerne bei.’ * 
Mein Buch wird vortrefflich uͤberſetzt. Auch 
darum kann ich Berlin ſchwerlich vor dem Fruͤhling 
verlaſſen, dann kaͤmeſt du, und wir blieben oder 
ingen, wo das Gluͤck uns hinleitet, zufrieden, zu⸗ 
ammen. ® er 
Daß alfo auch Habsburg, nachdem die Weis- 
beit eines Mannes ed aus dem Staub auf Cäfars 
Thron gebracht, Zufälle über den Ganges, die Do: - 
sau und die Cordilleras zum Herrſcher gefeßt, und 
noch die legte Enkelin Durch große Tugenden, wie 
ft ein ausgehendes Licht, eine fhöne Flamme 
geworfen, binabgeftiegen ift in die ftillen Reiche 
geweiener Potentatenftämme! Und nun ‚Tann die 
Mufe der Hiftorie auftreten und urtheilen über 
feine 16 Kaifer, über feine 6 Eatholifhen Könige; 
ob mehr erleuchtete Staatskunſt oder aber flarre 
Arte, mehr Glanz oder das Dunkel blutiger fin- 
erer Anfchläge geberrfht, und welche Wirkung 
hre Marimen hervorgebracht. haben. Alle diefe 
Tage aber habe ich die alte ofterreichifche Geſchichte 
‚mit unaufhaltfanzem und wohlbelohntem’Cifer ſtu⸗ 
Dirt. Ich bin ganz voll der großen Dinge, die ich 
im andern Theil zu befehreiben babe; vous verrez 
bien autre chose! . 


23, 


: Berlin, den 2 Dec. 1780. 
Meine Reife In das Kefige Laud ift nicht allein 
die lehrreichſte, die ich gethan, fie erfpart mir an- 
dere. Die Betrahtung der Monarchie und ihres 
Einfluffes, das Gefühl des Eindruds diefer großen 
Dinge auf mid, die Beſchauung der Anflalten 


fi 
[4 
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und Menfchen, die Die Hiftorie befchreibt, die leb⸗ 
baftere Kenntniß des Zwedes, des Geiftes und 
Werthes diefes eines Studiums, die Betrachtung 
feiner Würde und Wichtigkeit, vor ber, mir num 
alle Perfonalumftände Klein fcheinen, werben auf 
meinen ganzen Lebenslauf wirken. Sch habe alles 
möglihe Vergnügen genoſſen, und voll deſſelben 
din ich oft in mich zuruͤckgekehrt, um es zu ſchaͤtzen; 
ib babe der Einbildungstraft nie einen feltern 
Saum angelegt, nie das Glüd der Freundſchaft 
und das Vergnügen der großen Gefellfhaften fo 
gewogen: endlich mich nie fo oft geprüft, mas ich 
werden ſolle und wolle, noch die Manieren meinen 
Zweck zu erreichen. Ich glaube feit dem 26 Detos 
ber fünfzig Fahre alt geworden zu feyn. Dad Mes 
fultat! es iſt nicht leicht eine Wurde größer, als 
die eines Gefchichtfchreibers, der fih neben die 
Großen des Alterthums ftellen wid; zu feinem 
Gluͤck iſt Freiheit das alerunentbehrlichite, 
Sold gibt ihm die Nachwelt, und Menſch 
zu feyn, iſt wohlſeil. Wir erwarten den König; 
einige Tage nach feiner Ankunft wird mein Lebens- 
lan entfchieden; ih wähle Genf oder Berlin, ich 
uche dieß oder jenes, je nah der Muße und Frei⸗ 
beit, welche mir eines von beiden mehr ges 
währt. Iſt's Genf, Genthod, die Boiffiere (melde 
Kamen mir freilich heiliger geworden, feit ich 
mehrere Menſchen -sefehen), fo mache ih Verbin: 
dungen mit einem oder zweien, die auf den Kal 
der Noth mir einft Berlin zur Sreiftätte machen. 
Könnten, und eile zuräd au das lemanifche Ufer. — 
Lied, ich bitte dich, im Emile, Tom. II, über 
die A und nenne mir den Schrift⸗ 
fteller, ber beſſer hierüber gedacht. — Die Gefhicht- 
ſchreibung verfällt aller Orten; einige werden ein⸗ 
. zelne Thaten romantiſch befchreiben; aber alle zu⸗ 
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ſammen verlaßen die Arbeit, ohne welche das Eit- 
tengemälde, und die plutarchiſchen Schilderungen, 
welchen die Muratori)s alles enthalten, unmög⸗ 
ich herausgefunden werben können; alle zufam- 
men jagen nah Wip, die Alten hatten Berftanb;. 
fie loben fih Tacitum, ‚und abmen nur feine Män- 
l nach. Mir.werden bie noch älteren lieber: der 
Gare der Dichter iſt auch ber Geſchichtſchreiber. 
ir find auch in meinem Buche, deſſen Fehler zu 
ben das Rauchwerk Des Lobes mich nicht verhin— 
rte, nicht jene Sapitel, mo man Tacitum gu ſehen 
vermeint, lieb: lieber find mie die Schlachten 
und geographiſchen Gemälde, Ich denfe täglich 
bieräber , taufend Bemerkungen drängen (lich mir 
vor; beffer muß, der zweite Theil ‚werden, und, 
reund, wenn dein M. nicht geboren ift, Gefchicht: 
chreiber zu werden, fo zweifle ich auch, ob ber 
Birnbaum gemacht ift Birnen zu bringen. 
Leifings Erziehung des Menſchengeſchlechtes 
ſt du geleſen? Die Idee iſt alt, aber ſchoͤn, und 
dunte fo gut: wahr ſeyn, als andere. Nathamden 
Weiſen, das vortreffliche Stuͤck, lies ja bald. Hier 
haben wir ein ſchlechtes deutſches, und Fein fran⸗ 
zoͤſiſches Theater. Ich gehe nicht mehr hin, es 
werden unhoͤrbare Stuͤcke aufgefuͤhrt, etma wie bei 
den Englaͤndern nor Shakeſpear. — Spizbart, 
ein Erziehungsroman (gegen den Abt Nefemwiz) 
iſt mie gelobt worden; ich habe ihn (und einige 
andere) gelefen, aber du koͤnnteſt das nicht; «8 
ſcheint, der. deutfche Geſchmack verwildere. Die Alten 
haben in. ihrer, guten Zeit niesfg geſchrieben; wenn 
fie, wie oft, populär ſeyn wollen, erleichterten 
fie dem Volt die Mühe, fich zu ihnen zu erheben; 
anfee finden bequemer zum Volk herunterzufteigen, 
and ſchreiben dann fo herzlich niedrig und unge: 
nialiſch, daß ich Augen und Ohren zubalten a 
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Hat Rou uffean dergleichen gethan? jener, ben Apeu⸗ 
DaB jeften. genannt, nrichk der bei id ato nies 
drig? die Alten, die Alten! die an ie Natur 
‚wahr iſt's, der Irrwiſch ‚macht den Pöbel ftaunen, 
und er ſtaunt nicht vor dem Sirius, nicht vor dem 
Mörgenftern; aber jene Muſter biefer Zeit haben 
baflr auch tein feldftftändiges und ewtges Licht! 

Rebe wohl und laß uns .in.einander unfer Gluͤc 
ſuchen, ed. iſt in uns!. 

Heut war mein: erſter Gedanke an jenen großen 
‚Mann, der au Dixjem: TAME: drei Jahren 96 
AWeben⸗ 

Sn deſſen ewigen Lorbeern ber Aare Ufer mir duften, 
Der ſich die Pfeiler des- Himmels, die Alpen, die er 


‚ beſungen, 
Zu Ehrenſäulen gemacht: — 


einige Stellen aus fpäter aufgefändenen 
x ve - Briefen, . 


#76 Mai 1782. 
——— vient d’ecrire contre: moi **); ; cela 
ne: vaut rien., Voici mon Ben dans les 
disputes Jitteraires: c'est 4) dene point repon- 
dre;. 2) au: cas que des raisons majeures ne 


— — 
*) Gehoͤrt zwiſchen den 211. 212. Brief im XXXV. 
Band. 
es) Gegen bie Reifen ber päpfte, m. 


3. v. Muͤllers ſaͤmmtl. Were. XXXVIL. 22 
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forcassent à resoudre des objections, de ne 
nommer ni celui, qui’les a faites, ni la piece. 

2 *) à la Boissicre, ce 6/24 1783. 

Notre amitie consiste à nous adresser des 
reproches mutuels d’inexactitude dans les lett- 
res: je vous en fcrois de terribles, et j’en au- 
rois sujet, de ne m’avoir pas repondu dans le 
moment le plus interessant, oü je desire le plus 
de savoir tes id&es; mais je suis encore trop 
contrit de tous ceux, que tu m'a fait dans_ta 
derniere; jete pardonne en te demandant par- 
don. Il n’en est pas moins scandaleux, que je 
ne sache que dire à Mr. .de Schlieffen, parce 
que tu me laisscs attendre Z'oracle. 


Mon cœur est toujours encore combattu et 
dschire; je voudrois pouvoir me multiplier, 
pour satisfaire tout le monde; je ne puis ni 
rester ni quitter sans döplaire ici ou la; je ne 
puis offenser ni a Geneve ni a Gassel,. que ses 
amis, auxquels je suis tendrement attache; 
quelque parti que j’embrasse, en me dira in- 
grat dans !’un ou l’autre pays, ef ceux, qui se 
plaindront de moi, ne voudront pas croire, 

ue c’est moi, qui suis le plus a plaindre. Si 
dans ce sitcle on croyoit encore ä la vertu, je 
serois tranquille; Dieu sait, qu’en tous ces em- 
barras ce n’est pas les zalenls ‚ qui me tour- 
mentent, mais le sentiment; et l!iop n’en croira 
rien... Avant-hier j'ai recu une lettre de Schlief- 
fen, et. j’ai senti, que je devrois retourner, 
que je le lui dois: j’ai vi ensuite M. Tronchin, 


* 





9 Gehört zwiſchen den 227 und 223 Brief. 


N 





Briefe an Bonftelten. 551 | 


et j'ai senti, que je me regarderois comme un 
monstre, si j’avois le coeur de m’arracher ä ce 
vieillard unique, dont je devrois consoler la 
solitude. - Ne parlons plus de l’argent; il ya, 
uelque chose de vilain dans cette evaluation 
de mes devoirs: d’ailleurs je vois bien, qu’a. 
C. je ne manquerois plus de rien, et qu'en 
quelques annees jaurois plus, qu'il ne me faut, 
et qu’en restant ici, Jaurois de même en quel- 
ques annees, ce quil me’faut pour pouvoir me 
passer des princes en bornant mes desirs: de 
sorte qu’a cet egard iln’ya que cette difference, 
que la bas je vis seul, et ä mes depens, et je 
jouis deja d’une independance honnete, au lieu 
w’ici il me faut acheter une independance en- 
‚tiere par quelques années de lecons ou d’autres 
travaux, et renoncer en attendant au pouvoir 
de disposer de mon tems et de moi aussi libre- 
ment, que si je n’etois à personne. J’avoue 
que ct qui m’effraye, c’estsles lecons: je me 
connois, j'ai beau faire, je depends des yeux 
et (les moindres mots de ceux, qui les paient, 
parceque je ne grois jamais leur donner assez 
d'idées pour leurs ecus: cela ne m’a jamais 
reussi, ) ai toujours fini par en être malade: Ja 
jeunesse de ce pays a beaucoup de suffsance, 
et les parens nc croient jamais recevoir assoz 
pour leur argent. -Comme il faudra pourtant 
en venir la, parceque je scrai quelques annees 
sans argent: Je nc puis le dissimuler, mes veux 
. me rappellent en Allemagne, oü je ne suis pas 
recduit a cet execrable metier; et il me semble 
Ba que j'aurai ici'’en 6 ans, ne m’en dé- 
ommagera’ peut-dtre pas, si je meurs d'épui- 
sement, d’ennui: ou do chagrin auparavant. 
Voiei done oü j’en-suis avec mon caeur: pour 


* 


f 
J 
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mot, je preförerois l’Allemagne, reais je crois, 
qu'il est de mon dewoir de rester ici. Et toi 
que dis tu? 


Tu diras ce que tu voudra, et je le ferai ou 
ne le ferai pas, je n’en serai pas moins malheu- 
reux, d’avoir à faire un triste choix de celui de 
deux vieux amis, que je devrois oflenser. M. 
de Schl. dans l’espace de 18 mois m’a procure 
deux places; j’ai ete dans des besoins, et il m'a 
secouru,, et do facon, que la bonne grace, qu’il 
y mit, doubla le prix de ses bienfaits; il ne 
m’a jamais abandonne däns lä mauvaise fortune; 
j'ai eu des ennemis, et il a tenu ferme.pour son 
un ami. M. Trn. m’a toujours' temoignd 

’interet le plus paternel; il a’ aussi &t6 mon 
bienfaiteur; il veut l’ötre encore, si je reste 
‚aupres de lui; il est malade, vieux, seul. A 
Casset iln’y a point de societe brillante, il n'y 
a pas cet esprit philosophique de notre siecle; 
il y a des bonnes gens, la vie y est. simple, on 
y est savant et honnete: A Geneve il y a une 
foule de gens aimables; il y en a, qui sont 
plus eneore; la societe y est nombreuse; on 
n’a que trop d'esprit; par. contre on ast avanta- 
geux, froid, calculateur. - Je suis allemand, je 
dois €erire dans ma:langue, dejä mes papes et 
mon discours de reception se sont ressentis de 
l'avantage ; que jai eu de la parler: par contre 
on pretend, quici le goüt se perfectionne 
mieux. 


Mais c'est en-vain, que je me: distrais par 
ces considerations: il me faut, je le sais, un 
— de soeiete, mais jc ne puis pas y donner 

eaucoup de tems, et je no lä verrai gueres en 
doanant mes lecons: je ne tronve pas, qu’on 
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eerive ici ävec. un-goüt infini; je:ne-serois pas 
.a plaindee. en. ne me modelant, que sur.mes 
amis, les aneiens. Donc je reviens toujours à 
.la.desolante- alternative d’offenser tel ou tel.de 
ceux_que je cheris. 


Etant à Cassel, je puis eontinuer a lier'con- 
noissance dans les petites cours du voisinage, et 
me distraire ‘en les visitant quelquefois; je 
puis suppleer ‘par plus d'un moyen à tout ce 
qui m'y manqueè, mais je neme censolerai'peat- 
etre jamais d’avoir quitte'M. Tronchin. 


A Geneve des bons livres peuvent m’entre- 
tenir dans l'usage de l’allemand;. je n’aurois 
- rien à regretter, excepté d’avoir manque.a M.de 
Schlieffen, ce. dont je serai puni en €tant sans 
argent durant 6.anndes de ma jeunesse, etreduit 
a y suppleer par un moyen que je deteste. 


Et vous verrez ces combats, sans avoir la 
generssite de vouloir.pour :moi! — Et dest 
pour ötre plus pres de toi, pour vivre ensemble 
— ces 6 ans, que:la balance penche pour 

ve. 


Une .chose me frappe. J’arrive a Cassel 
sans Eire connu de personne; M. de S.-engage 
‘de Landgrave:ä creer une place en ma :fareur, 

parceque j'ai écrit Yhist. de la ‚Suisse. Tai’ 
vecu 6 ans à Gensve, j'y-ai donns deux cours 
de lesons, j'yai beawcoup d'amis, j’ai èté in- 
violablement attache au gouvernement, j’ai’brave 
la eolere de ces ennemis, j'ai travaille à faire 
‚ revenir ie public des ;preventions, qu'on lui 

dennoit contrel'edit.de82; j'arrive dans ce pays, 
je:suis pret a m’y firer, la republigue'yeut des 
gens instruits, et elle.n‘a pas de quoi les:payer, 


- 


f 
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je Iui demande — quoi? — une .clef de da 
tbliotheque pour ne pastoujours dependre dela 
bonne ou mauvaise nuit, qu'aura passe M. 
Senebier, et M. Tronchin ne croit pas, qu'on 
pourra s’y determiner! * 
Imaginez-vous, que lPétat d'incertitude, qui 
me désole, dure depuis prös d'un an. Le 17 
d’Aout82 M. de Schl. m’ecrivit pour m’engager a 
demaoder auLafidgrave la place que jai: de möme 
Jour M. Tr. du fond de la Guienne m’ecrivit 
de ne pas la demander. Je l'eüs pourtant; et 
a peine que j’en eus fait mes remercimens, une 
autre lettre decida mon voyage de Suisse; en- 
fin le 44 Juin de cette annee M. Tr. me parla 
pour la premiere fois du plan, qu’il avoit fait 
pour me firer ici; Ze m&me jour encore M. de 
Schl. m’ecrit de Wabern pour m’engager ä ne 
pas le faire! i 
Enfermez vous pendant une heure: faites 
vos reflexions; prenez la plume, et prononcez. 
Je Vai dit, et je le ticndrai: Votre avis sera 
ma loi, je n'en reviendrai point, et ne vous 


- reprocherai jamais l’evenement, s’il n'est pas 


conforme à nos voeux. 

P. S. Jene dois pas oublier au reste, qu'il 
n’y a qu'un Schlieffen en Allemagne; je ne 
connois pas Ic comte de Hanau, qui peut avoir 
ses gens à lui; de Y’autre cöte je suis, assez 
connu en Allemagne „pour ‚ne pas rester sans 
place, au cas, que. Cassel me devint moigs 
agreable. 

Souvent il me semble, que M. Tr. ayant 
plus besoin de moi qhe M. de Schlieffen, c’est le 
cas de lui donner la preference pour ä-present; 
qu'en ce cas le mienz seroit de ne vivre que 

Fa 
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‚pour luisjusqu’ä sa mort; d'achever pendant ce 

tems l’Hist. de la Suisse, dans un pays, oü je 

suis & la port&e des secours; de vivre ensuite 

.avec mon ami et dinterrompre la monotenie 

de -la vie par des sejours p£riodiques dans 

quelque. ville agreable;, ou bien de. prendre 

alors quelique Blues: qui me. convint, parce- 

qu'au moyen d’une pension de 100 L. jointe à 
ce que j'aurois, je serois riche *). 

| x*xx) 25 Sept. 1784. 
Je me suis, un peu reveille; .le regret de 17 


. mois miserablement perdus, et la perspective 
d’un hiver, que je vais perdre encore, le sen- 





*) Der vorftehende Briefan feinen vertrauteften Freund 
ve zeichnet Müllers Gemüthstage in einer der verwis 
ckeltſten Krifen feines Lebens ; daß er darin und in 

jeder ‚andern am wenigften nach peeuniären Vor⸗ 
theilen, fondern weit mehr nach feinem Herzen, 
feinem Gewiffen, und dem Gefühl feines Berufes 
ſich entfchieden Habe, dafür können aus feinen Bries 

fen und Tagebuͤchern noch mehrere Beweiſe gegeben 
werden. Hatte er fih aber einmar entfchieden, fo - 


vorwärts, ſo lange ’esd ging. Ob der Vorwurf . 
einer „charakterfofen Unentſchloſſenheit,“ (,Wans 
deibarkeit”), der von deutſchen Schriftiteltern im: 
merfort wiederholt und nach und nach zum ges 
meinen Urtheil über ihn wird, gerecht fey, 
das werden Billigere Teicht entfcheiden, die ihn nicht 
bloß nur von weitem Eannten, fondern mit 
dem Gang feines Lebens vertraut waren, und den 
Kampf feines Herzens verftehen. M: 
”) Gehört zwifgen den 356 und 357.9 


— 


fah er nicht mehr ruͤckwärts, und ſchritt muthig 
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timent deine pas faire ce que je me dois et v 
non pays et a mes’amis, mavoit plonge pour 
deux'mois’ densun decouragement, dont je n’ai 
as criı me ’relever jamais; si je voulois tra- 
vailler, lehvre metomboit des mains; je crai- 
gnois surtout'd'&crire,’ ja me.sentois si au-des- 
sous de ce que tu'devois attendre de tan ami; 
j'etois assez'’bien dans le monde; seulavec mes 
penstes je souflrois, non des remords, mais dus 
sentiment.de, l’extinction de moi-menie. 

Depuis trois jours j'ai repris les Suisses, et 
jai compos6 quelques pages; "mais ne faut-ik 
pas miinterrompre ' pour huit jours afın de-re- 
voir les cahiers de Tronchin*)? iPuis, sib’me 
survient autre chose, j'aurois a-peu-pres deux 
mois jusqu’au cours des femmes **), qu’il faut 
travailler & neuf. Et tu me demandes, quel 
r&mora  m’arrete! Je suis resolu de ne plus ja- 
"mais songer au lendemain, et de tirer du peu 
de tems, que j'ai, toutic profit possible, mais 
:dans la position, ou je me trouve, je. ne puis 
repondre ‘que de cette bomme- volonte. Il est 
'iriste , sans doute, de perdre aimsi le’printems 
de mon äge; jeh’etudice plans et je ne compose 
pas ........... 'Ate dire vrai, je ne prevois 
pas, ‚que 'tant, que ept Etat dure, je puisse 

e ce que la nature a-voulu, que je fusse; 
et jene sais’ pas si après 5,'6, 10 ans passes de 
cette manitre je serai encore capäble des mè- 





*) Eine von dem 'Derfaffer 'einem Verwandten bes 
Herrn Tronchin dietirte Yuc generale de Phistoire 
du genre humain. M. 

#0) Der Verf. ſollte einer Sefellſchaft von Dainen 
Vorleſungen über die Seſchichte Halten, M. 
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mes choses *) ....uoucc.s. Vai ꝓpris mon Parti 
le me æantenter à mieux mériter; le meme 
Pieu, qui ma domne des talens et volomte 
„de rbien-faire, eu en proeurera de loisir de 
ifacon au d’autre; il m’ast:souvent difücile de 
tat supporter, mais je m'y fais;. ch, mon ami, 
ae .nobre conscience et notre amitie soit notre 
soutien! et je vois au dela. 

Tu te trompes: un esprit de Thistoire, ou ce 
‚qui est la möme chose, une histoire universelle 
n’est pas plus impossible (ni aussi plus aise a 
faire), qu’un esprit des lois. Je ne dis pas, 

ue je püsse, ni que je sois,tente de faire ce 
Hvre, mais tant qu’il me faudra donner des le- 
cons sur l'hist. univ., je ne saurois m’empe- 
cher de trouver dans chaque siecle de certains 
principes, d’oü ont decoule les revolutions de 
ce tems; l’enchainement de ces principes, l’exa- 
men de leurs causes, de leurs effets, de leur 
maniere d'’operer, est une meditation satisfai- 
sante pour l’esprit. Il faudroit Etre fou pour 
| Paste: que les cahiers, que jai faite pour 

es jeupes gens, soient une histoire universelle, 
mais c'est se defier trop des forces de l’esprit 
_humain de prononcer, qu’une hist. univ. soit 

impossible. Avec la lecture de Haller et le ge- 
nie de Montesquieu un homme pourroit la faire, 





*) Folgt: ein» Klage, daß er abermal, durch Schuld 
eines gewiſſen Mannes, dem er nichts zu Leide ge: 
than, einen erledigten Platz in der Akademie der 

Wiſſenſchaften zu Berlin, den er fih ſehr wünſchte 
— ſo wie auch das Profefforat-ber-Gefchichte zu 
Genf, welches feine Freunde für ihn und das Col 
legium ˖ wanſchten — nicht erhaften Habe. 
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2. Plus parfaite, que T'esprit des loig est par- 
ait dans son genre, mais aussi remarquable 
au nombre des chefs-d’euvres du genie. Inde- 
pendamment de ce, que je ne puis pas la faire, 
par la raison, que jo n’ai ni letems de lire ni 
celui de composer, je ne m’occupe que de Fhis- 
toire de. la Suisse dans le peu des momens, 
dont je peux disposer. 


! 








Sehrudt: Augsburg, in der Buchdruckerei ber 
3. 6. Cotta’ fen Buchhandlung. 
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Alberti, Fr, v., Beitrag zu einer Monographie 
des bunten Sandsteins, Muschelkalks und HKeupers 
und die Verbindung dieser Gebilde zu einer Forma- 
tion, Mit » Steintafeln. gr. 8. sl. 

Husland, das, ein Tagblatt für Kunde des geiſti⸗ 
sen und ſittlichen Lebens der Voͤlker. Ir Jahr: 
gang. 1854. gr. 4. 416 fl. 

Bernoulli, Dr. Chr., elementarifches Handbuch 

- der induſtriellen Phyſik, Mechanik und Hydraulik, 
ar Band, einen Abriß der allgemeinen und indu⸗ 
ſtriellen Phyſik enthaltend. Mit 7 Steindruktafeln. 
gr. 8. 3 fil. 24 kr. 

Beschreibung der Stadt Nom von 
Ernst Platner, CarlBunsen, Eduard Gerhard 
und Wilh. Röstell. Mit Beiträgen von B. G. 


Niebuhr und einer geognostischen Abhandlung 


von F. Hoffmann. Erläutert durch Plane, Auf- 
risse und Ansichten von den Architekten Knapp 


und Stier, und begleitet von einem besondern . 


Urkunden- und Inschriftenbuch von E. Gerhard 
“und Emiliano Sarti. Zweiter Band. Das va- 
tikanische Gebiet und die vatikanischen Sammlun- 
gen. Zweite Abtheilung oder der Beschreibung 
zweites Buch. gr.8. 5 fl. 

— — Bilderhefie dazu, enthaltend: Kupferstiche 
und Lithographien, welche theils zum orsten, theils 
. sum zweiten Bande gehörten, in Portefeuille. gr, 4: 

10 fl. 48 kr. 
Goof, S. E., Btiszen aus Spanien während der 


-Jahre 1829 bis 1352. Aus dem Engliſchen Übers _ 


- feat von Dr. 9. Friſch, & 3 fl 


‘ 


GEorveſczondenzblatt des Zrielawaet ae. 
Vereins. Neue Solge. Band V. Jahrgang 1854. 
6 Hefte. or. 8. broch. 5 fl. 

Coufin, B., über franzöfifhe und. deutſche Philos 
fophie. Aus dem Franzdſiſchen von Dr. Hubert 
Beckers. Mebft einer beurthtilenden Borvebe des 
‚Heren Geheimen: Ratbs v. Scyelfing, gr. 8. 1 fl. 

 Eiekhwakl, Dr. E., Reise auf dem csspisehen 
Meere und in den Cawcasus. Unternemmen in den 
Jahren 1825 — 1836. Erster-Band, erste. Abihei- 
lang, den historischen. Bericht der Reise  auf:dem 
caspischen Meere — ‘Mit a Hupfern and 
Karten. gr. 8. 

Elsner, J. G., und Huͤlfebuch Ahr den Etei⸗ 
nen cn Bun und Landmann. gr. 8. 2fl. So fr. 

Y,, Sammlung biftorifiher: Schrif⸗ 
— at Urkunden. Geſchoͤpft aus Handſchriften. 
sr Bd, 48 Heft. ar. 8. fl. su. 

Soethe, WB. v., Fauſt, eine Tragoͤdie. Beide 
Theile in Einem Bande mit dem Bildniß des Ver⸗ 


— 4 fl. 48 kr. 
Goethe?s Portrait in 4. aufıchisef Papier. ı-fl. 
— ©. — ee ben Papieren eined.Ber- 


ebenen. 

Hanbbinh buch für Kanflente oder Udberficht der wich⸗ 
tigſten — ded Handels und Manufektur⸗ 
weſens ber Saifffahrt and. der Bantgefihäfte ‚mit 
‚fteter Beriehung anf Nationalbkonomie und Jinanu⸗ 
zen. Nach dem Engiifchen des Dictionary practionl, 
theoretical and .histerical, of'Oolamerce: amd comıner- 
cial ‚Navigation, by R. Mac ‚Cuäloeh, ,:Esq., iw:als 

phabetiſcher Ordnung frei bearbtitet und mischen 
ndthigen Anmerkungen und Zufäzen werfehm son 
E. F. E. Rich ter. Eerſter Band, zweite Asthei⸗ 
lung bis zweiter Band zweite und letzte Abtherlung 
mis 5 Lithographien. gr. 8. Beide Vaͤuhe zu, Vokr. 


Sauff, Dr. 5. G., vibl. Real⸗ und Verbal⸗Konror⸗ 
danz, ober alphabetifch geordnetes bibliſches Hand⸗ 
buch, worin alle in der Bibel vorkommenden Be⸗ 
griffe, Worze und Redensarten erläutert, die lutheri⸗ 
ſche Ueberfeßung berichtigt, das Verſtaͤndniß der Bi⸗ 
bel dutch hiſtoriſche, geographiſche, phyſiſche, archaͤo⸗ 
logiſche und chronologiſche Bemerkungen befoͤrdert 
und. alle Bibelſtellen homiletiſch anwendbaren Ins 
halts woͤrtlich citirt werden; zunaͤchſt fuͤr Religions⸗ 
lehrer, ſodann für jeden gebildeten Bibelfrenund bear⸗ 
beitet. Zweiter Band zweite und letzte Abtheilung 
oder Buchſtaben Rbis 3. 53 fl. 24 kr. 

Höfler, Dr: ©: , Geschichte der englischen. Ci- 
williste. 50 kr. 

Sauber, &,, ‚ "bie Geſchichte des Cevennen⸗Kriegs. 
Ein Leſebuch fuͤr Ungelehrte. Nach Memoiren und 
geſchichtlichen Nachrichten erzählt. 8. 2 fl. 

Jahrbücher, würtembergiſche, fuͤr vaterlaͤndiſche 
Geſchichte, Geographie, Statiſtit und Topographie. 
Herausgegeben von Memminger. Jaohrgang 1855. ' 
2 Hefte. 8. 5 fl. so kr. 

—— polytechniſches. Eine Zeitſchrift zur 

erbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe im Gebiete 
der Naturwiſſenſchaft, der Chemie, der Pharmacie, 
der: Mechanik, tee Manufakturen, ber Kuͤnſte, Ge⸗ 
werke, der Handlung, der Haus: und Landwirth⸗ 
ſchaft 21. Herausgegeben von Dr. J.G. Dingler, 
unter Mitrebaftion von Dr. E. M. Dingler und 
Dr.3.9. Schultes. Fuͤnfzehnter Jahrgang 1553. 
24 Hefte mit vielen Kupfern. 16 fl. 

Serner, J. Dichtungen, Neue vollſtaͤndige Samm— 
lung in Einen Bande, vs. 5M 

Adunidlı,. Enumeratio plantarım omnium hucusque 
cognilarum, secundum familias naturales dispösita, 
adjectis eharag (dribus, differenhiis et &ynony mis. Sup 
plementum Tomi primi, exhibens descri; pliones pecie 


rum novarum et minus cognitarum. Cum tabalis XL 
- lithographicis. ® maj. 5 fl. 24 kr. 
KRunftblatt, Sünfsehnter Jahrgang a Heraus⸗ 
gegeben von Dr. 8, Schorn. gr. 3. 6 fi. 
san, U., Gedichte. Bmeite, vermehrte Auflage. 


5 fl. 
gitteraturblatt, Jahrgang 1834. Redigirt von 
Dr. W. Menzel. or. 4. 6 fl. 

Menminger, . G. D. v., Beſchreibung des ab⸗ 
nigreichs Waͤrdemrerg 108 Heft enthaltend: Be⸗ 
ſchreibung des Oberamts Waldſee. Mit einer Karte 
des Oberamts, einer Anſicht von Waldſee und vier 
Tabellen. gr. 8. ı fl. ı2 ir, s 

Menzel, Dr. W.., Geſchichte der Deutfchen bis auf 
die neueften Tage. Zmeite, durchaus umgenrbeitete 
Auflage In Einem Bande. Sieben Mieferungen. 
8 ft. 50 147 

— — Taſchenbuch der neueften Gefchichte. Ar Fahr: 
gang, Gefyichte ded Jahres 1852. 2r Theil, mit 
21 Portraits. 12. broch. 5.fl. 

— — sr Jahrg. Geſchichte des Jahres 2855. 
ır Theil, mit 12 Portraitt, 19, broch. 5 fl. 
Moprgenblatt für gebilvete Stände, Acht und 

zwänzigfter Jahrgang, 1554. or, u 20 fl 

Müller, J. v., faͤmmtliche Werte in sn Bänden. 
Taſchenausgabe. sfe Lieferung. Herausgegeben von 
J. G. Müller. Velinp. «fl. 50 fr. Drudyp, Sf. 

Nationalfalender für die deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten auf dns Jahr 1355. Für Katholiken, Pro: 
teftanten, Griechen, Rufen cnach dem Stuttgar— 
ter Meridiau), zum Unterricht und Vergnuügen für 
Geiftlihe und Weltliche, hrer, Beamte, Bürger und 
Landleute. Begründet von En, K. Undbre, fort - 
oefezt von 8. 9. Meyer. Eifter Fahrgang, mit 
2 Mufitsrätteern und einigen Holsfchnittem. av 4 
broch. afl, 412 kr. 


\ 


NWees ab Esenheck, Dr. Ch. &., Hy- 


menopterorum Ichneumonibus affinium Monographie, 
genera europa et species illustrantes. Volumen 
primurn, Ichneumanidum braconoideorum et aly- 
sioideorum, tum evanielium monographias complec- 

. tens. 8 maj. 2 fl. 36 kr. 

— — Volumen secundum, Pteromalinorum, 
codriperum et dryineorum ZEONOEEAPNIe complec- 
tens. 8 maj. 3 fl. Ad kr. 

Platen, A. v., Gedichte Zweite, ‚vermehrte Auf⸗ 
Yage. gr. 8. brach. . 5 fl. 43 Er. 

-Slieninger, Dr. Gemteinfaßliche Belehrung über 
den Maitäfer als Larve und als Kaͤfer, feine Ver⸗ 
wäftungen und die. Mittel gegen diefelben ; ein Bei= 
trag zu der landwirthſchaftlichen Fauna. Kür den Buͤr⸗ 
ger und den Landmann nach fremden und eigenen 
Beobachtungen ſaneeen gr. 8. br. 50 kr. 

Prechtl, J. J., technologiſche Encyklopaͤdie oder 


alphabetiſches Handbuch der Technologie, der techni⸗ 


ſchen Chemie und des Maſchinenweſens. Zum Ge⸗ 
brauche für Kameraliſten, Oekonomen, Kuͤnſtler, 
Fabrikanten und Gewerbtreibende jeder Art. Fünf 
ter Band, - Eifen bis Feuerſchwamm. ‚Mit den 
Kupfertafein 86 — 104. gr. 8. 6 fl. ; 
Pyhyrker, J. L. Mr: ſaͤmmtliche Werte. Drittee- 
Band. Perlen der Heiligen Vorzeit: Neue durchaus 
' verkefferte und vermehrte Ausgabe. gr. 8 3 fl. 
Retzſch, M., Umriffe zu. Goethes Fauſt. Erſter 
Theil. Von dem Verfaſſer ſelbſt — und mit 
einigen neuen Tafeln vermehrt. ar. 4. 4 fl.“ 
Reumont, Dr. Alfr., ein Beitrag zum Leben 
Michel-⸗Angelo Buonavoti’s. 8. 15 kr. 


ZRhethores are. ex codicibas Florentinis i 


Mediolanepsibus Monacepsibus Neapplitanis Parisien- 
sibus Romanis Venetis Taprionsibus et Vindobonen- 
sibus emendatiores &t aucliores edidit suis aliorum- 


que annotalionibus instraxit indiees locupletissimos 
adjecit Chr. Waks, T. II. Schreibp..g maj. 7 fl. 54 kr. 


Douckp.. 5. Schr. 
T. VI et VIL p. 2. Schreibp.. 18 M. AS kr. 
Drackp. 151. 


Rom im Jahr 16838. Mit cinem:Grundrils 
der Stadt Rom. 8. brochi 5-fl. 
Rumehr, E; 1, Schule der Hökidreit, Fuͤr 

Alt und Jung. 8. broch. A fl. 56 fi 
Nunen, finnifehes Jinniſch und deutſch von Dr. 
H. R.v. Schröter. Heraudtzegeben von Gr.N. 
v. Schrbter. Mit einer Muſikottlage. 8. A Hart 
Schnaafe, E., niederlaͤnd. Briefe. gr. 8. 5 fl. 48 kr. 
Schubert, Dr. G. H. 9, die Geſchichte der Seele. 
gweite, fehe vermehrte und verbeſſerte Auftage. 
Neb ſt acht luͤhographirten Tafeln. gr. 8. 7 fl. 12 kr. 
ae —— Roma, in Kupfer gestochen. 
5 fl. 36 kr 
Sternberg, Frhr. W 9, Novelem Oritter 
Theil. Leſſing. 8, broch. 3fl. 
Vierter Theil, evſte Abtheilung. 8. broth. 5 ſic 
— — zweite — 8. broch. 3 fle 
Uhland, D., Bildnis in Stahl geſtochen. ge. A. 
Auf chineſiſch Bapier. 1. fr! 
— — Gedichte, ste vermehrte Auflage, mit des 
Verfaſſers Bildnis. 8. broch. 5:fl 36 kr. 
Weſſenberg, Frhr. Ir Hr v., ſaͤmmtliche Dich⸗ 
tungen- 4 Bändegen. 12. broch. 5 fe . 
Wochenblatt für Hansı und Landwirthſchaft, 
Geéwerbe ˖ und: Handel, Erſter Jahrs 1853. 
28 — 8 Quart.Mit mehreren Eteindrucktafeln. 
gr. ka gl Str, ee Ze 2 
Zedlitz, Fehr. J. Chr 5, dramauiſcheè Werke 
Zweiter Theil. 8. vroch. 2 fl AM 
Zeitang, Allgenteine, für das Japr 1833. 97.4: 18fl- 
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